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Editorial
Nur wenige exTte der LECUCICHMH Kirchengeschichte Cn nachhaltig auf
den weıiteren Weg des erwecklichen Protestantismus in Deutschland ein-
gewirkt Ww1IeE die „Berliner Erklärung‘“ AUS dem Jahr 1909 Unterzeichnet VO

Persönlichkeiten Aus dem Bereich der Evangelischen 1anz, also AusSs

der Gemeinschaftsbewegung un den „klassischen“ Freikirchen, steht S1Ce
als historisches Dokument für das geistliche ngen eine ANSCIHNCSSCILIC
Beurteilung der anfänglic bezeichneten „Zungenbewegung“, die Be-
gıinn des ahrhunderts ber Skandinavien auch Deutschland erreichte.
Beantworte wurde die „Berliner Erklärung“ och 1im selben Jahr mıit der
„Mülheimer Erklärung‘“, in der AUS einer pfingstlerischen Perspektive her-
Aus notwendig erscheinende Klarstellungen ausgesprochen wurden.

Aus dem Abstand VO einhundert Jahren nahmen sich die eilnehmer
eines VO ereıiın für Freikirchenforschung gemeinsam mıiıt dem Interdiszi-
plinären Arbeitskreis Pfingstbewegung der Unıversita: Heidelberg urch-
geführten Symposiums der historischen un theologischen Fragestellun-
SCH d  9 die sich heute VO den Entwicklungen und Erfahrungen das
Jahr 1909 her tellen DIie Vortrage dieses ymposiums sind 1im ersten Teil
dieses Jahrbuchs dokumentiert. Ihnen vorangestellt 1st der TUC der
„Berliner“ un der „Mülheimer Erklärung“, aber auch der „Kasseler Erklä-
‚06  rung A4Aus demJ 19963 die Ausdruck des Aufeinanderzugehens VO  - Evan-
gelischer ‚Allianz un dem Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden 1Sst un!
die insofern einen wichtigen Meilenstein auf dem Weg einer och StTAr-
ker historischen un: theologischen Beschäftigung mit den Vorgangen VO

1909 markiert, W1Ee S1C in den folgenden Beıltragen geschieht.
Werner eyer hat in langjährigem akribischem Quellenstudium die his-

torischen Hintergründe der „Berliner Erklärung‘“ erulert Er erläutert die
umstrittenen Punkte der Heiligungstheologie Jonathan Pauls, zeigt auf, WwW1e
sich führende ertreter der Gemeinschaftsbewegun: Pauls Außerungen
stellten un arbeitet die Beweggründe der Unterzeichner der Erklärung
heraus. Dabei zıitiert umfänglic AdUuS$s schwer greiftbaren Quellen un lässt
die feinen Unterschiede in der damaligen Beurteilung der „Zungenbewe-
gung  .06 erkennbar werden.

ine Einordnung des Aufkommens der Pfingstbewegung in die gesell-
scha  iıchen un kirchlichen Verhältnisse des Deutschen Reiches Nnımmt
Erich ACı in sEeEINEM Beıtrag VO  P Dabe:i verwelst auch auf die starke
Sehnsucht der Frommen ach einer ErweckungCWEelIs nach, 4SSs
die Freikirchen, SOWEITL 1es in den Außerungen ihrer eriretier greifbar
wird, einer differenzierten, im sich aber durchziehende Ableh-
NUNgS der Pfingstbewegung gelangten, die S1C primar als eın Problem der
Gemeinschaftsbewegung wahrnahmen. Deren Note im Umgang mıit den
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„Schwarmgeistern‘“ wurden VO Freikirchlern nicht zuletzt auf einen Man-
gel ekklesiologischem Eewusstsein zurückgeführt.

Die VO Pauyul Schmidgall vorgetragene pfingstlerische Perspektive auf
die „Berliner Erklärung“ un:! die hinter ihr stehenden Entwicklungen CI1I-

in aufschlussreicher else, WI1E das Auftreten der Glossolalie in einer
eıt wirken MUSSTE, die (noch) keinen Zugang ZU „Apophatischen“, dem
Verborgenen, gefunden hatte einen Zugang, der u1nls Urc verschiedene
(Vor-)Denker der Postmoderne heute geebnet iSst Fur viele Aubige da-
mals aber tellte das Phänomen der Zungenrede, Schmidgall, SC  1C
eiINeEe „Überforderung“ dar. CUETE soziologische un! philosophische nter-
suchungen, auf die in den materialreichen Fulsnoten verwıiesen wird, kön-
LIC  — dazu beitragen, das globale Phänomen Pfingstbewegung heute besser

verstehen.
Cornelis Ud der AaAan zeichnet in SEINEM Beıltrag den Weg nach, der in

den Niederlanden VO einer anfänglich positiven Wahrnehmung der Erwe-
ckungen 1mM Ausland Wales) einer ehnung der Pfingstbewegung
hrte Dabei 1st CS interessant sehen, 4SS die Positionierung der eut-
schen Gemeinschaftsbewegung Kritikern der Pfingstbewegung in Holland
als Vorlage un: Verstärker der eigenen ablehnenden Beurteilungen diente.
Die differenzierte Darstellung liefert aber auch 1NnwWwe1se darauf, 4SS e1n-
zelne Aastoren olchen kritischen Einschätzungen widersprachen.

Richard ruger untersucht das Verhältnis zwischen der Deutschen van-
gelischen Allianz un:! dem Bund Freikirchlicher Pfingstbewegung seit den
1990er ren Er geht auf die Wegstationen e1in, die ZUTr Veröffentlichung
der „Kasseler Erklärung“ 1im Jahr 1996 en un:! verwelst el
anderem auf die in ihrer edeutung me1nes Erachtens kaum über-
schätzende Arbeit der Ortsallianzen „WOo 114  a Pfingstlern die eilnahme

den Ortsallianzsitzungen ermöglichte, lielsen sich die Bedenken Urc
eilnahme un! Mitarbeit schrittweise überwinden‘“. Krüger sieht 1m

Gefolge der „Kasseler Erklärung“ eiINeEe Entwicklung, die Hoffnungen
un! Erwartungen auf ein welteres sichthbares Zusammenwachsen des Le1l-
bes Christi Anlass gibt

Terry Cross stellt sich der rage, ob Pfingstler als Evangeli  le ANSCSC-
hen werden sollten der nicht Dazu legt zunächst dar, 4SSs die frühe
Pfingstbewegung sich ungeachtet einiger Anzeichen VO Näh:  a nicht dem
Aufbruch des protestantischen Fundamentalismus Beginn des Jahr-
hunderts zuordnen lässt. Sodann erläutert e 9 4SsSs Pfingstler un vangeli-
kale das Interesse vielen Themen verbindet, 4SS pfingstlerisch SE1IN
gleichwohl nicht identisch ist mit evangeli se1n, weil der pneumatolo-
gisch bestimmte Ansatz der Pfingstbewegung einige Gewissheiten VOL allem
VO der Reformation her gepragter Evangelikaler aufbricht.

Als wichtiger konfessions  ndlicher Beitrag sind die Ausführungen VO

AaArı etter ZUr Identität des Mülheimer Verbandes anzusehen. DIie L1-
Nnıe SEINES eitrags führt VO den Anliegen der frühen „Mülheimer“ ber
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truktur- un:! Identitätsprobleme SOWI1E Ansatzen deren LOsung Dis hin
Herausforderungen, die sich dem Gemeindebund heute tellen DIie N>

S10N VO Erweckung, eiligung un: Evangelisation SOW1E die Ende
skizzierten theologischen mpulse ürften eın Feld abstecken, das VO al-
len in Deutschland vertretenen Freikirchen weiıiter bestellen bleibt.

In eine globale Perspektive wird die Entstehung un:! Ausbreitung -
abhängiger un: darunter vieler pfingstlerisch gepragter Gemeinden im Be1-
trag VO Roswith Gerloff gestellt. S1e WEeIS darauf hin, 4SS die Ausbreitung
unabhängiger Gemeinden konfessions  ndliche Muster zerbricht
un: WIr er eine „nachkonfessionelle‘“ Wahrnehmung VO eligion un:
Glauben benötigen. Als zentrale Herausforderung 1im Prozess der Ausbrei-
tung unabhängiger Gemeinden wird die „kulturelle Einwurzelung‘“ identi-
fiziert un auf die Bedeutung der Mobilisierung VO Menschen auf der
Ebene der Gemeinden für die Verbreitung des Evangeliums verwıiesen

Der eingehenden Untersuchung VO Migrationskirchen in Deutschlan:
verdankt sich der Aufsatz VO Claudia Wäahrisch-Oblau Sie zeigt, 4SS An-
gehörige olcher Kirchen häufig eın Interesse denominationellen Zl
schreibungen en der S1Ce usdrücklic 1ADlehnen Daher en
auch (Selbst-) Bezeichnungen WI1eE „evangeli  155 der „pfingstlerisch“ nicht
einfach in westliche Verstehensmuster eingerückt werden. Sie sind aber
hilfreich als heuristische ypen, miıt deren ilfe herausgearbeitet werden
kann, worın sich evangelikale Gemeinden deutschen Zuschnitts VO PCN-
tekostal-charismatischen Migrationsgemeinden unterscheiden. Dabei las-
SC  ; sich diese Differenzen als „Unterschiede zwischen einem westlich-ratio-
nalistischen un einem südlich-körperorientierten Paradigma“ interpretie-
5  —_

WEe1 instruktive Einzeluntersuchungen en Orıtz Fischer un Ka-
tharina Davis vorgelegt. Moriıtz Fischer arbeitet die katalytische Funktion
der New er of the Latter Rain bei der Internationalisierung bzw. nter-
turalisierung der Pfingstbewegung heraus. Katharina AUvU1LS erläutert
den Einfluss, den das SsoOgenannte Wohlstandsevangelium auf die ansanı-
sche Pfingstbewegungzhat, wobei S1C namentlich auf die Bedeu-
(ung der Lehre VO Kenneth agın eingeht |ZU der inzwischen auch eine
deutschsprachige Dissertation vorliegt: Roland Scharfenberg, Wenn Gott
nicht el Theologische Schlaglichter auf ein seelsorgerliches Problem,
ürnberg 2005 Auch in der tansanischen Pfingstbewegung erkennbare
Lösungsansätze der mit dem Wohlstandsevangelium verbundenen Proble-

werden aufgezeigt
Ist auch die „Berliner Erklärung‘“ der Ausgangspunkt vieler Beılitrage,

wird doch bei der Lektüre cChnell eutlich, A4Ss in der umme der Beiträ-
die rage ach dem heutigen Selbstverständnis christlicher Gemeinden

unabweisbar in den I6 gerat. Wichtig scheint mMIr in diesem Zusammen-
hang, 4SS (1) herkömmliche konfessionskundliche Zuschreibungen un:!
Einordnungen ZWAAar ihr Recht aben, aber der rweiterung un! Selbstrela-
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ivierung bedürfen, dass (2) die Bedeutung der suüudlichen Hemisphäre für
die Ausbreitung des christlichen A4auDens auch für Entwicklungen VOL

„Haustur'  66 weiıter wächst un: eine globale Perspektive, die weltweite
Entwicklungen beständig mitreflektiert, unverzichtbar ISt, unı 4SS (5) für
Annäherungs- un Verständigungsprozesse die persönliche Begegnung TW1-
schen bislang „Fremden“ den Boden Dbereitet für eın Verstehen, das sich al-
lein miıt rationalen un: systematischen Kategorien nicht inholen lässt

Wenn die „Berliner Erklärung“ VO 1909 eingangs als wichtige weil kriti-
sche kirchen- un: theologische Weichenstellung bezeichnet wurde, annn
verdankt sich der Verlauf der HEHUGCTECN Geschichte der Bundesrepublik
Deutschland mafisgeblich den kEreignissen VO 1989, die ich 1er bewusst
nicht als „Wende‘“ bezeichne (dieser Begriff wurde VO damaligen SED-
Chef Egon Krenz gepragt), sondern als ‚friedliche Revolution“. Das Wun-
der des Uurc diese „Revolution der erzen  06 beflügelten der auer
un!' die logische ONSsSeEquenzZ der in empo vollzogenen staatli-
chen Wiedervereinigung Deutschlands stellten auch die bis 1ın Oorma. in
ZWEe1 Territorialeinheiten getrennten Freikirchen VOTLT die rage, W1€E ihre e1-
SCHC Wiedervereinigung vollziehen SC1 Die auf der Arbeitsta-
SUNg 1im Oktober 2009 in Schmiedeberg/Sachs. gehaltenen Referate Ssplie-
geln neben der historischen Darstellung auch das persönliche Erleben e1-
nıger damals den mwälzungen Beteiligter dar Die Verflechtung der
eigenen Biografie mit dem amaligen eschehen, die in den Belitragen mal
mehr, mal weniger stark mitbedacht wird, 1NUSS 1er eın akel se1in, 1NSO-
fern mıiıt diesen AUS dem Abstand VO 11UL ZWaAaNZlg Jahren verfassten Beitra-
SCH die Analyse un: Beurteilung der Vereinigungsprozesse nicht Ersetzt WCI-

den soll Was WIr 1er erhalten, sind Einblicke in eiINE für die Beteiligten
spannende Wegstrecke der Freikirchen in Deutschland Spatere enerat1ıi-
NCNn werden den Akzent stärker auf die wissenschaftlich-kritische Aufar-
beitung dieser Wegstrecke egen

Den Reigen der Darstellungen eröffnet Stefan Sl mıit einem Beıtrag
Zusammenschluss der Evangelisch-lutherischen (altlutherischen) Kiır-

che un der Selbständigen Evangelisch-lutherischen Kirche Dem SC  .
sich das Referat VO Christian ziller d} der das Zusammenwachsen der
beiden Distrikte der Evangelischen Brüderunität SC ine esondere
Note tragt die Darstellung VO  - Bernhard Oestreich bei, insofern VOn der
Zusammenlegung der ZWEAe1 adventistischen SEMINArE berichtet, wobei CS

ZULr eiterführung der theologischen Ausbildung einem tandort 1im (Js-
ten, nämlich in Friedensau, kam Den umgekehrten Weg ahm die Zal-
ammenführung der Seminare des Bundes evangelisch-freikirchlicher Ge-
meinden, die ZUrr Aufgabe des Standorts in Buckow (Märkische Schweiz)
hrte eiINe Eindrücke ZU Projekt VO Gemeindeaufbau un! Gemeinde-
gründungen ach der „Wende‘“ tragt erd bei Er berichtet VO e1-

Hineinfinden in die ostdeutsche Lebenswelt un stellt sSEINE eigenen
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Erfahrungen un Analysen in den gröfßseren Horizont der Gemeindeaufbau
un -gründungsarbeit des Bundes Freier Evangelischer Gemeinden in (Jst-
deutschland

In en diesen Beıltragen wird u1n1ls eiNne eıt in rinnerung gerufen, in
der auch in den Freikirchen Reibungen und pannungen wahrnehmbar

Wlie sollte CS auch anders se1nN, VeC. doch niemand ber einen
vorab erprobten Masterplan für die usammenführung VO Kirchen AUS

ZWE1 bis Aato gesellschaftlich antagonistischen Staaten Mir Ist CS wichtig,
4SS WIr gleichwohl das en angesichts dessen, WA4ds W1€E ich über-
ZCUBT bin (GJott gesche hat, nicht VEISCSSCNM, sondern die Dankhbharkeit
der Grundton unNnscIcs Erinnern bleibt

Abschliefisend möchte ich hinweisen auf die Forschungsberichte VO

AUS erne un eiınDan Assmann iın diesem Band David Bachmann
danke ich für die Zusammenstellung der Freikirchen-Bibliographie. Dem
Redaktionskreis mıiıt Reimer Dietze, etfer Muttersbach un: 11 Nachti-
gall gilt meın Dank für die Fertigstellung auch dieses rDUuCAS.

Christoph



Mitarbeiter/innen dieses Jahrbuches
Pastor einNaAar: Assmann, Greifswalder Str ÖS, Berlin
Pastor eNNIS Bachmann, Johannes-R.-Becher-Str. 51 Magdeburg
Dr Dr A4UuSs Bernet, auroggener Str Z Berlin
Werner ever, ntere Marktstr. 1 Bad Blankenburg
Prof. Dr Terry rOSS, Lee University, Clevelan  N, USA
Katharina Davıis, Flensburger STr 1 TO1S5S0O
Pfarrer Dr Moritz Fischer, Waldstr. 1 Neuendettelsau
rof. Dr Erich €  aCc.  9 Vogelsbergstr. Ö, Marburg
Rev. Dr Roswith Gerloff, Seepromenade Sb., Trofs Glienicke
Pastor Richard Krüger, Industriestr. Öd, Erzhausen
Prof. Dr. Cornelis Va der Laan,

ange Dreef 284, NL-3902 Veenendaal
Diether (JOt7 Lichdi, Schwaigerner Str. 1  9 Heilbronn
Pfr Christian Müller., Aautzener Str D, ijesky
Dr ernnhnar‘ Oestreich, aldring / Friedensau
Pastor Klaus-Dieter Passon, Grafenberger Allee >5 l, Düsseldorf
Dr Paul Schmidgall, Rippoldsauer STr 0, Freudenstadt-Kniebis
Pastor erd (0)  e7 Richard-Springer-Weg 4, Le1pz1g
Pastor Dr Stefan Stiegler, Süntelstr. 11A.  9 Hamburg
Pastor Stefan Süß Dr.-Ayrer-dtr. 1'7 en
Pastor Ekkehard etter, hlandstr. 25 Mülheim
Pastor Karl e1nz V  9 Touler Str C Bremen
Dr Claudia Währisch-Oblau, Rudoaolfstr. 15%: Wupperta
Dr. Lothar Weilßs, qugstr. d, Frechen



100 Jahre Berliner Erklärung
Symposion des Interdisziplinären Arbeitskreises Pfingstbewegung

un: des Vereıins für Freikirchenforschung
VO bis in Erzhausen

Dokumentation
Nachstehend sind die Erklärungen wiedergegeben, die in den folgenden
ein erortert un Zitierten werden. Es Sind:

Die Berliner Erklärung (1909)
DIie Mülheimer Erklärung (1909)
Die Kasseler Erklärung (1996)

Die Berliner Erklärung 1909)’
Erklärung.

DIie unterzeichneten Brüder rheben warnend ihre Stimme die
Pfingstbewegung.

Wır sind ach ernster emeinsamer rüfung eines umfangreichen un!
zuverlässigen Materials VOTL dem E5EN folgendem Ergebnis gekom-
1I1C  z

DIie ewegung steht in untrennbarem usammenhang mit der CWEe-
SUNg VO Los Angeles, Christiana, Hamburg, Kassel, Grofßalmerode DiIie
Versuche, diesen usammenhang leugnen, scheitern den vorlie-
genden Tatsachen.
Die Ö  € Pfingstbewegung ıst nicht VONTL oben, sondern UVUON unlten; S1C
hat viele Erscheinungen mit dem Spiritismus gemeın. Es wirken in ihr
Damonen, welche, VO Satan mit ist geleitet, Luge un ahrhern VCI-

INCNSCH, die Kinder Oottes verführen. In vielen Fällen en
sich die „Geistbegabten“ nachträglich als besessen erwıiesen

der Überzeugung, A4SSs diese ewegung VO her ISt, annn uns
die persönliche Ireue un Hingebung einzelner führender Geschwister
nicht itre machen, auch nicht die Heilungen, Zungen, Welssagungen
USW., VO denen die W  un: begleitet ISt on oft sind solche Zei-
chen mıit Üıhnlichen ewegungen verbunden SCWECSCH, mıiıt dem Ir-
vingianısmus, ja selbst mıiıt der „christl. Wissenschatft“ (Christian Cience
un dem Spiritismus.
Der (Geist dieser W  u NIN: geistige un! körperliche Mac  n-
SCH hervor:; dennoch ist CS eın Aalscher e15 Er hat sich als olcher ENT-
larvt Die hälslichen Erscheinungen, W1€E Hıinsturzen, Gesichtszuckun-
CI /ittern, Schreien, widerliches, lautes Lachen USW. treten auch ies-
Nachschrift eines Original-Druckes VO 1909 Adus dem Archiv des BFEP
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mal in Versammlungen auf. Wır lassen dahingestellt, WI1Ee viel davon
dämonisch, WwW1€E je] hysterisch der seelisch ISt, gottgewir. sind sSOl-
che Erscheinungen nicht
Der €e1s5 dieserWführt sich urc das Wort ottes ein. drängt
CS aber in den Hintergrund urc „Weissagungen”. 1TON
1 18L Überhaupt ieg in diesen Welssagungen eine grofse Gefahr:;
nicht 1L1UL en sich in ihnen handgreifliche Widersprüche herausge-
stellt, sondern S1e bringen da un dort Brüder un ihre SAaNZC Arbeit in
sklavische Abhängigkeit VO diesen „Botschaften“. In der ihrer Über-
mittlung gleichen die letzteren den Botschaften spiritistischer Medien.
Die UÜbermittler sind mMels Frauen Das hat verschiedenen Punkten
der ewegung dahin gefü dafs die klaren Welssagungen der

Frauen, Mädchen, eitend 1im Mittelpunkt der Arbeit
stehen.
1INe derartige ewegung als DO  x Goltt geschenkt anzuerkennen, ıst UNS

unmöglich. ESs 1Sst natürlich nicht ausgeschlossen, dafs in den Versamm-
lungen die Verkündigung des Ortes ottes UuUrc die emselben in-
newohnende Kraft Früchte bringt Unerfahrene Geschwister lassen sich
UuUrc solche egnungen des Ortes ottes taäuschen. 1ese Aındern
aber dem Lügen-Charakter der W  u: nichts, vergl KOTFr.
]  9 un:
Die Gemeinde Gottes in Deutschland hat rund, sich tief beugen
arüber, diese ewegung uInaAahme finden konnte. Wır alle tellen
uUu1ls unNscTer Mängel un: ersaumnisse, besonders auch in der
Fürbitte, mit diese Schuld Der Mangel biblischer Erkenntnis
un Gründung, eiligem Ernste un:! Wachsamkeit, eine obertlächli-
che Auffassung VO un un: nade, VO ekehrung un: ijederge-
burt, eiNne willkürliche Auslegung der ibel, die Lust aufre-
genden Erscheinungen, die Neigung UÜbertreibungen, VOT allem aber
auch Selbstüberhebung das les hat dieser ewegung die Wege g —
ebnet.
In Besonderheit aber Ist die UN)  1sSCHhe Lehre UO: SOSCHTL. „reinen Her-
zen  06 für viele e1se verhängnisvo. un! für die Pfingstbewegung
förderlich geworden. Es handelt sich e1 den rrtum, als sSC1 die
„innewohnende unde  66 in einem egnadigten un: geheiligten Christen
aAauSsgerottetl.

Wır halten fest der Wahrheit, dafs der Herr die Seinigen VOTLT jedem
Straucheln un! Fallen bewahren ll un annn @ EeESsSSsS D} Z Jud
24—25; ebr 15 ZU).; un:! dafs dieselben Macht aben, AI den hlg
€e1s5 ber die un herrschen. Aber eın „reine. Herz, das darüber
hinausgeht, auch bei gottgeschenkter, dauernder Bewahrung mıit Pau-
lus demütig sprechen mMussen „Ich bin MIır selbst nichts CWU:
aber dadurch bin ich nicht gereC  ertigt“, empfängt der Mensch über-
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aup auf Erden nicht Auch der gefördertste Christ hat sich beugen
VOL dem Gott, der allein Richter 1st ber den wahren Zustand der Her-
Z vgl Kor. 4, „Wenn 9 WIr un nicht aben, S| VCI-

tTen WITr u1ls selbst, unı die Wahrheit 1st nicht in uns  . Joh
In ahnrheı empfängt der aubige ın Christo e eckenlos gerel-

nıgtes HEKZ: aber die Irrlehre, da{fs das Herz in sich CINEN Zustand der
Sündlosigkeit erreichen könne, hat schon viele Kinder Ottes den
uCcC der Unaufrichtigkeit gegenüber der unı gebracht, hat S1C g C
täuscht ber Sünden, die och in ihrer Geda:  enwelt, in ihren Ver-
SaıauUuMNISSEN der in ihrem UrucC  eiben hinter den en Geboten
Ottes in ihrem Leben liegen. ES kann nicht ermahnt werden, für
die unı eın Auge sich bewahren, welches nicht getrübt 1St 11FE
eiINE menschlich gemachte Heiligung der Urc. eine eingebi  ete Leh-

VO der Hinwegnahme der Süundennatur. Mangelnde Beugung ber
eigene Sunden versc  1e den Weg egnungen un bringt

den Einfluss des Feindes. Iraurige Erfahrungen iın der Gegenwart
zeigen, dafs da, iINan einen Zustand VO Sündlosigkeit erreicht
en behauptet, der aubige iın kommen kann, dafs nicht mehr
ahig ISt, einen ITTLIum zuzugeben, geschweige ennn bekennen. ine
eıiıtere traurıge olge Aalscher Heiligungslehre 1st die MIt ihr verbun-
ene Herabsetzung des biblischen, gottgewollten ehelichen Lebens, 1N-
dem INa  - mancherorts den ehelichen Verkehr zwischen Mannn un Frau
als unvereinbar mit wahrer Heiligung hinstellt, vgl Mose 1“ un
Eph D, 51
In der „Pfingstbewegung‘“ steht in Deutschland Pastor Paul als
Führer VOT der Offentlichkeit. Er 1st zugleic der Hauptvertreter der
vorstehend abgewiesenen unbiblischen Lehren. Wır lieben ih: als Bru-
der un! wünschen, ihm un der AT seEINETr Anhänger in Wahrheit
dienen. ES 1st uns eın Schmerz, ihn Öffentlich ellung nehmen

mMussen. Aussprachen mit ihm un Ermahnungen 1mM CNSCICH
un! weıiteren Brüderkreise hat CS nicht gefehlt Nachdem les vergeb-
ich WAar. mMussen WIr 1U seiNet- un! der A (Gottes willen ier-
mıiıt aussprechen: Wir, die unterzeichneten Brüder, können ihn als
Führer un Lehrer in der Gemeinde Jesu nicht mehr anerkennen. Wır
eiehlen ih in Liebe, Glaube un Hoffnung der zurechtbringenden
na des errn
Wir glauben, dafs LU eın Pfingsten gegeben hat, Apostelgeschichte

Wir glauben den hlg Geist, welcher in der Gemeinde Jesu bleiben
wird in Ewigkeit, vgl Joh 1 Wır sind darüber klar, die Ge-
meinde ottes immer wieder erneute Gnadenheimsuchungen des hlg
Geistes rhalten hat un e  em einzelnen gilt die Mahnung des
Apostels: „Werdet voll eistes!“ Epheser 5 Der Weg dazu 1st un:
bleibt völlige Gemeinschaft mıiıt dem gekreuzigten, auferstandenen un:
erhöhten errn In ihm wohnt die des Geistes lei  19, Aus$s der
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WIr nehmen Na Nal Wır erwarlten nicht erın Pfingsten;
Wr arten auf den wiederkommenden Herrn.

Wır bitten hierdurch alle UuNsSCIC Geschwister des errn un seINer Sa-
che W  en, welche Satan verderben ill Haltet euch UVON dieser ewegung
fern! Wer aber VO euch die Macht dieses Geistes geraten ISt, der
SC sich los un: bitte (Jott Vergebung un Befreiung. Verzaget nicht in
den Kämpfen, Uurc welche annn vielleicht mancher hindurchgehen wird
Satan wird SE1INE Herrschaft nicht leichten Kaufes aufgeben. Aber seid g —
W1SS Der Herr TAgi hindurch! Er hat schon manchen frei gemacht un will
euch die wahre Geistesausrustung geben

nNnsere feste Zuversicht iın dieser schweren eıt 1st diese: Ottes Volk
ıwird AMUS diesen Kämpfen hervorgehen! Das dürft auch Ihr, 1e
Geschwister, Euch die Ihr erschüttert VOT den Tatsachen steht, VOTL

welche UNsCIC Worte euch tellen Der Herr wird den Einfältigen un: De-
mutigen Licht geben un:! S1Ce stärken un: bewahren.

Wır verlassen u1nls auf Jesum, den Erzhirten. Wenn jeder dem errn un:
SEINEM Worte den Platz einraumt, der ihm gebührt, wird das Werk
sSsEeINES Geistes, das Er in Deutschland gnadenreich angefangen hat,
SEIANEM herrlichen, gottgewollten jJ1ele urchführen Wır verlassen uns auf
ihn, der da spricht: „Mein Kinder und das Werk meıiner Hände lasset IMr
anbefohlen sein!“” Jesaja 45, WO Übersetzung).
Berlin, den 15 September 1909

|Unterzeichner:“]
Bähren/Hannover, Bartsch/Charlottenburg, Blecher/Friedrichshagen, Dallmeyer/
Le1pzig, Broda/Gelsenkirchen, Dolmann/Wandsbeck, Engel/Neurode, Evers/Rixdorf,
Frank/Hamburg, Grote/Oberfischbach, Hermann/Berlin, Heydorn/Frankfurt O 9
Huhn/Freienwalde O 9 Ihloffi/Neumünster, rlin, Kmitta/Preuifs.-Bahnau,
pel/Duisburg-Beeck, Köhler/Berlin, Graf von Korff/Hannover, Kühn/Gr.-Lichterfelde,
Lammert/Berlin, Lohe/Breslau, Mascher/Steglitz, Fr. Mascher/Lehre Hannover,
Meister/Waldenburgi.Schl., Merten/Elberfeld, Michaelis/Bielefeld, Frhr. VO:! Patow/
/innitz, Rohrbach/Charlottenburg, VO:  - Rothkirch/Berlin, Rudersdorf/Düsseldorf, Rup-
recht/Herischdorf, Sartorius/Sterbfritz, Scharwächter/Leipzig, Schiefer/Neukirchen,
Schopf/Witten a.d.Ruhr, Schrenk/Barmen, Schütz/Berlin, Schütz/Rawitsch, EItZ, Trich-
wolframsdorf, Simoleit/Berlin, Stockmayer/Hauptweil, Frhr Thiele-Winckler/
Rothenmoor, Thiemann/Marklissa, VO  = TIreskow/Camenz i.Schl., Frhr. TIThümm:-
ler/Selka, Urban/Kattowitz, rbschat/Hela, Vasel/Königsberg, VO  — Viebahn/Stet-
tin, Wächter/Frankfurta.M., Wallraff/Berlin, Warns/Berlin, Wittekindt/Wernigerode
Harz, Wüsten/Görlitz, VO  — Zastrow/Gr.-Breesen.

Nachschrift
Zustimmungen vorstehender Erklärung sind erbeten Pastor Wittekindt,
Wernigerode Harz, Papental

Die Resolution wurde VO: 56 Brüdern ANSCHNOMMECN., Vier Brüder hatten ihre Pa
stiımmung verweigert.
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Die Mülhlheimer Erklärung (1909)
Nachdem uns VO den 15 Sept in Berlin versammelten Brüdern eine
Erklärung die SOgeNAaNNTLE Pfingstbewegung zugesandt worden ISt,
en WITr uns veranlalst, unNnsern tandpu derselben arzulegen.

Vor en Dingen 1st CS uns Bedürtfnis betonen, WIr u1l5 mit den
teuren Brüdern völlig e1InNns w1IsSssen in der Liebe ESUS, unNnscrem gemeı1n-

aup Wır wollen fleifßig Se1InN halten die Einigkeit 1im e1Is Uurc
das Band des Friedens. Daher jeg unls der Gedanke fern, irgendwie auf
Cine paltung der rennung der Gemeinde (GJottes hinzuarbeiten. Im Ge-
genteil ist CS uUu11ls eın tiefes Bedürfnis, mI1t dem Volke Oottes in Hrü-
derlicher Verbindung bleiben

Zu der Erklärung selbst bemerken WIr folgendes:
Wiır en dem Herrn für die jetzige Geistesbewegung. Wır sehen S1C

als den Anfang der göttlichen Antwort auf die jahrelangen 4uDenNs-
gebete eine weltumfassende rweCckung. Wır erkennen also in ihr
eine abe VO ben un nicht VO

Was ISst der Grundzug un:! die treibende in dieser Bewegung?
Es ist die Liebe ESsuSs un der Wunsch, dafs Er VOo. un Sanz SE1-
11C Rechte In, un IC uns komme. Wır wollen nichts anderes,
als da{fs Er verherrlicht werde. Der WeC dieserWISt, das
Blut Jesu MC völlige rlösung eine beweise un der Heili-
SC Geist Raum un erIrsc ZeEWINNE, u1nls zuzubereiten für das
Kommen des errn

Im einzelnen moöchten WIr ervorheben, dafis selbstverständlich auch
in dieser W  u sich nicht 1U Göttliches, sondern auch Seelisches,
beziehungsweise Menschliches un: Umständen auch 4aMmMON1-
sches geltend macht Es ist das eine Erscheinung, die WIr bei jeder Er-
weckung finden

Was die in jener Erklärung erwähnten „körperlichen Machtwirkun-
gen  06 anbetrifft, sind WIr we1It davon entfernt, sS1Ce alle hne Unterschied
als göttliche Wirkungen bezeichnen:; deshalb brauchen S1Ce aber nicht
dämonischen sein ESs kommt eben sehr ie] 4arau d}  9
WI1IE sich das ei2 den Einwirkungen des eiligen Geistes gegenüber
verhält Der Mensch 1st keine Maschine. Er kann Je ach seEINeETr Nnneren
ellung dem eiligen C185 widerstreben, der auch in fleisc  er
e1Ise nachzuhelfen suchen un entsteht eın böses Gemisch VOoO

GOöttlichem un: Menschlichem, das vielfach Ansto{fs gegeben hat, un:!
mıit Recht

Anderseits wollen WIr nicht VETSCSSCH, dafs auch die Heilige Schrift
auffallende körperliche Erscheinungen kennt Als die 120 in Jerusalem
miıt dem eiligen €e15 erfüllt wurden, hat 11  ' zweiftfelsohne ihnen
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auffallende Erscheinungen beobachten können, vergleiche Vers „Wad>d
ihr sehet un höret‘“. Das Reden in TrTemden prachen konnte
nicht den Eindruck der TIrunkenheit hervorrufen. Ebenso Sagt auch
Paulus KOr. 14,23, dafs das Zungenreden auf Uneingeweihte einen
abstofsenden Eindruck machen könne. In diesem en sieht die Heilige
Schrift keineswegs das Wirken eines tremden Geistes

Besondere Beanstandung en die hin un:! her festgestellten
SCH alschen Welssagungen rfahren Das Ist in der Tat eın Punkt, auf
dem WIr bei uUulnNserer allgemeinen Unerfahrenheit auf diesem Gebiet
och iel lernen en werden. Aber die Heilige wird u1l$s

auch hierbei nicht hne Rat un Aufklärung lassen.
In dieser Beziehung sind die Erlebnisse des Apostel Paulus auf SC1-

1ICT etzten eIise ach Jerusalem schr lehrreich, verg 20,21 His
21,14 Er hlt sich 1imM Geist gebunden ach Jerusalem hinaufzuziehen,
obwohl der Heilige Geist ihm in en tädten bezeugt, dafs Bande un!
Trübsale seEINeTr AaseIlIDs In Iyrus aber ihm ein1ıge Junger
IC den elst, SO nicht ach Jerusalem ziehen (Kap.21,4), un
in ( Asarea weılissagt ihm Agabus, in Jerusalem gebunden un in
der Heiden Hände würde überantwortet werden, (V.10—-11) Was hätte
Paulus bei diesen sich scheinbar widersprechenden Weissagungen {u  -
mussen, Wenn nicht mit der Möglichkeit gerechnet hätte, da{fs auch
Propheten irren können? Er hätte die einen der den andern als alsche
Propheten bezeichnen un:! demgemäils behandeln mussen. Wır lesen
aber nicht, dafs Paulus daran denkt, irgend eın Lügengeist VO ih-
11C  —_ esitzCen könne, sondern handelt ach der AD
welsung, die uns Rom TE Thess ‚20-— un! Kor. 14, gibt
Er verachtet nicht, WAds die Brüder ihm ach bester Meinung aber

prüft ihre Welssagungen, erkennen, welches für ihn der
ottes sSCe1

FKın charakteristisches eispie dafür, da{fs Propheten irren, Ja schlim-
Dinge tun können, en WIr in KOnige 1 der ungeNanNnnNTE

alte Prophet zuerst log (V.18) un: annn doch F1 echte, göttliche
Welssagung rhielt (V.20

Wır erinnern weIıliter Nathan, Sam Zuerst als David ihm SC1-
11CH Plan, dem RM eın Haus Z bauen, enthüllte, timmte CI ihm
durchaus ZU, darnach aber empfing Cr in der 2 eın Wort VO

err das gerade das Gegenteil aussprach.
Aus olchen organgen sehen Wir, da{fs WwWIr sorgfältig unterscheiden

mMussen zwischen dem, WAdsS$s Gott Je un: Je UuUrc Seinen Geist einem
Propheten Z2ibt, un dem, WAdsSs dieser selbst AUS sEINEN eigenen edan-
ken hervorbringen un! hinzutun annn Hierauf WEeIS uns auch,
WAdsS$S Paulus Kor.14,32 Sa! Wer ISst ach diesem Wort der W e!Ils-
sagende? Offenbar der €e1s des Propheten. Gott Alst also nicht in der
EIsSE welssagen, dafs T einen Propheten ZUiT blofsen Maschine macht,
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sondern Er benutzt den e15 des Propheten. Was diesem €e1s5
des Propheten verstehen ISt, geht AUS hervor. Dort untersche:i-
det Paulus, ach Luthers Übersetzung, den Sinn un den Geist eines
Menschen. ntier dem Sinn versteht Cr das bewulste, un eis
das unbewulste Geistesleben des Menschen. In dieses unbewulste GeIls-
tesleben (modern auch „Unterbewulstsein“ genannt), legt Gott die (Ga-
be des Zungenredens der der W elssagung nieder. Diese en sind
göttliche, ANVEerTraut chätze Be1l richtigem eDrauc ollten S1Ce nıe-
mals anders angewandt werden, als WE der Heilige C155 VO ben
dazu Leitung un! Auftrag gibt Nun aber besteht zwischen unNnscIrfem
bewulsten un unbewulsten Geistesleben Urc uUuNnseIc Persönlichkeit
eın natürlicher Zusammenhang. Was WIr 1mM bewulsten Geistesleben
denken der wollen, schlägt sich, hne da{fs WIr merken, in dem
bewußfsten Geistesleben nieder. er kommt CS, dafs der Prophet
selbst auf seinen ‚Geist“ einen 12usüben ann Das eben meın
Paulus, WCNN GL SagtT, die Geister der Propheten den Propheten
IETLIanN sind.

Halten WIr diese Richtlinie fest, ergibt sich daraus folgendes:
Wenn der Heilige Geist VO ben den Propheten voll un! Sanz hin-
nehmen un beherrschen kann, wird ihm 11U eine göttliche Bot-
SC an vertraut, die niedergelegt wird in SEINEM unbewulsten (Jeistes-
eben, die 1U in prophetischer ede VO ihm ausgesprochen wird. Es
kommt er alles darauf A  9 ob eın mıiıt Prophetengabe ausgerusteter
Mensch allein VO eiste ottes abhängig 1St der nicht Hieraus CI -

klärt sich der vorhin Aus Ap 21,4 nge  e Vorgang, als jene Brüder
dem Paulus sagten uUurc den Geist, SO nicht ach erusalem hin-
aufgehen. Offenbar hatten S1C ELIWAS Göttlich-richtiges erkannt, nämlich,
dafs ihm Trübsal un! Bande bevorstanden; aber weil S1C sich in den (Ge-
en nicht finden konnten, da{fs Paulus gefangen SCwerden
sollte, gaben S1C ihre Otscha nicht rein göttlich wieder, sondern der
in ihrem bewulsten Geistesleben gehegte Wunsch, den Apostel be
ten, wurde der aten des Gedankens, Paulus SO nicht ach erusa-
lem ziehen. Auf diese e1IseE erklären sich manche etrübende NOF-
kommnisse, die sich auf dem Gebiete der unrichtigen Welissagungen Je
un:! Je ereignet en Wır sind fern davon, jede We1lssagung, die VO
einem Geistgetauften ausgesprochen wird, VO vornherein als göttlic
anzuerkennen, sondern WIr prüfen S1C vielmehr ach den eben bespro-
chenen biblischen Richtlinien. Aaraus geht auch hervor, da{fs WIr den
Welssagungen nicht einen olchen Wert eilegen können, dafs WIr EL W:
eine SAaNZC Reichsgottesarbeit, W1E INan anzunehmen scheint, in die Ab-
hängigkeit VO olchen Botschaften stellen würden. Im Gegenteil WUur-
den WIr, WIr olches vorfänden, 1es als eine Verirrung bezeichnen.
ulserdem 1Sst bedenken, der Inhalt der Weilssagungen in der Re-
gel Erbauung, Tröstung und Ermahnung für die Gemeinde nthält
(1 Kor 14,3)
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Fassen WIr 1658 rgebnis ZU  Cn, sehen Wır 24SS die Gefahr
menschlicher Einwirkung in erster iınıe un: dämonischer Beeintftlus-
SUNg Eerst in zweıter inıe kommen kann Aufgrund der Schrift en
WIr also nicht hne welteres das Recht, dort einen aımon

eiINe Welssagung abgegeben wurde, die sich irgendwie als ımg CI1I-
WEeIS Da{fis annn un: Wnnn Besessenheit sich gezeigt en INAS, wol-
len WIr durchaus nicht in Abrede tellen WOo 1€es aber vorgekommen
ISt, lag ohl jedesma. ein besonderer ursächlicher usammenhang VOT,
und, dieser gehoben wurde, 1st och efreiung eingetreten.

e  €  S en WIr AUS unNnseTer Erfahrung heraus miıt demütigem
Dank Gott bezeugen, WIr unls in dieser Pfingstbewegung auf
der iınıe efinden, welche Mark.16,17 ff. gezeichnet ISt „Die Zeichen
aber, die da folgen werden denen, die da glauben, sind die In meiınem
amen werden S1e Teuftfel austreiben, mıiıt Zungen reden, Schlan-
SCH vertreiben, un: S1Ce EeLWwAas tötliches trinken, wird’s ihnen nicht
schaden: auf die Kranken werden S1C die Hände egen, wird’s besser
mit ihnen werden.“
Hinsichtlich der u1ls ZUr Last gelegten Irrlehre, das „reine Herz  0o betref-
fend, welsen WIr arau hin, in der Erklärung die Lehre VO Pastor
Paul ber jenen Punkt unrichtig dargestellt ist Es wird darin QgEeESAaALLT,
A4Sss der äubige ohl an Christo eın fleckenlos gereinigtes Herz CMPD-
fange‘“, CS aber Pastor Pauls Irrlehre sel, „dafs das Herz in sich einen
Zustand der Sündlosigkeit erreichen könne.“ In Wirklic  eıt hat aber
Pastor Paul, WwW1€e jeder, der ih naher kennt, ohl weils, in Wort un:
chrift immer wieder stark betont, dafs INn L11UTLr in Christo un nicht in
sıch VO der un gerein1gt sei; un:! hat sich A4US:  TuCcklıc den
ihm unterschobenen Ausdruck „Sündlosigkeit“ verwahrt un ZWAar Aus$s
dem runde, weil gerade den Gedanken aADlehnnen wollte, als könne
jemand losgelöst VO Christo, VO der un frei se1n, un als sSC1 11an
nicht mehr ahig, in eine un hineinzugeraten.

Man hat sich in der rklärung darauf berufen, INan mit Pastor
Paul erfolglos verhandelt habe Jedoch hat sich erselbe gerade bei die-
S  = Verhandlungen bemüht, eutlc hervorzuheben, auch eın in
Christo Geheiligter immer wieder VO der un hingerissen werden
könne, WCINN nicht in Christo Dbleibt Wır en His A115 Ende L1UL Si-
cherheit der beständigen Deckung des Blutes. Die Brüder en
sich in ihrer Darstellung tatsachlic: eines Irrtums schu  1g gemacht, für
dessen Korrektur WIr ihnen herzlich SEeEIN würden. Denn Pastor
Paul hat nichts anderes gelehrt, als Wds$s auch die Erklärung Sagl, dafs
„der Aubige ın Christo eın eckenlos gereinigtes Herz habe‘‘

Ebenso irrtümlich ist auch die dem Pastor Paul unterschobene An-
sicht ber das enNeliıche Leben, W1E sich AusSs den betreffenden, in der
Heiligung abgedruckten Ausführungen desselben sofort nachweisen
Aalst Er hat NUur darauf hingewiesen, dalfis I1n auch im eleDen nicht
dem eische eben, sondern der Leitung des Heiligen Geistes
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stehen MUSSE Auch ist CS u1ls nicht bekannt, dafs irgendwo in ULlSCICH
Kreisen die angeführte alsche Anschauung vorgetragen würde, Önn-
ten CS auch nicht billigen, WECNN CS irgendwo geschähe.
Wır mMussen der ahrheıt willen och ervorheben, dafs viele Din-
SC, welche 114  - der Pfingstbewegung ZUur Last legt, sich bei vorurteils-
freier, SCHNAUCT ru  ng keineswegs als „zuverlässiges aterial“ erweılsen,
sondern auf alschen Gerüchten der Milsverständnissen der einseılti-
SCH,; oft auch alschen Darstellungen beruhen Insbesondere sind grobe
Irtumer dadurch entstanden, dafs 1114  —_ die Geister der mıiıt en AUuUsSs-

gerusteten Geschwister auf eiNe SAaNZ alsche e1se prüfen suchte.
Man hat in ihnen, W1€E bei spiritistischen Medien, einen ‚Geist“
un: angeredet, während CS sich 1er doch eine Urc. den Heiligen
Geist in den Tiefen ihres Geisteslebens geweckte Geistesgabe handelt
So ISst CS 1L1UL erklärlich, dafs die geprüften Geschwister AUS der Einfalt
des auDens fielen un:! verwirrt wurden. Die Urc SOIC unbiblisches
orgehen angerichtete erwirrung darf nicht der Pfingstbewegung,
sondern der menschlichen Unwissenheit zugeschrieben werden.

Wır egen hiermit feierlich un Öffentlich das Bekenntnis ab, dafs der
elst, der u1ls eim ungenreden, Welssagen un den anderen Ge1ls-
tesgaben beseelt, sich ach Joh 47 ‚ un KOTr. L2.5 dazu bekennt,
d  esus Christus INS Fleisch gekommen 2sT, und dafs Er der Herr ist,
dem WIr mit erzen dienen un: dessen Ehre allein WIr
SCIC VO ihm geschenkten en anwenden. Dieses Bewulfstsein 1st CS,
das uns in der ernsten Lage, in die unls die Erklärung unNnserer Brüder
gebracht hat, reudige Zuversicht un! die Kraft verleiht, Ihm, unlnscrem
verherrlichten aupt, jedes pfer bringen auf dem Weg, auf dem
WIr uns VO Ihm gefü wissen.?

Christian Krust, der Jangjährige Prases der altesten eutschen Pfings  irche
(der 5>0$ Mülheimer Richtung, weil ihr auptsitz in Mülheim/Ruhr liegt)

diese Antwort eINEe „Kundgebung‘“, weil S1Ce auf der 111 Konferenz
der Pfingstbewegung“ 1imM Herbst 1909 in Mülheim Öffentlich gegeben WUTFLT-
de * DIie Verfasser sind nicht ZCNANNL. ES die damaligen geistlichen
Leiter der ewegung un: der Konferenz. Krust bedauert, A4Sss ihre Antwort

die Verfasser der Berliner Erklärung Nnıe bekannt wurde W1€e die „Ber-
liner Erklärung‘ selbst..?

TNSE Giese, Und flicken die Netze Dokumente ZuUuUr Erweckungsgeschichte des
Jahrhunderts, etzingen 129-1353
Christian Hugo Krustlt, Jahre Deutsche Pfingstbewegung Mühlheimer Richtung.
tdorf bei ürnberg 1958
Ebd
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DIie sseler Erklärung 1996)°
Gemeinsame Erklärung des Hauptvorstandes der Deutschen Evangeli-
schen Allianz (DEA) und des Präsidiums des Bundes Freikirchlicher
Pfingstgemeinden
Wır sind dankbar, dafs ach offenen Gesprächen zwischen Vertretern der
Deutschen Evangelischen Allianz (DEA) un des Bundes Freikirc  icher
Pfingstgemeinden Vertrauen gewachsen ist Nachdem bereits auch
vielen Orten gut zusammengearbeitet wurde, veröffentlichen WITr geme1n-
© A} olgende Erklärung

Der BFP bekennt sich uneingeschränkt ZUrFr Glaubensbasis der
Christen AUS den freikirchlichen Pfingstgemeinden sind bereit, auf die-
SCI biblisch-theologischen rundlage in der mitzuarbeiten un die
Gemeinsamkeit des A4uDens in den Mittelpunkt stellen. S1e werden
unterschiedliche Lehrmeinungen unı spezifische Formen der FrOmMm1g-
e1it innerhal der respektieren un eigene Unterschiede ande-
IC Kirchen un: Gemeinschaften des emeinsamen Zeugnisses un:!
1enNstes willen in der Allianzarbeit zurückstellen. Das Jesu
die Einheit seiner Junger gewinnt für u1ls auch angesichts der zuneh-
menden Säakularisierung der Gesellschaft wachsende edeutung.
Im 1n  1C auf die Lehre ber den eiligen e1s und die Praxıs der
Geistesgaben (Charismen) betonen un: BFP olgende UÜberein-
stımmungen un! treten für deren Verkündigung un: praktische mset-
ZUNS eın

D Wır bekennen u1l$s ZU dreieinigen Gott, dem ater, dem Sohn un:
dem Heiligen e1s Der Heilige e1s5 ist zugleic ottes unverfügba-
1C5 un unverdientes Geschenk gerechtfertigte Sünder. Wır neh-
1II1C  — diese abe demütig un: dankbar
Das grundlegende Werk des eiligen (Geistes besteht darin, dafs C

ZUFC Erkenntnis der ünde, echter (a un:! ulse un Zu retten-
den Glauben CSUS Christus führt Der Heilige €e1s5 verherrlicht
Christus un bewirkt mıiıt dem Wort ottes die Wiedergeburt eines
Christen. Er ruste die Gläubigen mit en Aus un gibt die Kraft

Leben in der eiligung, wirkt die ‚Frucht des Geiste  .. (Gal.5,22)
un: bevollmächtigt Zzu 1enst 1ese IC Alst eın mehrstufiges
Heilsverständnis

25 WiIr bejahen die Gnadengaben des Heiligen Geistes un die Dienste,
W1€E S1C 1im euen Testament bezeugt werden Kor un: un:
Omer 12) 1€6ese dienen ZUT Erfüllung des missionarischen Auftrags,

Bau der Gemeinde und zu  — persönlichen Erbauung. Die 1AX1IS
der Dienste un: en soll VO Liebe un emu gepragt sSe1in. „E1-
ner achte den anderen er als sich selbst“ 1 Z verg auch

Kor. 13 in seINer zentralen Bedeutung für die Gabenlehre).
Veröffentlicht http://www.ead.de/filleadmin/daten/dokumente/Gemeinsame _ Er-
klaerung Hauptvorstand - Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden.pdf.
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24 Die Gabendienste un ihre Irager sind auf Erganzungen un Korrek-
{ur angewlesen. S1ie mMussen sich in der offenbarten Wort
ottes 1MNESSCH lassen. Deshalb dürfen die verschiedenen Geistesga-
bem (Z.B Zungenreden, Heilungen, Unterscheidung der Geister ete.,)
nicht er geachtet werden als die Dienste (Z.B Lehre, Leıtung,
Evangelisation, Barmherzigkeit etc.)

2  a Prophetie 1im neutestamentlichen inne oibt CS sowochl Urc voll-
mächtige Auslegung der eiligen Schrift in die gegenwartıge Situa-
tion VO Gemeinde un: Welt hinein als auch als geistgewirkte PTO-
phetische Rede Alle Lehre: Welssagung un: prophetische ede ist

Wort der prüfen un:! beurteilen.
24 e1im Sprachengebet un der Sprachenrede wird die apostolische

Ordnung ach KOr. verbindlich anerkannt.
24 Krankenheilungen sind freie un: unverfügbare esche Oottes

Sie welisen zeichenhaft auf den vollbrachten Sieg Kreuz un auf
das kommende Gottesreich hin Da WIr aber „1m Glauben un:
nicht 1im Schauen“ (2 KOT. 4,28) eben, gilt CSd, in Verkündigung
un Seelsorge neben der ankenheilung eutlc

machen, dafs Gott auch in Zeiten der Krankheit SCBNCNH un: sich
verherrlichen annn

Wır bedauern, dafs spektakuläre Erscheinungen, W1€E 7B das „Ruhen 1im
Geist“, die Austreibung sogenannter „territorialer Geiste  06 USW. Zur Ver-
unsicherung, Verwirrung un paltungen in der Gemeinde Jesu g -
führt en Ungeachtet der unterschiedlichen ewertungen im e1in-
zelinen sind WIr uns eiNIg, dafs, des gemeinsamen Auftrags iın der
Evangelischen lianz willen, insbesondere 1mM Zusammenhang VO Ver-
anstaltungen, Projekten USW., die im Rahmen un: in der Verantwor-
tung der Evangelischen 1an7z durchgefüh werden, solche umstritte-
11C nhalte keinen Raum en
Das Präsidium freikirc  icher Pfingstgemeinden un der Hauptvorstand
der Deutschen Evangelischen lianz sind bereit, bei sich ergebenden
Schwierigkeiten in der praktischen Zusammenarbeit auf Öörtlicher der
regionaler Ebene klärenden Gesprächen mitzuwirken.

Deutsche Evangelische 1A4n7z
Stuttgart, den Juli 1996
Dr Rolf Hille eter Strauch artmut Steeh Christoph Morgner

Vorsitzender Vorsitzender Generalsekretär Prases des Evangelischen
Gnadauer Gemeinschafts-
verbandes

und Freikirchlicher Pfingstgemeinden
Erzhausen, den Juli 1996

Gerhard OertelnNg20. Ellfßsel Gottlob Ling Kruger
Prases Stellvertretender Bundessekretär Direktor des Theologischen

Prases Seminars BeroOa



Hintergründe der „Berliner Erklärung‘“
Werner beyer
Seit ETW: einem Jahr arbeite ich mich in das Gnadauer Archiv in Kassel] ein
Es verfügt ber interessante Bestände: Hinterlassenschaften VO Paul
Fleisch, dem rüheren „Archivar“ Hermann Schöpwinkel Auch 1im Ar-
chiv der Evangelischen 1an7z iın Bad Blankenburg findet sich uellenma-
terial für TIThema Leider wen1g Briefe un: Protokolle, aber die
der Zeitschriften das Jahr 1909, un die Kleinschriften, die in den Jah:
Tren der Auseinandersetzung zwischen Gnadau un! der Evangelischen Alli-

einerse1its un:! den Autoren der verschiedenen Richtungen der aufbre-
henden Pfingstbewegung andererseits geschrieben wurden. Da fand ich
eine ZANZC Reihe „Kampfschriften“, die den deutlichen eruCc 4usSsStromen.
Die andere eıite 1st allem chuld! Dazu rechne ich die spaten chriften
Heinrich Dallmeyers, der Aaus verständlichen Gründen ach seEINEN Crsten,
die Phänomene der Pfingstbewegung egrüßenden un rechtfertigenden
Schriften, 11U 1eselIDe dunkelschwarz kennzeichnen „musste Aber auch
VO der anderer Ee1ite bleiben CELW:; die Bücher VO INs Glese als Verteidi-
gungsschriften Jonathan Pauls ihm auch nichts schu  19, un: zeichnen 1U

Dallmeyer unkelschwarz
Ich wünschte mMIr, 24SS Historiker beider „Fronten  06 1in sachlicher Zu-

sammenarbeit die historischen Tatbestände ertforschen un! erhellen, sich
die Quellen zugänglic machen un: annn einer verständnisvollen ECUr-
eilung jener Ereignisse un! Vorkommnisse finden Da ware annn I11all-
chen tellen einzugestehen, 4SS einIgeESs besser nicht worden wA-

Es 111US$S un:! kann och iel geordnet un! gepru werden. Nachlässe
Alterer Brüder bringen och manche Einzelheit zutlage. Im Landeskirchli-
chen Archiv Kassel finden sich die Berichte ber die Kasseler organge 1907
VO beteiligten astoren (Z AüACker‘ un:! Sperber), in den staatlichen Arı
chiven können die Zeitungsberichte jener eit eingesehen werden.

Leider sind wichtige Quellen wahrscheinlich Urc Kriegsverluste be-
ingt bisher nicht aufgefunden worden.

In dem VO Te oth verfassten Buch „Leopold Wittekindt. Ein
Kämpfer für das Königreich Jesu Christi“ konnte ich auf Seite 110 lesen:

nIn dem Nachlafs Wittekindts fand sich eın dickleibiges Paket mıiıt Schriftstü-
cken AdUS der damaligen Zeit, alles ZULC Vorbereitung der annn 1im Septemberdes Jahres 1909 herausgegebenen historisch gewordenen ‚Berliner rklä-
rung Von den jetzt Lebenden we:ils wohl L1ULr och Pastor Michaelis,
ter welchen Geburtswehen diese Erklärung entstanden iSt, W1€E viel S1Ce den
MAnnern gekostet hat, die S1C Urc alle Phasen ihrer Entstehung INndurc.
geführt aben, bis S1C dem größeren Bruderkreis vorgelegt werden konnte,
der S1C unterschrieben hat.“

Alfred Roth Leopold ittekind Ein Kämpfer für das Königreich Jesu Christi Eın Le-
bensbild, gezeichnet VO  _ Alfred Roth Neumunster 1924, 110

(2010)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung



Hintergründe der Berliner Erklärung

1ese Akte 1st ohl leider im Krieg verloren
In den „Kampfschriften“ finden sich steile Oorte und gewaltige Be-

schuldigungen. egen die. Pfingstbewegung stehen die Urteile 99  Ö
ten“,  .. „dämonisch“ und ıANnNlıche Formulierungen. Im egenzug bezeich-
11C  —_ Autoren auf Seiten der Pfingstbewegung die „Berliner Erklärung‘“
als „Flucherbe der ater”, S1Ce habe seitdem eiINe Erweckung in Deutschland
blockiert, Ja mit ihr werden die €  ege un: die nationalsozialistische
Katastrophe ursächlich in Zusammenhang gebracht H1ınzu kommt Solche
Urteile werden miıt „Weissagungen“” begründet.

Fur eiNe Aufhellung der Hintergründe der „Berliner Erklärung‘“
ich einNıgE Arbeitsschritte für nützlich, die 1er 1L1UL angedeutet werden kön-
11C  -

Die Identifizierung der Unterzeichner. Was das für Manner, in
welchen Verantwortungsbereichen S1Ce tatig? Was hat S1C nter-
zeichnung der „Berliner Erklärung‘ bewogen? Auch Was en die einzel-
HC  > Unterzeichner dem Ausdruck 5  on unten  06 verstanden (nämlich
schr Unterschiedliches!). Soviel SC 1 aber gleich gesagt Alle Einberufer jener
Zusammenku 15 September 1909 in Berlin 1im August Teil-
nehmer der Blankenburger Allianz-Konferenz, Zu Teil als Redner der
Komiteemitglieder. ES jeg nahe anzunehmen, 24SS während der Kontfe-
renNZzZLAgE Absprachen getroffen wurden, zumal ernnar: Kühn, seit 1905
Redakteur des in Blankenburg herausgegebenen lianzblattes, den
schärfsten Schreibern jener e1it die Pfingstbewegung gehörte. Und
Die Unterzeichner in der ege Persönlichkeiten mit einem grofien
Verantwortungsbereich, Missionsdirektoren un Distriktsleiter der Freikir-
chen, Inspektoren un Direktoren VO Reich-Gottes-Werken, die dem (Gna-
dauer Gemeinschaftswerk zuzurechnen sind der nahestehen. Man 111U55
ihnen zugestehen, A4Sss S1C wussten, W d S1Ce och Einzeluntersu-
chungen dieser Stelle e1ıit un: Platz

ine Untersuchung der Ereignisse in Kassel un mgebung anhand VO
Lebensbildern un! Zeitungsberichten. ine solche Untersuchung ergibt
eine erstaunliche Übereinstimmung der turbulenten Phänomenc in den
eisten beteiligten Orten, nicht 1Ur in Kassel!

Besonders interessierte mich die Entscheidungen zweler ersonen ZuUur
„Berliner Erklärung“. Wie egründete der Hamburger Judenmissionar irk
Hermanis Dolman, der CTJonathan Paul seinen andsbeker Konfe-

eingeladen hatte, SEINE Unterzeichnung? Er hatte mMit den Kasseler
Ereignissen eigentlich nichts {u  5 Und W1€E kam Theodor Haarbeck, der
damalige Direktor der Evangelistenschule „Johanneum“, nachdem C
näachst die „Berliner Erklärung‘“ nicht unterzeichnet hatte, sSEINeETr strik-
ten ehnung der „Pfingstbewegung‘“?
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Wıe konnte CS in kommen, 4SS Jonathan Paul seINE erstaunliche
Vertrauensstellung innerhal der Gnadauer Gemeinschaftsbewegung VCI-

lieren konnte?
Warum en erklärte Freunde Jonathan Pauls WwW1Ee aetter,

rns Modersohn und Theophiel Krawielitziki sich ach langem nneren
Kampf doch entschlossen, der „Berliner Erklärung“ beizupflichten?

Zu berücksichtigen ware auch eine Untersuchung der Stellungnahmen
einıger Persönlichkeiten, die die „Berliner Erklärung“ nicht unterzeichnet
aben, obwohl S1Ce die Pfingstbewegung ablehnten, Ww1Ee Heinrich Coerper
un: Eduard VO Pückler.

Die Nennung dieser Fragestellungen ze1g schon, 4SSs ZULC gründlichen Er-
arbeitung des Themas mehr Raum nOtig ware Dabei ur CS nicht e1InN-
fach se1in, das rechte Mafs VO Verständnis un! Kritik finden

Um 1es vorwegzunehmen: Nach mMeiınem jetzıgen an! der Untersu-
chung kann ich verstehen, A4Sss 1909 einige Verantwortliche in „Gnadau“
orge ihre zersplitternden Gemeinschaften hatten, un:! eINE A4SS1IVE
auer die VO ihnen gesehenen eIiahren un Bedrohungen errich-
en wollten

Zu den Ereignissen in sSSEC während der
Versammlungen VO Juli bis August 1907

Die enntnıs ber diese Ereignisse 1C zunächst VOT4dUuS und be
chränke mich auf ein1ıge Bemerkungen.
Heinrich Dallmeyver arbeitete se1it 1906 als freier Evangelist in Kassel. In
den Berichten der Pfarrer Sperber un Blackert das Konsistorium wird
Dallmeyer als bis diesem eitpunkt nuchterner vertrauenswürdiger Ver-
kündiger bezeichnet. reilic auf, 4SS allmeyer unbedin Alleinver-
antwortlicher für die VO ihm gewünschten Versammlungen 1im aukreuz-
saal SEe1IN wollte ollte CT auch allein „verantwortlich‘“ für den erwarteten

egen uUrc die (JAste Aus Norwegen sSein Es keine offiziellen Ver-
sammlungen der Gemeinschaft in Kassel, aber S1Ce wurden ohl hauptsäch-
ich VO Gemeinschaftsleuten besucht

ach dem Bericht VO Pfarrer Blackert hat Dallmeyer anfangs laute und
Erscheinungen als Ausdruck des Wirkens des Heiligen (Jeistes VCI-

standen un gefördert.
„Nur sprach sich der Leiter der Versammlung einer Stelle AdUuUSs, als ob
ruhige Versammlungen eın BeweIls waren, dafs der e1is: es nicht recht
wirke. Eine Folge davon Wr wohl, 4SSs die Nachversammlung entsetzlich
aut und stürmisch verlief. ESs wurde durcheinander gebetet, geklatscht,
leluja gerufen, geweılnt, geschrieen, S dafs einer den andern nicht VCI -
stand.‘

Bericht des Pfarrer Blackert über die religiösen Versammlungen, welche VO: 7351
Juli 1Im Blaukreuzhaus SsSe«e stattgefunden en dl Generalsuperinten-
dent Öller), 4’ Landeskirchliches Archiv Kassel
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Pfarrer Blackert berichtet ber eine Versammlung bereits Juli
diese Hauptversammlung schlofs sich eine Gebetsversammlung Be1

derselben zeigte sich schon soviel gefühliges, seelisches un! fleischlisches
esen, dafs ich sehr besorgt wurde, nicht bis ZU Schlufs 16 und auch

andern Morgen mied.“*
DIie oft beschriebenen turbulenten Begleiterscheinungen nahmen 1im Lauf
der Veranstaltungsreihe Die geistlichen Persönlichkeiten, die tagewelse

den Versammlungen teilnahmen, CcCOdOor Haarbeck, Elias Schrenk,
InNns Modersohn, Johannes Seitz, die astoren Sartorius un Sperber a
urteilten zunächst befürwortend, WCINN auch mıiıt vorsichtigen Vorbehalten
Auch beurteilten S1C das Wirken der Norwegerinnen damals in der ege
DOSItIV. Die unangenehmen Vorkommnisse (Schreien, hässliche Zuckun-
SCH der Betroffenen, Durcheinander-Beten, Hinfallen un Herumwälzen
VO Besuchern, Ööffentliches Blofisstellen VO „Sündern“ a wurden ZWAar

unangenehm vermerkt aber als leider dazugehörige bzw. unvermeidbare
Begleiterscheinungen in KaufSC  I Die Beobachter VOL lem
VO der Furcht bestimmt, urc kritisches der Sal verbietendes Einschrei-
ten in SSEC. die un den Heiligen C185 begehen können. Man-
ch „Welssagungen” in jenen agen verstärkten diese Furcht. Immerhin: ES
gab CS auch Versuche Dallmeyers, das Ausufern der Gefühlsäufserungen e1n-
zudämmen.

Die Versammlungen, deren uisehen erregende Begleiterscheinungen
en in Kassel verursacht hatten, ussten auf ringende der Poli-
Ze1 ugus HTG allmeyer beendet werden. Durch reiftserische Zei-
tungsberichte Wr s unangenehmen Menschenansammlungen in der
Offentlichkeit den Blaukreuzsaal gekommen. Auch das Konsistorium
sah sich z1x Eingreifen genötigt. Heinrich meyer verteidigte das rleb-

in Kassel och ange ach der eendigung der Versammlungen als MWIT-
ken des Heiligen Geistes

Er gab damals in schneller olge 1er einschriften heraus: „  Onderba-
Heilige in Cassel“, AFEUEL! „Gottes (Jeist der eın amon“”, „Worauf

kommt CS aın In diesen chrıtlten gab ZWAAar edenkliche Begleiterschei-
NUuNgeCN Z ordnete diese aber in das Gesamtgeschehen eın Wer 1es heu-

liest, annn sSEINE Begründungen durchaus mıiıt heute ichen Ausfüh-
in der „Pfingstliteratur“ vergleichen.

Die kritische Schrift VO ()tto Schopf, Zr Casseler Bewegung‘, die
bereits Zur Blankenburger Konferenz VO His 51 August 190 7 vorlag,
wurde ihm VO den Brüdern August un Heinrich allmeyer übel g -
nommen . * och hald verdichteten sich bedenklichen Nachrichten Aaus
anderen Orten, uUrc die Heinrich allmeyer kam un:! ih immer mehr in
Gewissensnöte geraten iefs

Ebd.,
tto Schopf (15/0—-1915) seit 1896 Prediger der Freien evangelischen Gemein-
de
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Grofßalmerode 1907
1591 hatte asSstor olzapfe das Pfarramt Grofisalmerode übernommen.
Als Teilnehmer der Allianzkonferenzen in Blankenburger hatte G1 1er Ent-
scheidendes für SE1IN geistliches Leben un für sEeEINEN 1enst als Pfarrer
empfangen. 1595 rlebte ın seINeTr Gemeinde in Grofsalmerode einen
geistlichen Aufbruch Viele Gemeindeglieder sammelten sich in Stubenver-
sammlungen die In 500 Haushalten wurden ArMONIEN für die
private Andacht angeschafft, sodass sich manche C  An sich ber diese
Dudelei beschwerten. Eın Vereinshaus wurde erbaut. 1895 besuchte John
Mott Grofisalmerode, un! begrüfste 1er den SCANIUSS deutscher Studen-
ten den Studentenweltbun:

Als die Versammlungen in Kassel beendet worden olte Pfarrer
olzapfe die Träger der aC ach Grofisalmerode Dort setzten sich die

eVersammlungen Urc Monate fort
Im „Casseler Tageblatt un Anzeiger” VO Montag, Juli 1907, Wr

lesen:
„So wird in einer Zuschrift das ‚Witzenhauser Kreisblatt‘ der Verlauf e1-
1ICT derartigen Zusammenkunft in Grofßsalmerode folgendermalsen beschrie-
ben ‚Der Versammlung hat sich schon VOIN vornherein eine gSEWISSE Ire-
SUuNg bemächtigt ach gemeinsamem esang eines Liedes springt plötzlich
eın Junger Mannn auf, wilden Gebärden un! VEeIrZ! 1enen UunNadr-
tikulierte Aaute ausstoßend. Der geistliche nähert sich dem Jüngling und
teilt annn der Gemeinde mıt, A4SSs der Herr spreche und der Herr ahe sSCe1
Die enge auscht ine Weile w1e elektrisiert, Isdann in einen freneti-
schen auszubrechen. Händeklatschen, Niederknien, Rufen un! Schrei-

sind die aıufßiseren Zeichen des EC11alls und der inneren Ergriffenheit der
Versammlung.
Einzelne glauben, das Jut Christi flielßsen sehen. Frauen sich
unte: dem ufe Ich habe den Herrn esum gewonnen! Der Geistliche be-
EG HerfrT, lasse alle niederknien un WerTr nicht Cut, den Wwelse hinaus! Die
Aufforderung wird allseitig befolgt iner NUr, dem in seiner abweichenden
Auffassung KRat genügend eigen Wi nicht mitzuknien, macht eine
Ausnahme. Wilde ufe Hınaus'! Hinaus! ertonen, un! nachdem der Mann
sich entfernt hat, el Nun 1st der Teufel raufßen.“

In der ‚.Neuen Casseler Zeitung” VO 51 Juli 1907 WAar lesen:
Das SANZC hietet einen innverwirrenden Eindruck, IiNd|  - glaubt mıit HYpDp-
notisierten haben Wer nicht mitmacht, nicht mıit niederkniet, der
wird hinausgewiesen. Die VO:| Cassel AUSSCHANSCHNC Bewegung, die VO ZWEeI
in der inneren Missiıon beamteten Herren geförde: wird un bei der ZWel
angeblich mit besonderen religiösen Kräften ausgestattete Schwedinnen e1-

führende spielen, hat sich VO Cassel AUS ach AUSWATrtS ausgebrei-
IETr So werden au  N Grofisalmerode Sanz unglaublich ingende inge be-
richtet. Dort legte in einer Versammlung eın Mannn agen un:! Manschet-
ten ab, dem Luxus Z a:  ©  9 Mädchen entledigten sich AUS dem
gleichen Grunde der Hute, die „Bekehrten“ fassen einander un: tanzen!

rich Schnepel, Eın Leben 1m Jahrhundert, 1L, Wuppertal 1976, 106
Witzenhäuser Kreisblatt VO 1907 Nr 104, Landeskirchliches Archiv SS«e.
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In Grofisalmerode glaubt INan, dafs besondere Heilsdinge in religiöser Be-
ziehung sich vorbereiten.

Paul Fleisch childert den rgang in sEeEInNEM uch „Die Pfingstbewegung in
Deutschland‘“:

„In einer der Trsten Versammlungen, machte Wiegand VOL Freude Sprunge
olzapfe. legte ihm die Hand auf und beruhigte ih Wiegand setzte sich,
aulserte aber bald ‚Ich habe eine Botschaft empfangen. Als ich vorher VOLr
Freuden üpfte, hat mich eine Seele angerührt. Diese Seele 1St VO der
Macht der Finsternis umfangen und mMu sich beugen.‘ In emselben Au-
genblic fiel olzapfe Boden un! 1e ohl eine Viertelstunde be-
wulstlos liegen. Br Pr WO. Prediger, spater 1in Striegau) hörte in einer
Versammlung in seinem Inneren eine Stimme ‚Lege deinen chmuck VO
dir, ich weils, W d ich dir SO Auf seINE Frage: ‚Was für Schmuck?‘
erwiderte die Stimme ‚Die Manschettenknöpfe.‘ Sie WAAliCIM unccht, 1aber
legte sS1Ce ab DIie Stimme fuhr fort ‚Hast du nicht eine Taschenuhr?‘ ‚Die
brauche ich doc DIie Stimme verwies auf die Turmuhbr. Er egte auch die
en unechte Uhr ab ‚Du hast och einen Trauring, lege ih ab!‘ Das
Ltat nicht, 1aber die Stimme orderte Jetzt stehe auf und verkündige, W4AdS
der Herr dir hat!‘ ‚Herr, annn mulst du selbst mich auf die Fülse
stellen un! mMır den Mund auftun.‘ Da wurde in die Höhe gerissen und

c7mulste laut herausschreien, W d geschehen.
Es kam Zzur paltung in der Gemeinde Grofsalmerode ine Zeitung berich-
tet

„In roisalmerode haben 160 Mitglieder der landeskirchlichen Gemeinde
beim Amtsgericht schriftlich ihren ustrı: AUS der Landeskirche erklärt Das
ist eine Wirkung der VO Ortspfarrer Olzapfe! geleiteten religiösen Schwarm:-
geıisterel. nter den Ausgetretenen befinden sich fast samtliche auptsteuer-
zahler des rtes, die ELTW: reı Viertel der Kirchensteuern aufbrachten.
Dieser Massenaustritt AUS der Landeskirche soll ach der Absicht der Aus-
getretenden als eın Protest das Verhalten der Geistlichkeit un! des
Konsistoriums aufgefalst werden, nicht als eın Ausdruck der Feindschaft g —
SCH die Kirche überhaupt. Um das Konsistorium ndlich ernsthaften
Einschreiten drängen.“

Pfarrer Erich chnepe berichtet FruC  ickend 1ın seiner Autobiografie:
‚Als die Versammlungen (in Kassel )verboten wurden, holte Pfarrer olzap-
fel die rager der Sache ach rofisalmerode Dort SeEetIzteEen sich die Versamm:-
lungen durch Onate fort Wieder Wr eine Mischbildung. ESs entstand
manches CUuU«cC Leben mit ESuSs Viele als onNnlıche Zeugen Jesu in die
Doörfer der mgegen Daneben gab unheimliche Erscheinungen. Es
wurde in eigenartiger Weise in Zungen geredet. Ich habe och alte Zei-
tungsberichte AuUuSs jener eıt gelesen, in denen diese Versammlungen g -
SCwurden. Man kann nicht SCH, der Berichterstatter VOI ihnen
beeindruckt Wr Sie konnten UrcCc hre seelische, überschwengliche
eher abstofßen. Gesunde, echte Geistesbewegung sieht anders Au  N
Nach einigen Monaten fanden die Versammlungen ihren Abschluss. Im
Verborgenen gng och einiges weiıiter. ange VOL me1iner e1t WAadren diese
Dinge erloschen, aber die Auswirkungen WAAdliICI) erschütternd. Das geistliche
aul Fleisch, Die Pfingstbewegung in Deutschland Ihr Wesen und ihre Geschichte
in fünfzig Jahren, Hannover 195
Witzenhäuser Kreisblatt VO 1907 Nr. 104, Landeskirchliches Archiv sSsSe«e
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Leben ging in den ahren ach dem Einbruch der Pfingstbewegung zurück.
Dieser Rückgang stark mıiıt dem Anfang der Pfingstbewegung
SdIMNINCI), A4SS für meln Urteil durch Jjenen Einbruch der Pfingstbewegung
der echte rühling des (Geistes ottes in Grofßalmerode gestort un chlie1s-
lich zerstort wurde.“

Pfarrer olzapie verliefs 1951 die Gemeinde, in den Ruhestand g \
hen

Ahnliche Berichte kamen AUS Röhrda
„Auch in Röhrda wird die ewegung durch den dort amtierenden Pfarrer
Junghans geleitet, der Erst kürzlich in der Kirche selbst His lange ach Mit-
ternacht Bet-Ubungen abhielt. e1m Verlassen der Kirche Vo.  en die
‚Gläubigen‘ einen solchen Larm, die schon friedlich sSschlaifenden OÖhr-
AeT voll Schrecken auf die Straise gesturm kamen. nfolge einer Be-
schwerde des Burgermeisters eiım Landrat darf enn auch fortan die KIr-
che L1ULE den gewöÖhnlichen Gottesdiensten geöffnet werden.“

Die Bewegung eıitete sich ach schwege AU|  S

„AuUS Kurhessen. DIie LICUC Heiligenbewegung scheint in Hessen och lange
nicht Ende angekommen SC1IN. SO werden in der Eschweger Gegend
Versammlungen der Erweckten abgehalten. In Kassel ist der Bewegung Ja
11U glücklich das Wasser abgegraben worden: aber in roisalmerode steht
der Rummel och in voller Blüte Von Ort her werden inge mitgeteilt
ber das Zungenreden eines Knaben, Bekehrungen un: wunderbare Kraft-
übertragungen, die erkennen lassen, W1E dieser Unfug immer och sich
grelft c

Ebenso ach Wildungen:
Arler erzählte eın Augenzeuge: ‚Inmitten des immers lag ine Frau MIit
schlossenen Augen und VerZ! Gesichtszügen auf Stühlen, den Kopf in
den einer anderen Frau gebettet, auch dieser LALNLLICN bei blödem Ge-
sichtsausdruck Iranen Aus den Augen. Der verblödete Gesichtsausdruck
überhaupt bei den me1listen finden. Man hatte den Eindruck, als ob 114n

Epileptikern weilte. Die liegende Frau verfiel VO eıt eıt 1in
krampfhafte Zuckungen und flüsterte scharft: ‚Er 1st da, 1st da In den
Staub, in den Staub!, worauf sich alles verzückt in die Knıee warft. ine

erlassene klare un:! verständliche Warnung des Kirchenvorstandes blieb
nicht ohne Eindruck.
In Kassel hatten die Stadtverordneten die organge für schr bedauerlic
erklärt un dem Blauen Kreuz mıiıt Entziehung der E1N1LIE VO 1000 Mark
gedroht Der ertreter der Inneren Mission konstatierte iın der Sitzung,
weder die Innere Mission och überhaupt kirchliche Kreise EeLwAas mit der
Sache tun hätten. Das Konsistorium verbot den Kasseler Pfarrern die
Teilnahme un:! erliefs ine Warnung die Gemeinden. 11

Im „Evangelischen Allianzblatt“, das in zunehmenden alse eine kritische
ellung einnahm, wurden Berichte AUS Zürich veröffentlicht:

Schnepel, FEın Leben 1im Jahrhundert, 106
Frankfurter Zeitung 111 Morgenbla: VO 14.8.1907, No 2724

11 Von Paul Fleisch Zitiert in Die Pfingstbewegung in Deutschland, Hannover 195 /,
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„Das ‚Zungenreden' in Zürich.
DIie ‚Hoffnungsstrahlen‘ (ein VO Markus Hauser begründetes Schweizeri-
sches Monatsblatt) schreiben: ‚Nun en WIr diese organge auch in A
rich. Die beiden Norwegerinnen in Begleitung der Übersetzerin, die auch
in Cassel mitgewirkt hatten, wurden VO einem Manne 1er eingeladen.
Durch einen Bruder VO AUSWATrtTtS A veranladst, wohnte ich einer Ver-
sammlung bei un! WIr hatten auch ine zweistündige Unterredung mit den
Damen Letztere machten U1l einen guten Eindruck. Sie haben ihren He1-
and ieb und leben in Oottes Wort (Janz anders aber Wr 115C Eindruck
in der VersammlungHintergründe der Berliner Erklärung  31  „Das ‚Zungenreden‘ in Zürich.  Die ‚Hoffnungsstrahlen‘ (ein von Markus Hauser begründetes Schweizeri-  sches Monatsblatt) schreiben: ‚Nun haben wir diese Vorgänge auch in Zü-  rich. Die beiden Norwegerinnen in Begleitung der Übersetzerin, die auch  in Cassel mitgewirkt hatten, wurden von einem Manne hier eingeladen.  Durch einen Bruder von auswärts dazu veranlaßt, wohnte ich einer Ver-  sammlung bei und wir hatten auch eine zweistündige Unterredung mit den  Damen. Letztere machten uns einen guten Eindruck. Sie haben ihren Hei-  land lieb und leben in Gottes Wort. Ganz anders aber war unser Eindruck  in der Versammlung ...  Ich bin froh, daß ich nicht nur von meinen eignen Eindrücken reden muß,  sondern dieselben von den beiden andern Brüder bestätigt finde. Dieses  nervöse Schütteln und körperliche Schaffen auf den Stühlen, dann auf dem  Boden, sowie das Ausstoßen von unverständlichen Lauten konnte uns durch-  aus nicht die Auffassung abgewinnen, daß diese Wirkungen von Gottes  Geist seien. Ich glaube mich nicht zu versündigen, wenn ich sage: einige  haben sich seelisch in diese Nervenerregungen hineingesteigert und andere  wurden in ihren Nerven davon angesteckt. Dieser Eindruck wurde mir bes-  tätigt durch einen jungen Mann, der mit ganzem Herzen den verschiede-  nen Versammlungen beiwohnte. Eines Abends nahm er seine Familie mit.  Gleich in dieser ersten Versammlung wurde seine Schwester ergriffen. Der  Bruder sagte ihr: ‚Ich habe mir gedacht, daß du bald unter die Macht kom-  men werdest; denn du hast schwache Nerven. Leute mit starken Nerven  müssen länger warten.‘ Am Sonntag wurde er erfaßt. Die Nacht darauf hör-  te die Nachbarin, wie der junge Mann am Fenster stand und sagte: Es muß  brennen; denn der Himmel ist ja so rot und dahinter die dunklen Wolken.  Die Nachbarin aber sah nichts als einen prächtig klar-blauen Nachthimmel.  Am nächsten Tag war der junge Mann arbeitsunfähig. Einige Tage darauf  war er wiederum arbeitsunfähig. Dabei gingen ihm die Augen auf, daß er  sagte: das ist doch merkwürdig; ich habe gemeint, der Heilige Geist gebe  mir Kraft und jetzt fühle ich mich geschwächt ...  Eine Jungfrau berichtete mir, sie sei auch in einer Versammlung gewesen,  und es sei ihr ganz unheimlich geworden. Einige Tage habe sie immer un-  ter dem Eindruck gestanden, es verfolge sie jemand. Demgegenüber wurde  mir von anderer Seite mitgeteilt, daß in dieser Zeit wirkliche Bekehrungen  vorgekommen seien.“ !*  Ähnliche Berichte kamen aus Dänemark und Norwegen. So stelle ich von  diesen Gemeindeberichten her zusammenfassend fest: Beunruhigende Nach-  richten aus verschiedenen Gemeinden ließen diejenigen, die zunächst den  „Aufbruch des Heiligen Geistes in Kassel“ begrüßt hatten, immer fragender  werden. Dazu trafen Nachrichten vom Missionfeld ein. Angereiste Zungen-  redner, die meinten, sie bekämen ein „missionarisches Zungenreden“, reis-  ten enttäuscht und depressiv verwirrt wieder ab, weil sie die Sprache des  Missionsfeldes doch nicht bekommen hatten.  12  Evangelisches Allianzblatt, 1907, 340 f.Ich bin froh, dafis ich nicht 11UI VO meinen eignen Eindrücken reden muds,
sondern dieselben VOIl den beiden andern Brüder bestätigt iın Dieses
nervOose Schütteln und körperliche Schaffen auf den Stühlen, annn auf dem
Boden, SOWIE das Ausstolsen VO!]  — unverständlichen uten konnte u11l durch-
AuUSs nicht die Auffassung abgewinnen, dafs diese Wirkungen VO Oottes
€e1S selen. Ich au ich nicht versündigen, WCECNN ich SaAQC: einiıge
en sich seelisch in diese Nervenerregungen hineingesteigert und andere
wurden in ihren erven davon angesteckt. Dieser Eindruck wurde MIır bes-
tatıgt durch einen jJungen Mann, der mıiıt ‚d}  C erzen den verschiede-
WL  — Versammlungen eiwohnte. inesen! ahm se1INE Familie mit
Gleich in dieser ITrsten Versammlung wurde sSEINE Schwester ergriffen. Der
Bruder ihr ‚Ich habe MIr gedacht, du bald die Macht kom-
NC  —; werdest; enn du ast schwache erven eCe mit starken erven
mMussen länger warten.‘ Sonntag wurde erftails Die Nacht darauf hör-

die Nachbarin, WIE der jJunge Mann Fenster stand und Es MU
brennen; denn der Himmel 1St ja FOLT und dahinter die dunklen olken
Die Nachbarin aber sah nichts als einen prächtig ar-blauen Nachthimmel.

nächsten Tag Wr der jJunge Mann arbeitsunfähig. Einige Tage Aarau
Wr wiederum arbeitsunfähig. Dabei gingen ihm die ugen auf,

das 1Sst doch merkwürdig; ich habe geme1int, der Heilige C155 gebe
mir und jetzt hle ich mich geschwächtHintergründe der Berliner Erklärung  31  „Das ‚Zungenreden‘ in Zürich.  Die ‚Hoffnungsstrahlen‘ (ein von Markus Hauser begründetes Schweizeri-  sches Monatsblatt) schreiben: ‚Nun haben wir diese Vorgänge auch in Zü-  rich. Die beiden Norwegerinnen in Begleitung der Übersetzerin, die auch  in Cassel mitgewirkt hatten, wurden von einem Manne hier eingeladen.  Durch einen Bruder von auswärts dazu veranlaßt, wohnte ich einer Ver-  sammlung bei und wir hatten auch eine zweistündige Unterredung mit den  Damen. Letztere machten uns einen guten Eindruck. Sie haben ihren Hei-  land lieb und leben in Gottes Wort. Ganz anders aber war unser Eindruck  in der Versammlung ...  Ich bin froh, daß ich nicht nur von meinen eignen Eindrücken reden muß,  sondern dieselben von den beiden andern Brüder bestätigt finde. Dieses  nervöse Schütteln und körperliche Schaffen auf den Stühlen, dann auf dem  Boden, sowie das Ausstoßen von unverständlichen Lauten konnte uns durch-  aus nicht die Auffassung abgewinnen, daß diese Wirkungen von Gottes  Geist seien. Ich glaube mich nicht zu versündigen, wenn ich sage: einige  haben sich seelisch in diese Nervenerregungen hineingesteigert und andere  wurden in ihren Nerven davon angesteckt. Dieser Eindruck wurde mir bes-  tätigt durch einen jungen Mann, der mit ganzem Herzen den verschiede-  nen Versammlungen beiwohnte. Eines Abends nahm er seine Familie mit.  Gleich in dieser ersten Versammlung wurde seine Schwester ergriffen. Der  Bruder sagte ihr: ‚Ich habe mir gedacht, daß du bald unter die Macht kom-  men werdest; denn du hast schwache Nerven. Leute mit starken Nerven  müssen länger warten.‘ Am Sonntag wurde er erfaßt. Die Nacht darauf hör-  te die Nachbarin, wie der junge Mann am Fenster stand und sagte: Es muß  brennen; denn der Himmel ist ja so rot und dahinter die dunklen Wolken.  Die Nachbarin aber sah nichts als einen prächtig klar-blauen Nachthimmel.  Am nächsten Tag war der junge Mann arbeitsunfähig. Einige Tage darauf  war er wiederum arbeitsunfähig. Dabei gingen ihm die Augen auf, daß er  sagte: das ist doch merkwürdig; ich habe gemeint, der Heilige Geist gebe  mir Kraft und jetzt fühle ich mich geschwächt ...  Eine Jungfrau berichtete mir, sie sei auch in einer Versammlung gewesen,  und es sei ihr ganz unheimlich geworden. Einige Tage habe sie immer un-  ter dem Eindruck gestanden, es verfolge sie jemand. Demgegenüber wurde  mir von anderer Seite mitgeteilt, daß in dieser Zeit wirkliche Bekehrungen  vorgekommen seien.“ !*  Ähnliche Berichte kamen aus Dänemark und Norwegen. So stelle ich von  diesen Gemeindeberichten her zusammenfassend fest: Beunruhigende Nach-  richten aus verschiedenen Gemeinden ließen diejenigen, die zunächst den  „Aufbruch des Heiligen Geistes in Kassel“ begrüßt hatten, immer fragender  werden. Dazu trafen Nachrichten vom Missionfeld ein. Angereiste Zungen-  redner, die meinten, sie bekämen ein „missionarisches Zungenreden“, reis-  ten enttäuscht und depressiv verwirrt wieder ab, weil sie die Sprache des  Missionsfeldes doch nicht bekommen hatten.  12  Evangelisches Allianzblatt, 1907, 340 f.ine Jungfrau berichtete mir, S1C SC 1 auch in einer Versammlung SCWCSCH,
un:! sEe1 ihr SAaNZ unheimlich geworden. Einige Tage habe sS1Ee immer
TEr dem Eindruck gestanden, verfolge S1C jemand. Demgegenüber wurde
MIr VO anderer E 1ite mitgeteilt, dafs in dieser eıt wirkliche Bekehrungen
vorgekommen selien.“

Ahnliche Berichte kamen Aaus Dänemark un:! Norwegen So stelle ich VO

diesen Gemeindeberichten her sammenfassend fest eunruhigende Nach-
richten AUS verschiedenen Gemeinden ließen diejenigen, die zunächst den
‚Aufbruch des eiligen Greistes in Kassel“ begrüfßt hatten, immer ragender
werden. Dazu trafen Nachrichten VO Missionfeld Cn Angereiste Zungen-
redner, die meıinten, S1C bekämen eın „missionarisches Zungenreden“, LEe1S-
ten enttäuscht un depressiv verwirrt wieder ab, weil S1Ce die Sprache des
Missionsfeldes doch nicht bekommen hatten.

Evangelisches Allianzblatt, 190 /, 340)
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irk Hermanıis Dolman und Theodor Haarbeck

Ich möchte mich jetzt den eweggründen VO ZWE1 Persönlichkeiten
wenden, die 11ULE schweren erzens ihrer ablehnenden Haltung 11-
ber der „Pfingstbewegung“ gekommen Sind: irk ermanıs Dolman un:
Theodor Haarbeck.

aurk Hermaniıs Dolman
irk ermaAanıs Dolman eitete eine Judenmission als eın freies Werk in
Hamburg-Wandsbek. Er Wr Heiligabend, den 12 1860 in Holland
als Sohn eines Evangelisten geboren worden, hatte ann die englische
Sprache gelernt un: der Uniıversita: Durham Theologie studiert. ach
einer kurzen Anstellung in Nottingham wurde CI VO der Londoner Ju
denmission ach Hamburg gesandt, wohin 1897 mit seiner Frau Helene
ZOS emeınsam bauten S1e eın bedeutsames Missionswerk auf mıit der
Konferenzhalle „Bethel“ In seiner Zeitschrift „Israels offnung“ (spater
„Botschafter des kommenden Königs”) berichtete ber sSeEINE Missionstä-
igkeit den in Hamburg weilenden en Wiıe olzapfe hatte auch
die Bla  enburger ianzkonferenz besucht (erstmalig CI 18599
auch Jonathan Paul ennenlernte. Bald lud einer „Wandsbeker Pfingst-
konferenz“ ein, gewissermalsen jedem Pfingstfest ein „Blankenburg“
Norden Auf diesen Konferenzen sprach auch Jonathan Paul un CS EeNtwI-
ckelte sich mit ihm eiNne ertreuliche Dienstgemeinschaft.

Dolman wurde gefragt, WAarumn die „Berliner Erklärung“ unterschrie-
ben habe In sSEINEM Blatt „Israels Hoffnung“ ahm CL ausführlich ellung:

„Man hat mich gefragt, WIE ich meinen Namen schreiben könnte eine
Erklärung, welche Sagl, WIr den lieben Bruder Paul, solange seine
jetzige Meiınung esthält, nicht als Lehrer und Führer in der Gemeinde (GJOt-
tes anerkennen können.
Persönlich bin ich Bruder Paul tiefem Dank verpflichtet. Der Irr 1!}
hat mich Urc den Bruder reichlich uch auf 1SsScCIer Wandsbe-
ker Konferenz hat der HKErr oft das Zeugnis des Bruders gebraucht. Ich ha-
be den Bruder aufrichtig ieb und jetzt mehr als Je: ESs 1St mir nicht leicht
geworden, die Erklärung den Bruder abzugeben. Ich hitte den
HErrn, dafs Er dem Bruder Licht gebe in dieser Hinsicht52  Werner Beyer  5  Dirk Hermanis Dolman und Theodor Haarbeck  Ich möchte mich jetzt den Beweggründen von zwei Persönlichkeiten zu-  wenden, die nur schweren Herzens zu ihrer ablehnenden Haltung gegen-  über der „Pfingstbewegung“ gekommen sind: Dirk Hermanis Dolman und  Theodor Haarbeck.  Dirk Hermanis Dolman  Dirk Hermanis Dolman leitete eine Judenmission als ein freies Werk in  Hamburg-Wandsbek. Er war am Heiligabend, den 24. 12. 1860 in Holland  als Sohn eines Evangelisten geboren worden, hatte dann die englische  Sprache gelernt und an der Universität Durham Theologie studiert. Nach  einer kurzen Anstellung in Nottingham wurde er von der Londoner Ju-  denmission nach Hamburg gesandt, wohin er 1897 mit seiner Frau Helene  zog. Gemeinsam bauten sie ein bedeutsames Missionswerk auf mit der  Konferenzhalle „Bethel“. In seiner Zeitschrift „Israels Hoffnung“ (später  „Botschafter des kommenden Königs“) berichtete er über seine Missionstä-  tigkeit an den in Hamburg weilenden Juden. Wie Holzapfel hatte auch er  die Blankenburger Allianzkonferenz besucht (erstmalig 1898), wo er 1899  auch Jonathan Paul kennenlernte. Bald lud er zu einer „Wandsbeker Pfingst-  konferenz“ ein, gewissermaßen an jedem Pfingstfest ein „Blankenburg“ im  Norden. Auf diesen Konferenzen sprach auch Jonathan Paul und es entwi-  ckelte sich mit ihm eine erfreuliche Dienstgemeinschaft.  Dolman wurde gefragt, warum er die „Berliner Erklärung“ unterschrie-  ben habe. In seinem Blatt „Israels Hoffnung“ nahm er ausführlich Stellung:  „Man hat mich gefragt, wie ich meinen Namen schreiben könnte unter eine  Erklärung, welche sagt, daß wir den lieben Bruder Paul, solange er seine  jetzige Meinung festhält, nicht als Lehrer und Führer in der Gemeinde Got-  tes anerkennen können.  Persönlich bin ich Bruder Paul zu tiefem Dank verpflichtet. Der HErrr [!]  hat mich durch den Bruder reichlich gesegnet. Auch auf unserer Wandsbe-  ker Konferenz hat der HErr oft das Zeugnis des Bruders gebraucht. Ich ha-  be den Bruder aufrichtig lieb und jetzt mehr als je. Es ist mir nicht leicht  geworden, die Erklärung gegen den Bruder abzugeben. Ich bitte den  HErrn, daß Er dem Bruder Licht gebe in dieser Hinsicht ...  Gern blicke ich zurück auf die Tage, welche Bruder Paul in unserm Hause  verlebt hat; Segen ging von ihm aus, unermüdet war er im Dienste des  HErrn, bei Tag und oft in den Nachtstunden. Gern bezeuge ich, daß ich nie  etwas in dem Bruder gesehen habe, was nicht stimmte mit seinem Wandel  in der Nachfolge Jesu. Ich habe auch nie danach gesucht und bitte den  HErrn, Er möge meinen teuren Bruder bewahren. Damit kann ich aber  nicht nicht sagen, daß der Bruder frei ist von „innewohnender Sünde“. Sei-  13  ne Gedankenwelt entzieht sich ganz meiner Beurteilung.  13  Dirk Hermanis Dolmann, „Die neue Pfingsbewegung“, in: Israels Hoffnung. Ein Bot-  schafter des kommenden Königs, Wandsbek 1909, 126-129.ern blicke ich zurück auf die Tage, welche Bruder Paul in 11SCIIN Hause
verlebt hat; Segen Z1ing VO ihm AuS, unermüdet Wr im Dienste des
ITN, bei Tag und oft in den Nachtstunden Gern bezeuge ich, dafs ich nıe
ELWAaS in dem Bruder gesehen habe, Wds$S nicht timmte mıit seinem andel
1in der Nachfolge Jesu Ich habe auch nıe danach gesucht und bhitte den
Irn, Er mOge meinen teuren Bruder bewahren. amı kann ich aber
nicht nicht SCH, dafs der Bruder frei 1st VO  — „innewohnender Sünde‘. Se1-

C6eda  enwelt entzieht sich Sanz me1iner Beurteilung.
Dirk Hermaniıs Dolmann, „Die NEUC Pfingsbewegung‘“, in: sraels Hoffnung. Ein Bot-
schafter des kommenden KON1gS, andsbe. 126—-129
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Hıer ill ich Dolmans unterbrechen un: ein1ge Bemerkungen
Jonathans Pauls Entwicklung innerhal der Gnadauer Gemeinsch:  SDEWE-

5005 einschieben.

Joanthan Pauls Entwicklung innerhalb der Gnadauer
Gemeinschaftsbewegung

Jonathan Aul (1859—-19531) ahm jener eıt eiNe auiserordentliche Ver-
trauensstellung in „Gnadau“ CeCin Seit 1894 Wr chri  TEr des Ver-
bandes Als olcher gab die Berichte un:! Verhandlungen der Gnadauer
Konferenzen heraus. Er WAar stark beteiligt der Gründung un Durch-
führung der Konferenz in akel, der „Östlichen Gnadauer Konferenz“, seIit
1597 WLr Vorsitzender des eutschen Jugendbundes für Entschiedenes
Christentum (EC) Miıt Jakob etter emeinsam hatte die Zeltmission g -
gründe un:! Wr einer ihrer dominierenden Evangelisten. Auch Wr

der Gründung des Vandsburger Schwesternhauses beteiligt, dessen Le1-
t(ung neben Krawielitzki gehörte. Auf Zzanlreichen Konferenzen Wr

ege  er Redner. Er redigierte EiNe Zeitschrift ADIE Heiligung“ und
hatte mehrer Schriften herausgegeben. tar' beeinflusst VO der Heiligungs-
ewegung, in deren Strömung sich damals tliche Vertreter „Gnadaus“
efanden, hatte CTr sSEeIt einıgen Jahren Gedanken geäußsert, die starke Be-
en hervorgerufen hatten.

41 Die frühere Haltung Jonathan Pauls
‚WEe1 Beispiele AUS dem Jahr 1904
Im Aprilhe 1904 seINer Zeitschrift „Heiligung“ konnte INa  a dem
Thema ESUS wird!“ Formulierungen lesen, die andere nicht er-
schreiben wollten:

„Ich hatte diesen Gedanken früher schon oft gehabt und auch AUSSCSPIO-
chen. Jetzt aber handelt sich darum, ob ich Ihm meinem C111 dam
mich gänzlich überlassen wolle; ob ich Ihm ZULFraue, 4SS Er meıin
CUuU«cC Adam anzZ und voll eın werde in jedem und allem; ob Er alles
mir SCe1IN werde, ich fortan VO Ihm belebt nicht mehr sündigen WCI-
de Es Wr eın gewaltiger Augenblick, als diese Frage mit voller estimmt-
eıt un! Wucht auf mich eindrang. ESs hiefs in mMır ‚Wird ESUS 1€es es für
dich SC1N?‘ Und ann ertonte in meinem Innern die Stimme des Glaubens:
ESUS wird!‘
Es w1e eın leises Zittern, das Urc meine Seele 21ng. Aber ZIit-
ternd ber die Gröfse der Sache irautfe ich Ihm doch und immer
wieder rief ich
ESUS wird!‘
Gott allein weils e 9 Wds MIr diese Worte in jener Stunde gaben chuppen
elen VO mMmeinem Geistesauge. Ich sah den alten dam un mıit ihm das
Sündengesetz Kreuz hingerichtet. Ich sah, ich hinfort nichts mehr
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mMiIt ihm habe, sondern meın Leben fortan untfe die ZWE1 Worte
gestellt sSCe1
ESUS wird!‘34  Werner Beyer  mit ihm zu tun habe, sondern daß mein Leben fortan unter die zwei Worte  gestellt sei:  ‚Jesus wird!‘ ...  Nicht: ‚Ich werde‘; nicht: der alte Adam wird; nein, Jesus wird. Alle meine  bisherigen Anschauungen lagen damit auf einmal zertrümmert; denn zu-  gleich mit diesem Glauben an meinen neuen Adam sah und fühlte ich mich  von jedem Hang zur Sünde erlöst. Tag und Nacht verging, Tage und Nächte  gingen hin: und es war und blieb in mir neu. Wohl traten allerlei Proben an  mich heran, aber ich lebte in seliger Neuheit des Lebens. Es war mir so, als  gingen alle diese Dinge mich gar nichts an. Was immer an mich herantrat,  ich lebte von den zwei Worten und der darin beschlossenen Wahrheit:  ‚Jesus wird!‘ !+  Solche Äußerungen: „Jesus wird es bewirken, das ich nicht mehr sündigen  werde“, meinen „alten Adam nicht mehr sehe“ — wurden von vielen so ver-  standen, als ob er die Grenze zum Perfektionismus überschritten habe. Zu-  mal er in der „Heiligung“ jener Jahre immer wieder von „Vollkommenheit“,  von der „Freiheit von innewohnender Sünde“, von „Völliger Reinigung“, gänz-  licher Freiheit“ geschrieben hatte.  Ein weiteres Beispiel: J. Pauls Referat zur Gnadauer Konferenz 1904:  Während der Konferenz Jonathan Paul ein Referat zu dem Thema: „Unsere  Aufgabe im Reiche Christi ist Glauben“. Während des Referates sagte er:  „O, wenn der hochgelobte teure HErr doch geben könnte, daß heute Mor-  gen viele Brüder und Schwestern, die den Fuß noch nicht auf diesen kost-  baren Grund ihres Glaubens gesetzt haben, ihn daraufsetzen und eingehen  in diese unaussprechliche Seligkeit, die dann herauskommt, wenn man  nicht mehr verklagt wird von der Sünde. Ich hab’s satt bekommen, das Ver-  klagt werden von der Sünde. Und man kann es satt bekommen, wenn man  wie ich 14 Jahre mit heißer Sehnsucht danach ausgeschaut hat: ‚Gibt es ei-  ne völlige Erlösung, daß man ununterbrochen — darum handelt es sich —  durch Jesus bewahrt gehalten, wandern, und es dem Feinde nicht mehr ge-  lingen kann, uns da und dort hinzureißen?‘ Und dann stehen die Worte da:  ‚Bleibet in Mir!‘ Gibt es ein ununterbrochenes Bleiben in Jesu? Und wenn  ja, dann ist das Geheimnis gelöst, denn ihr wißt: Wer in Ihm bleibt, der  sündiget nicht ...  Lest eure Bibel einfältig und nehmt sie so, wie sie ist. Ich hatte in meiner  Bibel gelesen: Der alte Mensch wurde mitgekreuzigt. Darnach aber machte  ich die Erfahrung: Er regte sich wieder. Dann kam der Augenblick, wo der  Geist Gottes mir zeigte: Ich sollte, indem ich Jesum anschaute, Ihm das Ver-  trauen schenken, daß ER so mein zweiter Adam sein werde, daß ich den al-  ten nicht wieder zu sehen bekäme: Ich tat dies im Glauben, und das Ergeb-  nis war: Ich habe ihn seitdem nicht wieder gesehen. Die Bibel ist Wahrheit.  Es sagte mir jemand: ‚Bruder Paul, deine Theorie ist unverdaulich, deine  Praxis ist gut.‘ Aber ich habe keine Theorie, sondern nehme die Theorie der  Bibel, des Paulus so, wie sie dasteht. Die Bibel sagt: ‚Unser alter Mensch  n Jonathan Paul in: Die Heiligung, April 1904, 4 f.Nicht ‚Ich werde‘; nicht der alte dam wird:; ne1n, ECSuUS wird. Alle melne
bisherigen Anschauungen lagen damit auf einmal zertrummert; enn -
gleich mıiıt diesem Glauben melınen NCn dam sah und fühlte ich mich
VO jedem Hang ZULC Sunde erlöst. Tag un! Nacht verging, Tage un! Nächte
gingen hin un WTr und 1e© in MIır IC Wohl iraten Nerlei Proben
mich heran, aber ich in seliger Neuheit des Lebens. Es Wr mMır S als
gingen alle diese inge mich nichts Was immer mich herantrat,
ich VO den Z7WeEe1 Oorten und der darin beschlossenen Wahrheit
ESUS wird!‘

Solche Außerungen: Esus wird CS bewirken, das ich nicht mehr sündigen
werde‘“, meInen „alten Adam nicht mehr sehe“ wurden VO vielen VCI-

standen, als ob ( die TENZE Z Perfektionismus überschritten habe JA-
mal KOE: in der „Heiligung“ jener Jahre immer wieder VO „Vollkommenheit“,
VO  — der „Freiheit VO:  — innewohnender Sünde“, VO  — „Völliger Reinigung,  0.
licher Freiheit“ eschrieben hatte

Eın weiteres eispiel: Pauls Referat Z Gnadauer Konferenz 1904
Während der Konferenz Jonathan Paul eın Referat dem Thema „Unsere
Aufgabe im Reiche Christi 1Sst Glauben“ Während des Referates

„O, WECNNn der hochgelobte HErr doch geben könnte, dafs heute Mor-
SCH viele Brüder unı Schwestern, die den Fuls och nicht auf diesen Ost-
baren Grund ihres AauDens gesetzt aben, ih daraufsetzen und eingehen
in diese unaussprechliche Seligkeit, die annn herauskommt, WCNNn 1114  =
nicht mehr verklagt wird VO  - der Sunde Ich ab’s Satt bekommen, das Ver-
klagt werden VO der Süunde Und 1114n kann SAatt bekommen, WE 1114n

W1E ich Jahre mMit heißer Sehnsucht danach ausgeschaut hat ‚Gibt e1-
völlige Erlösung, 111d|  — ununterbrochen arum handelt sich

uUurc EeSsus bewahrt gehalten, wandern, un! dem Feinde nicht mehr g —-
lingen kann, u11l da un! dort hinzureifßsen?‘ Und annn stehen die Worte da
‚Bleibet in Mir!‘ Gibt eın ununterbrochenes Bleiben in esu Und W
la7 ann 1st das Geheimnis gelöst, ennn ihr wiflßt Wer iın Ihm bleibt, der
sündiget nicht34  Werner Beyer  mit ihm zu tun habe, sondern daß mein Leben fortan unter die zwei Worte  gestellt sei:  ‚Jesus wird!‘ ...  Nicht: ‚Ich werde‘; nicht: der alte Adam wird; nein, Jesus wird. Alle meine  bisherigen Anschauungen lagen damit auf einmal zertrümmert; denn zu-  gleich mit diesem Glauben an meinen neuen Adam sah und fühlte ich mich  von jedem Hang zur Sünde erlöst. Tag und Nacht verging, Tage und Nächte  gingen hin: und es war und blieb in mir neu. Wohl traten allerlei Proben an  mich heran, aber ich lebte in seliger Neuheit des Lebens. Es war mir so, als  gingen alle diese Dinge mich gar nichts an. Was immer an mich herantrat,  ich lebte von den zwei Worten und der darin beschlossenen Wahrheit:  ‚Jesus wird!‘ !+  Solche Äußerungen: „Jesus wird es bewirken, das ich nicht mehr sündigen  werde“, meinen „alten Adam nicht mehr sehe“ — wurden von vielen so ver-  standen, als ob er die Grenze zum Perfektionismus überschritten habe. Zu-  mal er in der „Heiligung“ jener Jahre immer wieder von „Vollkommenheit“,  von der „Freiheit von innewohnender Sünde“, von „Völliger Reinigung“, gänz-  licher Freiheit“ geschrieben hatte.  Ein weiteres Beispiel: J. Pauls Referat zur Gnadauer Konferenz 1904:  Während der Konferenz Jonathan Paul ein Referat zu dem Thema: „Unsere  Aufgabe im Reiche Christi ist Glauben“. Während des Referates sagte er:  „O, wenn der hochgelobte teure HErr doch geben könnte, daß heute Mor-  gen viele Brüder und Schwestern, die den Fuß noch nicht auf diesen kost-  baren Grund ihres Glaubens gesetzt haben, ihn daraufsetzen und eingehen  in diese unaussprechliche Seligkeit, die dann herauskommt, wenn man  nicht mehr verklagt wird von der Sünde. Ich hab’s satt bekommen, das Ver-  klagt werden von der Sünde. Und man kann es satt bekommen, wenn man  wie ich 14 Jahre mit heißer Sehnsucht danach ausgeschaut hat: ‚Gibt es ei-  ne völlige Erlösung, daß man ununterbrochen — darum handelt es sich —  durch Jesus bewahrt gehalten, wandern, und es dem Feinde nicht mehr ge-  lingen kann, uns da und dort hinzureißen?‘ Und dann stehen die Worte da:  ‚Bleibet in Mir!‘ Gibt es ein ununterbrochenes Bleiben in Jesu? Und wenn  ja, dann ist das Geheimnis gelöst, denn ihr wißt: Wer in Ihm bleibt, der  sündiget nicht ...  Lest eure Bibel einfältig und nehmt sie so, wie sie ist. Ich hatte in meiner  Bibel gelesen: Der alte Mensch wurde mitgekreuzigt. Darnach aber machte  ich die Erfahrung: Er regte sich wieder. Dann kam der Augenblick, wo der  Geist Gottes mir zeigte: Ich sollte, indem ich Jesum anschaute, Ihm das Ver-  trauen schenken, daß ER so mein zweiter Adam sein werde, daß ich den al-  ten nicht wieder zu sehen bekäme: Ich tat dies im Glauben, und das Ergeb-  nis war: Ich habe ihn seitdem nicht wieder gesehen. Die Bibel ist Wahrheit.  Es sagte mir jemand: ‚Bruder Paul, deine Theorie ist unverdaulich, deine  Praxis ist gut.‘ Aber ich habe keine Theorie, sondern nehme die Theorie der  Bibel, des Paulus so, wie sie dasteht. Die Bibel sagt: ‚Unser alter Mensch  n Jonathan Paul in: Die Heiligung, April 1904, 4 f.Lest CUHre Bibel einfältig un nehmt S1C S WIE S1Ce 1St. Ich hatte in meıiner

gelesen: Der alte Mensch wurde mitgekreuzigt. Darnach aber machte
ich die Erfahrung: Er regie sich wieder. Dann kam der Augenblick, der
C185 Oottes MIır ZzEeI!  © Ich sollte, indem ich esum anschaute, Ihm das Ver-
iIirauen schenken, dafs s meın zweıiter dam eın werde, ich den al-
ten nicht wieder sehen ekame Ich tat 1es 1im Glauben, un! das Ergeb-
Nıs Ich habe ihn seitdem nicht wieder gesehen Die iSst Wahrheit.
Es sagte mIır jemand: ‚Bruder Paul, deine Theorie 1Sst unverdaulich, deine
Praxis ist gut Aber ich habe keine Theorie, sondern nehme die Theorie der
ibel, des Paulus S WIE S1E dasteht Die Sagt ‚Unser alter Mensch

Jonathan aul in Die Heiligung, April 1904,
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wurde mıiıt Ihm gekreuzigt, auf dafs der Leib der Sunde abgetan sel, WIr
C6hinfort der Sunde nicht dienen.‘ Das wurde MIr ZUgemMUTE glauben.

Im SCNHNIUSS dieses Referat geschah ELTWAaS Einmaliges in der Geschichte
der „Gnadauer Konferenzen“. Das Kkomitee fügte in der Veröffentlichung
des Verhandlungsberichts eine Nachbemerkung

„Bemerkung: Das Komitee des eutschen Verbandes für Evangelisation und
Gemeinschaftspülege egt Wert arauf, Schlusse der Besprechung ber
das Referat Pauls als Ergebnis derselben und als Ausdruck der Konferenz
folgendes auszusprechen:
‚Einig Wr INd;  - sich darin, dafs das ununterbrochene Bleiben in Jesu das für
das Christenleben erstrebende Ziel sSCe1 Dagegen wurde die Behauptung
des Herrn Paul VO der Hinwegnahme der Süundennatur 1im Menschen

e c 1
VO  = der Mehrheit der Redner ausdrücklich abgelehnt.

Die Kritische Haltung Dolmans
Auf diesem Hintergrund verstehe ich eine ZEWISSE Wachsamkeit bei einıgen
Tagungsteilnehmern Außerungen VO Jonathan Paul, auch bei irk
Hermanıs Dolman. Dolman wendet sich in seINer Begründung seINer nter-
schrift die „Berliner Erklärung‘“ zunächst die „Befreiung VO  >

der innewohnenden unde  “
„Wer meın uch ‚Der Weg Zu Veberwinden:‘ und ESUS in der Stiftshütte‘
gelesen hat, weils, ich immer VOL der Lehre VOIN der Befreiung der .1N-
newohnenden Sunde gewarnt habe, obgleich ich Bruder Paul ieb hatte,
ihn mit Namen C11CIN Ich halte die Lehre für unbiblisch und praktisc
für nichts anderes als die Lehre der SündlosigkeitHintergründe der Berliner Erklärung  55  wurde mit Ihm gekreuzigt, auf daß der Leib der Sünde abgetan sei, daß wir  < 15  hinfort der Sünde nicht dienen.‘ Das wurde mir zugemutet zu glauben.  Im Anschluss an dieses Referat geschah etwas Einmaliges in der Geschichte  der „Gnadauer Konferenzen“. Das Komitee fügte in der Veröffentlichung  des Verhandlungsberichts eine Nachbemerkung an:  „Bemerkung: Das Komitee des deutschen Verbandes für Evangelisation und  Gemeinschaftspflege legt Wert darauf, am Schlusse der Besprechung über  das Referat P. Pauls als Ergebnis derselben und als Ausdruck der Konferenz  folgendes auszusprechen:  ‚Einig war man sich darin, daß das ununterbrochene Bleiben in Jesu das für  das Christenleben zu erstrebende Ziel sei. Dagegen wurde die Behauptung  des Herrn P. Paul von der Hinwegnahme der Sündennatur im Menschen  CN  von der Mehrheit der Redner ausdrücklich abgelehnt.  4.2 Die Kritische Haltung D. H. Dolmans  Auf diesem Hintergrund verstehe ich eine gewisse Wachsamkeit bei einigen  Tagungsteilnehmern gegen Äußerungen von Jonathan Paul, auch bei Dirk  Hermanis Dolman. Dolman wendet sich in seiner Begründung seiner Unter-  schrift unter die „Berliner Erklärung“ zunächst gegen die „Befreiung von  der innewohnenden Sünde“:  „Wer mein Buch ‚Der Weg zum Ueberwinden‘ und ‚Jesus in der Stiftshütte‘  gelesen hat, weiß, daß ich immer vor der Lehre von der Befreiung der ‚in-  newohnenden Sünde‘ gewarnt habe, obgleich ich Bruder Paul zu lieb hatte,  ihn mit Namen zu nennen. Ich halte die Lehre für unbiblisch und praktisch  für nichts anderes als die Lehre der Sündlosigkeit ...  Die Lehre der Freiwerdung von der ‚innewohnenden Sünde‘ wird ohne  Zweifel von Satan benützt. Wo man glaubt, der Feind sei vertrieben, kann  das Wachen leicht vernachlässigt werden. Ich könnte einen Bruder nennen,  der Tausenden ein Wegweiser zu Jesu sein durfte, nicht nur in England,  sondern auch in Deutschland. Er glaubte, sündlos geworden zu sein, und  sagte, er habe in soundsovielen Wochen nicht gesündigt. Dann kam ein tie-  fer Fall. Er mußte sich zurückziehen. Bis zu seinem Tode wurde er  lahmgelegt ...  Ich richte Bruder Paul nicht. Er steht und fällt seinem eigenen Herrn. Wo  Bruder Paul jedoch auf eine diesbezügliche Frage geantwortet hat: er brau-  che seit längerer Zeit nicht mehr die Bitte des Vaterunser zu beten: ‚Vergib  uns unsere Schulden, wie wir vergeben unsern Schuldigern‘, das heißt, er  habe keine bewußten Tat- oder Gedankensünden, dann steht entweder  Bruder Paul einzig da unter tausenden von Gotteskindern, welche bestrebt  sind, ein Leben in der Nachfolge Jesu zu führen, oder ich muß leider zu  dem Schluß kommen: Der geliebte Bruder lebt in einer furchtbaren Selbst-  täuschung: ‚So wir sagen, wir haben keine Sünde, so verführen wir uns  selbst und die Wahrheit ist nicht in uns.‘ (Joh. 1, 8.).“ *  B  Jonathan Paul, Ufisere Aufgabe im Reiche Christi ist Glauben, in: Das ewige Reich  unsers HErrn Jesu Christi. Verhandlungen der neunten allgemeinen deutschen Gna-  dauer Pfingstkonferenz zu Schönebeck a. E. vom 24. bis 26. Mai 1904, Stuttgart 1904,  © Eä;l., 69.  IX  D. H. Dolmann, „Die neue Pfingsbewegung“, in: Israels Hoffnung 1909, 128.Die Lehre der Freiwerdung VO der ‚innewohnenden Suüunde wird hne
Zweifel VO atan benützt. WO i1Nd|  P au der Feind SC 1 vertrieben, kannn
das Wachen leicht vernachlässigt werden. Ich könnte einen Bruder NCNNCI,
der Tausenden eın Wegwelser Jesu SeE1N durftte, nicht 11UT in England,
sondern auch in Deutschland. Er glaubte, sundlos geworden se1nN, und
Sagte, habe in soundsovielen Wochen nicht gesündigt. Dann kam eın ti1e-
fer Fall Er mulste sich zurückziehen. Bıiıs seInNnem ode wurde
mgele
Ich richte Bruder Paul nicht Er steht un:! fallt seinem eigenen Herrn Wo
Bruder Paul jedoch auf eine diesbezügliche Frage geantwortet hat TrAau-
che SEeIt längerer eit nicht mehr die des aterunser beten ‚Vergib
u1ls unseTEC chulden, W1E WIr vergeben uUunNnscrI1) Schuldigern‘, das ei
habe keine bewulsten Tat- der Gedankensünden, ann steht entweder
Bruder Paul einZ1g da tausenden VONn Gotteskindern, welche bestrebt
sind, eın Leben in der Nachfolge Jesu führen, der ich mMu leider
dem Schlufs kommen: Der geliebte Bruder ebt in einer rchtbaren Selbst-
tauschung: ‚50 WIr ASCH, WIr en keine Sünde, verführen WIr unl
selbst un:! die Wahrheit 1St nicht in uns (Joh 1) 8)“

Jonathan Paul, Unsere Aufgabe 1mM Reiche Christi ist Glauben, 1n Das ewlige Reich
MISCTS IrnJesu Christi Verhandlungen der neunten allgemeinen eutschen (Jna-
dauer Pfingstkonferenz Schönebeck VO] bis Mai 1904, Stuttgart 1904,

4  Ebd.,
Dolmann, „Die LICUC Pfingsbewegung‘“, in sraels Hoffnung 1909, 1285
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Dann nımmt Dolman ellung ungenreden
„Freilich sah ich auch annn schon eine sehr edenkliche e1ıite in der CWEe-
SuUuns. Barrat lehrt, dafs die Gabe des Zungenredens der vollen Pfingsttaufe

1ese Behauptung 1st nicht 1DMSC| Nirgendwo lesen WIr, dafs die
5000 Seelen ersten Pfingstfeste ach ihrer Taufe die Gabe des Zungen-
redens bekommen aben, auch nicht bei den >000, welche nachher der
Gemeinde wurden, auch nicht bei der Erweckung in Samarıa (Apost.
Ö); auch lesen WIr nicht, diese Gaben der Gemeinde auf den
Missionsreisen des Apostels eschenkt wurden36  Werner Beyer  Dann nimmt Dolman Stellung zum Zungenreden:  „Freilich sah ich auch dann schon eine sehr bedenkliche Seite in der Bewe-  gung. Barrat lehrt, daß die Gabe des Zungenredens der vollen Pfingsttaufe  folgte. Diese Behauptung ist nicht biblisch. Nirgendwo lesen wir, daß die  3000 Seelen am ersten Pfingstfeste nach ihrer Taufe die Gabe des Zungen-  redens bekommen haben, auch nicht bei den 5000, welche nachher zu der  Gemeinde getan wurden, auch nicht bei der Erweckung in Samaria (Apost.  8); auch lesen wir nicht, daß diese Gaben der Gemeinde auf den  Missionsreisen des Apostels geschenkt wurden ...  Der Heilige Geist gibt uns keine nutzlosen Gaben, wofür wir keine Ver-  wendung haben, und welchen Nutzen bringt es, wenn eine Schwester in  Brieg neun fremde Sprachen redet, welche niemand in der Versammlung  versteht. Da ist kein einziger Beweis, daß ein Zungenredner seine Gabe in  dem betreffenden Lande ausgeübt oder in der fremden Sprache die Bibel  ausgelegt hat. Missionar Todd-Makao (China) schreibt: ‚Mr. und Mrs. Mc.  Intosch glaubten, die Gabe bekommen zu haben, chinesisch zu reden; sie  kamen nach China, aber konnten keinen einzelnen Satz in der Sprache re-  den und haben immer einen Dolmetscher gebraucht!‘ Mehrere Beispiele,  wo die Geschwister tief enttäuscht zurückkehrten, könnte ich angeben.  «18  Am bedenklichsten beurteilt Dolman das in der Pfingstbewegung übliche  „Weissagen“:  „Viel gefährlicher als das Zungenreden scheint mir die Gabe des Weis-  sagens, wodurch einer geisterfüllten Person „Botschaften“ gegeben werden.  Viele von diesen Aeußerungen sind stenographiert worden. Oft redet dieser  Geist, als ob er Jesus selbst sei: ‚Ich Jesus bin in das Fleisch gekommen.‘  Ein Bruder, welcher jetzt Gott dankt, daß er aus dieser Bewegung wieder  befreit worden ist, schreibt: Jesus würde nie seine Kinder, nur weil sie einer  noch fraglichen Bewegung kritisch gegenüberstehen, ‚Feinde‘ oder ‚Füch-  se‘, ‚Wölfe‘ oder ‚Schlangen‘ nennen. Wohl aber sieht das einem solchen  Geist ähnlich, der ängstlich darüber wacht, daß sein Betrug nicht aufge-  deckt ... werden möchte.“*  In den Zeitschriften-Nachrichten jener Zeit war deutlich geworden: Viele  „Weissagungen“ hatten sich nicht erfüllt. Manche hatten sich als Täu-  schung, Irrtum oder Lügen herausgestellt. Wenn Weissagungen religiös in-  strumentalisierte „Argumente“ werden, gerät die ganze Botschaft in Miß-  kredit.  43 Die Haltung von Andreas Graf von Bernstorff (1844-1907)  Im Kontrast dazu möchte ich einen kurzen Blick auf den langjährigen Vor-  sitzender der Deutschen Evangelischen Allianz Andreas Graf von Bernstorff  richten, der allerdings 1907 schon verstorben war.  Bernstorff hat nie behauptet: „Das hat mir der Herr gesagt...“ oder „das  hat mir der Geist Gottes klargemacht“ o.ä. Gewiß wusste er auch, dass  wohl jede Verkündigung im Namen des Herrn Jesus geschehen soll, aber  wer mit einem solchen Anspruch auftritt, macht jede weitere gemeinsame  ® Ebd, 127  2 Ebd.Der Heilige €e1s5 gibt uns keine nutzlosen Gaben, wofür WIr keine Ver-
wendung aben, und welchen Nutzen bringt C WCIINN eine Schwester in
rieg LICUNMN em! Sprachen redet, welche iemand in der Versammlung
versteht. Da 1St eın einziger Bewels, eın Zungenredner seEINE Gabe in
dem betreffenden Lande ausgeübt oder in der fremden Sprache die Bibel
ausgelegt hat Missionar Todd-Makao (China) schreibt: ‚Mr. un! Mrs Mc
ntosch glaubten, die Gabe bekommen aben, chinesisch reden; S1C
kamen ach China, aber konnten keinen einzelnen Sat7z in der Sprache
den und haben immer einen Dolmetscher gebraucht! Mehrere Beispiele,

die Geschwister tief enttäuscht zurückkehrten, könnte ich angeben. C6

edenklichsten beurteilt Dolman das in der Pfingstbewegung übliche
„Weissagen’':

Vie. gefährlicher als das Zungenreden scheint MI1ır die Gabe des WeIls-
SdSCNS, wodurch einer geisterfüllten Person „Botschaften“ gegeben werden.
Viele VO':  — diesen Aeußerungen sind stenographiert worden. redet dieser
elst, als ob ESUS selbst Nal ‚Ich ESUS bin in das Fleisch gekommen.‘
FKın Bruder, welcher jetzt Gott dankt, AUuUsSs dieser ewegung wieder
befreit worden ISt, schreibt: ESUS würde Nnıe seine Kinder, 1L1UT weil S1C einer
och fraglichen ewegung kritisch gegenüberstehen, ‚Feinde der ‚Füch-
SE ‚Wölfe‘ der ‚Schlangen‘ LCMNMNEN Wohl aber sieht das einem olchen
e1s hnlich, der angstlich darüber wacht, dafs se1nN Betrug nicht aufge-
deckt werden möchte “}

In den Zeitschriften-Nachrichten jener eıt eutlc geworden: Viele
„Weissagungen” hatten sich nicht erfüllt Manche hatten sich als Täau-
schung, Irrtum der Lügen herausgestellt. Wenn Welssagungen religiös 1N-
strumentalisierte „Argumente“ werden, gera die Botschaft in MilSs-

Die Haltung VON Andreas Graf UVONL Bernstorff /)
Im Ontras dazu moöchte ich einen kurzen 1C auf den langjährigen Vor-
sitzender der Deutschen Evangelischen Allianz Andreas rafVO Bernstorff
richten, der allerdings 1907 schon verstorben

Bernstorff hat Nnıe behauptet: „Das hat mır der Herr geSagTt der „das
hat mMI1r der €e15 ottes klargemacht‘“ O: A ewils auch, 4SS
ohl jede Verkündigung 1im aımen des Herrn ESUS geschehen soll, aber
Wer mit einem olchen Anspruch auftritt, macht jede eitere gemeinsame

Ebd., 127
Ebd
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ucC ach einem Weg unmöglich. Das verhindert jede brüderliche eraxa-
(ung un Korrektur, ennn WCI ill sich schon „mit Gott der dem eiligen
€e185 anlegen?“ Bernstorff ZOS bei em Durchblick VOTL, VO seINeETr ETr-
kenntnis, der seEeINeETr Meinung sprechen. Er wollte sich nicht ber
ere erheben, sondern miıt allen anderen gemeinsam dem einen
errn stehen. Vielleicht hat ihm diese Haltung das langjährige Vertrauen in
der Evangelischen 1anz erhalten.

och zurück Dolman. Eın weıterer Beweggrund, die „Berliner rklä-
‚66  rung unterzeichnen, Wr die beobachtete Zertrennung un ersplitte-
rung, die das ungenreden hervorgerufen hatte

AICH habe VOL MI1ır einen Bericht AUS LOs Angeles, Aus China un: Indien, und
überall, das Zungenreden SCWCSCH iSt, da sind die Folgen Zertrennung
un: Zersplitterung unftfe den Gläubigen. Gerade diese Irennungen C1dill-
alsten Pastor Smale, den Pastor der Kirche, Zuerst das Zungenreden
ausbrach, sich VO  - der Bewegung loszusagen. Er schreibt: „Nachdem der
€e15 auf die 120 gefallen, alle eines Sinnes, eın Herz un! eine eele,
hier 1st Hafs un eid DIie Gläubigen Jerusalem fanden Gnade bei em
Volke; die Ausschreitungen, welche beim Zungenreden in Los Angeles

C6stattgefunden aben, en chande auf die emeine ottes gebracht.
eodor Haarbecks (1846—1923) ellung

Wenden WIr uns 11U dem Direktor des „Johanneums“, Theodor aarbDec.
Haarbeck Wral Lehrer in ern der Lerber-Schule, wurde

annn 18383 z Inspektor VO St Chrischona berufen Von dort kam
1890 als Direktor die Evangelistenschule Johanneum. Später, Junı
1911, wurde CI Zu Prases des Gnadauer Verbandes gewählt ach der
Niederlegung des Prasesamtes übernahm Walter Michaelis (1866—-1953)
diese Funktion wieder. aarDeCc ist als utfor hilfreicher un:! weitverbreite-
IeT Bücher bekannt

1902 „Biblische Glaubenslehre  C6 (bis Gegenart wiederholt heraus-
gegeben)

1913 ADeT. 1enst Evangelium in Predigt un: Seelsorge“, Haar-
becks „Praktische Theologie“,

192 „Das cANrıistliıche Leben ach der Schrift“, seEINE „Ethik“ für den
CDrauec in den Gemeinden.

Er 1St den Unterzeichnern der „Berliner Erklärung‘“ 1909 nicht aufge-
führt Umso erstaunlicher ISt e 9 4ass wenige Monate spater für das
hanneum“ eiNne scharf ablehnende Erklärung die sich „Pfingstbewe-
‚06 nennende Bewegung veröffentlicht, deren Bezeichnung bestreitet.
Beim folgenden Jahresfest des Johanneums teilte mit, 21 dass die Anstalts-
leitung die Brüder eın Sendschreiben die wegung gerichtet

Ebd
21 ach Fleisch, Pfingstbewegung, 122
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habe, „dafs S1e 1ICe Festhalten derselben sich VO Verband des ohan-
lossagen würden.“

Während einer Konferenz VO Reichgottesarbeitern in Württemberg
12 Theodor 24ArDeC. eın Referat ber die Pfingstbewegung.

Im „Reichsgottesarbeiter“ VO 1910 findet sich der Hiınwels
„Das zweıite Referat jenstag Nachmittag hatte Herr Inspektor Haarbeck
ber das Thema ‚Die Pfingstbewegung geschichtlich, psychologisch und
1DUSC. beleuchtet.‘
Dieses Referat wird auf allgemeinen Wunsch gedruckt und erscheint 1im J'
hanneumsverlag. Es ist wohl niemand in der Lage, diese Bewegung
besprechen, WI1E der Referent, un:! kann ich den Brüdern 1L1UL angelegent-
lich empfehlen, sich dieses chriftchen kommen lassen un für MO$S-
ichste Verbreitung SUTSCIL. DIe Besprechung 1e€ sich in den Grenzen
herzhicher brüderlicher Liebe den in der Pfingstbewegung stehenden
Geschwistern un WAdrLr fern VO jeglichem Richtgeist erg Im allgemei-
1IC)!  - fanden die Ausführungen des Referenten volles Verständnis und Fın-

&6verständnis eitens der Brüder.
Das Referat wurde gedruckt.“ Es zeichnet sich UrCcC sachliche Ausgewo-
genheit Au  S Nach CIn geschichtlichen Überblick, in dem ( VO

Montanısmus, ann wi> der Erweckungsbewegung in den Cevennen
ach der ufhebung des Ediktes VO antes, VO den Inspirıerten Ge-
meinden, VO Irvingianısmus un|:| erst VO  —_ der Pfingstbewegung sprach,
fügt eın biblische Beurteilung der Phänomene Dann schlägt CI VOTL, die
W psychologischen Gesichtspunkten beurteilen und
schreibt:
.. Versuch einer psychologischen Erklärung der Bewegung.
Wenn WITLr die ‚Pfingstbewegung‘ versuchen erklären, mussen WwWIr
ErStT konstatieren, dafs in ihr eine gewaltige Kraft wirksam iSt, eine Kralft,
welche die Menschen Boden welche S1C allen Gliedern zittern
un! en macht, eine welche diejenigen, die sich ihr hingeben,
gemeın glücklich, fröhlich und mutig macht, eine die in Ekstase VCI-

und Gaben austeilt, Gaben des Welssagens, des Zungenredens, der
Kranke  eilung, Macht ber Aamonen und Menschgeister. WOoO kommt die-

Kraft her?
Die Irager der Bewegung C} Diese ist der Heilige €e1S Ihre Geg-
NeTr SCH eil hne Zaudern: Es 1st alles satanisch un! dämonisch.
Der ATAan verstellt sich in einen Engel des Lichtes und versucht in uNscIemn

agen das gröfste Kunststück, namlich die Auserwählten in seiINE Irtumer
verführen. Ich WAdBC nicht, dieser Erklärung Zzuzustimmen, lange och

eine andre Erklärung übrig bleibt Und 1es ist allerdings der Fall, enn die
SAaNZC Bewegung Lafst sich, ich will nicht SCH restlos, aber doch miıt ger1ın-
SCH Ausnahmen psychologisch un! physiologisch erklären, nämlich uUurc
die Herrschaft des Unterbewulstseins, uUurc duggestion und utosuggesti-

„Reichsgottesarbeiter“ 1910,
Theodor Haarbek, Die Pfingstbewegung in geschichtlicher, biblischer un psycholo-
gischer Bedeutung, Barmen 1910
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ESs soll el nicht geleugnet werden, dafs Teufel un Aamonen mıit hinein-
spielen, weil ja Irug und Taäuschung des Teufels eigenstes Gebhiet iSt, und
jedenfalls die Hypnose für dämonische Einflüsse disponiert.
Wır finden 1in den auffallenden Erscheinungen der ewegung eine Aus-
schaltung des vernünftigen Denkens und Urteilens, Zu eil auch des Wil-
lens und der persönlichen Selbständi:  eıt DIie Bewegung Ist einheitlich, S1e
zwingt ihre Anhänger unte die eiserne Herrschaft bestimmter Parolen und
Anschauungen. C6

Weiter geht . der rage ach Was können WIr lernen?
„Ich fasse das posıtive Resultat unNnsecefrfer Beobachtungen kurz ZUSAMMCNM, 1nN-
dem ich 5SdsSCc Wır haben Au der Pfingstbewegung folgendes lernen:

Eın Mensch kann sich nichts nehmen, werde ihm enn gegeben VO
ben

Gott gibt dem der ih bittet un! der sich 1imM Glauben bewährt un: ub  —A
Das Haschen ach aufßserordentlichen, in die Augen Aallenden Erfahrun-

SCH und besonders ihre Veröffentlichung ist die Gnade und
den Glauben und die Keuschheit.

Was die Gnadengaben betrifft, wollen WIr uns Rom 12..4418. und
Kor 1 9 halten SO lange Notwendigen fehlt, en WIr das Be-

sondere nicht erstreben.
Die Zubereitung auf die Erscheinung des Herrn hat mıit der eıt seINES

Kommens nichts Z Wır wollen u11ls innerlich bereit en, uNserTm
Herrn jeden Augenblick egegnen.

Bere1it 1st jeder, der 1im Vollsinn des Oortes 1imM Glauben steht un! Zzu
Leib Christi, Gemeinde Jesu gehört. Die Schrift weils nichts VO einer
Elite Aus der Gemeinde. Die Gemeinde 1Sst selbst die Auserwählte.“
247rDeC können WIr erkennen, WwWI1e€e sorgfältig ein1ge Persönlichkeiten

jener eıit geprü aben, ehe S1Ce CIiNeTr Beurteilung kamen. Im „Johan-
66 24neumsboten“ schreibt Haarbeck 1907 ber „Die CUu«C Geistesbewegung

Er stellt zunächst fest
„Erfreuliche Mitteilungen:
a) Viele sind wirklich worden un:! haben Leben Aus Gott
mpfangen
D) Andere haben die Erlösermacht des Heilandes rfahren und wurden g -
reinıgt und VO Süundenbanden gelöst.
C) TOTZ der Verwirrung sind viele ZULC ekehrung gekommen und jJagen
auch der Heiligung ach
d) Das Verlangen ach dem Kommen des Herrn 1st bei vielen lebendiger
geworden.
Groifs 1st der egen, grofs 1st aber auch der chaden, der angerichtet iSt  ..

Aber auch anderes wurde berichtet
„Unheilvolle Folgen:
a) Viele ‚Geistgetaufte‘ halten sich allein für die klugen Jungfrauen, die
nicht in die antichristliche mülsten, sondern entrückt würden, wäh-
rend alle andern Gläubigen die törichten Jungfrauen selen.

Theodor Haarbek, ME NCUEC Geistbewegung‘“, in Johanneumsbote } 1907,
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D) Sie allein sind ach ihrem Urteil wirklich demütige, während andre, be-
sonders Prediger und Pfarrer, WC1111 S1Ce auch in Wirklic)  eıt recht demütig
sind, als hochmütig angesehen un: verurteilt werden.

Sie können fast nicht dulden, W 1114A1l ihnen nuchterne Vorstellun-
SCH macht 1im inne VO KOT. 14, 29
d) S1e verlangen, hnlich den montanistischen Propheten, dafs in  =) ihren
Weissagungen unbedingten Glauben schenkt, 1St iINd:  b eın ngläubi-
SCI, den S1Ee in ihrer nicht brauchen können.
C) ESs Wr Gefahr vorhanden, dafs die ‚Geistgetauften‘’ sich VO hessischen
Brüderrat, also VO  e en andern Gläubigen, trennen ver:! dagegen Joh
11,

HAT Urteil:
„Zum Schlufs möchte ich meın Urteil ber die Bewegung in kurzen atzen
zusammenfassen.

Dafs die Bewegung göttlichen rsprungs 1St, 1st mır LIFOTLZ aller Kritik och
nicht ZwellelNa geworden. hat sSEINE Gemeinde gnädig heimgesucht
miıt den Kräften und Gaben seiNESs eiligen Geistes, WI1E ennn sSeEINE Kinder
und besonders SeE1INE 1ener einer vollen Ausrustung bedürfen gegenüber
der wachsenden Macht der Finsternis
Es handelt sich e1 zunächst den eiligen Geist selbst Viele Junger
un:! Jüngerinnen Jesu haben eine volle Geistestaufe mpfangen, nachdem
S1E ‚UVO ihr Innerstes haben reinıgen lassen VO  —_ em est erkannter Sun-
den40  Werner Beyer  b) Sie allein sind nach ihrem Urteil wirklich demütige, während andre, be-  sonders Prediger und Pfarrer, wenn sie auch in Wirklichkeit recht demütig  sind, als hochmütig angesehen und verurteilt werden.  c) Sie können es fast nicht dulden, wenn man ihnen nüchterne Vorstellun-  gen macht im Sinne von 1. Kor. 14, 29.  d) Sie verlangen, ähnlich den montanistischen Propheten, daß man ihren  Weissagungen unbedingten Glauben schenkt, sonst ist man ein Ungläubi-  ger, den sie in ihrer Mitte nicht brauchen können.  e) Es war Gefahr vorhanden, daß die ‚Geistgetauften‘ sich vom hessischen  Brüderrat, also von allen andern Gläubigen, trennen (vergl. dagegen Joh.  11n52):  Haarbecks Urteil:  „Zum Schluß möchte ich mein Urteil über die Bewegung in kurzen Sätzen  zusammenfassen.  1. Daß die Bewegung göttlichen Ursprungs ist, ist mir trotz aller Kritik noch  nicht zweifelhaft geworden. Gott hat seine Gemeinde gnädig heimgesucht  mit den Kräften und Gaben seines heiligen Geistes, wie denn seine Kinder  und besonders seine Diener einer vollen Ausrüstung bedürfen gegenüber  der wachsenden Macht der Finsternis.  Es handelt sich dabei zunächst um den heiligen Geist selbst. Viele Jünger  und Jüngerinnen Jesu haben eine volle Geistestaufe empfangen, nachdem  sie zuvor ihr Innerstes haben reinigen lassen von allem Rest erkannter Sün-  den ... Sie sind dadurch mit größerer Kraft angetan worden zur Erfüllung  ihrer Aufgabe und zum Tra:  gen ihrer Lasten, oft war auch körperliche Ge-  sundung damit verbunden.“  Er fügt noch eine Ausführung zum Ausdruck „reines Herz“ an  „Es ist für solche Erfahrungen mehrfach der Ausdruck gebraucht worden:  ‚Gott hat mir ein reines Herz geschenkt‘. So sehr ich mich über solche Er-  fahrungen freue, kann ich doch diese Ausdrucksweise nicht biblisch finden.  Sie erweckt leicht falsche Vorstellungen. Ein reines Herz ist nicht eine ferti-  ge Gabe Gottes, die dann einen bleibenden Zustand von selbst zur Folge hat,  sondern die Reinheit des Herzens ist und bleibt Stunde um Stunde abhän-  gig vom Glauben und von der Erkenntnis, also nichts Fertiges und nichts Ab-  solutes. Wenn wir die biblischen Stellen, die von der Herzensreinheit han-  deln, jede für sich im Zusammenhang nehmen, also Ps. 51, 12; Matth. 5, 8;  Joh. 13, 10f.; 2. Tim. 2,22; 1. Petri 1, 22; u.a., werden wir nie die Wendung  brauchen: Ich habe seit dem und dem Tag ein reines Herz, oder dergl., son-  dern lieber dem Petrus folgen, wenn er Apost. 15,9 sagt: Er reinigte unsere  Herzen durch den Glauben. Und zwar ist dies eine Erfahrung, die im Glau-  ben beständig geübt werden muß. Ich habe heute kein reines Herz auf  Grund einer gestrigen Erfahrung, sondern nur auf Grund meiner heutigen  Glaubensstellung zu Gottes Gnade und Christi Blut.  «2  Dann schreibt er weiter  „2. Von dieser heiligenden und stärkenden Wirkung des heiligen Geistes  sind zu unterscheiden die ekstatischen Zustände, die in der Regel ver-  bunden sind mit Zungenreden und Auslegen der Zungenreden. Viele Brü-  25  26  Ebd: 5  Ebd 6Sie sind dadurch mıiıt größerer angetan worden Zur r  ung
ihrer Aufgabe un! TraCHh ihrer Lasten, oft Wr „auch körperliche Ge-
sundung damit verbunden.“

Er och einNne usführung ZU Ausdruck „re1ineSs Herz  06
„Es ist für solche Erfahrungen mehrfach der Ausdruck gebraucht worden:
‚Gott hat MIır ein reines Herz geschenkt‘. SO schr ich mich über solche HT-
ahrungen freue, kann ich doch diese Ausdrucksweise nicht 1D1SC. finden.
Sie erweckt leicht alsche Vorstellungen. Eın reines Herz ist nicht ine ferti-

Gabe ottes, die ann einen bleibenden Zustand VO:  - selbst Folge hat,
sondern die Reinheit des erzens ist un: bleibt Stunde Stunde an-
g1g VO: Glauben un! VO  — der Erkenntnis, also nichts Fertiges un! nichts Ab-
solutes. Wenn WIr die biblischen Stellen, die VO  - der Herzensreinheit han-
deln, jede für sich 1mM Zusammenhang nehmen, also Ps 51° 12; Matth 5; 87
Joh 1 E: 2 Lim Z Z eirı 1, Z  9 a' „ werden WIr Nn1ı1e die Wendung
brauchen: Ich habe se1it dem un: dem Tag ein reines Herz, der ergl]l., SONMN-
ern lieber dem etrus folgen, Wn DOS LD Sal Er reinigte 1NSCTIEC
Herzen UuUrc den Glauben. Und ZWAar 1St 1€es ine Erfahrung, die 1im Glau-
ben beständig geübt werden mufs Ich habe heute eın reines Herz auf
Grund einer gestrigen Erfahrung, sondern L1ULT auf Grund meiner heutigen
Glaubensstellung ottes Gnade un Christi lutC

Dann schreibt weıiter
99 Von dieser heiligenden un: stärkenden Wirkung des heiligen Geistes
sind unterscheiden die ekstatischen Zustände, die in der Regel VCI-
bunden sind mMIt Zungenreden un: Auslegen der Zungenreden. Viele Bru-

2 Ebd.,
Ebd.,
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der un: Schwestern, welche die Erfahrung gemacht aben, en
die Gabe des Zungenredens nicht bekommen. DIe Ekstase den
e15 des Menschen in die unmittelbare Aähe ottes, S1E 1st eın überaus
kostbares Geschenk ottes, gleichsam ein übernatürlicher Gebetsverkehr
mıiıt Gott, da 111  > seine Stimme hört un: WCNNn Auslegung €e1 1St SC1-

Botschaften die Gemeinde ausrichtet. KOr. 1 5 9 Aus diesen
tellen scheint mMI1r hervorzugehen, das Zungenreden mıiıt Auslegung
dem ‚Weissagen'’ gleich stellen ISt, demnach auch 1eselbe Bedeutung
haben kann, neben dem ers 1515 erwähnten eten und Singen in /Zun-
SCH
Das Zungenreden sich ist aber och eın BeweIls VOIN egabung mit dem
eiligen €e1s selbst, enn 111}  s kannn miıt Zungen reden hne Liebe Kor
F 17 Ja die Erfahrung hat gelehrt, dafs auch der Teufel das Wunder des Zun-
genredens bewirken kann

Das Reden in der Person, WE VONn Christus die ede ISt, 1st AUS dem
Zustand der Ekstase erklären. Der Zungenredner hört die Stimme des
Herrn und gibt die Worte S! W1E S1C hört, wieder. Wenn davon erzäh-
len würde, würde SC ‚Das hat der Herr mMır gesagt der ‚das Alst

euch sagen'. solche ‚Botschaften‘ in Zungen vermittelt werden, 1St
begreiflich, enn e1 1st der Mensch 11UL Sprachrohr, Bewulstsein und In-
dividualität ist el ausgeschaltet.
Der Zungenredner weils ja SAl nicht, WAds Sagtl, Erst WEn das Wort g —-
sprochen iSt, kommt die Auslegung, un auch diese geschieht oft NU:  - mMIt
em Bewulstsein. Dieses Zungenreden mülste ach Kor aufgefalst
werden als eiNne VOIN Antwort auf das Reden Gott In der 1Sst das
‚Ich‘ 1n prophetischer ede durchaus nicht ohne Beispiel, vergl. Jes 55, 17
6, 87 63; 65; Joh 22 77 Die Frage 1St NUr, ob diese ekstatischen
Verkehrs zwischen Gott und Menschen ach schlufs des Kanons über-
aup och vorkommt un: vorkommen kann Wenn etzteres geleugnet WCTI-
den mülßste, ware alles heutige Zungenreden entweder Täuschung und Be-
LIrUu: der ware VO Argen. Aber WE WIr 1mM gläubigen Gebetsverkehr
mıt dem Herrn s oft (8)N un: auch Welsung für andere VO Herrn be-
kommen, WAarunn nicht auch in der Ekstase?
Dies ZU Nachdenken im schlufs das, W4ds Pr chrenk ‚Die Casseler
ewegung' unten ber diesen Punkt Sagt

uch das Welssagen spielt in der Bewegung eine grofßse olle hne wei-
fel hat Gott die Gabe des Weissagens, des prophetischen Blickes in die
Herzenszustände, Dbezw. Offenbarung ber Ssie, wieder gegeben. Die Pro-
phetie darf 1aber nicht die Bewegung beherrschen der leiten, sondern S1C
mMu: der Leıtung gehorchen KOor. 14, 29 ff.; VO: der Gemeinde g '
prüft werden. KOr. eres 1st besonders deshalb nOt1g, we:il
auch der Teufel die Gabe des Welssagens geben kann, und annn wird
entweder zZzu Wahrsagen der ZUmm schrecklichen etrug

Wenn ungeheiligte Menschen den Einflufs auffallender Begleit-
erscheinungen des Geisteswirkens kommen, ffnen S1C ihnen leicht ihr
Nerven- und Gemütltsleben. Das 1St annn eine VO  — Ansteckung der dSug-
gestion ESs ireten bei ihnen ahnlıche Erscheinungen auf, W1E bei den ksta-
tikern, aber les ist uncecht, fleischlich der seelisch. Solche eute chaden
der ewegung fast och mehr, als die Dämonischen, weil der etrug der
Amonen eher offenbar wird Zu dieser Klasse rechne ich auch diejenigen,
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ber welche Br. Wiegand klagt, die Aufgeblasenen, Hochmütigen, welche
sich selbst gro(ifs machen, die hre des Herrn suchen.

In einzelnen Fällen INAS vorgekommen se1n, der mächtigen
Wirkung des heiligen Geistes Damonen ausgefahren Sind. 1es
Geschrei und Tumult geschieht, 1Sst nicht verwundern; aber nicht ler
Tumult 1st auf diese Ursache zurückzuführen In der Regel Mangel

Zucht und Ordnung Es ging oft nicht ach Kor. 1 „ Man iefs sich
gehen in seinen Gefühlen, Neigungen un: Regungen, un:! dadurch wurde
der heilige e1s gedämpft und dem Bosen Vorschub geleistet, dafs
die Versammlung übervorteilen konnte.

Es ist deshalb nicht möglich, ‚die Bewegung' als solche einheitlich be-
urteilen und ine entweder 1L1UTr zustimmende oder [1UT ablehnende Stel-
lung einzunehmen. Hıiıer gilt wirklich die Ermahnung: ‚Prüfet les un das
Gute ehaltet Thess 5i D: Die ‚.Bewegung' ist aber nicht einheitlich g —-
blieben, sondern hat sich gespalten in ZWwel tromungen, VOI denen die e1-

anerkannt und ANSCHOMUMNCH werden darf, die andere bekämpft und
verurteilt werden MU: WO aber och Mischungen vorhanden sind, mussen
die leitenden Brüder C(un, W d S1Ce können, das Unlautere in jeder Form
(1 Thess 57 22)) schnell un: gründlich auszuscheiden. Wır aber wollen auf
ottes Gaben nicht verzichten, weil manche S1Ce mifsbrauchen der nachäf-
fen, sondern WIr wollen bei uns selbst 1in 11S5ScIeN Gemeinschaften darnach
trachten, reine Gefälse zuzurichten, damit Ottes €e1s S1Ce en kann

So weit hatte ich geschrieben, als mIır ‚Das heutige Zungenreden' VO
Rubanowitsch in die HändeL Da steht INan VOL der Frage: Wiıe 1st
möglich, dieselben Erscheinungen VONn verschiedenen bewährten Knech-
ten Ottes als lauter Satansbetrug, VO  — anderen dagegen als herrliche (GeIS-
teswirkungen beurteilt werden? Was sollen 1U 115CcCcICc Gemeinschaftsglie-
der denken, WCI) S1C No 45 des Brüderboten un! nachher ‚Das heutige
Zungenreden‘ lesen? Aus meinen Ausführungen geht hervor, ich in
manchen einzelnen Punkten Rubanowitsch Recht gebe Was aber die Beurte1l-
lung des Zungenredens sich un! der Geistesmitteilung betrifft, kann
ich durchaus nicht zustimmen Man kann auch auf verschiedene Weise ach
der Schrift prüfen. Rubanowitsch tut’s mıit scharfer Dialektik, aber nicht
immer im €e18S

meisten schmerzt mich, Rubanowitsch einzelne bedauerliche Vor-
alle, die 1in keiner Weise systematisch ©  9 in häfßlicher EeISE, och
dazu entstellt unı übertrieben (Seite 18), VOL der breiten Oeffentlichkeit AUS$S-
breitet. Das 1st weder AUS dem €e18s och AusSs der Liebe Dagegen unter-
streiche ich den Satz im Schlufßwort VO  — Br. Seitz 108 ‚Entweder schei-
det ihr schonungslos un! gründlich les AdUuS, WAds$s schriftwidrig, fremd,

125]nüchtern, fragwürdig iSt, der WIr mussen dieser Sache die Tur welisen
Herzlich gefreut habe ich mich ber olgende Mitteilung VO: Br Edel“?

‚Ich möchte CINC bei Ihnen se1n, manches mit Ihnen sprechen.
Sie haben wohl gehört (NB ich wulste 1€es$ och nicht), dafs (Gott Aauch in
Remismühle Gaben des Zungenredens un Weissagens geschenkt hat und

Israel Johannes Rubanowitsch, Das heutige ungenreden, Neumunster 1907
Rubanowitsch (geb 1865 wurde 1938 1im ermordet:; dazu August Jung. Israel
Johannes Rubanowitsch Judenchrist Evangelist KZ-Opfer, Witten
Johannes C1LZz (1559—-1922), FEın klärendes Wort Pastor Pauls Schrift „ Z ‚DLE
monenfrage“, @).; O:
Eugen Edel, DIie Pfingstbewegung 1im .ichte der Kirchengeschichte, reg 1910
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ZWAAar hat in Hauptwyl angefangen. Pfarrer Stockmayer hat festgestellt,
die Gaben in Remismühle ‚silberhell‘, also klar und 20  1C selen. Auf

der Konferenz in Königsberg hatte ich reichlich Gelegenheit, die Gaben des
lieben Pastor Paul studieren. ESs 1Sst wirklich ELWAaS Kostbares. Wiewohl
erselDe e1s5 iSst, WI1IE ich ih in essen bei den klaren Geschwistern traf,
sieht [11d)|  —_ doch den groisen Unterschied, ob der Empfänger der Geistesga-
ben eın Kind, üngling der eın ater in Christo 1St Die Wirkung dieser (3a-
ben bei mMır un:! len Geschwistern, die ich beobachten kann, eine
bleibende‘ 66

In der folgenden eıit beobachtet aarbDecCc. SOTI'  1g die Entwicklung in
den verschiedenen Gemeinschaften, SC  1e  ich 2719 CS mit seinen ohan-
neumsbrüdern immer wieder Begegnungen un! schickten S1e ihm Berich-

1909 berichtet ”4arDet VO einer Düsseldortfer usammenku und
beklagt CS, 4SS viele Kinder Ottes VO anderen als Christen zweıten Ran-
SC abgestempelt werden. Auch im Marz Jahr 1909, also fast ZWEe1 a  re
ach den Vorfällen in Kassel, ringt aarDecCc. och eın abschliefßendes
Urteil

„Es wird wahrscheinlich auch die ewegung des Zungenredens wieder
Kreise berühren. Die einen werden 1es begrülßsen, andere werden

sich davor fürchten Wenn 114  —_ mich fragen würde, Ww1eE ich dazu stehe,
mülste ich ffen bekennen, dafs ich nicht imstande bin, eın klares un:! siche-
1C5 Urteil abzugeben Man möchte ja liebsten sofort mit beiden Händen
zugreifen, we:il WIr U1l ach den ange entbehrten Geisteskräften VO
erzen sehnen, aber die Erfahrungen der letzten Jahre mahnen ZULC VOr-
sicht Es 1st Mır immer och eine ungelöste Frage, ob die ewegung VO
1907 schon in ihren Ursprungen eine falsch geistige W: der ob dem UTl-

sprünglic) Göttlichen Falsches beigemischt wurde, hne 1es in seinen
Anfängen erkannt wurde. Wenn letzteres der Fall WAÄlL, ist egreiflich, da{fs
die Bewegung schnell entarten un! entgleisen und infolgedessen abgewie-
SC  — werden mulste  C6

Unterdessen wird in Berlin die „Berliner Erklärung‘ beschlossen Auch ]}
hanneumsbrüder en S1e unterzeichnet. Haarbeck lässt sich Berichte SC1-
ner Johanneumsbrüder schicken un veröffentlicht S1C 1imM „Johanneumsbo-
ten‘'  . Im Dezember 1909 berichtet Eduard Ruprecht, welche uhe CS ihm
gebracht habe, 4SS mıiıt seiner Unterschrift die „Berliner Erklä-
rung  06 eine klare Scheidung VO der Pfingstbewegung vollzogen habe Rup-
recht schreibt:

99. ich meinen Namen mit die in Berlin beschlossene ‚Erklärung'
en durfte, hat MIr sehr ZUT inneren Klärung und Festigung gedient. Ich
bin innerlich viel ruhiger un: eudiger geworden, während ich, lange
ich in der sogenannten Pfingstbewegung verwickelt W: viel mehr Unruhe
hatte Möchte der Herr doch och vielen die Augen öffnen können. Man
wollte Ja 1E immer besonders weIıit eın und der pitze marschieren,
un:! ich habe mich seiner eit der gleichen Suüunde teilhaftig gemacht, ur
mich aber schon länger VOLr dem Herrn darüber beugen. Es sieht in unNnsceIren
Kreisen nicht glänzend AdUus, WwW1€E ach auflsen oft scheinen moöchte.
Was u11l un:! allen, denen der Herr Seelenarbeit AaAn vertirau hat, NOT CUuL, 1St
heilige Nüchternheit, die nicht über die Linıen der Schrift hinausgeht, VCI-
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bunden mit viel Geduld, Ireue und Festigkeit. Wenn der Herr mMIr och
einmal eın Arbeitsfeld anvertraut, hoffe ich mit seiner Hilfe Sanz anders
arbeiten, WI1IE früher.“ |Haarbeck kommentiert: | „Dazu 5SdsiCc der Herr ein
Amen.‘“

Fın Br ()tto AUS ttowıtz berichtet VO dem chaden in den Gemeinschaf-
ten un dankt für die Klarheit, die Urc ein klares Urteil wurde:

„Die ewegung wurde 1er öffentlich abgelehnt, der arın wirkende €e1s5
als Ce1s gekennzeichnet unı ede Agitation verboten. Die och nicht Veber-
ZCUgLEN wurden VO der Mitarbeit dispensiert. Dem Herrn SC 1 Dank,
anfängt, seinen Kindern die Augen öffnen ber die Wunden sind da
Ach, möchten S1C bald heilen Wenn 1114  — das bisher gesegnete Schlesien
jetzt ansieht, annn MU: 111d|  —_ weinen ber den großen chaden, den der
Feind angerichtet hat vielen UOrten sind die Gläubigen in ufregung und
nruhe Der Herr gebe sEeEINEM Volke den C188 der Selbsterkenntnis und
ine tiefe, aufrichtige Bulßse, damit die ahn wieder frei wird für das Wirken

«51des eiligen Geistes
Hermann Schöpwinkel, der spatere ekretär un:! gewissermalisen Ersfe A
chivar des Gnadauer Verbandes, berichtete damals Haarbeck VO
einer Konferenz in Kattowitz

‚Als ich VO  —_ einer Brüderkonferenz in ttOwItz zurückkehrte, in der WIr Of-
fiziell ellung die ME Bewegung C  IO hatten, fand ich Ihr
WE Schreiben, welches Sie u1ls 1im amen des Vorstandes sandten. Ich
mulste laut den Herrn dafür preisen. Des Herrn Gnade hat mich un! U1l5C-

Gemeinschaft (in Beuthen) VOLr diesem (Jeist ewah obgleich Oft-
mals versuchte, kingang gewinnen1 Brüder, die ih in rieg CIND-
fangen hatten. Doch gerade der Umgang mit diesen Brüdern gab mMIr die
innere Gewilsheit, das nicht der heilige €e1s5 Se1IN kann, VO  ; dem S1C
durchströmt worden waren.“

Bruder Otto berichtet VO einer Spaltung in der Gemeinschaft, die die MIS-
S10N hindert

Sar (Otto steht in Kattowitz in hartem Kampf. Die Gemeinschaft hat
die Pfingstbewegung entschieden abgelehnt, aber 1im Gemeinschaftshause
selbst hat in einer Privatwohnung die Pfingstbewegung ine Heimstätte und
einen Agitationsherd. Br schreibt: ‚Manche angefaflte Seele 1st schon
durch die Spaltung abgestofßen worden, Ja, das SANZC Werk wird gelähmt;
ich fürchte, die SAaNZC Gemeinschaft wird och verwustet Manchmal will
das Herz bangen und ABC un! die Schwierigkeiten un! Kämpfe scheinen
P grolds, aber der Herr hat bisher hindurchgeholfen, wird auch weiter

33Gnade geben und den Wweg zeigen, den WIr wandeln sollen
mMmer äufiger bekam aarDeC solche Nachrichten VO den Absolventen
des Johanneums: Spaltungen, Zerrissenheit un! TODIeMeE mıiıt den „WelSs-
sagungen‘, 1in denen angeblich ESUS in Person geredet en soll un
damit Autoritäat beanspruchte.

Johanneumsbote 2 1909,
51 Ebd.,

Ebd
Johanneumsbote 2 9 1910,
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Den Ausschlag für aarbec entschiedene Stellungnahme gab annn eine
Auseinandersetzung mıiıt ugen FEdel einen erkrankten un annn VCI-

storbenen Bruder chmidt 1eser Bruder chmidt Wr sterbenskrank.
Durch das VO ugen Edel wurde schmerzfrei und rholte sich
sichtbar. Nun sich Br chmidt als bisheriger egner der ngstbe-
WCBUNS innerlich verpflichtet, die Pfingstbewegung erneut prüfen, kam
bei dieser Prüfung aber nicht einer ejahung. Darauthin chrieb Br
Edel Öffentlich

„Meın agebuc legt och Zeugnis davon ab, W dS für Tage des Gebets und
der Iranen meinen I1 CCN Bruder 11U folgten. BISs in die Nächte hinein
lag ich für ih VOL Ottes Gnadenthron. Ich rang aber nicht durch Der
Herr Ssagte mıir, dafis sich seinen harten, ungebrochenen Sinn nicht WO.
zerbrechen lassen un arum auch nicht nüuchtern werden könne VOon den
Ve:  ihrungs- und Verblendungsstricken atans; ich sollte aber beten,

sich nicht och anderen versündige un solche Schuld der erfüh-
rung auf sich lade, enn annn sEe1 ihn geschehen, weil Aafan ”annn
se1INe Ansprüche auf seinen Leib mit Recht wliederholen würde. Ich schrieb
ihm letzteres auch. Da eines ages bekam ich die Weılisung, nicht mehr für
ih beten, enn habe sein Gewissen eın Schreiben veröffent-
licht gemein 1St wohl SEINE Mitteilung 1im Allianzblatt), worın den C185
der Gnade chmähe und besseres WI1issen sündige. Ich SO jetzt 1Ur
och beten für die dadurch verführten Seelen. Das eın Augenblick in
meinem Leben, WI1E ich ih och selten durchmachte Ich wollte SCIN och
beten, ich konnte 1L1ULE och weinen aber beides kam zurück, weil ich kei-

Erhörung mehr en konnte 5 Mose D 26b).“
Theodor aarbDecCc. iSst emport ber diese Urteile els, nachdem besagter
Br chmidt 1im Frieden heimgegangen WAÄLl, unı N1ıMM) 1mM „Johanneums-
boten“ ellung dazu

„Und 11U  - Br Edels Urteil! Dafs Br. Edel Unrecht hat, bezeugt die Tatsache
des eligen eimgangs VO  — Br chmidt Br. Edel täuscht sich also, WE
berichtet: ‚Der Herr mıir, könne nicht nuüchtern werden VOoO den
Verführungsstricken Satans Er täuscht sich, WE glaubt, VO (Gott die
Weisung bekommen Z aben, nicht mehr für ih beten ESs iSst Einbil-
dung, WCeCNNn me1nt, sSEeINE Iranen un! Gebete kiämen zurück, weil kei-

Erhörung mehr en könne. So beruhen auch all die bösen Urteile
VO dem gekränkten, sich zurückgesetzt un: verkannt enden Fleisch,
VO der Verderbenssaat des Unglaubens durch die Allianzblätter (!) auf
Täuschung. Wenn 1aber das alles Täuschung ISt, in welche verlogene Gedan-
kenwelt Alst das icken Stundenlanges ingen 1imM Gebet bei Tag und
Nacht, Reden mit Gott un:! Antwort OoOttes un: les Selbstbetrug. AvOoOr

MIr5

aarbec SC  1e sich in seINer Stellungnahme ann die Ausführungen
VO  — Dr Carl er in „Auf der Warte“ Dort kam er dem Ergebnis

„Es 1st deshalb melne eigne persönliche Meinung die, 4SS in dieser ez1ie-
hung viele Ausartungen des religiösen Lebens mıiıt dem Spiritismus gleiche
Erscheinungen haben, sind aber nicht (allgemein) Damonen, sondern
Die Auseinandersetzung mıit Edel wird im Johanneumsboten Nr. VO Dezember
1910 der Überschrift „rur einen oten  f auf den Seiten 15 geführt
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ISt der eigene €e185 Darum sind die Tatsachen, die VOI u1l5 in mancher Be-
ziehung stehen, eben menschlicher Irrtum, un das MU: eingesehen WCI-

den, leidet ‚das Reich Ottes inwendig in euch‘ unsagbaren Scha-
CCden

Aber Haarbeck selber entscheidet sich die pauschale Verurteilung
der A  u als „dämonisch“.

„Mit dem Urteil satanisch ist wirklich nicht alles erklärt Die gibt unls5
nicht die Erklärung aller Erscheinungen. S1e lässt auch och ELWAS für
Nachdenken und Forschen übrig, Tatsächlich kommen WIr auch auf dem
Weg der psychologischen Erklärung allmählich ELWAS weiter.“

Zwischen den Hamburger un Kassler Erlebnissen, die Haarbeck IFOTLZ 1114-

cher Entgleisung pOSItIV beurteilt hatte, agen ZWE1 FC mMiIit Erfah-
un des intensiıven Prüfens. Diese en den Vorstand des }

hanneums Ende 1909 der Erklärung, die 1909 in ‚Licht un: Leben“ VCI-
öffentlicht wurde:

e N Die ewegung 1Sst nachweisbar in ihrem Ursprung identisch mıit der
eNaNNLEN Kasseler ewegung und zeigt auch einen gleichartigen arak-
ter un eist, WE auch manchen Orten obe Auswüchse abgeschnit-
ten werden. ES 1St schr unverantwortlich, sich IFrOTZ der deutlichen Enthül-
lung dieser Tatsache der Bewegung hinzugeben. Wır erkennen in ihr die-
selben Irrgeister, die früher schon in den Erscheinungen der Kamisarden,
der Inspirierten, der Irvinglaner, der Ellerschen Bewegung wirksam

Wır finden in der nirgends, die Geistesgaben für die Gemein-
den furchtbare Gefahren mit sich brachten, WI1IE WIr S1Ce jetzt allenthalben
beobachten Zugleich bemerken WIr, dafs die auffallenden Geistesgaben in
Korinth durchaus kein Zeugnis Waren VO einem höheren Stand des geistli-
chen Lebens in der Gemeinde, die Paulus 124 fleischlich CIMnnn mulifste
Dafis in den spateren Briefen die auHallenden Gaben zurücktraten, zeigt
uns, dafs Paulus S1C nicht für wesentlich gehalten hat Uns drückt weniger
der Mangel der Gabe des Zungenredens als der Mangel Geisteskraft
gegenüber den IC Damonen gebundenen Menschenseelen.

Die Identifizierung der Bewegung mıit Pfingsten ist durchaus unbiblisch
Fur die Pfingsterfahrung gibt die Schrift Sanz andere Kennzeichen
den Abschnitt in Haarbecks „Biblischer Glaubenslehre‘“‘).

Der Heilige €e1S verbindet alles, Wds Leben Adus Christus hat, un sich.
DIie ‚Bewegung' dagegen isoliert sich tatsächlich VO dem übrigen (Geistes-
leben in der Gemeinde Jesu DIie ‚Geistgesalbten‘ schlieisen sich untereıin-
ander mmen Der €e15 der Bewegung verlangt für sich Propaganda
und richtet dadurch Spaltung un:! arteiung

Die zahlreiche Ausschreitungen, welche überall vorkommen, und die
mehr der weniger alle denselben Charakter können WIr unmöglich
als das uten des Satans den Geist Oottes auffassen, sondern S1E lie-
SCH im €e15 der Bewegung selbst, der 1im übrigen auch viel utes SCH
un:! kann, täuschen.

auffallende Heilungen in der ewegung vorkommen, eugnen WIr
nicht, aber diese sind och kein Beweis VON ihrem göttlichen Ursprung,

25 Johanneumsbote 1910,
26 Ebd.,
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ennn die Scientiesten und Spiritisten en aAuch auffallende Heilungen
die Gemeinde überhaupt die Gabe der Heilung apostolischer Weise

wuürde? S1e SECETIzZT C1NC emMu un: Selbsterniedrigung OLT4LdUuS die
WITL och sehr

Was VOIN Gott unmittelbar gegeben un gewirkt 1ST wird sich als göttliche
Gabe CTWCISCMN und darum bleiben auch WCIIL1L der Zusammenhang MIL der
ewegung aufgegeben wird Was eim ufgeben dieses Zusammenhangs
hinfällt ErweIlst sich damit VOINl selbst als etrug der als menschlich seeli-
sche bertragung Lassen auf diese Probe ankommen!“>/

Noch C1MN Gedankenkreis SC den 1CSC

Freunde Jonathan Pauls
Neutrale geben ihre Neutralität auf und erklären sich

Paul un! die Pfingstbewegung
511 etter (1 /2-19165)
Jakob etter Evangelist un Gründer der Deutschen Zeltmission C1M

jahrelanger Freund un „Kampfgenosse VO Jonathan Aul In Elbing hat-
etter Paul als Mitstreiter erkannt
„DIie Konferenz Elbing Dort fand ich CIl grofßen KreIls
Freunde WIC Pastor Krawielitzky Pastor Girkon Evangelist Motzkus
auch Pastor Paul MI dem ich dort die Begegnung hatte Seine frische
originelle erquickte 1LL1C11 Herz Alle Vorurteile die ich His in eZÜg-
ich SCINECETr Heiligungslehre hatte schwanden Ich erkannte ihm
Mann der eht Wds ehrt Dazu kam selbstlose und rastlose Tatig-
keit die während CNC: Kontfterenz entfaltete Eines Nachmittags machten
WIL ann kurzen Spaziergang, auf dem ich ihm 1NCIMN Vorhaben A4aNs
Herz legte Lächelnd schaute mich und uch ILLE hat (Jott
schon CIMNMSC elt 1115 Herz gegeben C1iMN Zelt bauen un: Zelte
Deutschland evangelisieren Wie wunderbar!“

Gemeinsam MIt Jonathan Paul Wr etter während Konferenz
Tersteegensruh 1enst der Zeltmission eiNgEsSELNeET worden

„Die Liebe Gottes erkannten WITL auch darin Er u11l5 die rechten
Mitarbeiter gegeben hat Mit 1111E wurde Br Paul Tersteegensruh ZU
1enst eingesegnNetL hat 11C11 ireuen liebevollen und sSeIDsStlilosen l1enst

den Zeilten Als ach dem sten MIt dem estzelt S1INS, gab un
der Herr Br Henrichs der MItL viel Gnade und Hingebung sieben Fe
Schulter Schulter MItL 11L11E Kampf stand C6

In Vandsburg hatte etter arum 1909 die Erklärung der Neutralen un-
terzeichnet

„Die Erklärung etlicher Brüder die Vandsburg ZU9ECLCN
Obige Erklärung beseitigt cn großen eil der Punkte welche WIL SCIT-

her als bedenklich und schri  idrig der sogenannten Pfingstbewegung
erkannt aben, un! u1l5 die Willigkeit der leitenden Brüder Mifsstän-
‚Licht un Leben  “ Evangelisches Wochenblatt, Wuppertal 1909, 686

7 Jakob er, (Jottes Fußsspuren i der Zeltmission, Geisweid 190 7,
Evangelist Jakob Vetter, C111 Lebensbild Von SCINCT attın, Geisweid. 1922 257
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de abzustellen. Dies erkennen WIr mıit herzlichem Dank
gemeiınsamen Herrn.

Dabei wollen WIr nicht versaumen, unl  N selbst beugen ber die groisen
Mängel, welche in dieser schweren eıt auch bei u11l hervorgetreten sSind.
Wır rechnen dazu die Mängel brüderlicher Liebe un! gegenseitigem Ver-
ständnis, biblischem Licht un! der Gabe, irrende Geschwister zurecht-
zuwelsen, besonders aber den Mangel en Mächten der Sünde
un:! der Finsternis gegenüberzutreten.

Wır geben diese Erklärung 1er 1im Zusammenhang mi1t der vorstehenden
ab, weil WIr glauben und auch erfahren aben, die ‚Pfingstgeschwis-
ter‘ UrCcC brüderliches Entgegenkommen und Besprechungen besten
VO  a eignen Treibereien un:! sektiererischer Stellungnahme abgelen. WCTI-
den

Be1li der vielfach hervorgetretenen Bekämpfungsweise der SsSOgenannten
‚Pfingstbewegung‘ empfinden WIr schr schmerczlich, dafs nicht
Gnade und brüderliche Geduld vorhanden W in der ewegung
unterscheiden, WAds VO: un! WdsS VO ben eın könnte. Indem 1898968  —_
die SaNzZEC ewegung als VONn unten und als dämonisch bezeichnete,
irrte 111d)  — schwer. Man verurteilte auch solche Geschwister, ja stellt S1Ee als
besessen und abgefallen hin, deren €es Gewissen, Wandel un! Bekennt-
N1Is dem Herrn ESUS Zeugnisse dafür sind, der Heilige €e1s5 eine he-
stimmende Macht iın ihrem Leben geworden ist.

UÜber die Herkunft der gegenwartıg vorhandenen Gaben können WIr kein
abschlieisendes Urteil abgeben. Wır gehen mıiıt der Bewegung als olcher
nicht mıt, weil die Grenzen des Seelischen un Geistlichen in Verwirrung
un: gefahrbringenderweise darin vermischt erscheinen.

Dabei achten WIr 1aber das (GJewissen jedes Bruders, welcher in jedem
einzelnen Falle ach Prüfung auf Grund der heiligen Schrift und VOT Gott
eın gelegentliches Zusammenarbeiten mit den ‚Pfingstgeschwistern‘ für

CCwünschenswert hält der ablehnt.
ange eit verteidigte Jonathan Paul in SEINEM „Zeltgru  9 unterstutzt
VO Mitarbeitern W1€ Johannes Blank. Im Märczheft 1911 druckte folgen-
de Erklärung ab

„Zur Pfingstbewegung
Betrübten Herzens ber den erfolg ihrer jahrelangen Bemühungen
die Wiedergewinnung verirrter Brüder, aber gedrungen VO schwerer Not
der Arbeit un des EWISSENS, geben die ehemaligen ‚Neutralen‘ folgende
Erklärung ab
‚Da leider brüderliche Absicht urc die Vandsburger Besprechung
nicht erreicht werden konnte, sondern darauf eine ZU eil och wildere
Propaganda VO der Pfingstseite mıit den schlimmen Ergebnissen daraus
gefolgt ISt, treten WIr hiermit VO  _ 1sSseTIer Vandsburger Kundmachung
rück, lehnen die Pfingstbewegung ab un geben ede Arbeitsgemeinschaft
mit den Vertretern derselben auf.‘
Beler, Evangelist. Blank, Fabrikant. Doerflinger, Evangelist. Edelhoff, Pas-
(OT. Grawunder, Evangelist. Hoff, Reisesekretär. Fr Hoff, Evangelist.
Hoff, Evangelist. Kordenat, Zeltmission. Krawielitzki, Pastor enge,
Evangelist. Natter, Pastor. Petschar, Pastor Schenk, Pfarrer. Schliev, ‚vange-
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list Schwarck, Evangelist. etter, Geisweid W7 Kraunus, Evangelist. LOper,
Gemeinschaftsvorsteher.41

Ergänzen dazu erklärte etter die TUnN:! seiner nunmehrigen ehnung.
Be1l der Zusammenku in Vandsburg hatte Paul die „Vandsburger rklä-
06  rung mMIt unterschreiben, in der ZUr Annäherung mıit den kritischen Bru-
ern ein1ges Fehlern zugegeben worden Veröffentlicht wurde diese
Erklärung aber mit einer persönlichen usatzerklärung Pauls, die 1i  Hin
cken liefs, A4SS Gr selbst nichts zurückzunehmen habe

„Ich habe die in diesem Blatt abgedruckte Vandsburger Erklärung Mit
terschrieben in dem Sinn, WI1E auch Daniel sich VOL Gott Cu der
Süunden sSeINES Volkes, obwohl mır persönlich nicht in den ınn gekom-
11C  —_ iSt, denen die Innewohnung des Heiligen Geistes abzusprechen, wel-
che nicht mıit Zungen geredet haben, w1e ich auch nicht die gelistigen (JaA-
ben einseltig überschätzt habe Ich hle mich jedoch mitverantwortlich für
Mängel, Fehler un! Versündigungen, die in der Pfingstbewegung hin und her
vorgekommen sind.“

ulserdem vermısste etter in Pauls Veröffentlichung die getroffene ereın-
barung ZUr gegenseıitigen Rücksichtnahme bei der künftigen Arbeit

5  nter ahrung der gegenseıltigen Gewissensüberzeugung, en WIr, die
WIr U1l  N gegenseıtig als Brüder anerkennen, folgendes vereinbart:

Wır erkennen d WIr ach ottes Willen 1L1Ur dort arbeiten, WIr
VO Gemeinschaften, beziehungsweise selbständig dastehenden Kreisen e1N-
geladen werden. Be1l sonstigen Rufen soll uns se1n, MIt den Leitern
der etr. Arbeiten dort U1l  N verständigen, auch un Hinzuziehung
einer uns gezeigten Instanz, Brüderrat un dergl UÜber die Arbeitsgrenzen,
WIE S1C bisher sich ergeben haben, soll eine brüderliche Verständigung her-
eigefü werden, sodafs annn in diesem Rahmen gearbeitet werden kann

Ferner erkennen WIr d} WIr die Seelen AIN anderen Gemeinschaf-
ten ul  CN nicht erüberziehen dürfen, vielmehr halten WIr grundsätzlich
daran fest, eın jeder dort bleiben hat, wohin Urc seinen gÖttli-
chen eruf gestellt ist.

Vorkommende Übelstände beseitigen, sind WITFL, SOWEIL 1es möglich
ISt, CIn bereit, und sind dankbar, WE in dieser Hinsicht rechtzeitig Mit-
teilung gemacht wird.“ ®

Unter der Überschrift: ”O’ 4SSs me1ne ugen eın Tränenquell waren  06
gibt etter sEINE Enttäuschungen ber Jonathan Pauls Informations-
politik ZuUur enntnıs

„Ich habe in voller Aufrichtigkeit VOTL Gott bleiben wollen Und die Liebe
den teuren Brüdern CS, die mich einer vermittelnden ellung inner-
ich ZWanNg. Doch meine un: der neutralen Brüder Absicht, den Pfingstbrü-
ern iın Liebe zurechtzuhelfen, ist gescheitert.
Nachrichten AUS dem sten bezeugen, 4Ss die „Pfingstleute“ Iro  R ihrer Ver-
sprechungen, mit aller Rücksichtslosigkeit ihre unheilige Propaganda weiter-
treiben.

41 Zeltgrußs, Marz 191
Zeltgrufs, CuUuAar 19A1
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Ich ziehe mich 1U  —_ Öffentlich VO  — allen Vermittlungsversuchen den Pfingst-
leuten gegenüber zurück e

Der aDrıkan Johannes Blank CIMn Miıtstreiter Vetters der Zeltmission
der auch führend der Evangelischen 1417 WAar chloss sich SC1INCLT

Entscheidung „Bin MIit diesen Ausführungen einverstanden un gebe
hiermit Vermittlung auf Calw Januar 1911 c 45

Ernst Modersohn
Modersohn rhielt 1907 CI11C Karte AUuUS Cassel auf der ihm mitgeteilt WUTl[ -

de „Ein wunderbares Pfingstfeuer 1ST entstanden 6 Daraufhin orderte MoO-
dersohn VO Schwester Bericht un:! rhielt alsOr

.‚Der HBr sucht Gnaden 1185SCIC Stadt eım Halleluja! DIie ewegung 1ST
SCIT dem Juli Uurc Herrn Heinrich Dallmeyer entstanden Derselbe kam
Aus Hamburg, hatte dort C111C Geistestaufe bekommen 116 ıhnlichen
ewegung Er brachte VO dort 1€'| Norwegerinnen MItL welche die (Ja-
be des Zungenredens Rn die C116 auch die Gabe der Auslegung ESs Lafst
sich nicht eugnen VO  —_ diesen beiden Gotteskindern die 111C 1ST Leh-

die andere Putzmacherin C111C grofße Geistesmacht ausgeht
Die Wirkungen bisherK sich Gotteskinder tief den Staubhb beu-
SCH un! sich lassen, viele bekommen die Taufe MmMIit dem heiligen
€e18 Reinigung der Gotteskinder un Geistestaufe, das sind die Hauptsa-
chen, die gebetet wird.4

och VO Anfang klang C1M Bedenken MIit

E Menschen fallen plötzlic un:! geraten Verzückungen sodafs der
natürliche Mensch Sagl das sind Narren!
Jedenfalls en diese Versammlungen Sanz andern Charakter WIC
die damals Mülheim Wiäihrend dort es grofßser Ordnung ZUQ11N9,
1ST l1er C1M Weinen Heulen un:! Schreien WIL uns oft fragten Ist die
Sache wirklich AUS (JoOtt der nicht? Herr Prediger chrenk 1ST SCIT agen
1er auch hat Kampf MItL Gott gelegen ob en soll die Bewegung

dämmen aber bekam keinen Auftrag VO ITrN da viele
werden ESs mischt sich viel seelisches und physisches Wesen die Ver-
sammlungen CI un! die Mächte der Finsternis sind MItL Werk: aber bei
em wirkt Ottes €e15 grofßse inge. DIie Norwegerinnen reden Oft
Zungen. Es sind ernste Botschaften, die Gott Sein olk richtet.47

Modersohn sich verpflichtet die C Kassel selbst Augen-
schein nehmen

„Diese Nachrichten un och andre die gleichzeitig kamen bewogen mich
annn Isbald ach Cassel TEC1S5C1 die wunderbaren organge VIrC
CIBNCDH Augenschein kennen lernen. Mit Tl Schwestern, die eıt
sich ZUrFr Erholung i Blankenburg aufhalten, machte ich mich 8ienstag‚ 25
Juli, 9anz früh mit dem ITrsten Zuge auf den Weg ach Cassel. ih

Ebd
Zeltgrufs Januar 1911

46 Sabbathklänge Ugus 190 / 486
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Dabei erkannte Modersohn Gefahren
„Ich sah, WIr in eine oppelte Gefahr kommen würden: auf der einen
El ELIWwWAas Ungöttliches für göttlich en könnten, un:! das 1Sst Sun-
de; auf der andern eite, da{fs ELTW:; Göttliches für ungö en OÖOnn-

C6te  =) Und das streift die Suüunde der asterung des eiligen Geistes
och Heinrich Dallmeyers Kreuzesbotschaft lässt ih aufhorchen:

„Die Vormittags-Versammlung wurde VO  — Evangelist Heinrich Dallmeyer CI-
Öffnet mıiıt dem Liede ‚Morgenglanz der Ewigkeit.‘ Darauf richtete tliche
Worte die Versammlung. Er ‚Nicht die Gaben des (Geilstes sind
die Hauptsache, sondern das Kreuz 1st die Hauptsache.‘ Und in diesen JE
SCH hat es auf nichts anderes, als auf das Kreuz hingewiesen. ine Bot-
SC.  a die U1l in diesen Tagen urc Zungen gegeben wurde, autete: 7Al-
les, wWAas nicht auf dem Jut- und Kreuzesboden steht, wird ausgerottet.‘
ber das Kreuz Alst u11l nicht, W1€E WITr sind; CS bringt Weltwesen in
den Tod und bringt ELIWwWA4Ss Neues in die Erscheinung. Ist die Gemeinde Sanz
in Jesu Tod gekommen, wird S1Ce eine Auferstehungs- und Pfingstge-
meinde.

Dann erlebt Modersohn erstmals, W1€e eın Mannn „n Zungen” redet
„Bald ZO eın Mann die ufmerksamkei: auf sich, der laut und immer lauter
stöhnte und keuchte Ich wurde genOtigt, ihn anzusehen. Da sah ich, W1€E
seine Kiefer in einer e1sEe arbeiten begannen, 111d|  S merkte, Wr
nicht Herr seiner Sprachwerkzeuge. Und annn fing d} in Zungen
den Es WAaTiTiecen aute, WIE ELTW: in der polnischen Sprache vorkommen, viele
tsch und un: kamen arın VO  Z Die Worte wurden mMiIt großer Schne!l-
ligkeit hervorgestolsen. Man atte den Eindruck, die Worte bei der merk-
würdigen Kieferstellung für den Mann mit einem gewissen Schmerz oder
einer Anstrengung verbunden waren. DIie Augen hielt e1 geschlossen.
In diesem Falle fand sich niemand, der auslegte, W d da geredet wurde
Dann eine Weile stille, annn fing wieder Dazwischen sprach
un! rief deutsch ‚ET hat mich freigemacht, freigemacht VO:  - allem!‘ Dann
wieder: ‚Meın Helfer, meın Helfer 1st Gott!‘
Da mıiıt seinNnem Zungenreden un: Sprechen sechr laut wurde und immer
wieder anfing, gebot Br. meyer ihm ndlich uhe Da tTrat mehr ZU-
rück. CC 51

Besucher, die den egen zurückhalten könnten, werden aufgefordert, den
Saal verlassen:

„Zwischendurch redete Dallmeyer wieder einige Worte ‚Es gibt 1Ur reıi
Hindernisse, die den egen zurückhalten: W 111  — Suüunden der Vergan-
genheit nicht ordnen will, WE IN  ; sich VO seinen Gebundenheiten
nicht lösen lassen will, WenNnn INa  - ungläubig ISt. Wer ZUr Trsten un:! ZWE1-
ten Klasse gehört, der soll jetzt ach Hause gehen, damit die egnungen
Gottes nicht gehinde: werden.‘
Viele gingen fort Dann Z1ng die Versammlung weiıter. Viele baten, 1114l
möchte fürbittend für S1Ce eintreten. Fur etliche wurde mit Handauflegung
gebetet
Ebd
Sabbathklänge, Ugus 190 7, 506
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Nach ELTW:; 17 Stunden wurde die Versammlung geschlossen. Viele nahmen
annn och die Brüder in Anspruch, sich seelsorgerlic. en und die-
11C  - lassen.

ere eIolgten die Botschaft un bekannten ihre Sünden
„Manche demütigten sich und bekannten ihre Suüunden. Es Wr viel Weinens
un: Seufzens. Dazwischen rief der kıne, der VO: Anfang eın ‚TAaUus, LAUS,
raus!‘ gerufen hatte, seE1INE immer wıiederholte Aufforderung: ‚Taus, raus!‘
‚Kreaturenliebe, hinaus‘, autete wieder ine Botschaft52  Werner Beyer  Nach etwa 1% Stunden wurde die Versammlung geschlossen. Viele nahmen  dann noch die Brüder in Anspruch, um sich seelsorgerlich raten und die-  nen zu lassen.  «52  Andere befolgten die Botschaft und bekannten ihre Sünden:  „Manche demütigten sich und bekannten ihre Sünden. Es war viel Weinens  und Seufzens. Dazwischen rief der Eine, der vom Anfang an sein ‚raus, raus,  raus!‘ gerufen hatte, seine immer wiederholte Aufforderung: ‚raus, raus!‘  ‚Kreaturenliebe, hinaus‘, lautete wieder eine Botschaft ...  Dallmeyer ließ die Versammlung aufstehen und forderte die Ungläubigen  auf, sich zu entfernen. Es ging aber niemand. Da — wurde die ganze Ver-  sammlung geschlossen und entlassen, nachdem sie nur %2 Stunde gedauert  hatte. ‚Raus, raus, raus‘ forderte der Zungenredner auf.  ‚Kommt mit Glauben wieder!‘ gebot Dallmeyer zum Schluß.“ ®  Modersohns Reaktion auf das Erlebte:  „Ich war wie zerschlagen, als ich die Versammlung verließ. Ich fragte mich,  ob ich ein Hindernis des Segens sei. Wohl war mir manches fremd und auf-  fallend gewesen, aber ich hatte doch das redliche Bestreben, das Werk Got-  tes zu sehen, und ich hatte viel gebetet, daß der HErr es mir geben möchte,  Göttliches und Ungöttliches zu unterscheiden, und offen zu stehen für al-  les, was Gott mir sagen würde.“*  Modersohn sah Bekannte.  „Um %8 Uhr wurde die Versammlung eröffnet. Ich sah von bekannten Per-  sönlichkeiten Pfarrer Dammann-Eisenach, Pfarrer Horst-Liebenzell, Pfarrer  &ID  Sartorius-Sterbfritz, Pfarrer Sperber-Cassel u. a.  Er erfährt die Zutrittsbedingungen.  „Zutritt zu diesen Versammlungen haben nur solche, die 1. ihre Vergan-  genheit geordnet haben, die 2. ihre Gebundenheiten lösen wollen und die  3. nicht gläubig sind.“  Das Zungenreden der beiden Norwegerinnen beeindruckt ihn.  „Plötzlich sah ich, wie die junge Norwegerin, die die Gabe des Zungenre-  dens hat, anfıng, zu zittern, wie ihre Kinnladen zu arbeiten begannen. Dann  stieß sie mit geschlossenen Augen unverständliche Laute hervor, die aber  offenbar wie Worte einer Sprache klangen.  Die andere Norwegerin übersetzte sie alsbald ins Norwegische und die jun-  ge Hamburgerin ins Deutsche. Die Auslegerin zitterte ebenso heftig wie die  «57  Zungenrednerin. Die Hamburgerin war ruhiger.  Es folgt eine „in den rührendsten Tönen“ gehaltene werbende Ansprache.  Zwei Damen waren zusammengebrochen als Modersohn ging.  „Eine Dame sagte mir beim Hinausgehen, der Abend sei gar nichts gewesen  gegen etliche frühere, wo 20 oder 30 die Geistestaufe empfangen hätten.  52  Ebd., 508.  53  54  Ebd.  Ebd.  22  Ebd. 509.  56  Ebd.  5%  Ebd., 510.Dallmeyer iefs die Versammlung aufstehen un: orderte die Ungläubigen
auf, sich entfernen. Es 21ng aber niemand. Da wurde die SaNZC Ver-
sammlung geschlossen und entlassen, nachdem S1Ee NUr 1/ Stunde gedauert
hatte ‚Raus, LAUS, ’”aus forderte der Zungenredner auf.
oMmM mit Glauben wieder!‘ gebot Dallmeyer Schl

Modersohns Reaktion auf das Erlebhte
„Ich W1€E zerschlagen, als ich die Versammlung verliefls Ich fragte mich,
ob ich eın Hindernis des Segens SC1 Wohl mMır manches fremd un! auf-
fallend SCWECSCH, aber ich hatte doch das te:  1C. Bestreben, das Werk (JOt-
tes sehen, un: ich hatte viel gebetet, dafs der HKErr mIır geben möÖchte,
Gottliches und Ungöttliches unterscheiden, und offen stehen für al-
les, W d (Gott mMIr SCH würde  C6

Modersohn sah Bekannte.
„Um / Uhr wurde die Versammlung eröffnet. Ich sah VO  . bekannten Per-
sönlichkeiten Pfarrer Dammann-Eisenach, Pfarrer Horst-Liebenzell, Pfarrer

C6Sartorius-Sterbfritz, Pfarrer Sperber-Cassel
Er die Zutrittsbedingungen.

„Zutritt diesen Versammlungen en 1U  — solche, die ihre Vergan-
genheit geordnet haben, die ihre Gebundenheiten lösen wollen und die

nicht gläubig sind.“>°
Das Zungenreden der beiden Norwegerinnen eeindruckt ihn.

99  1C sah ich, WwW1€e die jJunge Norwegerin, die die Gabe des Zungenre-
ens hat, anfing, zıttern, WI1eE ihre Kinnladen arbeiten begannen. Dann
stiefß S1Ce mit geschlossenen ugen unverständliche Aa4ute hervor, die aber
offenbar WIE Worte einer Sprache klangen.
Die andere Norwegerıiın übersetzte S1E 1Ns Norwegische un: die Jun-

Hamburgerin 1Ns Deutsche. DIe Auslegerin ”Zzitterte ebenso eftig W1E die
Zungenrednerin. Die Hamburgerin ruhiger.

Es folgt eine „n den rührendsten Tönen“ gehaltene werbende sprache.
WEe1 amen zusammengebrochen als Modersohn ging.

„Eine Dame sagte MIr beim Hinausgehen, der Abend sSCe1 Sar nichts SCWESCH
tliche CTE oder 50 die Geistestaufe empfangen hätten.

Ebd., 508
Ebd
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DIie Auffassungen sind eben sehr verschieden. Ich Wr sehr ankbar, CS

verhältnismäflig STL hergegan
e

Wi diese Dame hätte C  - mehr
solche Zusammenbrüche erlebt.‘

Modersohn kann SEIANEM zweıten Tag in Kassel Dallmeyer Vo zustim-
mMCn

„Die Versammlung andern Morgen begann miıt dem Liede ‚O heilger
elst, ehr‘ bei unls eın Darauf Sprac. Bruder Dallmeyer. Ich konnte
ihm voll zustimmen, als betonte: WCTI sich och nicht beherrschen kön-
I bei dem sSC1 der e1s och nicht Sanz Ziele gekommen. Aber WE

jemand sich nicht beherrschen könne, annn möchten ihn die andern nicht
richten. C6

Und Modersohn erlebt auch, 4SS sich allmeyer durchaus eiINe SECWIS-
Leitung bemuüuüht
„Der andere Zungenredner, Bruder B 9 der schon in der Trsten ersamm-
lung, der ich beiwohnte, soviel Aufsehen verursacht hatte, fing auch jetzt
wieder Man hatte aber den deutlichen Eindruck, och eın ga-
render Most WAr. och kein reiner Wein Darum ich dem Leıiter der
Versammlung sehr ankbar, den Bruder hinausführte und ihn bat,
in die Stille gehen. Herzliche Gebete folgten ihm < 60

Wunderbarer „Engel“-Gesang „n Zungen‘:
99  1C. wurde die Aufmerksamkeit auf ELIWAaS anderes gele Die Ham:-
burgerin, die den Norwegerinnen als Vebersetzerin gedient hatte, fing Al
in Zungen siıngen. ES keine bekannte prache, und CS keine kom:-
ponierte Melodie und HI} keine gewöÖhnlichen oten SO einen Ge-
Sanıg habe ich nıe vorher gehö: Er schwehte W1eEe ine Lerche ber der Ver-
sammlung, die mit eten, Zungenreden und den Rufen der vorher erwähn-
ten Frau ihren Verlauf ahm Bald stiegen die One och hinauf, dafs
jede Onzertsangerin neidisch geworden ware, bald wieder stiegen S1C in merk-
würdige Tiefen 1nal Und e1 glockenrein, engelsschön, einem
das Herz 2ANZ CWEC wurde. S1e lag e1 auf den 1ecen und hatte die
Augen geschlossen. 1eser Engelsgesang (. Paulus Sagt „Wenn ich mit
Menschen- und miıt Engelszungen redete —') dauerte vielleicht Minuten
Die Norwegerin kniete neben ihr und chlang, als S1Ce geendet, den
S1E Aber im egensa den andern Zungenrednern machte diese ange-
rın durchaus nicht den Eindruck des Erschöpftseins. Im Gegenteil, S1C lagt
da auf den ieen, die Freundin gelehnt, mıiıt einem Gesichtsausdruck,
der VO  - vollkommener uhe des Herzens Zeugnis ablegte ESs eın rech-
tes ‚Ruhen in (Jott «61

Nach ZWEe1 agen re1is Modersohn ab
„Ich hatte das bestimmte mpfinden, dafs ich 1U gesehen un:! g -
hört hatte, 1U  — wieder abreisen können un mıiıt den Eindrücken

< 62in die Stille gehen Das habe ich annn auch

Ebd., 5ir
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ach Kassel reflektiert Modersohn das Erlebte, esonders das Zungenre-
den

Was 1st ungenreden! Warum überhaupt Zungenreden? Was bezweckt
Zungenreden? Soll 114  —_ ach der abe des Zungenredens streben? Er
kommt dem rgebnis:

„Was ist 11U11 VOI diesen Erscheinungen in Cassel halten?
Ich urteile Gott hat in Cassel eın Feuer angezündet. Aber brennt VOIL-

aufig och mıiıt viel Rauch und ualm Ich hoffe un! bete., das Feuer
bald hell durchbrennen möchte, damit die Rauchentwicklung eın Ende
hat.“

IC alles annn Modersohn als gewirkt VO eiligen e1s5 gelten lassen:
„Aber WCI11) Seelen schreien und lärmen un sich vordrängen das 1st
nicht der heilige €e18s Das 1St Fleisch! Und VO  . diesem leisch wird die Be-
CSUNS gerein!: werden mussen, WE eine rechte Geistesbewegung
werden soll
ESs MU: klar werden, dafs der Empfang des Greistes nicht miıt diesen
aAulseren Erscheinungen verbunden sein mMuUu. Man braucht nicht in Zu-
ckungen geraten, I1  — braucht nicht auf den Boden allen, 114  —
braucht auch keinen TOmM VOIN Wonne en
Man mu betonen, un:! das wird in Cassel och klarer ‚gL werden MUS-
SCN, 1986181 die Gabe des heiligen Geistes auch empfangen kann ohne Ge-
fühle, 1im nackten Glauben ıNS Wort Wer die Bedingungen erfüllt, wel-
che die Taufe mit dem eiligen eiste geknüpft ISt, der darf diese Geistes-
taufe nehmen, auch WE eın TOmM VO  - Wonne ih durchflutet
amı in Zusammenhang steht, nicht 9anz zutreffend iSt, WE in
Cassel betont wird: ‚Du mulst warten.‘ Nein, WIr brauchen nicht auf (JoOtt
warten, sondern Gott auf uns! Wenn WIr die Bedingungen erfüllen,
annn hält Gott Seine Verheifsungen. Das ist WIE eın Rechenexempel. Man
lese L1UTr das klare Büchlein VO Dr Torrey  °a DIie Taufe mıit dem heiligen
Geiste! Das ‚Warten auf VO  — dem in Cassel Ofter die ede iSst, 1St in
Wirklichkeit nichts anderes, als eın arten auf Gefühle Und das 1st unbib-
lisch
Ich bin gewils, (JoOtt in Cassel eın Feuer angezündet hat Das wiederhole
ich Denn die Wirkungen, die da offenbar werden, beweisen Aber 1st
och viel Seelisches, Gefühlisches abei, W 4ds eingediämmt un! ausgeschie-
den werden MUu Lafßt U1l deshalb dem Irn arum bitten, Er die
ewegung in Cassel reinıge un Aäutere VO  — allem, WAds$S VO  — en ISt, damit
S1e eın egen wird für das SBAaNZC Volk ottes in Deutschland un:! arum
auch für d} deutsches Volk un:! Land!

Modersohn teilt in einem Nachwort mıit, 4SS die sseler Versammlungen
auf Aaten der Polizei gescChlossen wurden. Auch das Blaue Kreuz wollte
den Saal nicht mehr ZUr Verfügung tellen Das Konsistoriıum iefß VO den
Kanzeln VOL diesen Versammlungen Das euer der rweckung
brenne aber och in Grofisalmerode

Sabbathklänge, 51 ugus 1907, 549
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dem Engl 1895, deutsch U.) 1905
Ebd



Hintergründe der Berliner Erklärung 55

„Aber der On1g ESuUS 1st SOUVverAan. Wenn Deutschland mıit einer Erwe-
ckung SCHNCNHN ll un: SCS rauscht, als wollte sechr regnen‘ ann 1St
Er nicht gehindert un! nicht gebunden Er braucht als Werkzeuge dazu frei-
ich Manner, die Ihm Sanz ZuUur Verfügung stehen, die bereit sind, SE1-
netwillen Lohn und TOot verlieren.
Wird solche Werkzeuge finden?‘“ °

Offensichtlich gehörte Modersohn nicht den ZU 15 eptember 1909
ach Berlin Eingeladenen. In seinen „Sabbathklängen“ veröffentlichte

der Überschrift Xan ernster eıt  i+*® die „Berliner Erklä-
‚06  rung gemeinsam mıiıt der „Mülheimer Erklärung“ un!| cChliefst olgende UÜber-
legung

„Mit MIır werden die eser darüber trauern, dem Feinde gelungen
iSt, diesen in der Gemeinde des Irn ZUWCSC bringen Da wollen
WIr fleifßig se1in, den Irn bitten, dafs Er den chaden, der entstanden
ISt, wieder heile un:! den verbinde. ‚ET ist seiINeESs Leibes Heiland.‘
Wıe mMır scheint, 1st die Lektion, welche die Kinder Ottes jetzt lernen
aben, diese: nicht auf irgendwelche Autoritaten schauen un: sich VO
Menschen abhängig machen, sondern allein auf den HErrn blicken
un:! sich VO  - Ihm leiten lassen.
Gott bewahre die deutsche Gemeinschaftsbewegung davor, dafs sich jetzt
ZWEe1 Parteien bilden, eine Berliner un:! ine Mülheimer Parte1! Das ware
eın unberechenbarer Schade!
Wenn das vermieden werden soll, annn mussen WIr auch bei verschiede-
11C  - Ansichten fest bleiben in der brüderlichen Liebe un mıiıt viel Gehbet
den Irn angehen, dafs Er selber die Sache Seiner Gemeinde hre Wır
brauchen Ja Gott sSC1 Dank! die Bundeslade nicht en iel mehr,
als irgend einem Knechte Ottes der einer CMn Konferenz VO Knech-
ten Gottes daran liegt, die Sache (Gottes keinen Schaden leide, liegt
dem Irn selber daran, der Sein Jut und Leben hingegeben hat, eine
Gemeinde sich ZU kigentum erkaufen!
Besonders nötig 1st auch, darum beten, dafs die unbekehrte Welt
dieser Sache willen keinen chaden nehme Oden, schon chaden ANSC-
richtet 1st dieser bedauerliche Streit wird in breitester WeIise in manchen
Tageszeitungen erortert dafs erselbe geheilt werde.
SC  1  1C moöchte ich herzlich WAarnen, VO dieser Angelegenheit viel
reden, un! sich untereinander agen ‚Auf welcher eC1te stehst Du?‘ Wır
wollen die SaNZC Sache dem Irn in brünstigem un! anhaltendem Flehen
in die Hand legen. Er wird handeln und sich Seiner Herde selbst anneh-
men!“

Und 1im 1C auf die mbenennung seINeETr Zeitschrift Sal  athklänge“ in
„Heilig dem errn  06 beantwortet CT eine rage

„Nach Sie fragen, ob das Blatt „Heilig dem HErrn“ der Pfingstbewegung
dienen werde. Da diese Frage MIr auch VO: andrer Cite ausgesprochen
wurde und INan, W1E ich höre, bereits als eine Tatsache erzählt, moöch-

ich arau dieser Stelle antworten. Das Blatt ‚Heilig dem TE wird
der Pfingstbewegung ebenso wenig dienen, WI1E die ‚Sabbathklänge‘ ihr g —-
dient en Der HErr hat Mır für meline Arbeit bestimmte Aufträge SCHC-

Ebd., 551
Sabbathklänge, 1909, 681
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ben Meın Auftrag 1ST Wort und Seelen für den ICN SCWIN-
LIC)  —_ un! die Gläubigen C1in praktisches Heiligungsleben einzuführen Das
habe ich SECIL Jahren un:! das werde ich we1ıiter tun solange I1T
(GJott 1€68$ Blatt und diesen l1enst ANVvVertraut

Seit Wochen un! Monaten 1ST CS INC1IMN tägliches Gebet A4SS der Herr 1L
iNC1INEN Weg urc die Wiırren dieser eıt eutlc ZC18CN MOSC Ich habe
innerlich nicht die Freiheit mich dieser ewegung anzuschliefßen der die-
SC Wort un! vertreten Ich kann aber ebenso S den
Kampf mitmachen den 111  ” JETZT die Bewegung und die darin STC-
henden Brüder führt Ich kann die WIC dieser Kampf VO vielen geführt
wird nicht für dem eiste Jesu entsprechend halten Man hat versucht
mich 111C der Parteien die WITL 11U leider en hineinzuziehen und
mich W ich darauf nicht CINS1INS, als der anderen Parte1i angehörig VCI-

AC  19 Ich kann solche Handlungsweise nicht für evangelisch halten Ich
lehne den Gewissenszwang ab MI dem INd);  =’ JETZT weılten Kreisen VOI -
geht
Meıine VO  —_ Gott LL11LE gegebene Aufgabe 1ST nicht Kampf und Polemik S(J)I1-
ern C111 POSILLVES vertiefendes aufbauendes Arbeiten ach dem der
Gnade die Gott darreicht werde ich auch arbeiten hne
mich Urc der Parteien un: uns und UrCc gute un OSse Gerüch-

beirren lassen
Wem die Pfingstbewegung 1ST der wird bei dem Blatte

nicht auf Rechnung kommen Wer C1M Blatt lesen will fü
diese ewegung dem empfehle ich die VO Pastor Regehly  105 her
ausgegebenen Pfingstgrüße
Und Wer C1MN Blatt lesen ill das die Pfingstbewegung bekämpft dem CIMND-
fehle ich erster Linie das Evangelische Allianzblatt
Darum erkläre ich Voraus A4Ss ich auf 11lCcM3M Streit für der wieder die
ewegung mich nicht einlassen werde

Februar 1910 Modersohn Stellung dem Beschluss des Al-
lianzkomitees dem als Leiter des lianzhauses beipflichten MUSStfE be-
LONLT aber we1ılter neutrale Haltung

„Das Komitee der Gesellschaft Evangelisches Allianzhaus hat SC1IHNCT letz-
ten Sitzung CINSUMMIS folgenden Beschlufs gefals
Das Allianzhaus Blankenburg ede Beteiligung der SOog!|  ten
Pfingstbewegung ab weder Allianzhause och auf der Allianzkonferenz
soll den Vertretern dieser Bewegung Raum gewährt werden Solche Ge-
schwister welche sich getrieben en öffentlich der sonderlich für die
SOgeNaNNLE Pfingstbewegung werben werden herzlich un:! Liebe g —
beten dem Allianzhause und der Blankenburger Konferenz fernzubleiben
Ich habe diesem eschliu herzlich ZUgeSUMML SO können die aste uns-
ICS Heims wirkliche uhe un! rholung bei Uul! finden Deshalb ade ich
frühzeitiger Anmeldung  SA C1MN, indem ich auf die eige auf den gelben Sei-
ten verwelse.‘

Kurt Regehly (1867-1912).
Sabbathklänge, 1909
Heilig dem ITN, Februar 1910



Hintergründe der Berliner Erklärung

Wenige Wochen spater, pri 1910 erklärt och einmal SE1INE L1ICU-

trale ellung, die „VOM'MI Herrn gewlesen ISt  .
„Auf einıge agen erwidere ich, ich meine ellung ZUuUr Pfingstbewe-
SUNg nicht geändert habe Es ist MIr AUS inneren Gründen nicht möglich,
diese ewegung mitzumachen. Ebensowenig freilich kann ich mich dem
Kampf beteiligen, der 1eselbe geführt wird. Ich habe VOL einigen
Monaten eine Gebetsstunde in Mülheim mitgemacht, in welcher der €e185
der Anbetung wehte, in welcher nichts VO spuren Aber das
berechtigt mich nicht, eın Urteil ber die SAaNZC ewegung fällen. Ich
überlasse die Sache Gott Er Sitzt 1im Kegimente un: wird SeinNe Gemeinde
auch Urc die Wırren dieser eit bringen. Er keiner menschlichen
Hilfe, Seine Absichten und Pläne auszuführen.
Was die Erklärung der Blankenburger Gesellschafter angeht, die ich miıt
terschrieben, 1St 1eselbe VO! mancher Seite offenbar milfsverstanden WOT-
den
Das lianzhaus die Beteiligung der ewegung ab ESs verwahrt sich
dagegen, die Bewegung 1imM Allianzhaus der auf der Konferenz rOpa-
ganda macht Wenn (JoOtt den Dienst 1im Allianzhause und die Konferenz
SCONCN soll, MU diese strittige Frage ausgeschaltet werden. Das 1st mMIr
9AanNz klar. Darum habe ich dieser Erklärung zugestimmt. Meine ellung der
ewegung gegenüber ist 1eselbe geblieben, die ich bereits nde des
vorigen ahresZAusdruck gebrac habe
Ich bin nicht ZU Kampf berufen, sondern das Evangelium verkün-
igen
Wem diese ellung, bei der ich mich des Urteils enthalte und den Irn
Z Richter mache, nicht ZUSAagQLT, dem 5SdSC ich, diese ellung mMIr VO
Irn gewlesen Ist. Und jeder steht un:! fallt nicht den Geschwistern und
nicht menschlichen Autoritaten sondern dem Herrnj& /

och als annn Jonathan Pauls Erklärung VO gelesen hat, auch wahr-
nahm, Wds$s nicht veröffentlicht worden WAÄl, andert annn ebenso WI1E Ja
kob Vetter SEINE Einstellung.

„Diese letzte Erklärung VO Pastor Paul beweist, die renden Brüder
weıit davon entfernt sind, sich persönlich schuldig fühlen un persönlich
ulse tun für den tiefen Schaden, den diese ewegung hin un:! her in
Gemeinschaftskreisen angerichtet hat Und solange die renden Brüder

stehen enn auch andre Brüder haben sich in Nlıchem Sinne geAU-
fert, W1E Pastor Paul werden die Bemühungen der ‚.neutralen‘ Brüder

eine Heilung des Risses der eine LO  isierung der ewegung VCI-

geblich sSe1n. Die ‚Pfingstleute‘ sind viel schr VO  - ihrer Sache überzeugt,
als dafß S1C ihre Propaganda einschränkten.
Es wird auch den ‚Neutralen‘ nichts anderes übrig bleiben, als ihre Neutrali-
tat aufzugeben und egner der ewegung werden. So bin auch ich g -
führt worden.“

Auch odersohn wurde der „Zerrissenheit“ und Zerspaltung  .66 AauUusSs
einem „Neutralen“ eın Gegner derW

Ebd April
Ebd anuar 1911
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„Auf meinen Reisen in der etzten eıt hatte ich Geiegenheit, die ewegung
AUS ihren Früchten kennen lernen. Und diese Früchte WAadirIiecen Taur1g.
Zerrissenheit un! Zerspaltung, wohin die Bewegung gekommen 1St Bande
der Liebe un! der Dankbhbarkeit wurden UuUrc. S1C zerrissen. DiIie Sache des
Irn hat manchen Orten schwere und nachhaltige Schädigungen erlit-
ten

Ich kann diese inge nicht für Auswüchse der ewegung ansehen, sondern
mu S1Ee vielmehr für Früchte en, ach denen der aum beurteilen
ISst. SO konnte ich nicht anders, als eın egner der ewegung werden. Das
habe ich in den letzten Monaten mündlich und SCN1L  1C wiederholt

673Ausdruck gebrac Es 1Sst auch schon Urc mehrere Blätter
1924 stimmt ITNs Modersohn der Bestatigung der „Berliner FEr-
ärung  C6 1im Gnadauer Raum

Schluss

16esSE Beispiele wurden absichtlich recht ausführlic dargestellt. Ich wünsch-
MIr, A4ss INa  —_ miıt Bedacht un Genauigkeit auch die Entscheidungsfin-

dung bei en Unterzeichnern ufhellt, die Hintergründe, die 117

„Berliner Erklärung“ en! erkennen. Viele VO ihnen sahen die Jun-
SCH Gemeinschaftskreise, die besonders 1mM sten (Schlesien bis Ostpreu-
isen) och keine TE bestanden, aufßerst gefährdet. DiIie Berichte der
dort tatıgen Brüder sprechen VO Spaltungen un! VO groisem ertrauens-
verlust bei der Bevölkerung, die I11adll doch missionarisch erreichen wollte

SO sah INa  — sich SCZWUNSCH, eine Schutzmauer aufzurichten. Kaum e1-
NeTr 1st glücklich, WE a4uern errichtet werden mussen, die eisten freu-

sich auf den Tag, dem S1C wieder abgetragen werden können.
ESs 11US$S5 auch beachtet werden, A4Ss die Formulierung in der „Berliner

Erklärung“ „VONn unten  : VO einigen ZWAAr MASSIV als VO Sanz euf-
1SC un: dämonisch) verstanden wurde, 24SS aber andere (siehe Haar-
CC „unten” als fleischlisch DZW. seelisch krankhaft aufgefasst WwIsSssen woll-
ten

Grundsä  ich gilt für alle eıit
Wer ESUS Christus gehö gehö auch mit allen, die auch ESUS
gehören, un das für alle Ewigkeit. Wir sollten unls jetzt
schon darauf einrichten!
Darum gilt CS heute, Menschen als Brüder un:! Schwestern in 11S-
{[UuUsSs erkannt werden, mMussen ottes un: ULISCICTI selbst willen
Verständigungen herbeigeführt werden.
Das sind WIr UuLlSCICI erırn un den Menschen schuldig.

75 Ebd Januar 1911



Aktion und Reaktion:
Freikirchen und die Berliner Erklärung
ICACı

Einleitung
Die Anfänge der Pfingstbewegung in Deutschland fallen in eiNne eıt des WIrt-
SCHA  ichen Aufschwungs 1im Kaiserreich. P  IC WAar die eıt gepragt
Urc das, W ds$s Karl Kupisch’ eiNe „fortschreitende geistliche ut  06 Al

K weil in den groisen tädten 11UL och run: 5% der Bevölkerung QOL-
tesdienstlichen Leben teilnahmen un: die Kirche 11UT och ür die Sanz
familiär verstandenen Tauf-, Konfirmations, Hochzeits- un Beerdigungs-
feiern“ beansprucht wurde. In dieser eıt WD die unterschiedlichsten
Kräfte Wirken, Menschen für den christlichen Glauben gew1n-
11C  S Das gilt für die Freikirchen in eben dem alse W1€E für die (Gemein-
schaftsbewegung innerhal der Landeskirchen. Sie gingen offensiv mıi1ıt
evangelistischen Veranstaltungen ın die OÖffentlichkeit, oft S  y ass INa  a
Menschen nicht in die Kirchen einlud, sondern neutrale Orte, W1E CS
in der autkommenden Zeltmission praktiziert wurde, die das Vorbild des
populären Zirkus nachahmte, der in der Wagenmission. Jedenfalls sind
die Aktivitäten der Gemeinschaftsbewegung auffallend, 4SSs 1im Kirchli-
chen Jahrbuch in eigenen Kapiteln arubDer berichtet wird, gleichwohl aber
keineswegs durchgängig un! mit einer gewissen distanzierenden Perspek-
tive Was sich aber 1m Kirchlichen Jahrbuch nicht ndet, sind die Aktivitä-
ten der Freikirchen. Fuür S1C ist das ahrbDuc. Cın der Berichterstattung,
weil S1Ce als „sektiererische Gruppen aufserhalb der Landeskirchen keinen
Platz beanspruchen konnten.

och eine Auseinandersetzung mıit der Pfingstbewegung, der WAds 114  —_
dafür ielt, fand dennoch STATL. 1eESE Auseinandersetzung WAdrLr eingebunden
in das Geflecht der komplizierten kirchlichen ANASC ın Deutschland
Auf der einen Seite standen die territorial-organisierten Staatskirchen, denen
die Gemeinschaften zugeordnet werden wollten Sie en sehr groisen
Wert darauf, sich nicht VO  e den Landeskirchen lösen, sondern als Teil
der Landeskirchen angesehen werden. Das unterschied die Gemein-
Schaftsbewegung grundlegend VOoO den Freikirchen, die sich die Jahr-
hundertwende gerade konsolidierten, weil S1e in die Phase der zweıten
der Dar dritten Generation eintraten “ S1e LANSCIL ihr rbe un:

Die deutschen Landeskirchen im un Jahrhundert. Die TC in ihrer (Ge-
schichte, Lieferung Göttingen 1966,
Christoph Raedel, Der Methodismus und das Aufkommen der Pfingstbewegung in
Deutschland, in Patrick Streiff (Hg.), Der europäische Methodismus die en!
VO| Jahrhundert. Referate der historischen Konferenz der Em! in Euro-

F] (2010)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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ihre Anerkennung, iıldeten aber keine emeinsame Phalanx, sondern VCI-

standen sich als eigenständige Kirchen un! aglıerten entsprechend auch
Es gab jedoch eiNne SEWISSE Schnittmenge einerse1its zwischen ihnen un
andererseits auch zwischen den landeskirchlichen Gemeinschaftsbewegun-
SCH, die sich Zzu Gnadauer Verband zusammengeschlossen hatten, und
den Freikirchen, W ds organisatorisch VOTL em 1im men der vangeli-
schen 1Aan7z Ausdruck fand

Die Pfingstbewegung 1Sst zunächst als eın in der Gemeinsch:  sbewe-
Sung entstandener Aufbruch wahrzunehmen. Trst miIt den 508 Kasseler Er-
eignissen treten die 1ICU aufbrechenden Phänomene auch in den Gesichts-
kreis der Freikirchen SOW1E der 14NZz Einzelne freikirchliche astoren,
weniger die Kirchen in ihrer Gesamtheit, eschäftigen sich mıIıt den pfingst-
lichen Phänomenen. Die Freikirchler mMussen er sowchl als Agierende
wahrgenommen werden, weil S1Ce aran beteiligt sind, die Berliner Erklärung
vorzubereiten un unterzeichnen, als auch als Reagierende, WEn S1Ce in
der uUucCcCkschau die Berliner Erklärung kommentieren un: einordnen. Be1l
der Oommentlierung sind VOTL em die fre  rchlichen Herausgeber VO eıt-
chriften aktiv, die in ihren FEditorials meinungsbilden in die Freikirchen
hinein wirkten. Dass Freikirchen un: landeskirchliche Gemeinschaften in
der rage zunächst gegenüberstehen, ist nicht ETLW:; eine Perspektive VO

heute, sondern gilt schon damals Der nachmalige Direktor des baptisti-
schen Predigerseminars, UuStAav Gieselbusch, schreibt als aufmerksamer Be-
obachter 1im TE 1910 folgendes:

„Die oOrganısıerten Freikirchen der Methodisten und Baptısten, der CVANSC-
ischen Gemeinschaft und die freien evangelischen Gemeinden sind, SOWeIt
ich sehe, VO: dem enthusiastischen Überschwung fast 2ANZ unberührt g -
blieben un en ihrer gesunden Urganisation mit ruhiger Objektivi-
tat limine abgewiesen, Wds den Gemeinschaftsbrüdern eine schwerwie-

5gende Existenzfrage geworden ist

ES 1st eutlich, 4SS der Baptıst Gieselbusch alle Freikirchen, die sich da-
malsZwahrnahmen un 1926 die „Vereinigung Evangelischer
Freikirchen“ eten, AUS der Schusslinie dessen nehmen will, W ds$S

„enthusiastischen Überschwung‘“ un WOML die Pfingstbewegung
kennzeichnet. Klar 1st auch die eindeutige egenüberstellung VO eMEIN-
chaften 1er un: Freikirchen dort Den Gemeinschaften wird der Bruder-
titel nicht aberkannt, A4SSs eın ZSEWISSES and mit ihnen besteht ES gibt
aber einen gewichtigen Unterschied, den Gieselbusch mMIt „gesunder Urga-
Nısatıon  06 unı „ruhiger Objektivität“ umschreibt, WAds Ja 1im Umkehrschluss
L1ULE bedeuten kann, 24SS die Gemeinschaftsbrüder sich unruhiger, aufge-
TeRICT Subjektivität ingeben un!: S1C keine gesunde Organisation aufzu-
welsen en Darauf wird 1im Einzelnen och zurückzukommen SCe1Nn.

VO: Dis Uugus 2004 in Tallin, Estland, 2005, 20 /-255, hier: 207 Was
Raedel für den Methodismus Sagtl, trifft uch auf andere Freikirchen
GUStAU Gieselbusch, Rundschau. Religiöses Kaleidoskop, 1in Der Hilfsbote 5U, 1910,
111
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|DJTS Kasseler Ereignisse

Zuvor 111U55 och darauf hingewiesen werden, 4SS sowochl die Freikirchen
als auch die landeskirchlichen Gemeinschaften sehnsüchtig ach einer Hr-
weckung Ausschau hielten DIie Baptisten sich bewusst, 4SSs die
904/05 in Wales aufgebrochene rweckung die Gemeinden Ort schr
stark hatte anwachsen lassen. In der Methodistenkirche sah iINnan einen der
Ihren, van Roberts, in Wales Werk un: „harrt auf den anbrechenden
Geistesfrühling“.“ Auch die Gemeinschaftsbewegung Wr schon länger VO
dem Verlangen ach einer rweckung des Landes erftasst. Vorbereitet Wr

diese Sehnsucht dadurch, 4SSs führende Ciireier der Gemeinschafts-
bewegung, en der Inspektor der Pilgermission un: Leıiter VO de.
IC Ausbildungsstätte St hrischona bei Basel, Carl Heinrich .ppard, die
„Konferenz ZuUuUr Beförderung der schriftgemälsen Heiligung“ in xfOr:
1874 un: 18575 besucht hatten.? Theodor Jellinghaus fasste in sSEINEM Buch
„Das völlige gegenwartige eil uUurc Christum“, das 1850 erschien
un:! 1903 in Auflage herauskam, die Grundsätze der Heiligungsbewegung

Das Verlangen ach Erweckungen lag SOZUSALCNHN in der Luft
WdsS$ TEeLLNC nicht bedeutete, A4ass 114  e überall konnte, W 4S

Erweckung bedeutete. Denn Erweckung lAsst sich schwer beschreiben, hat
aber ftun mıit einer numerisch grofßen Zahl VO Menschen, die sich den
Kirchen der Gemeinden uUurc eine ekehrung zuwenden und S1Ce
wachsen lassen. Das heifße Verlangen un! die sehnsüchtige Ausschau ach
Erweckung hilft erklären, a4ass 19008  . die aufkommende Pfingstbewegung

beobachtete, Folgerungen ziehen, ob 1114  > 1°er auf die heifßß
ersehnte rweckung treffen würde. Die rüfung der Geister eın wich-
iger chritt für Akzeptanz der ehnung der pfingstlichen Phänomene °
Aber die ıterien nicht VO Anfang klar Sie ussten Eerst 1im
Laufe der eılt un: in der Auseinandersetzung erarbeitet werden, WAds
dafür verantwortlich ISt, 4SsSs die Tuilenden unterschiedlichen Ergebnis-
SC  2} gelangen konnten.

Die aufkommende Pfingstbewegung un die Berliner Erklärung sind
CNg mıit der 5SU$S. sseler ewegung verknüpft, dass ein kurzer 2 [ M auf
die Vorgänge in ssel unerlässlich iIsSt Zur Vorgeschichte gehö 4SsSs Pas-
{[Or Jonathan Paul —11) VO der Gemeinschaftsbewegung 1mM Januar
1907 ach slo gereist WAÄLl, dort die Versammlungen VO Thomas Ball
Barratt (1862-1940) besuchen. 1eser hatte anlässlich Ciner Kollekten-
reise in den USA die Geisttaufe empfangen, Wr ach Norwegen zurückge-
kehrt un 5 Versammlungen ab, denen his 2 000 ersonen teil-

Raedel,
arl Heinz Votgt, DIie Heiligungsbewegung zwischen Methodistischer Kirche un
Landeskirchlicher Gemeinschatft, uppertal 19906,

schreibt $to Schopf, Zur Casseler Bewegung, Bonn o WIr im
Aufblick ZU Herrn möglichst vorurteilsfrei alles prüfen wollten.“ Fur Hınweise auf
die Bedeutung tto Schopfs an.! ich herzlich Pastor artmut Weyel
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nahmen. Paul berichtete 1im Frühjahr 1907 auf der 50S Brieger Woche VOL

leitenden Brüdern der Gemeinschaftsbewegung ber SE1INE Erfahrungen.
UÜber der Versammlung in Schlesien lag der Wunsch, die CUuUC Bewegung
mOge sich als eccht erwelsen, 24SS „der langersehnte un bisher immer
wieder aufgehaltene urchbruch‘ der Gemeinde ndlich CiINTTEfE un:!

die Gemeinde bzw. eine Auswahl derselben, zubereitet werde auf ihre
ZaEntrückung dem Herrn

Auf der Brieger Woche Wr der och Jung! Evangelist Heinrich all-
SCHCH SCWCSCH, der 1im Kasseler Blaukreuzhaus 1im Juli 1907 Ver-

sammlungen durchfü Kurz ZUVOL atte auf Einladung des Leıiters der
Hamburger Strandmission, muil Meyer, evangelistische Vortrage in Ham:-
burg durchgeführt un €e1 ZWEe1 Norwegerinnen kennen gelernt, die VO

Barratt erweckt un bei denen merkte, „dafs diese beiden eiINe
größere göttliche Kraft besalsen als iCh“8 Er lud Dagmar Gregersen un
gnes Telle? ach Kassel ein, nachdem selbst die Geisttaufe empfangen
hatte Beide aktiv beteiligt, bei den Versammelten dem Erlebnis der
4ufe 1im €e1Is urchbruc verhelfen. Der spatere Vorsitzende des
Jugendverbandes der Gemeinschaftsbewegung, Otto iser, hat 1948,
also 1er Jahrzehnte spater, aruber geschrieben, wobei der posıtiıve Ton auf-
fällt „ES wirklich eın CUCL. das 167 angezündet wurde un: das schein-
bar vieles urre un Morsche verbrannte.  «10 DIie etapher euer  06 VCI-

WEeI1s auf eiINe typische Sprachform der Pfingstgeschichte im Kapitel der
Apostelgeschichte. Das Durre un: orsche bezieht sich auf Menschen, de-
11C  —; iINan Eintrittskarten ausgeteilt hatte, möglichst keine dem van-
gelium fern stehende Menschen einzulassen, sondern 11ULE „Gläubige“, die
sich ach einem „reinen erzen  06 der der u des Geiste  06 und sEINeETr
en sehnten, bei denen aber och unerkannte Sünden 1mM Wege STAan-

den, die aber der €e15 verbrennen sollte Hıer ze1g sich das Schema der
Heiligungsbewegung: Den bereits Bekehrten wird mittels einer KEintritts-
karte Zugang den Versammlungen gewährt, damit S1Ce auf dem Wege der
Heiligung urc das die unerkannten Sünden verzehrende euer des (Je1lS-
tes vorankommen un der Geist annn Vvollends in eın „reines“, „geheilig-
tes  06 Herz einziehen kann ESs Zing in Kassel die „KReinigung des Volkes
Otte ugleic ist damit der Anspruch verknüpft, 4SS der Herr der Ge-
meinde mit dieser W  u geistliches Leben entfachen will „n der Feu-

in Fluten ber das Land kommen soll“ WI1IE CS se1it der Apostelzeit nicht
mehr SCWCSCH ISst  11

Zitiert VO:| dem Augenzeugen dolf Essen in rnst (72ese, Und flicken die Netze,
etzingen 200
G(ÜieSse,
Namen bei aul Schmidgall, Von slo nach Berlin, Erzhausen 2005, E1
gingen spater als Missionarinnen nach Indien
(72ese,
Vgl Schopf, Z der offenbar allmeyer zitiert.



Aktion UN Reaktion: Freikirchen und die Berliner Erklärung

DIie ellung der einzelnen Freikirchen

Z Evangelische emeinschaft(EG) /BischöflicheMethodistenkirche

DIie VO Gieselbusch aufgeführten Freikirchen sollen jetzt auf ihr Verhältnis
ZUuUfr entstehenden Pfingstbewegung untersucht werden. In der amerikani-
schen Forschung ISst schon seIt langem der CNSC Zusammenhang zwischen
Methodismus, Heiligungsbewegung un: Pfingstbewegung herausgearbei-
tet worden. “ Daher erscheint CS angebracht, mit dem Methodismus be-
ginnen, zumal VO Christoph eiINeEe einschlägige Untersuchung
Thema vorliegt. *” DIie Reaktionen auf die Kasseler organge bestätigen Gile-
SEIDUSC in seINer Analyse. Aus der Vierteljahreskonferenz der vangeli-
schen Gemeinschaft verlautete einstimm1g: „Dafs WIr die schwärme-
rische ewegung des vorgeblichen Welssagens un Zungenredens in den
landeskirchlichen Kreisen VO Grofisalmerode un! 4SSEC entschiedene Stel-
lung nehmen un damit nichts {u  z} en wollen  “14 Be!1i den Metho-
disten Ccs nicht kritischen Einwänden. SO schreibt Prediger Sar
Lindner 1im Wochenblatt der BMK: „Aber IFOTLZ vieler herrlicher Früchte, die
sich zeigten, doch sehr, sechr viel abeli, W4AdsSs nicht VO Crrn WAar.  06 Wie
I1  $ sieht, 1Sst Lindner gelassener, als ertreiter der E WdsSs auch auf andere
methodistische Beobachter zutrifft, weil iNnNnan weils, A4ass die Erweckungen
im Methodismus mit aufßergewöhnlichen Begleitumständen einher
gingen Darum gilt C weil Wahres un Falsches, €e1s5 un! Fleisch MC
beieinander liegen, prüfen, WAds$s ach nicht den aben, s()[I1-

ern den Früchten des Geistes festgemacht wird.*”
Die Berliner Erklärung wurde VO ZWEeEe1 Predigern der Bähren Aaus

Hannover un! Jorn AUS Berlin un:! einem rediger AUS der BMK, Wilhelm
Michael Aus Berlin unterzeichnet. In den eitschriften Evangelist
un! Wächterstimmen wird die Berliner Erklärung Zzu Anlass SC  INIMNCI,
sich VO der Pfingstbewegung un! ihrem unbiblischen un schwär-
merischen arakter unterscheiden. DIie Anhänger der Pfingstbewegung
sind Brüder, aber irrende Brüder. Man hat sowchl in der als auch
in der BM  X Schwierigkeiten MIt der Aussage der Berliner Erklärung, der

b 16Geist der Pfingstbewegung SsSC1 „VvVOn urteilt 11-

assend

Donald ayton, Theological ROooOts of Pentecostalism, Metuchen, NJ 19857
13 ESs sSCe1 hier nachdrücklich auf diese differenzierende 1e€ hingewiesen, die CI -

möglicht, sich hier kürzer fassen als bei den anderen Freikirchen, unnotige
Wiederholungen vermeiden. uch verwelist darauf, dass Paul als ertre-
er der Pfingstbewegung in „eigenständiger Weise“ ZWEeEe1 soteriologische egriffe
verwendet die fest in der theologischen Tradition des Methodismus verwurzelt
Wadicn Vollkommenheit und Geisttaufe“, Raedel, 208

ı5 Raedel, 215 uch Schopf Zitiert diese Passage
Ebd 216
Ebd., 219



rich ACI

DE Tragik der ‚Berliner Erklärung‘ liegt daher VOTL em darin, die Kom -
munikation zwischen Methodismus un: Pfingstbewegung die SOgwir-
kung einer ungerechtfertigt scharfen un! theologisch einselitigen Sicht g -
bracht haben, die offensichtlich auch im Methodismus grenzung,
rennung und Kommunikationsabbruch gegenüber der Pfingstbewegung
geführt hat 1/

In der Monatsschrift für Pastoraltheologie erschien eın VO dem methodis-
tischen rediger Junker verfasster tikel der Überschrift A1IME
Schwarmgeisterei in essen und der Methodismus C6 Junker benutzt
ebenso WwWI1IE die Vierteljahreskonferenz der un ieselbusch das VO

Luther ZUTFC WwWe seiINer Gegner AUS dem Imkersprache entlehnte Wort
„Schwarmgeisterei“ der „schwärmerisch“. amı ist eine eindeutige Stel-
lung bezogen Seit Luthers Zeiten sind die „Schwärmer“ die Feinde des
wahren Evangeliums. Methodisten un Baptısten ussten sich vielfältig 1im

Jahrhundert als solche beschimpfen lassen, 4SS CS den schein
hat, A4SsSs 11dan jetz froh ISt, dieses Etikett einer ruppe anzuhängen,
WAas gleichzeitig die eigene Gemeinschaft der Schreiber entlastet. Das ist
auch der eNOr der Ausführungen Junkers: Weder die methodistischen Ge-
meinden iın Deutschland och die in den USA sind VO der Schwarmgeiste-
re1i betroffen. Er ”’Zitiert AUS einem Brief VO 13 ugus 1907, den Wilk:  a}
geschrieben hatte, der Vorsteher einNneEes Distrikts WAäl, der die deutschen
Methodistengemeinden 1imM SU!  en Kalifornien umfasst

AICH atte L1UL eın eINZISES Mal Gelegenheit, einer derartigen Versammlung
beizuwohnen, in welcher IN  —_ auch in sogenannten ‚Zungen‘ redete: aber
alles, W ds$s ich da sah un! hörte, machte keinen Eindruck auf mich.
Menschlich urteilen, ging schr unordentlich Die meisten, die 1er
redeten, WAAalICcCII Kinder, Mädchen un jJunge Frauen Eın Neger hrte die
Versammlung, der. WI1E schien, alle auf besondere e1Ise beeinflufßte In
der Versammlung Wr eın Mensch nden, der verstand, WAds geredet
wurde, obwohl Deutsche, Amerikaner, Spanier und verschiedene andere
Nationalitäten AIc uch verstanden die, welche redeten, selbst
nichts VO dem, W 4ds S1C sagten64  Erich Geldbach  „Die Tragik der ‚Berliner Erklärung‘ liegt daher vor allem darin, die Kom-  munikation zwischen Methodismus und Pfingstbewegung unter die Sogwir-  kung einer ungerechtfertigt scharfen und theologisch einseitigen Sicht ge-  bracht zu haben, die offensichtlich auch im Methodismus zu Abgrenzung,  Trennung und Kommunikationsabbruch gegenüber der Pfingstbewegung  geführt hat.“*  In der Monatsschrift für Pastoraltheologie erschien ein von dem methodis-  tischen Prediger G. Junker verfasster Artikel unter der Überschrift „Die  Schwarmgeisterei in Hessen und der Methodismus  «“ 18  .  Junker benutzt  ebenso wie die Vierteljahreskonferenz der EG und Gieselbusch das von  Luther zur Abwehr seiner Gegner aus dem Imkersprache entlehnte Wort  „Schwarmgeisterei“ oder „schwärmerisch“. Damit ist eine eindeutige Stel-  lung bezogen. Seit Luthers Zeiten sind die „Schwärmer“ die Feinde des  wahren Evangeliums. Methodisten und Baptisten mussten sich vielfältig im  19: Jahrhundert als solche beschimpfen lassen, so dass es den Anschein  hat, dass man jetzt froh ist, dieses Etikett einer neuen Gruppe anzuhängen,  was gleichzeitig die eigene Gemeinschaft der Schreiber entlastet. Das ist  auch der Tenor der Ausführungen Junkers: Weder die methodistischen Ge-  meinden in Deutschland noch die in den USA sind von der Schwarmgeiste-  rei betroffen. Er zitiert aus einem Brief vom 13. August 1907, den O. Wilke  geschrieben hatte, der Vorsteher eines Distrikts war, der die deutschen  Methodistengemeinden im südlichen Kalifornien umfasst:  „Ich hatte nur ein einziges Mal Gelegenheit, einer derartigen Versammlung  beizuwohnen, in welcher man auch in sogenannten ‚Zungen‘ redete; aber  alles, was ich da sah und hörte, machte keinen guten Eindruck auf mich.  Menschlich zu urteilen, ging es sehr unordentlich zu. Die meisten, die hier  redeten, waren Kinder, Mädchen und junge Frauen. Ein Neger führte die  Versammlung, der, wie es schien, alle auf besondere Weise beeinflußte. In  der Versammlung war kein Mensch zu finden, der verstand, was geredet  wurde, obwohl Deutsche, Amerikaner, Spanier und verschiedene andere  Nationalitäten vertreten waren. Auch verstanden die, welche redeten, selbst  nichts von dem, was sie sagten ... Trotzdem ich nun weit herum komme  und schon viele getroffen habe, die solchen Versammlungen beiwohnten,  habe ich doch noch keinen gefunden, der verstanden hätte, was die Zun-  genredner sagten. Ich will gewiß dem Herrn keine Schranken setzen und  glaube, daß die Zeit der Wunder noch nicht vorüber ist, aber ich habe mich  von der Echtheit dieser Bewegung nicht überzeugen können; denn es sind  Dinge damit verbunden, und es macht sich daselbst ein Geist geltend, der  gewiß nicht der rechte ist ... So viel ist gewiß, die tüchtigsten und promi-  nentesten Prediger, Evangelisten und Laien stehen dieser Bewegung fern.“  Junker konnte sich für seine Ablehnung der Schwarmgeisterei auf einen Ge-  währsmann beziehen, der im Zentrum der neuen Bewegung, im südlichen  Kalifornien, residierte. Was man heute als positiv einstufen würden, nämlich  dass es offenbar keine durch das Geschlecht bedingte Ungerechtigkeit gab  17  Ebd., 221.  Oktober 1907 bis September 1908, 350-357. Für den Hinweis auf diesen Artikel  danke ich herzlich Pastor Karl Heinz Voigt.TIrotzdem ich 11U weit erum komme
un! schon viele getroffen habe, die olchen Versammlungen beiwohnten,
habe ich doch Ooch keinen gefunden, der verstanden hätte, WAds die Zun-
genredner sagten. Ich will gewils dem Herrn keine Schranken en und
aube, die eıt der Wunder och nicht vorüber ISt, aber ich habe mich
VO  —_ der Echtheit dieser Bewegung nicht überzeugen können: ennn sind
inge damit verbunden, und macht sich aselDs eın (n geltend, der
gewils nicht der rechte 1st64  Erich Geldbach  „Die Tragik der ‚Berliner Erklärung‘ liegt daher vor allem darin, die Kom-  munikation zwischen Methodismus und Pfingstbewegung unter die Sogwir-  kung einer ungerechtfertigt scharfen und theologisch einseitigen Sicht ge-  bracht zu haben, die offensichtlich auch im Methodismus zu Abgrenzung,  Trennung und Kommunikationsabbruch gegenüber der Pfingstbewegung  geführt hat.“*  In der Monatsschrift für Pastoraltheologie erschien ein von dem methodis-  tischen Prediger G. Junker verfasster Artikel unter der Überschrift „Die  Schwarmgeisterei in Hessen und der Methodismus  «“ 18  .  Junker benutzt  ebenso wie die Vierteljahreskonferenz der EG und Gieselbusch das von  Luther zur Abwehr seiner Gegner aus dem Imkersprache entlehnte Wort  „Schwarmgeisterei“ oder „schwärmerisch“. Damit ist eine eindeutige Stel-  lung bezogen. Seit Luthers Zeiten sind die „Schwärmer“ die Feinde des  wahren Evangeliums. Methodisten und Baptisten mussten sich vielfältig im  19: Jahrhundert als solche beschimpfen lassen, so dass es den Anschein  hat, dass man jetzt froh ist, dieses Etikett einer neuen Gruppe anzuhängen,  was gleichzeitig die eigene Gemeinschaft der Schreiber entlastet. Das ist  auch der Tenor der Ausführungen Junkers: Weder die methodistischen Ge-  meinden in Deutschland noch die in den USA sind von der Schwarmgeiste-  rei betroffen. Er zitiert aus einem Brief vom 13. August 1907, den O. Wilke  geschrieben hatte, der Vorsteher eines Distrikts war, der die deutschen  Methodistengemeinden im südlichen Kalifornien umfasst:  „Ich hatte nur ein einziges Mal Gelegenheit, einer derartigen Versammlung  beizuwohnen, in welcher man auch in sogenannten ‚Zungen‘ redete; aber  alles, was ich da sah und hörte, machte keinen guten Eindruck auf mich.  Menschlich zu urteilen, ging es sehr unordentlich zu. Die meisten, die hier  redeten, waren Kinder, Mädchen und junge Frauen. Ein Neger führte die  Versammlung, der, wie es schien, alle auf besondere Weise beeinflußte. In  der Versammlung war kein Mensch zu finden, der verstand, was geredet  wurde, obwohl Deutsche, Amerikaner, Spanier und verschiedene andere  Nationalitäten vertreten waren. Auch verstanden die, welche redeten, selbst  nichts von dem, was sie sagten ... Trotzdem ich nun weit herum komme  und schon viele getroffen habe, die solchen Versammlungen beiwohnten,  habe ich doch noch keinen gefunden, der verstanden hätte, was die Zun-  genredner sagten. Ich will gewiß dem Herrn keine Schranken setzen und  glaube, daß die Zeit der Wunder noch nicht vorüber ist, aber ich habe mich  von der Echtheit dieser Bewegung nicht überzeugen können; denn es sind  Dinge damit verbunden, und es macht sich daselbst ein Geist geltend, der  gewiß nicht der rechte ist ... So viel ist gewiß, die tüchtigsten und promi-  nentesten Prediger, Evangelisten und Laien stehen dieser Bewegung fern.“  Junker konnte sich für seine Ablehnung der Schwarmgeisterei auf einen Ge-  währsmann beziehen, der im Zentrum der neuen Bewegung, im südlichen  Kalifornien, residierte. Was man heute als positiv einstufen würden, nämlich  dass es offenbar keine durch das Geschlecht bedingte Ungerechtigkeit gab  17  Ebd., 221.  Oktober 1907 bis September 1908, 350-357. Für den Hinweis auf diesen Artikel  danke ich herzlich Pastor Karl Heinz Voigt.SO viel 1Sst gewils, die tüchtigsten und DrOom1-
nentesten Prediger, Evangelisten und Lailen stehen dieser Bewegung ern  c

Cr konnte sich für SE1INE ehnung der Schwarmegeisterei auf einen Ge-
währsmann beziehen, der 1im Zentrum der CWEZUNg, 1imM südlichen
Kalifornien, residierte. Was 1114  . heute als POSItLV einstufen würden, na
A4SSs CS offenbar keine Urc das Geschlecht edingte Ungerechtigkeit gab

Ebd., DD
Oktober 1907 bis eptember 1908, 250—-357 Fuür den 1INnweIls auf diesen Artikel
danke ich herzlich Pastor He1inz O1g



Aktion UN Reaktion: Freikirchen und die Berliner Erklärung

un! 424SS 5SUOSdar eın Schwarzer 1er 1st eindeutig Bezug SC auf
William Seymour die Leitung hatte, gilt dem zeitgenÖssischen Beobachter
als „sehr unordentlich‘“. Frauen nd Afro-Amerikaner sind, 1im Gegensatz

anderen Kirchen, Vo integriert, Wds interpretiert wird, 4SS sich g —-
rade deshalb eın unechter €e185 geltend macht Das gilt für den deutschen
Methodistenprediger in Kalifornien un:! für seiNen Kollegen in Deutsch-
and gleichermaßsen. Allerdings 1I1US$S5e eingestehen, A4SS eın „lieber
norwegischer Methodistenprediger 86183819 8N Barrat auf einer e1Ise in Ame-
rika olchen Schwärmern in die Hände gefallen66 un ach seiner Rück-
kehr 1im Dezember 1906 eın Verkündiger der schwärmerischen Lehre g \
worden ist Jedoch kanner sofort hinzufügen, A4ass die norwegischen
Methodisten ihm nicht gefolgt sind, 4SS sich Barrat VO dem e1Ise-
predigtamt zurückzog, disziplinarischen Mafßnahmen zuvorzukommen.
Das ist eın „Bewelıls, dafs die Methodistenkirche eın erd für derartige
Schwärmereien ist C6

Der undFreier evangelischer Gemeinden

artmut Weyel““ hat die Auffassung zitiert, A4SS CS ohl keine Kirche un
keinen Gemeindebund gegeben hat, der gut vorbereitet in die ent-
scheidenden Auseinandersetzungen des Jahres 1907 Q21ng, Ww1e der Bund
Freier evangelischer Gemeinden.“ Das lag daran, 4SS Konrad ussemer
sich mit der Heiligungsbewegung kritisch auseinandergesetzt atte un! A4ss
arau aufbauend ()tto Schopf eın uchlein mıit dem 116e „Zur Casseler
Bewegung“ veröffentlichte, das hohe Auflagen erreichte. Schopf hatte reıi
Versammlungen in Kassel besucht ullallien:! ISt, A4SsSs Schopf sSEINE EeUuUr-
eilung nicht den aufregenden Phänomenen des körperlichen ıtterns
un Bebens der der Zungenrede festmacht. Er möchte vielmehr ZU

esen der ache  C6 vordringen un ll 1eSs eindeutig Hand der
chrift Zu welchem Urteil kommt er? Er werde ohl „kaum Je das Weh
und Grauen VETSCSSCH, das mich in den Casseler Versammlungen ergriff,
inmuıtten der wogenden, bald jammernden, bald jauchzenden, ZU Teil ih
LO selbst nicht mehr mächtigen Menge.  «21 en1g spater schreibt „Aber
vielleicht nıe habe ich 1 wen1ig den Geist un die Stimme des errn her-
aushören un die Gemeinschaft des (Greistes wahrnehmen können; ohl
nıe wurde CS mIır schwer, dem CII} im nahen als in C «22 Das
1st eın hartes Urteil, das och 11150 mehr auffällt, als a P urückhal-

Barrat fiel allerdings keinem Schwärmer „n die Hände“, weil in einem New
Yorker Hotel bei derTVO  - Berichten über die Ereignisse in Sudkalifornien die
Geisttaufe empfing.
Hartmult Weyel, (Otto Schopf. Der richtige Mannn richtigen Zeit, in Christsein
eute Nr und 1/2007 Im Herbst 2009 soll eın uch mıiıt Porträts Aus der
FeG-Geschichte im Brockhaus/Bundes-Verlag erscheinen. Von Weyel erhielt ich
seinen Beitrag über Schopf dankenswerterweise zugeschickt
Schopf,
Ebd.,



rich Geldbach

tend formuliert un:! immer wieder versucht, der Bewegung gerecht
werden. Sein negatıves Fazıt ist jedoch dadurch bedingt, 4SS 51 das klare
„Wort Christi un: die Früchte SEINES Geistes  0. vermisst; enn eın Wunder
un eın Zeichen iSst untrüglic für eine göttliche Legitimation WI1E das
Wort

Aber Schopf ll das Kind nicht mit dem Bade ausschütten. Er meınt,
4SS CS sich „1mM besten Falle*“ eiNeE ewegung handelt, in der „Göttli-
CHES, Seelisches un: Dämonisches nebeneinander hergin  eb Das bedeutet,
4SS 2 Unterschiedliches Werk sieht un: e1 das Göttliche keines-
WC9S AUSSC  1e Dass jedoch das Göttliche mıit Menschlichem,
Ja auch Dämonischem nebeneinander besteht, 1st ihm eın unerträgli-
cher Gedanke

„Wir en e 9 (JOtt sECe1 Dank, nicht nötig, uns mıiıt Unnüchternem und Ver-
mischtem egnügen. nser Herr kann un: will solide, tiefgehende und
SAaNZC Arbeit {u  =) Wır können un! wollen AUS allem lernen. Wır en ein
Recht, VO  i oben CTa andere geringschätzig verurteilen, die vielleicht
eın brennenderes Verlangen als WIr selbst ach der Verherrlichung des Herrn
in sich un tragen. Es oibt auch eine Nüchternheit, die nahe an's Ver-
hungern STCeNZt:*

Schopf ll er als den höchsten Bewels der ahnrhneıi die Früchte des
(Geistes erflehen Um es „Vermischte“ hinter sich lassen, sucht CI „das
höchste Zeugnis VO der Wahrheit un:! für die ahrhe1 in der ehnlich-
eıt miıt dem gekreuzigten Christus.“ 1eSE Ahnlichkeit 111US$5 sich 1im ags-
en als echt erweisen. Schopf fasst IC Wundersucht bringt
Heil für uns un! die Welt Nicht Wunderflucht verhütet Unhei Miıt dem
Apostel Paulus Or 15) Sagl „WIir brauchen eiINe Liebe, die wenig
Worte, aber viel Macht hat, weil der andel die Worte erklärt un:! die WOor-

den andel erklären. Ihn in seiNer Liebe wollen WIr uns reden las-
SCIl

Im offiziellen des Bundes Freier evangelischer Gemeinden, Der
Gäartner, findet sich in Nr 190 / folgender OmMmMenta:

„Auf unl  N en die Versammlungen einen wenig sympathischen Eindruck
gemacht. erartige tumultuarische Gottesdienste scheinen u11l wenig dar-
ach angetan se1in, auf die Gegenwart des Herrn schliefßen lassen,
dessen Geschrei 111d|  — nicht Orte auf der (1Asse. Dafs freudig bewegte Men-
schen viel singen, erscheint un  N durchaus natürlich. Dafs aber solche, die
den Namen des Herrn anrufen, 1in eın derartiges Treiben hineingeraten,
können WIr nicht egreifen. Eine solche Unordnung in den Versamm-
lungen, eın olches Durcheinander ist unmöglich mit den Ermahnungen
des Apostels 1imM Kapitel des Korintherbriefes in Einklang bringen
DIie Worte ‚Gott 1st nicht eın Gott der Unordnung, sondern eın Gott des
Friedens:‘ und ‚Die Geister der Propheten sind den Propheten untertan
edurien 115CICS5 Erachtens ganz besonderer Beachtung in Cassel.“

Der KOommentator hrt A} 4SS eim ersten Pfingstfest die Fremden das
geredete Wort verstanden hätten. In Cassel habe eine Kontrolle jedoch g -

Ebd.,



Aktion und Reaktion: Freikirchen und die Berliner Erklärung

Das, WwW4sSs in Zungenei un! übersetzt wurde, sSC1 „banal“ SCWCSCH.
egenüber einer dämonischen Interpretation des eschehens
sich ab 95 Mächte Aus dem Abgrund atıg selen, WIr auch nicht

behaupten“, 114  _ könne aber duggestion der nlich mMmensC  iche
Kräft:  m CN Das 1st durchaus eine wichtige Einschränkung, WCINN in  -

daran denkt, A4SSs die Berliner Erklärung eindeutig VO einem Geist „VONn
unten  06 sprach. Absc  ieisend ei CS

„Nach uUuNnscIer Auffassung steht un:! fallt die Casseler ewegung mıiıt der
Lehre VO  > einer besonderen ‚Geistestaufe‘. Sobald diese, ach UNSCICT Me!1-
NUNgs unbiblische Lehre nicht mehr verkündigt wird, wird all das Unordent-
IC un: ZU eil Beängstigende in der ewegung aufhören, ann bleibt
nichts mehr übrig WI1E ine 9anz gewöhnliche Versammlung, die sich VO
unNnscremn gewöÖhnlichen Versammlungen dadurch unterscheidet, dafs S1C
€e1S armMmer ware  ..

amı 1st die TCeNZE klar SCZOBCN. Das Spe  uläre wird menschlichen
Möglichkeiten zugeschrieben, die, WEn iNnan S1C streicht, die Kasseler Be-
WECSUNG als geistesarm erscheinen lässt ES wird das SCHNAUC egentei VO

dem diagnostiziert, WAdsSs CTHeIer der ewegung selbst behaupteten: Nicht
Geistesfülle, sondern Geistesarmut kennzeichnet „Cassel“.

Schopf gehörte den Unterzeichnern der Berliner Erklärung. Das
überrascht, weil Cl in seiner Schrift iel differenzierter urteilt als die Dau-
schale Verurteilung in der Berliner Erklärung Es 1St eindeutig, 4SS Schopf
damit ber das hinaus ISt, WA4dsSs in seINer bemerkenswerten
Schrift ZUrFC Kasseler ewegun och differenziert beurteilte.

Der Bund der Baptistengemeinden
Im offiziösen rgan der deutschen Baptısten, der Zeitschrift Der Wahr-
heitszeuge (WZ), sind TE tliche Artikel den Themen Geistestaufe,
ungenrede, Heilung, Prophetie gewidmet Im Herbst 1909** wird ber
die Pfingstbewegung berichtet:

SO sich ine CWweEgUNgG, welche das rogramm der ‚Kasseler CWEeE-
gung  € wieder aufnimmt, das Zungenreden und die damit verbundenen
Heilungen un Wunderwirkungen. Es auch nicht schwärmerischen
eistern, die der ‚losen Speise' des einfältigen Oortes Ottes überdrüssig
sind un: Un ach allerlei pikanten und absonderlichen Dingen haschen.
Sie en das Wort ‚reines Herz aufgegriffen, denken ei aber nicht
die Seligpreisung Jesu, sondern verbinden damit den Begriff der Süund-
losigkeit. Ferner suchen S1C ber das eneliıche Leben allerlei unbıDblısche Be-
griffe in urs bringen. In Blankenburg schwehte INa  - in diesem Jahr in
grofiser Angst A4SS diese ‚Pfingstbewegung'Aktion und Reaktion: Freikirchen und die Berliner Erklärung  67  fehlt. Das, was in Zungen gesagt und übersetzt wurde, sei „banal“ gewesen.  Gegenüber einer dämonischen Interpretation des Geschehens grenzt er  sich ab: „Daß Mächte aus dem Abgrund tätig seien, wagen wir auch nicht  zu behaupten“, man könne aber an Suggestion oder ähnlich menschliche  Kräfte denken. Das ist durchaus eine wichtige Einschränkung, wenn man  daran denkt, dass die Berliner Erklärung eindeutig von einem Geist „von  unten“ sprach. Abschließend heißt es:  „Nach unserer Auffassung steht und fällt die Casseler Bewegung mit der  Lehre von einer besonderen ‚Geistestaufe‘. Sobald diese, nach unserer Mei-  nung unbiblische Lehre nicht mehr verkündigt wird, wird all das Unordent-  liche und zum Teil Beängstigende in der Bewegung aufhören, dann bleibt  nichts mehr übrig wie eine ganz gewöhnliche Versammlung, die sich von  unseren gewöhnlichen Versammlungen dadurch unterscheidet, daß sie an  Geist ärmer wäre.“  Damit ist die Grenze klar gezogen. Das Spektakuläre wird menschlichen  Möglichkeiten zugeschrieben, die, wenn man sie streicht, die Kasseler Be-  wegung als geistesarm erscheinen lässt. Es wird das genaue Gegenteil von  dem diagnostiziert, was Vertreter der Bewegung selbst behaupteten: Nicht  Geistesfülle, sondern Geistesarmut kennzeichnet „Cassel“.  Schopf gehörte zu den Unterzeichnern der Berliner Erklärung. Das  überrascht, weil er in seiner Schrift viel differenzierter urteilt als die pau-  schale Verurteilung in der Berliner Erklärung. Es ist eindeutig, dass Schopf  damit über das hinaus gegangen ist, was er in seiner bemerkenswerten  Schrift zur Kasseler Bewegung noch differenziert beurteilte.  3.3 Der Bund der Baptistengemeinden  Im offiziösen Organ der deutschen Baptisten, der Zeitschrift Der Wahr-  heitszeuge (WZ), sind 1907-1910 etliche Artikel den Themen Geistestaufe,  Zungenrede, Heilung, Prophetie gewidmet. Im Herbst 1909° wird über  die Pfingstbewegung berichtet:  „So nennt sich eine Bewegung, welche das Programm der ‚Kasseler Bewe-  gung‘ wieder aufnimmt, d. h. das Zungenreden und die damit verbundenen  Heilungen und Wunderwirkungen. Es fehlt auch nicht an schwärmerischen  Geistern, die der ‚losen Speise‘ des einfältigen Wortes Gottes überdrüssig  sind und nun nach allerlei pikanten und absonderlichen Dingen haschen.  Sie haben das Wort ‚reines Herz‘ aufgegriffen, denken dabei aber nicht an  die Seligpreisung Jesu, sondern verbinden damit den Begriff der Sünd-  losigkeit. Ferner suchen sie über das eheliche Leben allerlei unbiblische Be-  griffe in Kurs zu bringen. In Blankenburg schwebte man in diesem Jahr in  großer Angst ..., dass diese ‚Pfingstbewegung‘ ... von ihr das Siegel der An-  erkennung empfangen würde.“  Daher ließ die Konferenzleitung ein Schreiben verlesen, die Brüder aus der  Pfingstbewegung mögen doch „das Zungenreden und alle Aufsehen erre-  genden Erscheinungen bei den Gebetsversammlungen“ unterlassen. Dann  heißt es:  2  WZ vom 2. Oktober 1909, 318.VO ihr das Siegel der AH»
erkennung empfangen wurde  C6

Daher iefß die Konferenzleitung eın Schreiben verlesen, die Brüder AUS der
Pfingstbewegung mOögen doch „„das ungenreden un alle ulisehen C
genden Erscheinungen bei den Gebetsversammlungen“ unterlassen. Dann
€e1 Ccs

VO: Oktober 1909, 515
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„Vor U1l  N liegt auch eın Blatt ‚Pfingstgrüfße‘, das diese Richtung vertritt. Her-
ausgeber 1st Pastor Paul In diesem Blatte werden Sanz eigentümliche He1-
lungen beschrieben Die rfahrung der Kasseler Bewegung hat gelehrt,
dem Reiche ottes in Orten, 111d)|  e diese ewegung vertrat, orolser Ab-
bruch geschehen ISt, gehören Jahre dazu, den chaden wieder weTtTt-
zumachen. Möchten sich das diese Brüder merken! Sie pielen mıit dem
Feuer und dem Reiche €eS, dem S1C den gröfßsten 1enst erweisen
wollen, L1UT großisen Schaden.“

Zunächst 1st CS für den OmMMeNntator wichtig, A4SsSs die Pfingstbewegung, die
vorstellen will, in einer gra  inigen Kontinulta: ZuUur Kasseler W  u

steht 1ese wird mıiıt Zungenrede un Wunderheilungen gleichgesetzt. Er
geht aber annn och weiıter, weil schwärmerische (Jeister identifiziert, die
VO einfältigen Wort ottes abweichen. 1eSsSES einfältige Wort (GJottes wird
als „lose Speise” gekennzeichnet un mit „pikanten“ Speisen der „abson-
derlichen!' Dingen kontrastiert, ach denen die Schwarmgeister „haschen“
WI1eE ach Wind un denen sS1Ce vertiallen sind. Dazu zäahlen offenbar nicht
ungenrede un Heilungen, sondern „Sündlosigkeit“ un besondere An-
schauungen ber die Ehe ES wird 4auch der Hauptvertreter dieser cChwarm-
geistere1 in der Person VO Pastor Jonathan Paul, dem Herausgeber der
Zeitschrift Pfingstgrüfse, festgemacht. Der Kkommentator ist davon über-
9 4ss sich die Schwärmer auf der Blankenburger Konferenz Aa ih-

eilnahme eın Gütesiegel erwerben wollten, weshalb die Kontfterenzlei-
(ung entsprechende Schritte unternahm, das verhindern. DIie Ab-
ehnung der Pfingstbewegung entsprin: jedoch Zuerst einer orge, die auf
möglichen Beobachtungen eru Man befürchtet, 4Ss Urc die Begleit-
umstände der Pfingstbewegung dem Reich ottes schneller chaden
gefügt wird, der Erst langwierigen Umständen wieder behoben WCI-

den kannn Leitgedanke J7° Bewertung ist er das Reich ottes un:! sSsEINE
Ausbreitung, dem die Pfingstbewegung TUuC {ut

Etw:  SS eın Jahr später“” wird der gleiche Sachverhalt, also die orge
das Reich ottes, in olgende Worte gekleidet:

o der Pfingstbewegung dauert der Kampf fort Es 1st eın Kampf zwischen
Ernüchterung und TOtzZz Glücklicherweise erfäh: die Offentlichkeit VOIl all
diesen etrübenden Dingen 1L1UTE sehr wen1g. Wuüurden sich die weltlichen
Zeitungsschreiber dieses Gegenstandes einmal bemächtigen, S1C wüuürden
eine chande un: Schmach aufdecken, die alle wahre Christen die Augen
niederschlagen ieise  C

Dann wird wieder Pastor Paul 1Ns 1sıerCPastor Paul „bleibt bei
seiner Sündlosigkeit!“ Diese Formulierung zeigt eine ZSEWISSE Hame, g -
paart mıiıt deutlicher Distanzierung „‚seine Sündlosi  eit- SO Pauls Lehre
als dessen eigentümliche Besonderheit blofsstellen, die mıit der christlichen
Tradition unvereinbar ist Dann erfolgt ein schwerer Angriff auf die Pfingst-
bewegung, weil deren Einfluss auf Menschen psychischen töorungen
gefü habe „Wollte — einen erschöpfenden Bericht ber das VO den
A

VO: Februar 1911
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Pfingstleuten ın Pommern angerichtete Unheil erlangen, mülfifste 114  —

schon die Akten der Provinzialirrenanstalten in Lauenburg un: Uckermün-
de einsehen. Sie würden eine mehr als deutliche Sprache reden.“ nklar ISt,
worauf sich dieses Urteil gründe Klar aber ISt, WwWI1€E stark die Zurückwei-
SUNgG der Pfingstbewegung usfiel

ES auch nicht VO ungefähr, 4SS der in diesen Jahren Anzeigen
bringt, in denen auf das im Oncken Verlag erschienene Buch VO Spur-
SCON hingewiesen wird mit dem Titel „Gott der Heilige (n ach Seinem
esen un Wirken dargestellt in Predigten“. purgeon galt als der
grofße rediger der Baptisten. Man konnte also mMit dem Buch VOoO einem
der Ihren ema eiliger €e15 den Pfingstlern, die sich Ja besonders
auf den Geist beriefen, Paroli bieten.

ITste Erwähnung der Berliner Erklärung findet sich 1im VO

Oktober 1909 (S O2 CS el
„Mitte September versammelten sich eine .  ahl ertreter der Freikirchen
un:! der Gemeinschaftsbewegung in Berlin, ber die ‚Pfingstbewegung‘
un:! hre eigenartigen Begleiterscheinungen reden. Nach eingehender
rörterung gaben dieselben eine Erklärung heraus, welche die Hauptpunk-

behandelt Diese Erklärung ist VO  — 55 Mannern unterzeichnet, deren Na-
LI1IC  — auch in unNnscIenN Kreisen einen ang en  6

Eigenartigerweise wird nicht QCSALL, 4SS sieben dieser Manner Baptısten-
prediger Broda AUS Gelsenkirchen, Hermann AUS Berlin,“° Ma-
scher Aaus teglitz, Fr Mascher AdUuS Lehe annover, erten Aus$s e  e  9
Simoleit un ra €e1| AUuUSs Berlin. Johannes arns und General-
leutnant VO  - Viebahn gehörten VO  —_ den darbystischen Brüdern den Erst-
unterzeichnern. Der Generalleutnant scheint einen besonderen Einfluss bei
der Erarbeitung der Berliner Erklärung gehabt en Das wird sich VCI-

mutlich erklären, 4SS 1im Geschichtsbil: des Darbysmus für eın Uu-

tes ngsten eın Platz WAÄrL. Das Verfallsschema, dem die Geschichte der Kir-
che seIit dem Aussterben der Apostel unterliegt, rlaubt keine est1-
10N einer urgemein:  ichen Ausgiefßung des Geistes, ELW:;: den Früh-

damals mit dem Spatregen heute als Vorbote des in erwarte-
ten Reiches (Jottes deuten. Vielmehr WAar CS die Aufgabe der Gläubigen
AN allen Kirchen un Gemeinschaften, sich VO allen kirc  ich-weltlichen
Einrichtungen separieren, der ntrückung entgegenzuharren. F1i-
genartigerweise 1St 1€eS$ auch die Vorstellung, die auf der Brieger Woche
1907 mafisgeblich SCWCSCH sSeInNn scheint. Wıe würde sich der ermi-
11US „Entrückung‘“ erklären lassen?“’

Ende 1909 rag der EFar CS enn VOTL der Pfingstbewegung nicht
auch unter u1ls Krankenheilungen un! Gebetserhörungen gegeben?“ Die
Frage tellen heilst, S1C DOSItLV beantworten: „Ganz gewils! Aber unNnseTe

Er wird in der Erklärung mıit einem N geschrieben, hat ber in Wirklichkeit Zzwel ÜF
im Namen ; könnte sich daher uch ine andere Person handeln.

oben Anm
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Brüder keusch un nüchtern, als 4SS S1Ce dieselben DO-
Aaunten der ein Theater daraus gemacht hätten.“ Im VO Juli
1910 (D Z59) heilst 4SSs der Gnadauer Verband CINE klare „Ablehnung
der Zungenbewegun un der ihr zugrunde liegenden rrtumer in der
Lehre“ beschlossen habe Es werde aufiserdem ZUTC Pflicht erklärt, „den di-
rekten un indirekten der Brüder dieser Bewegung VO unsecIien

Gemeinschaften fernzuhalten.“ Das wurde offenbar 1im abgedruckt,
sich mit der Gemeinschaftsbewegung die Pfingstbewegung soli-
darisieren. Man wollte weder in der Lehre och in den Frömmigkeitsbekun-
dungen mit der Pfingstbewegung identifiziert werden. Die klare Abwehr-
tung der Gnadauer Gemeinschaften wirkte WwW1e eın Signal un: erreichte
bei den Baptısten eın pOSIıtıves Echo

CS schon im geheifsen, A4SS die Pfingstbewegung „ihren
Ööhepunkt überschritten“ habe, weil „Leute, die 1eseIDe bisher mıit en
Kräften förderten“ 11U „ernüchtert“ sind, andere, die bisher „‚neutral STAan-
den  C6 ndlich dagegen ellung nehmen 1 1910, 108), wird in der
Weihnachtsausgabe des VO 1910 (S 414) aufgrund VO Berichten im
Allianzblatt der baldige „Zusammenbruch“ vorhergesagt. 1esSE inıe wird

Januar 1911 (D fortgesetzt: IE Pfingstleute fangen A} Aaus ihrem
Taumel erwachen. Sie werden für Vorstellungen zugänglich un: egin-
NCI), eingerissene Mifsstände anzuerkennen un: auf deren Abstellung
dringen.“ Leider werden keine Angaben gemacht, W4dsSs diese Kehrtwende
bedingt hat un welche ersonen gemeınt sind nde des Jahres“® wird
VO der „NECU:! Wendung in der Pfingstbewegung“ berichtet, A4SS nam-
ich der Leiter der grofßsen Breslauer Gemeinschaft, Pastor Regehly, zurück-

Ist Man beruft sich auf seINEN Freund Edel AUuSs rieg, der miıtge-
teilt hatte, Regehly sSC1 ZWAAar „kein Gegner der Pfingstbewegung“, 1A4n kön-

aber auch nicht 9 och in dieser ecwegun steht  eb Der
OmMMentar des 1st eindeutig: „Das hat wirklich ange gedauert Hof-
entlic findet Pastor Regehly 11U den rechten Weg DIie Flügel hat CTr sich
ja A1LS verbrannt. \Vgnn wird 1U auch Paul kommen?“

Fazıt

Man [11USS5 1U der rage nachgehen, WAaLrUunl die Freikirchen in durchaus
abgestuften, aber etzten Endes unmissverständlichen Stellungnahmen g —
SCH die aufkommende Pfingstbewegung un: sich, WwWI1IE die
Baptısten, betont mit der Gemeinschaftsbewegung im Abwehrkampf soli-
darisierten. DIie Fronten verlaufen 1°er schr VEIQUCTL. Der baptistische Pre-
iger uUStav Gieselbusch beispielsweise polemisiert einerse1lts den
Darbysmus un: andererseits auch die Gemeinschaftsbewegung, also
jene Kräfte, mit denen sich andererseits in der we die
Pfingstler einig we:ils. Man urife „die ‚darbystischen‘, jeder gesund ibli-
28

VO: Dezember 1911, 415
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schen UOrganisation ADhOolden Strebungen nicht 1Ns Ungemessene wach-
sen  06 lassen. Die Darbysten, „die für die Versammlung ottes grundsä  ich
keinerlei aulsere Gemeinschaftsformen anerkennen wollen“, sehen in der
Gefahr für den „Leib Christi“ das pie „dämonischer Mächte‘“‘.
Sollte Gieselbusch, W d ahe ijegend ISt, mıit dieser Aussage auf General-
leutnant Viebahn un: seinen Einfluss auf die Berliner Erklärung abzie-
len, annn ware 1eS$ der Bewels, A4Sss mMit der Aussage 9y  (0)8! unten  06 in der
Erklärung tatsac  18 „dämonische“ Kräft:  m gemeınt sind.

DIie andere Stofsrichtung trifft die Gemeinschaftsbewegung. Ihr haften
ach Meinung Gieselbuschs edenkliche Kinderkrankheiten d}  $ weshalb S1C
VO dem Pfingstevangelium in ihren rundfesten erschüttert WECTI-

den konnte un:! 1U „n ZWE1 feindliche Heerlager VO ICgleicher
TO gespalten worden 1Ist  66 DIie Gemeinschaftsleute, die sich VO den
Pfingstlern trennen, ziehen zugleic erschreckt die TENzZEN wieder
„und umstricken alle Außerungen spontanen Geisteslebens immer angst-
licher mıiıt dem Netz frommer kirchlicher Urganisation: Die grofßse Zerrüt-
(ung, welche das CU«CcC Pfingsten angerichtet, 1Sst ein Bewels,
wieviel Verworrenheit un unbiblischem esen den eutschen Ge-

66meinschaften VO urt auf anhaftet
So schr Gieselbusch auch die Näh  m den die Pfingstler e1in-

gestellten Gemeinschaftslieuten sucht, schr kritisiert S1Ce für ihre Angst-
lic  eit. die sich in eiNnemM Netz kirchlicher UOrganisationen niederschlägt.
Der deutschen Gemeinschaftsbewegung haftet seiNer Meıiınung ach eın
Geburtsfehler Auch in der Evangelischen Gemeinschaft verwelst 11n in
der Verlautbarung der Vierteljahreskonferenz”” auf die ablehnende Stel-
lung der Baptısten, ann hinzuzufügen, „50 bis Jetz 11UTLE die Lan-

ec51deskirche mıit dieser wegung t{un hat Fur Schopf AUS den Freien
evangelischen Gemeinden liegt die Antwort auf die Herausforderung Urc
die sseler W  u in einer Rückkehr dem, Wds$s C „biblisches Ge-
meindeleben“ Stattdessen aber pflegen die Gemeinschaftsleute „das
Vereinsleben, das jedenfalls nicht die Verheifßsungen hat, W1E das biblische
Gemeindeleben Wır menen die Gemeinde der Gläubigen.

Es ur eutlıc se1n, 4SS die Freikirchen in einer nahezu geschlos-
Abwehr stehen un: sich el auf hre gesunde Organisationstorm

beziehen. Dass die deutsche Gemeinschaftsbewegung dem Ansturm des
Pfingstevangeliums nicht stan!  en konnte, jeg in ihrem Mangel ek-
klesiologischem EwuUsstseliIn egründet. Man bleibt eben Teil der Landes-
kirchen un organısıert eın Vereinsleben. Wıe sehr die Freikirchler damit

Gieselbusch, WIE Anm. S: 110
Vgl Anm
/äitiert bei Schopf,
Ebd., Dass Freikirchen sich in deutschen Läandern 1im Jahrhundert eigentlich
11Ur als „Vereinskirchen“ organısieren konnten, sSCe1 Rande vermerkt. Schopf zeigt
aber, dass das nicht dem Selbstverständnis entsprach.
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1mM Recht WAaICI), Ze1g eın 1C. in das Kirchliche Jahrbuch VO 1911 Hıer
wird der Überschrift „Innerkirchliche Evangelisation“ VO ITNs
Bunke auf vielen Seiten der Kampf die Zungenbewegung arge-
stellt.°° Es werden die einschlägigen Verlautbarungen er Seiten breit 71-
tiert unı einleitend hervorgehoben, 4SS „ZUM erstenmal ım Jahre 1910
eine klare Scheidung zwischen den Schwarmgeistern un:! den nuchternen
Gemeinschaftsfreunden eintrat  66 Dafür, Sagl CS der Verfasser, 1L11U55 114  —_

„den Führern des Gnadauer Verbandes VO Standpunkt der evangelischen
Kirche AUS mit Recht en, dafs S1Ee sich ihrer erantwortung be
wulst SCWCSCH sind un: ihre Pflicht en  66 Der Dank wird für die
Entschlossenheit abgestattet, „die Schwärmerei unnachsichtlich ©  mp
fen un: auszuschalten.“ Dazu werden die Beschlüsse des Vorstands des
Gnadauer Verbandes VO Januar 1910 un Maı 1910 zustimmend
Zitiert Der Beschluss VO Januar 1910 fordert, „den direkten un: ndirek-
ten der Pfingstbrüder VO unseren Gemeinschaften fernzuhalten“.
Im Maı wurde 1es wiederholt un inzugefüg „E1in Zuwiderhandeln 1st
nicht vereinbar mıit der Stellung 1im Gnadauer Verband

Der Baptist Gieselbusch hat dieser klaren Einbindung des Gnadauer
Verbandes in die Landeskirchen och einen Aufsatz gewidmet, in dem
die Unterschiede zwischen Gemeinschaftsbewegung un TE  TC auf den
Punkt bringen versuchte *° Anlass Wr eiINe ih gerichtete Notiz 1in
der Zeitschrift Auf der arte. Blatt ZUT Örderung und ”flege der Reichs-
gottesarbeit ın en Landen (Nr 53), in dem Pastor Möbius die TEUE der
Gemeinschaftsbewegung ZUT Landeskirche mit starker Polemik die
Freikirchen un peziell Gieselbusch wurzte Gieselbusch drehte den
pie un versuchte den Nachweis, 4Ss die Gemeinschaftsbewegun
sich eın untergehendes System gebunden hat un: 4SS S1Ce gerade des-
halb der Geistbewegung schutzlos ausgeliefert W  —

Das bedeutet, 4SS die Freikirchen die 1im Entstehen begriffenen Pfingst-
gemeinden nicht als „Freikirchen“ wahrnahmen, sondern als Teil der Ge-
meinschaftsbewegung und damit als Teil der Landeskirche, die Giesel-
UuSC als „Zwangskirche“ kennzeichnet. ine solche Zwangsanstalt 1St aber

den Geist der Zeit; enn „UNs Volk“ 1Sst „ZUum uCcC endgültig  CC
ber olchen religiösen wang hinaus. Die Zukunft ijeg bei der reiwillig-
keitskirche als „menschliche Erscheinung einer göttlichen Wahrheit“ un:
als Antwort auf die Frage „Welche Gestalt geben WIr der Evangeliumsge-
meinschaft in uUunNnsecIer Zeit, dafs S$1Ee den Absichten Jesu un: den ufgaben
der Gegenwart besten entspricht.“ Gieselbusch kann sich auf den VO

MOöbDius vorgegebenen Maisstab einlassen, der lautet: „Die Heilige chrift

Kirchliches Jahrbuch 38, 1911, 17 201

35 Ebd., 1/
GUuStAaAv Gieselbusch, Gemeinschaftsbewegung und Freikirche, 1in Der iıltsbote 51
1911, 139‘145
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bleibt immer der beste aßstabh‘.>° Damit hat Möbius dem Baptısten das
Tor für eine abschliefsende Polemik geöffnet

„Nun QutL, Br MOöbius: Sind Sie der festen Überzeugung, die Landes-
kirchen das sind, W dS das Neue Testament ‚die Gemeinde Jesu Christi‘
en  9 annn dienen Sie ruhig ULNSCICIH Volke weıter, indem S1e in der Lan-
deskirche verharren, his S1Ee Wrack zerschellt ISt. Wır werden Ihrer eut-
schen Mannestreue die Hochachtung nicht9 WECINN WIr uns auch
des schmerzlichen Mitgefühls nicht erwehren können, dafs S1e ine VCI-
lorene Sache Ihre beste wenden, die Sie für 115C Volk segensreicher
gebrauchen könnten. Wır aber wollen weıiter nicht für Methodismus und
Baptismus streıten, sondern für die Kirchengestaltung, die dem deal der
‚biblischen Gemeinde‘ nächsten kommt Unsere erzeugung bleibt C

die deutschen Gemeinschaften, Wnnn S1C auf Ihrem Standpunkt verhar-
reCnNn, ihre Gottesstunde versaiaumen. n ‚der andeskirchlichen Geme'ıin-
schaftsbewegung Verluste erspart bleiben un S1CE den nicht schlechtesten
eil ihrer Mitglieder freikirchliche Kreise verloren!‘ geben mussen, das
wird die weitere Entwicklung lehren.“

Auf der Warte, Nr. 36, 1941;



DIie Berliner Erklärung AUS pfingstlicher 1C
aulSchmidgall
Forscher des Jahrhunderts lieben ZUr Beschreibung der Pfingstbewe-
SUuNg die Folie der Postmoderne bemühen.‘ Und dieser Vergleich ist
ürlich auch offensichtlich elche andere Kirche spiegelt uUNSCIC rleDnN1ıs-
gesellschaft deutlicher wider als der Pentekostalismus?“ WO ist der weltwei-

Timothy Cargal, Beyond the Fundamentalist-Modernist OntroversYy. Pentecostals
anı Hermeneutics in Postmodern Age, in Pneuma (1995)145/2; 163-188:; Mathew

ClarR, Pentecostal Hermeneutics. The enge of Relating (Post)-Modern Lıte-

rar y EOTY, in The Spirıt anı Church (2000) 2/1,; 67-93; Ralph Del Colle, Post-
modernism anı the Pentecostal-Charismatic Experience, in JPT 7/2000, 7-1
Urray Dembpster / Klaus Byron/Douglas Petersen Hg.) The Globalization of
Pentecostalism. Religion Made Travel, Oxford 1999; Obias Faix/Thomas Weißen-
born Hg.) Zeitgeist. Kultur und Evangelium in der Postmoderne, Marburg 2007;
Eddie Gibbs/Ryan Bolger, merging Churches reating Christian Community in
Postmodern Cultures, Grand pids 2005; Stanley Grenz/John Franke, Beyond
Foundationalism. Shaping Theology in Postmodern ContexX, Louisville 2001; Jackie
David Johns, Pentecostalism an the Postmodern Worldview, in E1 73—
9 9 Graham Johnston, Preaching Postmodern World Guide Reaching
Twenty-First entury Listeners, Grand Rapids 2001; arl Raschke, Why Evangelicals
Must Embrace Postmoderinity, TAanı Rapids 2004; ames Smith, Who’s Afraid
of Postmodernism? Taking Derrida, Lyotard an Foucault Church, Grand Rapids
2006; Amos YONng, The Spirit Poured (ut es Pentecostalism an the
Possibility of Theology, Grand pids 2005
Miıt dem Begriff „Postmoderne“, erstmals verwendet 1570 (der englische Aicer
John Watkins Chapman sprach VO: einem „postmodern style of paintin: en WwWIr
den Versuch architektonische, philosophische, gesellschaftliche und Iturelle Ent-
wicklungen, die sich VO: der Moderne unterscheiden, erfassen. Im Jahre 1917
propagıiert der VO]  - Nietzsche beeinflusste Rudaolf Pannwitz mit diesem Begriff die phi-
losophische Überwindung der Moderne, iM Jahre 1926 beschreibt amı der amer'1-
kanische Theologe Bernard Iddings Bell ine NCUC Spiritualität und 1947 verwendet
Arnold Toynbee den Begriff für den se1it 1875 sich abzeichnenden Globalisierungs-
PFrOZC5>SS. E1ine feste Gröfße wurde der Begriff ber ITSLE in den spaten 19/0er ren
durch die beiden er VO Charles Jencks TE language of post-modern Archi-
tecture“ (London 1977) unı ean-F. Lyotard „La condition postmoderne“ (Parıs
Zur begrifflichen Entwicklung vgl Welsch, Unsere postmoderne Moderne, Weıin-
heim 1987
Thomas Kern, Zeichen un: Wunder. Enthusiastische Glaubensformen in der moder-
1C  ; Gesellschaft, Frankfurt 199 /; vgl Gerhard Schulze, DiIie Erlebnisgesellschaft. Kul-
tursoziologie der Gegenwart, Frankfurt / New ork 1992; vgl uch Robert d  es
Anderson, Visıon of the Desinherited The Making of Amerıican Pentecostalism, Oxford
1979; Harvey GOxX: iıre TOmM Heaven. The Rise of Pentecostal Spirituality AN! the
Reshaping of Religion in the Twenty-first EnturYy, New ork 1995:;: Mickey GrewSs,
The Church of God OCI:; History, Knoxville 1990; William Kay, Pentecostalism
in Britain, Carlise 2000; Margret Poloma, The Assemblies of God the (TOSS-
roads. Charisma anı Institutional Dilemmas, Knoxville 1989; Idin Villafane, The Libe-
rating Spirit. Toward Hispanıc American Pentecostal Social Ethic, TAan!ı Rapids
1995; Terry GrOoSS, The Divine-Human Encounter, Towards Pentecostal Theology
of Experience, in Pneuma 51 (2009), 22  x

(2010)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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interkulturelle Globalisierungsprozess deutlicher reflektiert als in den
Reihen der Pfingstbewegung?” Praktizieren pfingstliche un: charismatische
Hauskreise, gepragt uUurc Elemente apophatischer Sprache Glossolalie
nicht Dekonstruktion pur? Die Akzentuierung der ıfahrung, die nterna-
tionale un! interkulturelle erne  ng, das Apophatische der Glossolalie,
kleiden die Pfingstbewegung als eın Kind UulLlScICI eıt im Gewand der Ost-
moderne. Be1l einem Rückblick den Anfängen der Pfingstbewegung un
dem Zustandekommen der Berliner Erklärung, werden WIr deshalb el
Horizonte ang des ahrhunderts VS Anfang des Jahrhunderts) in
unseceITEe ETW: mıit einbeziehen müssen.*

nter Berücksichtigung beider Horizonte sollen die DE schon ben
erwähnten charakteristischen pe. der Pfingstbewegung (Glossolalie, Kr-
lebnistheologie, Globalisierung untersucht werden. Dabe:i auf, 4Ss g -
rade diese Keıi Propria, die S1C 11U Anfang des 2 Jahrhunderts in den
Kontext der Postmoderne rücken un als soziologisch integriert erschei-
MNCMN lassen, Anfang des Jahrhunderts 1im gunstigsten Fall als eın Ana-
chronismus, in Wirklic  eıt aber als eiNne 15SSONAaNZz empiunden wurden.
Ungeachtet der Tatsache, 4SS ossolalie, Erlebnistheologie un: nterna-
tionale erne  ng 1m lickwinkel der beiden Horizonte verschieden euUr-
teilt wurden, wollen WIr in ehnung Walter Hollenweger und
Donald on der rage nachgehen, ob die ehnung der Pfingst-
bewegung Anfang des Jahrhunderts nicht gerade auf diese ihre
postmodernen Wurzeln zurückzuführen ware

Glossolalie

Prägend für den Begriff der Postmoderne Wrean- Lyotard, der in sSEINETr
Rede VO „Ende der grofisen E  ungen“ für PIHG Gleichberechtigung philo-
sophischer Systeme, die „Erzählungen‘ nannte, plädierte.“ Lyotard

die Stelle eines ausschlie  ichen bzw. absoluten Erklärungsprinzips eine
Vielzahl VO „Sprachspielen“, welche alternative Erklärungsmodelle anbie-
ten Die Postmoderne Ist SOM fond eın linguistischer Ansatz, der den
„unendlichen qualitativen Unterschied“ (Kierkegaard) zwischen menschlli-
chem Denken un: der Herrlichkeit uUunNnscCICS5 ewigen Schöpfers widerspie-

Urray Dempster / Klaus Byron /Douglas Petersen Hg.) The Globalization of
Pentecostalism. Religion Made Travel, Oxford 1999
Die beiden Orizonte werden in dieser agung uch dadurch berücksichtigt, dass die
pfingstliche erspektive neben der Berliner Erklärung uch die sseler Erklärung be-
leuchtet!
Walter J. Hollenweger (Charismatisch-pfingstliches Christentum er! Situation,
Ökumenische Chancen, Ottingen 199%) erkennt in der Pfingstbewegung ine Öku-
menische, katholische, schwarze und evangelikale Wurzel Donald Dayton (Theo-
logical OOts of Pentecostalism, London 198 /) siecht als die theologischen Wurzeln der
Pfingstbewegung die folgenden Theologumena: Heil, Heiligung, Heilung, Heilser-

und Geistestaufe.
ean-F. Lyotard, Das postmoderne Wiıssen, Wıen 1999
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gelt./ Der jüdische Denker Emmanuel Levinas verwendet die Begrifflichkeit
„autrement“.  « 8 Heidegger, der och die SeinsprädikationCI spricht
in linguistischen Kategorien VO einer Stimme des eiINs, einer DVO.,  S dei Be1l

eidegger 1st wichtig die Wahrheit entdecken (a-lanthano aletheia)
1eselbe ergründen.

Derrida dagegen besteht darauf, 24SS Se1in 1im Verborgenen also gerade
nicht a-lanthano aletheia) offenbart wird. eine Gegenwa: kommt in
seINer Abwesenheit ZU Ausdruck.? Derrida spricht VO einer Ia negalı-

davon, 4SS dort Glaube beginnt die Theologie aufhört In ingu-
istischen Kategorien TUC Heidegger negatıve Theologie als „die Erfah-
rung der SSCNZ der Sprache in der die Sprache unı unge für sich selbst
sprechen un wahrnehmen 24SS die Sprache spricht“ Aaus  10 (Jott spricht
in un: 117e die Sprache, die ihn nicht erfassen kann, auf apophatische
e1IsSE Kın Weılterspinnen der Gedanken Heideggers un Derridas führt
uns VO der VO.  S dei un der Sprache des aubens, VO der „Sprache in
deren Lücken un Spalten (Gott enthalten ist  06 unweigerlich ZUL apopha-
tischen Sprache.* Der katholische eologe Simon Tugwell betont in die-
SC Sinne in seiner „Theology of Speech‘ die Wichtigkeit der Glossolalie. *“
Dabei verknüpft die Glossolalie miıt dem Konzept der rworte Karl Rah-
NCIS, die uns direkt mit der Ur-Realität Ottes in Verbindung bringen DIie
Selbstoffenbarung ottes als Ur-Realität resultiert in einer Art:  jerung VO

rworten, die Der eine Erklärung für die Offenbarung Oottes darstellen
DIie „dunklen“ rworte der Glossolalie werden hierbei Zu deutlichsten
Hinweils auf die egenwa ottes, der CS 1€e€ sich in 99-  unkelhei
kleiden (Ps 8.11). IDIie 1Tworte werden ZUuU Ding-an-sich."“ 1eser Ver-

Raschke, Why Evangelicals,
Emmanuyel Levinas, DIie Unvorhersehbarkeit der Geschichte, Freiburg 2006

S Neuerdings hat Heinzpeter Hempelmann (Wiır en den Horizont weggewischt. |Die
Herausforderung: Postmoderner Wahrheitsverlust und christliches Wahrheitszegnis,
Witten darauf hingewiesen, das: schon Jahre Or Derrida, 150 IC 0OI

Wittgenstein und re VOL Nietzsche, Johann GeoOorg amann eben-
Vernunft über Sprache dekonstruierte: ach Hamann ist Sprache „der Mittel-

UunCct des Misverstandes der Vernunft mıit ihr selbst,“ vgl Johann eorgzg Hamann,,
Metakritik über den Purismus der Vernunft (1784), in Josef Nadler (Mg.); Johann
ecorg Hamann. Sämtliche Werke Historisch-kritische Ausgabe 1-V (Wıen 5
55), 11  9 286

10

11
Raschke, Why Evangelicals,

Vgl www.cwru.edu/affil/sce/Texts _ 2002/Osteen.html.
S1mMmOon Tugwell, he Speech-Giving Spirıt. Dialogue with Tongues, in New eavens?
New Farth? (Springfield 19—-159
Schon Herman Gunkel hatte betont, dass die Glossolalie die bedeutendste und cha-
rakteristischste Eigenschaft des Eeistes L  C1 Die besondere Bedeutung der Glossolalie
hängt uch nach Gunkel gerade mit dem Aspekt der Passıviıtat in der Geisterfahrung
ZUSUaIMNMMECIN wWer den Geist empfängt, 111US55 sich auf SpONTLane, dramatische und bis-
weilen uch unerklärbare Aktionen einstellen und NnımmMtT eine eher passıve, kontem-
plative Haltung ein, vgl Gunkel, —  he Influence of the Holy Spirit, Philadelphia 197/9,
30—32 Dieses Konzept VO Gunkel wurde uch Suurmond (Word 0  A  aınd Spirit
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E1C. drängt sich etymologisch auch schon der semantischen Dop-
pelbedeutung VO (hebräisc abar, „Wort“ un! „Sache“ auf. In diesem
Zusammenhang WEe1S Tugwell auf eın sakramentales Verständnis der Zun-
genrede hin. ! Die Glossolalie ist nicht 1L1ULE H1iınweIls auf eiNne geistliche Rea-
lität, sondern verkörpert dieselbe.!° Auch der pfingstliche eologe Frank
Macchia betont den sakramentalen DE der Glossolalie, das Zu Zei-
chen für eine geistliche Realität wird. */ Während SOM in der Postmoderne
das Phänomen „  ossolalie  66 verschiedentlich philosophisch un theolo-
gisC verortet werden kann, uUrc leihen bei verschiedenen Denkern
WwWI1Ie Kant, eidegger, Nietzsche, Gadamer, Derrida, Rahner, Tugwell,
Macchia, Wr das Konzept der apophatischen Sprache 1im liberalen
Deutschland des anfänglichen Jahrhunderts eın Thema Das Te-
ment dieses Ansatzes wird besten daran Eersic  ich WIE die andeu-
tungsweise „apophatische Theologie“ Karl Barths VO deus absconditus
ach dem Ersten ©  jeg in Deutschland W1E SC Bombe einschlug.

Das wirklich Neue der Pfingstbewegung des Jahrhunderts, ihr Propri-
u WTr wohlgemerkt die Glossolalie nicht die Heiligungslehre un! auch
nicht die Geistestauflehre. Heiligungslehre”® un! Geistestauflehre*? sind 1im

Al Play. Towards Charismatic Theology, Grand Rapids und ULZINLZA (Homo
Ludens Study of the Play Element in Culture, Boston in ihrer „theology of
play aufgegriffen und weiterentwickelt.

Tugwell, The peech-Giving Spirit, 1—55; Karl Rahner, Theologica nvestli-
gatıons 111 (London 9 “The premordial word 15 in the PT' the
presentation of the thing itself. It 15 NOT merely the sign of something whose
relationship [O the hearer 15 in WAY altered by it; it does NOLT speak merely ‘about)’

relationship of the object in question [O the hearer: it brings it before ußs Naturally
the INAaNNCT of this presentation will be of the MOST diverse kinds, depending UDONMN
the kind of reality evoked nd the OWCTI of the evoking word. But whenever
primordial word of this iINC 1S pronounced, something happens: the advent of the
thing itself the listener.”

15 Jie 'C der [CS cCcramentum
16 Zum Verständnis der Glossolalie als Tor Zu einer CuCn Realität, vgl Gary cCGee,

The New World of Realitie:  D in Which We 1Ve How Speaking in Tongues Empowered
arly Pentecostals, in Pneuma 30 (2008), 108—-135
Frank Macchia, (Jroans 100 Deep for Words. Towards "’heology of Tongues AS
nitial Evidence, in Asian Journal of Pentecostal Studies 12 z
In ihrer Reduktion sich die Heiligungslehre Pauls als mehr oder weniger
identisch mit der Vollkommenheitslehre, WIE S1C Wesley und Stockmayer gelehrt hat
„‚JIch bin mit meiner Anschauung im tiefsten Grunde eın Nachfolger John Wesleys;
auch bin ich mMır dessen bewusst SCWESCHL, dass ich mit Stockmayers Lehre in seinem
Büchlein Gnade und Süunde sachlich völlig 1NSs WAar, WEnnn ich mich uch anderer
Ausdrücke bedient habe, die meiner Schrifterkenntnis entsprach,  4 (Jonathan Paul, Zur
Verständigung, in Lied des Lammes |Okt 19191 Leider ist seiNe Lehre weder
'n seinen Gegnern noch On seinen Freunden immer richtig verstanden worden.
Dazu hat Paul nach Walter J. Hollenweger (Handbuch der Pfingstbewegung, 1421
1427) allerdings durch seinen „aufgeblähten Stil“ un seiNE sich bisweilen „wider-

19 sprechenden Darlegungen“ selbst beigetragen.
uch die Dreistufenlehre AT Geistestaufe OMn Jonathan Paul hasiert nach Walter J.
Hollenweger (Handbuch, 1361—-1371) auf der Heiligungstheologie. Paul hat die €eSs-
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Methodismus bzw in der Heiligungsbewegung entstanden un annn VO

der Pfingstbewegung reziplert un: adaptiert worden. DIie Frage der Geistes-
taufe in der Pfingstbewegung wurde priımar hänomenologisch verstan-
den 2() Wer die pfingstliche Geistestaufe mit dem Zeichen der Glossolalie
empfangen hatte, wurde als Teil der entstehenden Pfingstbewegung SCHC-
hen, WCT S1E nicht empfangen hatte, gehörte nicht ZU CNSCICH Kreis des

Aufbruchs Jonathan Paul 1) der seEINE pfingstliche (GJeistes-
taufe 15 eptember 190 / in Bad Liebenzell empfangen hatte, wurde
ach dieser Erfahrung als einer der Leıiter der entstehenden Pfingstbewe-
SuUunNng gesehen.“ Auf der anderen Seite hatte keiner der Unterzeichner der
Berliner Erklärung die pfingstliche Geistestaufe empfangen.“ ESs
auch 11ULE weni1ge, die keine pfingstliche Geistestaufe erfahren hatten un!
neutral blieben w1€e a etter (1872-1918), rns Moderscochn
(1870—-1948), Heinrich GCoerper (1863—-1936) und eophi Krawielitzki
(1866—-1942).“°

So wurde die Glossolalie ach Kassel ( Juli bis Aug 19073 ZULrC Crux
für die Gemeinschafts un Pfingstbewegung. DIie Gemeinschaftsbewe-
SUuNg beschuldigte in der Berliner Erklärung VO 1909 die Pfingstler, für
die Ereignisse VO Kassel verantwortlich sSe1in DIie Mülheimer Bewegung
WIES diese Anschuldigungen aber konsequent zurück, mit dem Vermerk,
Aass die Entgleisungen in Kassel Eerst ach der Abreise der beiden Pfingst-
schwestern Aaus Norwegen ihren Anfang nahmen. Ergo Wenn eın einziger
Pfingstler mehr in Kassel Wr ZU eitpunkt der Ausschreitungen, annn
kann auch die Pfingstbewegung für dieselben nicht verantwortlich gemacht
werden.** Auf der anderen Seite sah TNS Glese in den alschen Zungen-

taufe niemals mıit der Zungenrede verknüpft, W1E dies in der klassischen Pfingst-
bewegung üblich Schon in der Hamburger Konferenz 1908 G(T(iese, onathan
Paul, tdorf 1964, 150) und in den ersten „Pfingstgrüßen“ 1909 („Was sollen und
wollen die Pfingstgrüfße?“ in Pfingstgrüße, Februar 1909, Z); hat sich Paul EXpressis
verbis VO  —_ einer Geistestaufe, für die die Zungenrede eın „Schibboleth“ sel, distanziert.
uch auf europäischer ene hat sich die klassisch-pfingstliche (Jeistes-
tauflehre stark gemacht So ist N nach Nils Bloch-Hoell (The Pentecostal Movement,

dem Einfluss Pauls zuzuschreiben, dass Barratt, der Vater des europa-
ischen Pentekostalismus, His 1910 VO:| seiner ursprünglich klassisch-pfingstlichen
Geistestauftheologie abgewichen ISt. Jonathan Pauls „Sonderlehre“, AUS pfingstlicher
Sicht, uch der Hauptgrund, dass sich ab 1911 die „freien“ Pfingstgemeinden
abgespalten haben, die im Einklang mıit der weltweiten Pfingstbewegung die klas-
sisch-pfingstliche Geistestaufe betonten.
Stephan Holthaus, eil Heilung Heiligung, Die Geschichte der eutschen Heili-

21
SUNSS- und Evangelisationsbewegung (1874-1909), Gielßen 2005, 575

Giese, Onathan Paul Ein eCcJesu Christi, Altdorf 1964, 155
Zumindest 1st mMır VO:  —_ keinem BE-Unterzeichner bekannt, dass die pfingstliche
Geistestaufe empfangen
aul Schmidgall, Hundert Jahre Deutsche Pfingstbewegung, Nordhausen 2007, 160—
163; Thomas Finis, ues for Holiness, O’ 0 E
Helmut Rottmann,, Prüfet ber alles, und das ute behaltet Thessalonicher 521
Die sseler organge 1907 un! die Lupe S  II  N, Niedenstein
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rednern AUS den Reihen der Gemeinschaftsbewegung den eigentlichen rund
für die Entgleisung der sseler Versammlungen. Er dahinter

dämonische Mächte *° Die Schwierigkeit der theologischen erortung
der Glossolalie Anfang des Jahrhunderts hrte IC 11-
seıtigen Anschu  igungen: VO Seiten der Pfingstbewegung wurden die
Mitglieder der Gemeinschaftsbewegung aufgrund der Ereignisse in Kassel
als dämonisiert dargestellt, VO Seiten der Gemeinschaftsbewegung wurde
die Pfingstbewegung als „ VON unten  .. (se1l 1e5$ 11U geistlich der psycholo-
gisch gedeutet) abgelehnt. Beide Seiten WAIiCN offensichtlic mıiıt diesem MNCUu
auftretenden Phänomen der Glossolalie un! seiner theologischen eror-
(ung stark herausgefordert.“® Letzten:  ich gelang CS aber der Pfingstbewe-
Sung die Glossolalie als Theologumenon in ihren Grundtexten
integrieren.“

Spiritualität und Erfahrungstheologie
ESs 1Sst interessant festzuhalten, Aass eigentlich nicht die Theologie der die
kirchengeschichtliche Forschung, sondern gerade die Soziologie die Pfingst-
ewegung entdeckt hat In vielen Ländern der rde en theologische
un! historische Untersuchungen Pfingstbewegung ange auf sich WAÄATL-

ten lassen un CS soziologische Darstellungen, die den An-
fang machten *® e1 wurde deutlich, 4SS die Pfingstbewegung Uurc ih-

rnNst (72ese, Und flicken die Netze, 198 /, Sven Schönheit (Der Aufbruch der
Pfingstbewegung unveröff. Ms., übingen OJ’ 36) stimmt (G(1ese
„Wenn spater 1im Hause Dallmeyers das Klavier urc ine ‚unsichtbare Hand SC
spielt wurde und beim ema ‚Zaubereisünden‘ im Evangelisationssaal das 1C| CI -

losch, mu{fs 1i1an sich schon fragen, ob N1C seinerzeıt feindliche Aächte eın(
bekommen hatten. uch das alte Herzleiden stellte sich nach dem Widerruf e1n.  .

Lechler (Zum Kampf die Pfingstbewegung, Wiıtten 1964, bezweifelt in
diesem Zusammenhang aber dämonischen Einfluss Meıines Erachtens erlaubt die Quel-
lenlage kein abschliefißsendes Urteil, ob in Kassel tatsac  1C dämonische Einflüsse im
pie. Waren
uch WEnnn WIr in unNnseTer Zeit nicht alle mıiıt der Literatur ZULr Postmoderne und Fra-
SCH der Glossolalie auf dem Laufenden sSe1in können, en WIr doch in der Zen-
tralstelle für Weltanschauungsfragen (und vielen ahnlichen Instituten) Spezialisten,
die u11l den verschiedensten Phänomenen und ntwicklungen mıiıt en In-
Ormationen unterstutzen können.
Dies wird besonders deutlich, WCIN1L) WIr die Berliner Erklärung mıit der Mülheimer
Erklärung vergleichen, vgl uch aul Schmidgall, Pfingstliche Grundtexte, Freuden-
STAl 2003

Anderson, Visıon of the Desinherited;: GOX:; Fire From Heaven: GrewSs,
The Church of GOod; Kay, Pentecostalism in Briıtain: Poloma, The Assem-
blies of GOod; Villafane, The Liberating Spirit. uch in Deutschland hat ein
Schüler VO: Gerhard Schulze schon 1im Jahre 1996 ine soziologische Untersuchung

charismatischen ewegung 1mM Raum Frankfurt vorgelegt: Thomas Kern, Zeichen
un! Wunder. Enthusiastische Glaubensformen in der modernen Gesellschaft, Frank-
furt 1997; vgl Gerhard Schulze, Die Erlebnisgesellschaftft. Kultursoziologie der egen-

Frankfurt/New ork 1992 Fuür die beiden deutschen Pfingstkirchen BFP un!| Ge-
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etonung VO Spiritualität un Erfahrungstheologie den Bedürfnissen
des postmodernen Menschen entsprach.“ Der rund des rapiden Wachs-
{(ums der Pfingstbewegung wurde deshalb VO Soziologen nicht sechr mıiıt
ihrer Theologie als vielmehr mit ihrem zeitgemälseren soziologischen KEr-
scheinungsbild in Verbindung gebracht.”” Selbst das Wachstum, das die
Pfingstbewegung in Deutschland in den etzten Jahren verzeichnen hat-
te, ang mIıt ihrer zunehmenden Attraktivität für die Menschen UuNsScCICI

eıt Zzusammen.  51 DIie lebendige un unkonventionelle Gottesdienstform
der Pfingstkirchen un: charismatischen rupple  en entspricht den Be-
dürfnissen der postmodernen Gesellschaft des ahrhunderts ach Erle-
ben un: Spiritualität eitaus besser als traditionelle kirchliche Liturgien.”“

Anfang des Jahrhunderts hatte aber gerade dieses Abweichen
VO den Konventionen, W1€E der eDrauc apophatischer Sprache un:
die erlebnisorientierten un enthusiastischen Gottesdienste, die Zeitgenos-
SC  — der ersten Pfingstler konsterniert. Das WLr les Qanz anders „VOIN
te  *1 Die verhielten sich auch 9anz anders „verrückt‘‘! DIie Ereignisse VOoO

sSSsS«C. erinnern deshalb den berühmten Aphorismus Nietzsches ADDer
tolle Mensch“ AUS der „Fröhlichen Wissenschaft“:> Der „tolle Mensch“, „der

meinde es haben Marcus Schneider UInNe age den Pastoren des Bun-
des Freikirchlicher Pfingstgemeinden, Semesterarbeit, ETS-Kniebhis und Daniel
Heer iıne Umfrage den Pastoren der Gemeinde (Jottes in Deutschland,
Semesterarbeit, ETS-Kniebhis anfängliche soziologische Studien vorgelegt NnaC.
dem Muster VO: Poloma (The Assemblies of GOod the Crossroads) in TOMS-
britannien.

Shepperd, OCiology of Pentecostalism, in iCt1ONAarYy of Pentecostal an Charis-
Matıc Movement, Stanley Burgess / Gar'y ee H') TAan! pids 195S,
794—-799

30 COX, 1ire From Heaven;: empster eft al., The Globalization of ente-
costalism.

31 Schmidgall, Hundert Jahre Deutsche Pfingstbewegung, 498-507 abei sind ber
uch schon schr die Gefahren dieser ntwicklung erkannt worden, Orum rel-
kirchlicher Pfingstgemeinden (I‘Ig)’ Jahre Pfingstgemeinden in Deutschland, TEU-
enstadt 199 7,
uch verschiedene Landeskirchen, die diese Tendenz erkannt aben, stellen biswei-
len auf Alternativgottesdienste Z „Zweites Programm'  s „Impulsegottesdienst‘)
und verzeichnen amı erstaunliche Erfolge
Friedich Wilhelm Nietzsche, Die rOöhliche Wissenschaft, in: Samtliche er'! Kritische
S  ijenausgabe, Bde, GiOrZ10 Mazzıno Ontınarı (Hg.) München
i 480—482 Der moralische Rationalismus des Jahrhunderts hatte versucht -‚Ott in
rationalen methaphysischen Kategorien beschreiben die Offenbarung wurde
durch die ratiıo definiert un der Glauben auf Moral reduziert. Obgleich Kant über-
ZCUBL W:  9 dass Raum schaffen wuürde für den Glauben, indem ernu: praktisch
oder moralisch definierte, hat eigentlich den Glauben unterwandert. Durch die
Reduktion des Glaubens auf Vernunft und Moral wurde die Bahn frei für ine -Ott-
ist-tot-Theologie. Der moralische Rationalismus der Oderne wurde SOMIt selbst schul-
dig (Gottes (Nietzsche), dadurch, den unendlichen in menschliche
un endliche Katego}'ien gekleidet hatte. Seit Heidegger und Nietzsche en WIr
Bestrebungen einer UÜberwindung dieser AporIie, eın in rationalen metaphysischen
Kategorien beschreiben. Heidegger wollte den metaphysichen Ansatz überwinden
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C6die Postmoderne einläutet erscheint nämlich helllichten Vormuittag
mıit seiner Laterne auf dem arktplatz der Aufklärung un sucht ach Gott.””
Der „tolle Mensch“ 1st 1im ursprünglichen un buchstäblichen inne eın
„ver-rückter“ Mensch, ein seEINeEr elt „ent-rückter‘“ Mensch, eın Anachronis-
i11U.:  S Das närrische Treiben des ‚tollen Menschen“ besitzt die Qualität e1-
nerTr prophetischen Zeichenhandlung. Er chwenkt se1iNne Laterne hell-
ichten Tage seinen Zeitgenossen kundzutun W1E CS schon iSt,
W1€E sehr S1Ce eın Licht bräuchten, eiINe Urientierung, die S1e sich Jetz: doch
1LL1ULr einbildeten.*°

och für prophetische esten und „ver-rückte“ Gottesbekundungen
hatten die Zeitgenossen des anfänglichen Jahrhunderts sechr wenig Ver-
ständnis.?’ War Wr auch die Heiligungsbewegung schon bedingt erfah-
LUN:  ‚- un emotionsbetont;” viele der prophetischen Phänomene der Pfingst-
ewegung, w1€e 1sıonen, Ekstasen, Weissagungen un: Verzückungen, Z1nN-
SCH aber doch we1it ber den Erfahrungshorizont der Heiligungs- und
rweckungsbewegung hinaus.” Allerdings WLr INan, WwW1€e WIr schon ben
gesehen aben, auch 1in der Pfingstbewegung Moderation bemüht
So ean WIr in Kassel gesehen, 4SS der rund der Abreise der pfingstli-
chen eilnehmer Norwegerinnen) damit hing, 4ass die leiten-
den Brüder der Gemeinschaftsbewegung die Gottesdienste nicht konse-

moderiert haben.“*© Sowochl in der Vandsberger als auch in der
Mülheimer Erklärung wird eutlıc. 4SS 1114n auch in der aufkommenden
Pfingstbewegung überschwängliche Enthusiasmen konsequent anging.“' Aus

un betonte den ontologischen Unterschied zwischen eın un! Se1N. Nietzsche beton-
IC dass Ott nicht in UuNSCICHK metaphysischen Kategorien erklärt werden kannn Be1-
de greifen dabe:i im gewissen Sinne die Oorderung Luthers auf: „Lasst Oott Gott sein!“
Im gleichen Sinne ist uch die Postmoderne estrebt, die rationale, metaphysische
ontotheologische Verständnisweise VO  - -Ott überwinden. Bezeichnender WeIlise
spricht gerade der postmoderne katholische Theologe Jean-Luc Marıon VO „Gott
ohne ein  “
Her  eter Hempelmann, Wır en den Horizont weggewischt. DiIie Herausforde-
rTung Postmoderner Wahrheitsverlust und christliches Wahrheitszeugnis, Wıtten
2008
Im Sinne des Nietzscheaphorismus (die Suche nach Gott auf dem Marktplatz, weil KIr-
hen HIR noch \die rüfte un: Grabmäler (Gottes ind“), ist interessant, dass die
Ereignisse VO']  - Kassel sich Blaukreuzhaus Sowochl auf dem Marktplatz als
uch VOT dem Platz des Blaukreuzhauses CEITEHLE der Vorgang grofßes Gelächter und
Geschrei den Beistehenden
Für ine Erläuterung des Nietzscheaphorismus vgl He1inz Hempelmann, Wır en
den Orizont weggewischt, 65—-96
Dabei können WIr eın deutliches der Offenheit für emotionsbetonte (Jottes-
dienste VO: LOS Angeles über Christiania nach SSsSeE€ feststellen, vgl Tone VigsO, Die
Anfänge der Pfingstbewegung (1907-1908) 1mM Spiegel der lokalen Presse VO:|  - Kristia-
nıa Norwegen) und Kassel (Deutschland), slo 2000
SE Holthaus, eil Heilung Heiligung.

Schmidgall, Hundert eutsche Pfingstbewegung.
Schmidgall, Hundert Jahre Deutsche Pfingstbewegung, 141147

41 Schmidgall, Hundert Jahre Deutsche Pfingstbewegung, 150—-162
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dem gleichen Tun hat sich die Pfingstbewegung Mülheimer Pragung
SC  1e  IC auch deutlich die Azusa treet abgegrenzt.“ Die unkonven-
tionellen un:! enthusiastischen Gottesdienste stellten für die Gemeinschafts-
un Pfingstbewegung eine grolse Herausforderung dar; CS aber in der
JjJungen Pfingstbewegung gelungen 1St die Aufbrüche moderieren un
kontextualisieren, Wr das Resultat eın deutliches Wachstum.

Globalisierung
nO Toynbee hat aufgezeigt, 4SS sich die Postmoderne insbesondere
Ürc Globalisierung un Internationalisierung auszeichnet.®* S1e Ist in die-
SC iInne 1I5rC in Denken ın globalen un interkulturellen Zusammen-
hängen gekennzeichnet und unterscheidet sich VO  . dem Politikverständnis
der Moderne in der Überwindung der nationalen und monokulturellen
Perspektive.

1eSsSeE Ausrichtung erkennen WIr auch in den Anfängen der ngstbe-
WCSUN$S Fur William Joseph Seymour (1870-1922)*, ater des Pentekosta-
lismus un afro-amerikanischer Geistlicher, Wr das besondere Erkennungs-
merkmal eines Pfingstlers SE1INE antirassistische Haltung, Ende SEINES
Lebens wurde 1es für ih Zzu wichtigsten Zeichen der Geistestaufe.
Das besondere Merkmal der Azusa-Street-Erweckung Wr die Tatsache, A4SsSs
Schwarze und Weiße gemeinsam Gott anbeteten und 24SS Manner und
Frauen emeınsam die Botschaft weitervermittelten hne Diskriminierung.
„The ‚color line‘ has een washed AWAV Dy the l10o0d“, die Parole des
gemeinsamen Wirkens *

Auch die äange der europäischen Pfingstbewegung VOT dem Ersten
(  jeg, gekennzeichnet urc CNSC Zusammenarbeit ber Natıo-
ale Grenzen hinweg.“ Die verschiedenen europäischen Leıiter sprachen
regelmäflsig auf ihren Konferenzen, die in den verschiedenen tAadten Uro-
Pas, W1E Sunderland/England, Mülheim un: Hamburg/Deutschland, Ore-
bro/Schweden un Oslo/Norwegen abgehalten wurden.? DIie Leiter der

Schmidgall, Hundert Jahre eutsche Pfingstbewegung,
Toynbee, Study of HiSstory, Oxford 1957
5Synan, Seymour, illiam Joseph, in iCt1ONAary of Pentecostal and Charismatic

Movements (DPCM) Burgess, el al., Hg TANı Rapids 1988, /7785—-781; Douglas
Nelson, For Such Time his The StOry of Bishop William Seymour anı the

Azusa ee': Revival ECArC. for Pentecostal/Charismatic KOoOts, University of
irmingham (Ph.D.-Diss.) Birmingham 1981; ecCL Robeck, I, The Azusa Street
1SS1O0nN Revival. The irth of the Pentecosta! Movement, Nashville 2006;
Schmidgall, IO Jahre eutsche Pfingstbewegung, Erzhausen 199 7/; A 24A7
Frank Bartleman,, How Pentecost AMec LoOs Angeles (1925), 54; vgl Schmid-
gall, Hundert Jahre eutsche Pfingstbewegung, 49—55
aul Schmidgall, Von sIo nach Berlin! DIie Pfingstbewegung in kuropa, Erzhausen
2003, 2627

Schmidgall, Von s1o nach Berlin, 2627
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ersten eneration, WI1e Thomas Ball Barratt (1860-1942)*° AUS Norwegen,
Alexander Alfred (1854-1930)” AUS England, errIit Roelof Polmann
(1868-1932)”” AdUuSs Holland un! der Deutsche Jonathan Paul 5-11)51’
besuchten sich regelmälsig un bauten eın Netzwerk zwischen Nor-

England, Holland und Deutschland auf. Si1e führten auch regel-
mälsige internationale KaUrC| obwohl Aul ELW: weniger reiste
als die anderen Te1i Zusätzlich diesem intensiıven europäischen Aus-
tausch kam auch immer wieder Besuch Aaus Amerika.”“ Besonderer Aus-
druck wurde dieser Zusammenarbeit im „International Pentecostal COUNCH-
der imre 1912 gegründe un dem Jonathan Paul vorstand, verliehen ”

DIie Entstehung der eutschen Pfingstbewegung wurde eDenITalls eut-
ich gepragt VO Ausland her Topeka  NSas (1901) Azusa Street (1906),
die Erweckung in Wales (1904/05) un:! Christiania wichti-
SC CXIGEFHNE Impulse, die SC  1e  ich ZUuUr Erweckung führten.”* Gerade die
Berichte ber die geistlichen Aufbrüche 1im angelsächsischen un: skandina-
vischen Ausland erweckten die Sehnsucht ach der des eiligen (Geis-
tes unenber die Erweckung VON Mülheim pfingstlichen
brüchen Was sich annn Anfang des Jahrhunderts als Pfingstbewe-
SUunNng AUuUS der Gemeinschaftsbewegung als CiNne elitere freikirchliche CWE-
SUNg herauskristallisierte, Wr als 99  u angelsächsisches Gewächs“ mıit
relativ utOoOnOome Strukturen sowochl für Kirche un für Pollitik schwierig
einzuordnen ”” och die Kombination VO  - Erweckungsdrang AUS dem Angel-
sachsischen kombiniert mit einer etonung VO Autonomie un: Ongrega-
tionalismus Aus kandinavien hrte etztliıc NT: Gründung eiNneEs IC-
kostalen Netzwerkes schon VOL dem Ersten Weltkrieg.®

Fur einiıge Forscher der deutschen Pfingstbewegung ist die inter-
nationale Konferenz VO bis Dezember 1908 1imM Haus der Strand-
MISSION in Hamburg die Geburtsstunde der eutschen Pfingstbewegung.?”
Beeindruckend WLr bei dieser Konferenz die hoc.  rätige internationale
Besetzung VO Vertretern des pfingstlichen uIDruchns ecı Polhill

Thomas all Barraltt, When the Fire Fell, an Outline of My Life, slo 1927; vgl
Schmidgall, arra OMAS B:  ‚9 in BB 35—38
Schmidgall, Boddy, Alexander Alfred, in BB 50152
Schmidgall, Polman, Gerrit Roelof, in BB 11

51 Hans Gerald Hödl, Paul, Jonathan, 1n ‚BEKL VII, D Dl
Gern gesehene aste AausSs Übersee Pastoren WwWI1IE an Bartleman, Joseph
Hillery King, Daniel AWTrTEeY, Post un:« 1zabet. S1SSON, vgl aul Schmidgall,
Von slo nach Berlin, 2627

Schmidgall, Hundert eutsche Pfingstbewegung, 168
Schmidgall, Hundert Jahre Deutsche Pfingstbewegung, 41-61

Karl-Heinz Oo1gl, Freikirchen in Deutschland, Leipzig 2004
Schmidgall, Hundert Jahre Deutsche Pfingstbewegung, 1-132

aul Fleisch, Die Pfingstbewegung in Deutschland, 195 7, 7 9 Christian Hugo
Krust. Jahre eutsche Pfingstbewegung, 65; Walter J. Hollenweger, andbDbuc. der
Pfingstbewegung, 1411:; vgl aul Schmidgall, Hundert Jahre eutsche Pfingstbewe-
SUunNg, 189—-1906; Stephan Holthaus, eil Heilung Heiligung, 582
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(1860—-1938)/England,”® Alexander Alfred (1854-1930)/England, ”
Thomas Ball Barratt (1862-1940)/Norwegen“ un: errit Roeloft Polmann
(1868-1932)/Holland®‘ sind bei der der deutschen Pfingstbewegung
aten gestanden un WAAlIiCcCII mafgeblich den Weichenstellungen des An-
angs mı  eteiligt.

Von dieser Folie hebt sich die grundsätzliche Einstellung der Menschen
des anfänglichen Jahrhunderts in Deutschland, die eher VO Natıona-
lismus gepragt W: eutlic ab.°® Seit der zweıten Aalfte des Jahr-
hunderts beunruhigten die entstehenden Freikirchen das kirchliche Leben
ierzulande Man sah in ihnen fremde Kräft Werk, die innerhalb der
weitgehend geschlossenen esellschal Verunsicherungen un Angste Aus-
lösten. DIie Politik fürchtete die republikanischen un: demokratischen E1n-
flüsse AUS England un Amerika, die Kirchen fühlten sich Urc die frem-
den Frömmigkeitsstile un: die ungewohnten Gemeindepraktiken Verunsı-
chert.©

In diesem Oontext des nationalen uIDruCcCchAs en WIr u1ls 11U den
Streit das „Flugfeuer tTremden Geiste  06 (Haarbeck), der ach Kassel EenNLTt-
brannte, vorzustellen. ach der Berliner Erklärung VvOoOn 1909 mündete die-

Auseinandersetzung SC  1e  ich in eine Irennung, die bei der Gnadauer
Konferenz VO 1910 besiegelt wurde. Elias Schrenk lehnte bei dieser KON-
ferenz 1im Maı 1910 jede VO „Zzweıiıtem egen  06 mıiıt der Erwartung eines

Pfingsten adikal ahb.°©% Dabei machte G eutlich, A4ss die „Irrlehre“
VO reinen erzen eigentlich Urc Amerikaner und Engländer ach
Deutschland gebrac worden WL Überhaupt SC 1 18986)  —_ in den VELISANSCHCH
ren ‚iımmer wieder auf Ausländisches“ hereingefallen.® hne die klare

GCecil Polhill einer der „Cambridge Seven‘“. Er reiste 15535 als Miıssionar der Chi-
na-Inland-Mission AUS und wurde spater der Leıiter der britischen Pentecostal
M1SS10Nary Union (PMU)
G(rTavin Wakefield, Alexander Boddy. Pentecostal Anglican Pioneer, Milton Keynes
2007; aul Schmidgall, Yy, Alexander Alfred, 1nN: BB and 2 9 5960

60
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aulSchmidgall, Barratt, Thomas B: in BB. Band 2 35—358
Cornelius Ud:  S der Laan, The Pentecostal Movement in Holland Its Origin an its
International Position, in Pneuma 5/2’ 1983, 30—38; ders., Proceedings of the
Leader’s eetings (1908—-1911) anı of the International Pentecostal Council 2—

1iN: BEPILA ulletin 6/3, 1987, 76-—-96; ders., The Theology of Gerrit Polman.
Dutch Pentecostal Pioneer, in EPTA ulletin ÖE 1989, 13—33; ders., De Spade
Regen. Geboorte groel Väd'  —_ de Pinksterbeweging in Nederland /—-1 Kam-
PCOD 1989; ders., Discerning the body. Analysis of Pentecostalism in the Netherlands,
in Jongeneel el al. Hg.) Pentecost, 1sSs1ıon anı EkEcumenism. ESSays nter-
cCultura Theology, Frankfurt 1990; ders., Sectarian Against HI1s Gerrit Roelof
Polman an the Birth of Pentecostalism in the Netherlands, Metuchen 1991; vgl
aulSchmidgall, Polman, Gerrit Roelof, 1in BB &1199
Stephan Holthaus, eil Heilung Heiligung, 590-596
Erich Geldbach, Freikirchen Erbe, Gestalt und Wirkung, Göttingen ders.
Hg.) Religionsfreiheit. Festschrift ZU 200 Geburtstag VO  S Julius Köbner, Berlin
2006
Elias SchrenkR, Der biblische Weg vermehrter Geistesausruüustung, SSEC. 1910

Schrenk, Der biblische Weg, 21
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Lehre der Reformation ber die Rechtfertigung SC 1 dagegen keine biblische
Heiligungslehre en ine Aufteilung des Heils in verschiedene Stufen
SC1 unbiblisch un:! „undeutsch“.° 1ese Stellungnahme Schrenks des res
1910 spiegelte den wachsenden deutschen Nationalismus wieder, der sich
Lehren Aus dem Ausland widersetzte © Der Ton der Gnadauer Konferenz
unterscheidet sich eutlic VO den Konferenzen der Pfingstbewegung in
Deutschland un: Europa VOL dem Ersten Weltkrieg. 1esSEe ennNnel für e1-

internationale Vernetzung wurde VO der Gemeinschaftsbewegung 11Ur

bedingt geteilt auch WCNN 114  > sich grundsätzlich schon dem internatio-
alen ar  en der Heiligungsbewegung un: der internationalen CVANSC-
ischen 1Aan7z gegenüber verpflichte fühlte ©®

Zusammenfassung
Nach dem Urteil VO Gerhard Ruhbach Wr mangelnde Diakrisis un ode-
ration,° SOWI1E die Person Heinrich Dallmeyers”” für die tragischen re1g-
NUSSE VO Kassel verantwortlich, die annn SC  1e  ich Berliner Erklä-

Schrenk, Der biblische Weg,
SE Holthaus, eil Heilung Heiligung, 591
SE Holthaus, eil Heilung Heiligung, 590—-596
Gerhard Ruhbach, DIie Erweckung VO!  - 1905 un die Anfänge der Pfingstbewegung,
1n Piıetismus und euzeıt. Kın Jahrbuch Geschichte des CUCINMN Protestantismus.
Band 1 y Göttingen 1989 Schwerpunkt: Gemeinschaftsbewegung, 84—-94 „Die Be-
reitschaft vieler Gemeinschaftsleute, sich der Heiligung des Lebens und den VCI-
heifßsenen Geistesgaben öffnen, WAar ebenso grofs W1E ihre Unfähigkeit, mit den

Phäaänomenen geistlich-biblisch umzugehen.“
Ruhbach, DiIie Erweckung VO 1905, „Die sseler Vorgange welisen auf das

Problem des Menschen Dallmeyer hin.  9 der durch den Verlauf der inge offenbar
völlig überfordert WAar.  66 Zu einem nlichen Urteil kommt TNSE (1iese (Und flicken
die Netze, 133—-135) Seiner Meinung nach hat die Berliner Erklärung die folgenden
schwerwiegenden Mängel:

Sie ist privat, nicht offiziell. DIie Einladung Zing VO  — privater Seite AU:  ® DIie Aus-
wahlkriterien WAAdrien unklar. Robert Kusch fragte, den Gesprächen nicht
uch Vertreter der anderen Seite eingeladen worden selien. Als Antwort erhielt
Wenn WIr die einladen, würden WIr nıe Zur Scheidung VO  - ihnen kommen.

S1ie 1Sst nicht beurkundet. ESs ist kein rotoko.| oder ine Urkunde der Berliner Er-
klärung VOrzuwelsen. So 111US$S also ADNSCHOIDIN werden, dass VO  . den eingela-
denen Brüdern für diese Resolution gestimmt, S1C ber nicht persönlich
unterzeichnet en

Vier der Teilnehmer en nicht unterzeichnet. Drei er enthielten sich der
Stimme: Graf Pückler, Missionar Eisler und Robert Kusch Der vierte, Heinrich
A  9 atte sich seiner erantwortung CNTIZOLECN. In der Verhandlung hat durch
sSein Argument VOMMM „LOSs Angeles Geist“ die Brüder die Pfingstbewegung be-
einflusst.

Heinrich Dallmeyer: Das Hauptmaterial für die Berliner Erklärung hatte Heinrich
Dallmeyer mit seinen chrıtten über die sseler Bewegung und den SOgeNaNNTLEN
„LOs Angeles Geist“ geliefert. Mit Jonathan Paul und den Vertretern der Pfingstbe-
WERUNgG wurde nicht gesprochen. S1ie hatten sich näamlich ebenfalls VO  - LOS Angeles
und SSEC. distanziert.
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rung en Welcher Pfingstler wollte dem Professor hierin widerspre-
chen  T ine ELWwAas weıiter gefasste Beurteilung, die el OTrı1zonte erück-
sichtigt, wird aber 1C konstatieren mussen, A4Ss die vielen un
gleichzeitig auftretenden Phänomene 1M der Pfingstbewegung, WwW1€E
Glossolalie un:! Enthusiasmen, SOWI1E der starke internationale Charakter
(d.h die postmoderne urzel) der ewegung, die Gläubigen des
anfänglichen Jahrhunderts einfach überforderte Von den Leitern der (Ge-
meinschaftsbewegung wurden diese Erscheinungen abgelehnt, wäh-
rend sich die jJunge Pfingstbewegung der Herausforderung stellte un: CS ihr
SC  1e  ich ach nicht übersehenden Anfangsschwierigkeiten gelang, die
postmoderne Wurzel einzupflanzen theologisc verorten) un: das
„angelsächsische Gewächs“ beschneiden kontextualisieren).

100 al  FE danach en sich AUS dem lickwinkel des Zentenariums
Sal manche schon dahingehend geäußert, A4Sss der (postmoderne) Pfingst-
aum sich aum och VO den anderen Baumen des konfessionellen (JAr-
tens Europas unterscheide, weil 1UTLr och selten das Rauschen seiner Blät-
ter vernehmen, viele internationale Verzweigungen abgebrochen un:
die apophatischen Aste verdorrt un: abgesägt worden seien./“

RE Helmut olttmann, Prüfet ber alles, und das ute behaltet, Thessalonicher
521 Die sseler organge 190 / die Lupe S  I  5 Niedenstein 1958
Da der postmoderne Charakter der Pfingstbewegung der Gegenwart offensichtlich ist
un: WIr für die Zeit der Anfänge L1U ebenfalls ine postmoderne urze. konstatiert
haben, ware NU: natürlich wichtig in einigen Spezialuntersuchungen die Entwick-
lung VO  a (  11FzZe ZuUuUr reifen Pflanze diachronisch nachzuzeichnen. Fur die Zeit
der Anfänge werden dabei sofort drei Entwicklungen offensichtlich ach einer
anfänglichen Euphorie die Glossolalie 1m re 1907 en WIr schon mit dem
Jahre 1909 un dem Erscheinen der „Pfingstgrüfße  ‚66 ine moderatere Einschätzung be-
züglich ihrer Bedeutung; Die Enthusiasmen der ange erfuhren schr schnell
ine Moderation (Mülheimer Erklärung) un endeten nach dem Ersten Weltkrieg Sar
in einem ausgesprochenen Quletismus; Der Internationalismus der Zeit VOL dem
Ersten Weltkrieg wurde hald abgelöst VO  - einer Anpassung in der Zeit des Aat10-
nalismus (vgl Schmidgall, Von SIO nach Berlin, 5—2 der Walter J. Hollen-
WESCYT, (Enthusiastisches stentum. DIie Pfingstbewegung in Geschichte unı egen-
WAaTrT, Zürich 1969, 217° feststellt: „Die Pfingstbewegung hat sich der nationalsozia-
listischen Verführung gegenüber nicht wesentlich standhafter, ber keinestfalls
anfälliger als die Gemeinschaftsbewegung un die übrigen Tisten in Deutschland
erwiesen.“



Repercuss1ions of the Berlin Declaration in the
Netherlands
Cornelis Ud: er(/ AAn
Introduction
This investigates the reperCusS1ONs of the 1909 Berlin Declaration 1n
the Netherlands In the COUITISC of 1907 the Pentecostal OoOvemen took
off in Europe, including the Netherlands The initial enthusiasm in SOLINC

religious periodicals W AdsSs SsOOMN reversed after alarming CWS5 from Ger-
IHNALV eached the Netherlands Irregularities ın Kassel (1907) escalating in
the Berlin Declaration (1909) had negatıve effect Dutch attitudes
wards the Pentecostals.

We with i sketch of the ecclesiastical Sıtuation, an then
the impact of the Holiness Movement an of the eils Revival (1905)
UDON the churches in the Netherlands 15 identifie Hereafter the focus 15

how the EVENTS in Germany influenced the churches in the Nether-
anı

Ecclesiastical Situation

According the 1909 national CECNMNSUS, 95 % of the population in the Nether-
an:! elonge church (including 1,5% Israelites). About S9% of the
population held membering in the larger churches: OmMan atholıc Church
(55%), Netherlands eIorme'‘ (44%), other INOIEC CONSETrVAalLLIVEe
formed churches 10%). The remaının? 6% WCIC Lutheran, Mennonite OLr

belonged varıe of SMA. like the Tree Evangelicals, Baptists,
Darbyists, Salvation AFrMY, Pentecostals etc Catholics an Protestants

aper presented the Internationale un! Interdisziplinäre agung 100 Jahre Berli-
Ter Erklärung, Erzhausen, und Marz 2009

Faber C Ontkerkelijking buitenkerkelijkheid in Nederland L[OL 1960, Assen
1970,

atıona. Census 1909
members %

Roman Atholıc 2.053.021 30
Netherlands Reformed 2.588.261 44,2
Gereformeerd* 567.171 9
Lutheran 1
Mennonite 1
Remonstrant enian 0,5
er churches E3
Israelite 106.409 E
No church 290.960 50
Population 85585.175
* Gereformeerd refers Gereformeerde Kerken, Christelijk Gereformeerde Kerk, Gere-
formeerde Gemeenten and Qud Gereformeerde Gemeenten. er maller reformed
churches under er churches.

(2010)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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had VC little in COMMMON in these days, CXCCPL in the political realm, it
surprise that the Berlin Declaration WdsSs unnoticed DYy O-

lics. For reperCcussions therefore 4VE ook Al the Protestant
churches.

The Netherlands eIiorme Church had Sullere several
CEeSSIONS iın the 19th CENTUTY. The separatısts WeICcC CONSeErvValıve believers
who WeTIiCcC dissatisfied with the influence of the utc OvernmMeEentTt in
church affairs, 1sSlıke': the of the YNOd, but MOST of all felt the NRC
had SONC ASLLAaY Dy accepting iberal heology. number of CONSeErvatıve
reformed churches WeICcC the result, the LW larger eing the Gerefor-
meerde Kerken (“Re-Reformed urches led Dy am Kuyper) an
the Christelijk Gereformeerde erk (Christian Reformed Church). The Vrije
Evangelische Kerken (Free Evangelica Churches) WEIC also offshoot of
these SECESSIONS Not all CONSeEeTrvVAatıve believers eft the NR!  C OSe that
stayed likewise Oopposed the iberal heology, but A it ASs their LCSPON-
sibility ead the sick church back its sound reformed foundation.
To this enN! the Conftessionele Vereeniging (Confession ASSOCIlation) WAds$s
ounded in 1865 They WEeIC also actıve in appomnting itinerant evangelists.”
The Association worked within the NRC, but in time s(OINC of their W OI-
ers aınd 1S5SS10N turned independent. In 1909 CVCMNN INOTEC COI-
SErvatıve wing in the NRC organized itself iInto the Gereformeerde Bond (Re
Orme!n The second part of the 19th CENLUCY xı the influx of
several 11IC denominations COMINg from abroad Apostolics, Darbyists,
Baptists, Adventists, Salvation

Of all the aAbove mentioned churches the Re-Reformed Church, the T
Evangelicals and the Baptists AS ell A SOMEC independent M1SS10NS
showed clear in their publications of the developments in the
German Gemeinschaftsbewegung an reported about the Kassel irregulari-
ties an the Berlin Declaration. uring the 920’s the NRC mMinıster Bak-
ker WOUu uscC the Kassel EVENTS ridicule the Pentecostals. This POT-
trayal WOUuU SCIVC Caricature of the Pentecostals for COMNC

Holiness Moyement
The North American 19th CENLUCY Holiness W 4ds importan
antecedent of the 20th CeENTUrYy Pentecostal revival. nspire by esleyan
Methodism, the Holiness emphasized revivalism an! holiness.
On: X  on Aanı! others AaVEC demonstrated hOow the emphasis
second essing led HC interest in the work of the Holy Dirı an
the introduction of the term baptism with the Holy Spirit.“

(SE: Mink, Op het ee| plan. Evangelisten in de ee hel{ft Van de NCSCH-
tiende CCUW, Leiden 1995 ese anı er evangelistic activities WCIC modelled
after British an lesser extend fter German examples
onald Dayton, Theological (801015 of Pentecostalism, Methuchen/NJ 1987
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American Holiness preacher Robert(m1 with his wife Hannıah
Whitall M1 accompanied Dy 0o0dy an Sankey held successtful Con-
ventions for the TOMOtIoOon of Holiness held in Oxford (1874) and iın
Brighton (1875) SMA. number of Dutch minısters, them Abra-
ham Kuyper 4N erre Huet WeIC present e Brighton. In De SLAN-
AAarı Kuyper that righton had een Bethel for him The ‘holy

of the living GOod had een revealed his soul LILOIC impres-
singly than CVCI before” ? During 1575 earsa. MI held meetings in the
Netherlands, Germany an Switzerland Hıs INCSSaSC that justification
should be OllOWE: Dy sanctification an his emphasis the work of the
Holy Spirit aroused the interes of INAaNY.

Kuyper tried integrate this INCSSaSC into Dutch Calvinism.®© However,
immediately after the meetings the of Holiness, Pearsall Smith
demonstrated improper conduct and fell into disgrace.’ This unfor-

turn of events ave caused uyper bandon his efforts
harmonize Methodism with Calvinism © HI1s interes iın the work of the Holy
Spirit developed along different lines anı resulted in his three volume Het
werk DVa den Heiligen Geest (1888-1889). Huet continued propagate
the Holiness INCSSaSC Dy of his Het Eeuwige Leven and DYy
vival meetings called “Samenkomsten LOT opwekking Van het geestelijke
leven” (Meetings FeVIve spiritual life) M1 (1845-1908) mıinıster of
the Christian eIOrme: Church in Amsterdam CO-operated in these inter-
denominational meetings. When Smitt had charges of -
orthodox teaching, he left his denomination together with the nearly 000
members of his paris an! formed VC actıve Te® Evangelical church
(Weteringskerk). m1 expected IC baptism with the Holy Spirit for all
Christians, the latter raın He distinguished between the “"work of the Holy

Rullmann, Abraham Kuyper: ken levensschets, mpen 1928, $1
Winckel, Leven elVn Dr Kuyper, sterdam 1919, 64—-6
Rullmann, 78-94

Rullmann, Kuyper-Bibliografie. Den Haag 1923, 9—90:; rnNesi Sandeen, The
ROoots of Fundamentalism, Tan:! Rapids 1978, Brillenburg Wurth, De
gemeenschapsbeweging de beweging Möttlingen, in Beproeft de geesten,
Culemborg 19347 178
This suggestion WAdsSs made Dy Winckel,

uyper, Het werk Vd\|  —_ den Heiligen eest, vols., sterdam 8-1 In this
work Kuyper turned agalinst Pietism anı Methodism He distinguished eight (!) SCPd-
Ar Sstages of the work of the Holy DirCi in the ife of the believer: rebirth (in
Kuyper’s terminology the implanting of the ability believe); preservation of
the implanted 11C life; calling; COnvIiction of SIN and justification; COMNVCI-

S1O0N; sanctification; complete deliverance of SIN al eat glorification
Z 129—133). In his discussion of the spiritual gifts Kuyper simply ascertained that
the gifts of LONZUCS anı interpretation anı of physical healing 110 longer functioned.
The gift of prophecy operated in the preaching of the Word ( 244—-250).
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Spirit” Al CONVersiıon an the “fulfilment with the Holy Spirit" A subh-
SCquUECNL empowering for service. “

The above-mentioned Brighton convention SAVC Mse the annual KeSs-
wick Conventions, initiated DYy 1Car Harford-Battersby in 1575 KeSs-
wick became the Centre f British Holiness teaching. The initial emphasis
upON eradication of SIN W 4S substituted DYy emphasis uPDON the
of the Spirit for Christian service. “ TIo arge the Keswick teachers
had embraced the dispensational premillennialism of John Nelson arby,
1C eschatologica enNnsiıON the holiness message. “ They
CAdillc CXPECL world-wide revival, second Pentecost, precede
the premillennial COoming of Christ Importan CXpONENEIS WeIC Dwight
0O0dy, Reuben Torrey, 5Simpson, A. J Gordon, Colle Ahal
Arthur Pıerson. In 1595 Torrey in his The Baptism with the Hol'y Spirit
presented the Spirıt baptism AS definite experience for the PULDOSC of
empower1ing for SErVICE, subsequent regeneration. Both the esleyan
wing anı the (non-Wesleyan) Keswick wing of the Holiness ob-
viously pave: the WAaY for the later Pentecostal revival. Another ATICA in
1C the Holiness WAds forerunner of Pentecostalism WAds in the
proclamation of faith healing. This INCSSaSC, OuUg| NOT generally accepted,

put forward much in the line with later Pentecostals Dy Charles u.  S,
William Boardman, 5Simpson an others.*

The influence of the Holiness W4S Stırong in Germany, where
in combination with elements of Piıetism it SAVC SE the Gemeinschafts-
bewegung."“ Books Dy FinneYy, Mahan, Torrey AN by the outh-African Aun
TEW Murray appeare in the erman An Dutch language. In the Nether-
A4an! the influence W ds IMOTC imited individual ministers in the NRC,
free M1ISS1IONS anı maller denominations. 1E mpulse arrived with the
els Revival.

Kuztper, Geséhiedenis Väd)|  = het godsdienstig kerkelijk leven in Nederland, Utrecht

11
4806; J. Karelse, Zijn takken (OVCI de INUUTL, Utrecht

Sandeen, 179; Waıilliam Menzıtes, The Non-  esleyan Urigins of the Pentecostal
Movement, in Aspects of Pentecostal-Charismatic UOrigins,
Robert d,  es Anderson, Vision of the Disinherited, New York/Oxford 41:;
Sandeen, 179
Melvin zeter.  9 Wesleyan-Holiness ‚peC of Pentecostal Origins, in Aspects of
Pentecostal-Charismatic UOrigins, 67-69; Donald Dayton, The Rise of the Evangelical
Healing Movement in Nineteenth entury Amerı1Cca, in Pneuma 4/1, Spring 1982, 1

For discussion: aul Fleisch, Die Moderne Gemeinschaftsbewegung in Deutsch-
land, vol DIie Geschichte der deutschen Gemeinschaftsbewegung bis Zzu Auf-
treten des Zungenredens, 5-1 Le1ipzig
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Welsh Revival

In much familiar with the Holiness but with addi-
tional feature of fervent enthusiasm, the els Revival of inten-
sified the existing expectations for erOutpouring of the Spirit
INALY circles of believers around the WOT')| Cynddylan Ones noticed:

“The present Revival, however, whilst NOT obscuring the doctrine of the
CLrOoSSs, has brought into prominence the doctrine of the Dirı Thousands
of Christians, wh' had received the Christ, 4VE 110 received the Holy
Ghost”

In the Netherlands the CXPECLANCY WAds fed by enthusiastic rePOTTS in reli-
QZ10US PaAapcCI>d such De Nederlander, Maran-Atha, erue: an Ermelosch
Zendingsblad. In ebruary 1905 S1X INC, whom WEIC NR
ministers, Bähler an Kuijlman, an lay evangelists, VA  $ sSsen an
an de Heer, ON week in Wales London during meetings
held Dy Torrey they met aCcCo CLIET.: co-founder with Jonathan Paul of
the Deutsche Zelt-Mission in 1902 In Wales they WEIC deeply ouched DYy the
ONg0OINZS revival. They conversed with Evan Roberts, who showed S1ZNS of
Overexertion 16 Bähler described his experienCce

“"Among the wonder‘ things enjoyed 1in Wales ON  (D ing unforgettable
15 church meeting, where in ONMNC COrMNer WA4s Pravcer, in another

thanksgiving an elsewhere jubilation aın singing. It all seemed confusing,
but it W dS NnO  —+ It W d forest where OL hears all 1n of 1r
singing an warbling together and veLl there 15 disharmonYy. it W4ds
if 1 sS\AW eading of the Holy Spirit from the beginning ill the end „ 1/

ack in the Netherlands an de Heer AaN! Van sSsen WeiIC invited DYy
different churches an circles speak about their experiences ın Wales
This led revival meetings throughout the COUNILTY. in the
1870th after Brighton these meetings WEeTIC called “Samenkomsten CLOLT

We.  ng va\an geestelijk leven”. everal NR minısters participated, 11U111-

ber of Free Evangelica anı SOMLC Lutheran minısters AS ell SOILIC inde-
pendent evangelists. Netherlands Reformed mMinıster ten Broek in his
booklet De Geestelijke Opwekking ın Holland (Spiritual Revival in Haol-
an described the spiritual awakening that OlLOWE!: the els Revival.
He 5 AW treams in the history of the church S1NCE the reformation that
needed each other dogmatism an Pietism The first without the latter
WOUuU become dry an dead, but the WOU ead separatiısm
and Methodism. In this CONTLEXT he welcomed the awakening LINOVC of

Spirit. The essing Ten Broek personally received he called his
“Spiri baptism27

-5 Cynddylan Jones, Introduction, in The Awakening in ales and SOMNC of the
Hidden Springs, Jessie ennn LEWIS, London 1905, 67 Evans, 195
Joh. de Heer, K 7a1 gedenken, Den Haag 1949,
De Heer, Gedenken, 24—35

roe. De Geestelijke Opwekking in Holland, Ermelo 6—8, 406—4.
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ASs direct result ( )ILIC M1SS10NS WEeEIC formed and the interdenomi-
national Nederlandsche Tentzending (Dutch ent ission WAds ounded
The latter OlLLOWE: the example of the German ent 1551071 In 1904 an!
1905 aCO!| etter had een in the Netherlands AN! eported about his tent
mission.*  2 With the help of Vetter huge tent Wds bought (2 000

10 000,—) The official open1ing WAdsS$s held in eptember 1906 Al Apeldoorn
in the of Queen Wilhelmina. The revival meetings WeIC continued
in the tent. Netherlands Reformed, Lutheran, Tee Evangelical AN! Bap-
t1iSt ministers worked together with lay evangelists ikean de Heer ARaT

VAd  w sSsen. In gene: however, the Reformed and Re-Reformed clergy had
SYMPAaCAY with the tent 155107n
The intention evangelize the unbelievers. In practice those that

WCIC eached WeiIiCcC for the MOST part ”ithful church-goers.“ During the
meetings those wh: WeIC NOT certaiın of their salvation WeiIiCcC invited
remaın for the after-meetings, where INAanyY received the desired ASSUTancCceE
Believers that WEeIC blessed in this WAdY WECIC ften longer understood in
their (OWI) church an therefore longed for fellowship with like-minded The
smaller churches: Free Evangelical, Baptıst, arbyist anı free circles WEeEeTIC

ready welcome the in their midst, thus benefitting the MOST
from the results. Of COUTSC this annoyed the miniıisters of the larger chur-
ches. Couvee, OI of the Reformed minısters wh Co-operated with
the tent M1SS1ON, commented:

%ı UE had much SOLTTOW from free circles and SMa churches, who VC.
brotherly PIAaVy with YVOU anı evangelize with VOU, but behind VOUTL back take
VOUTC church members, when they A2VEe COMMC the S5Saviour, AWAY from
VOUTC church, that although believe that will be able live together in
heaven, do NOL believe that this 15 possible this sinful earth .”“!

In December 1O22 when the Nederlandsche entzending had eclined,
the Nederlandsche Christelijke Gemeenschapsbon W ds$s founded,
modelle: after the erman Gemeinschaftsbewegung. avıng earned from
the experience with the tent MISS1ON, it WAds decided work strictly within
the “churches of the Reformation”, Netherlands Reformed, Mennonıite,
Re-Reformed, Lutheran “* Couvee explicitly called the Nederlandsche
Christelijke Gemeenschapsbon direct result of the els Revival “ The
Nederlandsche Tentzending anı the Nederlandsche Christelijke Gemeen-
schapsbon had close with the German Zelt-Mission anı Gemein-
schaftsbewegung. This greatly determined their negatıve attitude towards
the Pentecostals. Since 1959 they ATrC member of the Gnadauer Verband

Couvee, Tien jJaar Tentarbeid in: Maran-Atha (October
Couvee, Is de Gemeenschapsbeweging nodig? Ned Chr. Gemeenschaps-

bond, 1927,
21 Couvee, De Nederlandsche Christelijke Gemeenschapsbon: Zn ‚9 Zın

bedoeling Zın beginselen, Amerongen, 9—10
Ibid 1 1 Couvee, Is Gemeenschapsbeweging nodig?,
COouvee, De Nederlandsche Christelijke Gemeenschapsbond,
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Johannes de Heer (1866-1961), SsO\_© of blacksmith, WAds brought in the
Netherlands eiorme: church He married in 1559 The ea of his oldest
aughter iın 1896 led his CONversıiıon Through CONLACT with the CIty
15S10N Jeruel in Rotterdam he Oun:| with God eve  eless he
first joined the eventh day Adventists for period of S1X an! half
erIr in his biography of Johan de Heer characterized this time with

the legalistic Adventists AS period of PCDNANCC an self-chastisement,
IC satisfied his eed bring sacrifices.“* In 1902 De Heer TO. with
the Adventists an became actıve helper of the CIty mission Jeruel. It WAds

independent MISSION, ounded in 1894, that, like the Salvation ArmYy,
paired proclaiming the gospel with social welfare work. De Heer
ticed the ack of Uunity in SUONS within the free circles ICCI be-
longed. On SOMC conferences ONC needed half dozen different SON$S-
00 TOm the English “ViCctOrYy ONng;  27 AaN! the VarıoQ0us songbooks sed
at Jeruel he compile: 11C songboo. that WdsSs complete jJust before he
visited the els Revival in February 1905

At Wales he received VISION 1le Sıtting the platform uring
meeting Nearly of ADC he W 4ds called work ASs evangelist
in word AN song.“” With SOIMIC Welsh songs it his songboo be
CAaıMME immediate UCCCS55 uring the INAaNY revival meetings an COI-

ferences that ollowed In OM of these meetings Arıe Kok, the later ente-
costal MISSIONACY ina, who had also visited ales, SAVC his est1-
mony.“° With the outbreak of the first (8)N War the evangelist an de
Heer transtftormed into prophet of the end time His eschatology W 4S

taken from Darbyism, rather than from Adventism. from 1919 his
ranatha” INCSSaASC WAds carried by his (IW!] Het Zoeklicht ollowe: DYy
“Zoeklicht” conferences an tent-crusades. He A W his interdenominational
work fruit of the els Revival.“/an de Heer W4sSs the first in
the Netherlands wrıte about the Pentecostal revival Al LoOs Angeles and
Christiana. After his initial enthusiastic repPOTTS the erman evangelicals
quickly informed him of the alleged 124DOI1C origin of the CauSing
De Heer denounce his earlier statements.“® Nevertheless, an de Heer
contributed much the Dutch Pentecostals DYy of his songbook.
From the Start this present day it has een widely used, supplemented
with specific Pentecostal

itter Jr., ()ver Joh de Heer, Baarn 1936],
Joh. de Heer, ’ zal gedenken, 19—-21
Joh. de Heer, RKeiservarıngen, 1in CHIG 105 (August
Joh. de Heer, °K zal gedenken, 4A1 For ife anı work de Heer SCC also articles Dy
Henk Oonteyn, Johannes de Heer: Prediker Vl  — de parousIle, in Religieuze bewe-
gingen in Nederland 9, ed Kranenborg, sterdam 1984, 30—39; ohannes de
Heer: Een theologisch in Soteria 5/5 (September 1922
Joh. de Heer, UOp den uitkijk, in eruel, April 190 / and anuary Quoted in
Ermelosch Zendingsblad 48/5 (May 1907), 1 49/2 (February I
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In SUMLINALYV it 0181 be said that the els Revival led modest spiritual
awakening in the Netherlands during 1905 from 1C in the en!| the
smaller churches anı free circles benefitted the MOST It also resulted in the
ounding of the Nederlandsche Tentzending, the Nederlandsche Christe-
iÜke Gemeenschapsbon an Het Zoeklicht The Pentecostal in
the Netherlands, 1C egan uring 190 /, WAds only ffected indirectly.

Pentecostalism in the Netherlands

The Pentecostal Ovemen! in the Netherlands started with SMA. inde-
pendent DTIavyCr in Amsterdam led DYy the couple errıt and Wiil-
helmine Polman.“? Most of the members WeICcC ex-Salvationists who had
become interested in John Alexander OWI1E from Zion, Illinois. SOome-
time during 1906 they eAar‘ of the revival in Azusa Street hrough the

Apbostolic Faith They accepted the Pentecostal INCSASC of the Bap-
t1ısm in the Holy Spirit with speaking in LONZUECS AaN! started PDIAaY for the
S\A|4MEC experlience. In October 190 / Mrs Polman W4dsSs the first reCEIVE this
Spirıt Baptısm errı Polman received his Pentecost in Sunderland, June
1903 Polman ttended the first Pentecostal Conference ın Hamburg, (Jer-
INANVY, December 1908, an! WOU remaın in close CONTLACT with the Ger-
1114n Pentecostals.

Polman introduced the Pentecostal INCSSaSC wherever he COUuU This
WAads usually imited SMMA. circles; for instance of Dowie adherents, inde-
pendent MISSIONS, Baptist believers in nee. AN! Harlingen. Hıs 0al be

essing for the churches NOT attainable. Most church doors WEeIC

simply NOTLT OPCH the Pentecostal INCSSCHNSCHI. Nevertheless the ente-
costal gatherings he led WeIC frequented DYy members from all 1n of
Protestant churches. Some NRCG ministers who took the time nvest1-
gale the Pentecostal Ovemen! personally CLa CcC posıtive descriptions,
in particular Wumkes aAN! Gunning, but they WEeIC EXCEPLONS

TOom Caution condemnation

Among the first references the Pentecostal revival oOun in the Dutch
WdsS$S (D by the lay evangelistan de Heer AN! 4Tte: April 1907 In

the paper Jeruel he SAVC enthusiastic IT of the revival that quickly
spread from Los Angeles throughout the world.>° According this
ONMNC hundred had received the Spirit Baptısm in Sweden, INAany WeIicCc

healed anı spoke Aan! Sanıg in LONZUECS. The author eferred ell known
Jonathan Paul who in his Die Heiligung recommended the INOVC-

mMent few months later, hile business trıp in Germany, evangelical
Cf. DA der Laan, Sectarian Against Hı1s err Roelof Polman anı the Birth of
Pentecostalism in the Netherlands, Metuchen/N.J 1990
Johan de Heer, Op den uitkijk, in Jeruel 124 (April 190 7) Also in Ermelosch
Zendingsblad 48/5 (May 1907),
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colleagues informed an de Heer of the irregularities that had taken
place AL Kassel In January 1903 De Heer felt obliged denounce his
initial posiıtive

How longed that the piritual revelation of LOS Angeles WOUuU draw
closer: what lovely confirmations of known and 11C and vel
Under the banner of the Ö  „ with the attle-cry: EeSsus 15 coming! has
Saan brought in his angels aMn allmeyer Sd VD in his brochure: aAatan

551has COMNIC IN the Saınts

De Heer quoted from the readily available erman condemnations of the
including the LLILOTITC CAUTLIOUS Barmen Declaration of December

19072° 1Q 2void eing one-sided, in following article De Heer quoted
portions of the Azusa Street The Apbostolic Faith, but
pudiation of the DYy Todd, MISSIONACY in aCaOo, ina,
taken from the Keswick The Life of Faith.° In November 1909 the
Berlin Declaration W4dsSs translated in In his maranatha periodical Het
Zoeklicht (as from De Heer wOou regularly refer the Kassel
irregularities.

The Re-Reformed weekly De Heraut contained column “Buitenland”
(Abroad), 1C ften mentioned deviating religious OVvVement WF
Winckel, the responsible editor of these rePOTTS, ollowed the Gemein-
schaftsbewegung, with both critique an ‚ympathy. He supported their PTI’O-
test agalnst era tendencies in the churches, but regretted that they
did NOT themselves ike the Re-Reformed had Oone Winckel also
disapproved the of tTeedom in the Gemeinschaften. It WAas
this tTeedom that WOUuU g1ive Opportunity for the Pentecostals INCSSaSC.
ready in arch 1907 TE reference WA4ds made arratt’s meetings in
Christiana including the speaking in LONLUCS, ollowed Dy repudiation of
the manifestations from Arthur Piıerson in May  95 uring 1907 an 19038

less than 25 articles paragraphs (always quotations from foreign
papers) WeIiC devoted Pentecostalism.®° Mostly they C with the
German situation. The sSSC episode WAds extensively reported. Winckel

51 Johan de Heer. Op den uitkijk, 1in Erue«e.| 155 (February the article WAAds
dated anuary ZU 2008 Also in Ermelosch Zendingsblad 49/2 (February 5 ]
The SUUuTICCS mentioned Dyan de Heer Dallmeyer, Onderbare Heilige;
Schrenk, Was ehrt U1l die Kasseler CWELZUNG; Dallmeyer, Satan den Heili-
gen; Joh. e1lz CUC:; In kritischer Stunde; J. Rubanowitsch, Das heutige Zungenreden,
in Auf der Warte, anuary 1908; EV. Allianzblatt, December 1907
Johan de Heer, Op den uitkijk, in erue! 134 Marc Also in: Ermelosch
Zendingsblad (March AA  ©
Johan de Heer  9 Op den uitkijk, in erue. 152 (November
Winckel, Buitenland Noorwegen, in De Heraut Van de Gereformeerde Kerken in
Nederland 19525 (24 March 1907), 5) Idem, Buitenland Dr Piıerson OVeCer het
spreken in tONgenN, in De deraut 1533 (19 May 1907),
German periodicals mentioned: ‚Allianzbla: „Reichsbote“, „Allgem. EV. Luth. Kirchen-
zeitung”, „Philadelphia“, „Barmer Sonntagblatt“, „Hess. t“‚ „Brüderblatt“, eIOTr-
mierte Kirchenzeitung“, „Gemeinschaftsbote“, A Heiligung  66 „Pfingstgrüsse“.
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A it all AS fanaticism and heresYy. The NnOtOr10us Berlin Declaration
from eptember 1909 WAds$s completely translated into Dutch and warmly
recommended / Hereafter the interes in the MmMatter eclhne: 4anı within

few the rePDOTS from abroad had ceased. Although Winckel Wds$S
of the utc Pentecostals he deliberately discussed the Dutch

situation. ”®
While the Christian eIoOorme: Church an the eiIiorme NıoN within

the NRC showed AWALICNCSS, Al least in their periodicals during this
period, of the Gemeinschafsbewegung an Pentecostals, the Contftessional
Association within the NRC twice mentioned the LICW Ovement In their
weekly De Gereformeerde Kerk, J de Bie, editor of the column “Buiten-
land” Troa|  9 repOTrTS in May 1907 of the meetings led Dy Barratt in Nor-
WAdY, where speaking in tONZUECS Ooccurs.” In this firstIDe TIe takes
neutral posıition, mentioning both positive and negatıve results. In Janu-
d 1908 De T1e printed longer an negatıve repOrTt of the problems
OCCurring in Kassel .“ No other FCDOTTS ollowe: Beukenhorst in the
eIiorme: periodical Stemmen DV’OOT aAaAarhel: Vrede agalınst the
CO  MpOrary manifestations of glossolalia in 1908 He extensively refers

the Kassel episode, but UN4aWdiIe of the existence of Dutch
Pentecostal movement.“! It became pattern Reformed anı van-
gelicals condemn the Dutch Pentecostals basis of one-sided infor-
matıon from Germany

The Free Evangelical ministers kept Z00d relations with the erman
ent 15S107N an the Gemeinschaftsbewegung. They connected with the
Diaspora 1SS10N iın Mülheim, where Gerhard aDOure
Dutch people They oOllOwEe: those in the Gemeinschaftsbewegung that
CaIMe reject the Pentecostals. The Free Evangelica monthly Erme-
OSCIi Zendingsblad regularly printed warnings against the Pentecostals,
ften quoting an de Heer, culminating in the translation of the Berlin

Winckel, Buitenland: De eiders der Gemeinschaftsbewegung OVer de Pinksterbe-
weging, in De Heraut 1661 (51 October
'hat Winckel WAds of the existence of Dutch Pentecosta| 15 evident
from remark he OMNCEC added 1910) from abroad: “We feel that the LIC  — an
O!  I1  ‚9 Iso in OUr nation, wh: follow the so-cCalled Pentecostal OVCMECNLT, should
consider this word of Philip Mauro. We feel it 15 sufficient.” Winckel, Buitenland
Philip Mauro ()VCTI het spreken in tongen, in De Heraut 1 /25 (Z2 November

de Bıe Buitenland, in De Gereformeerde erk 19/970 (9 May 2—23
41

de Bıe  9 Buitenland, in De Gereformeerde erk 20/1005 (9 anuary,2
Beukenhorst, Het spreken in "tongen’”, in Stemmen OOr ”aarheid Vrede

Evangelisch tijdschrift VOOT de Protestantse Kerken 45 (1908), 295—518; another
example of UN4aWwadrTenNe: of the Dutch Pentecostals 1sS Wagemaker, De
glossolalie in het (Thesis, Amsterdam Kweekschool Algemeene Doopsgezinde
Societeit,
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Declaration.“* Also the Free Evangelical periodical Ons Orgaan printed
warnıngs agalinst the Pentecostals Aase: erTmMAan storlies, denouncing
it A “deceitful” an the work of “misleading spirits”.  2243 Some later
(1919) the editor Winckel C4a negatıve 4ASSESSMENT of the ente-
costal Ovemen! He admitted his ack of nowledge of the Dutch ente-
costals and therefore ase: his his eCrnmMman OUIcCces Refer-
ring article in Auf der arltle Winckel mentioned the danger of
“Feminism ” Pentecostals:

“We know hOow this hrough the dominion of em: mediums had COI

evelopment in particular in the Pentecostal Oovemen Female dominion
in the assembly of the Lord 15 UIC sıgn of SO0 direction and special
mark of the assembly in the last days.”

The Lutheran weekly De Wartburg only carried references the sSSC
events ın 1908 Citing Kühn it issued DWarnıng agaınst fanaticism
eferring Kassel in anuary 1908.* In MaYy 1908 long article speaking
in LONZUCS appeared the front PAasc It contained INAanY details of the
Kassel meetings an translation of the Barmen Declaration.*°

early the Baptısts WCIC confronted with the Pentecostal
through the problems that ATOSC in their 4Assemblies in Harlingen

an nee After the departure of their pastor errı de 1:  € wh SYVIN-
pathize with the Pentecostals, in July 1909, the sıtuation WAds “settled”
Dy excluding the Pentecostal adherents from the fellowship.*” The Baptist
periodic De Christen also published the translation of the Berlin Declara-
tiıon together with “Drotherly warning from the editor: “With deep

AVEe taken COgniızance of the initial devastation that the present Ur
‘Pentecostal mMovement in SOMMIC of OUr Assemblies (Sneek and Harlingen)
eady has caused.” %8 At the annual general council of the Baptıst nNnıonN in
1911 the following MmMotion WAdsSs carried:

"Having heard the explanations cConcerning the character and revelation of
the so-called LONSUC spirıit m  V  i B the council considers that
completely an resolutely should keep far aloof from all intercourse with
that EersuasıonN. ”

Verklaring, in Ermelosch Zendingsblad (November cf. De Ton-
_gen-bDeweging in Zuid-Afrika, 51/5 (May 192124
Pinksterbeweging, in (OIns Orgaan 7/95 (July aken from De Vredebode,
the example CAdLlCc from: Sabbatklänge.

Winckel, ken CI1SIS in de pinksterbeweging, in Ons Orgaan 14/233 (14 November
SThe article continued in 14/234 (28 November 120

Een waarschuwing geestdrijverij, in De Wartburg 9/5 1anuary
Spreken in tOoONgen, in De Wartburg U/22 (Z9 May 1—-5 The article from Johan
de Heer in “Jeruel” ebruary 1908 W4AdSs cited in

chapter f section cConcerning nee
De Christen 28/1174 (28 October 243
De Christen 30/1266 5 ugus: 245
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The STATteEeMENT WAdsS the first official denunciation of the Pentecostals from
ALLY denomination in the Netherlands

request for er investigation W d putL aside. eve  eless Al the
council July 1912 Aat Amsterdam, Vn Meerloo SAVC IT of

his personal exAamınatıon CONCeErNINZG the Pentecostals. Van Meerloo, who
1ve': in Amsterdam anı had een pastor of the Baptıst assembly that also
14ssemble: in the Kerkstraat, had attended number of public Pentecostal
meetings. eing he WAds$s refused aAdmittance the mutual
meetings DYy Polman, who him

“When VOU AVEC hanged VOUTL opıinıon an convinced that God had
really poured OuL his Holy Spirit in OUr midst and VOU Cd\|  - uniıte in OM  @’

Sspırıt with us, ike the 120 the feast of Pentecost, then ill be glad
when VOU VISIt OUrLr mutual meetings. WOU ike first receive ALLSWCT

yfrom VOU
Van Meerloo replied DYy letter, that the Ole MmMaftter W Ads$s agaınst Scriptures
anı dangerous for those following it HıIis ecture before the NıonN TEW
the S4|411lEe conclusion.

Re-evaluation Dy Wumkes
The Netherlands eIiorme: mMinıster Dr Geert Aeilco Wumkes (1869-1954)
W d the first write positive ACCOUNLT of the Dutch Pentecostals. In 1912
he etaıle an sympathetic ACCOUNT of the I1sSE an development
of the Baptısts in the Netherlands Through Polman he became interested

do the S\”dL1L1C with the Pentecostal Wumkes’ description of
the Pentecostals De Pinksterbeweging voornamelij| ın Nederland, WAds$S$s the
est recommenddation for the that Polman COU AVEC wished
It first appeare: in Stemmen des Yds (Voices of the ime), monthly publi-
cCatıon for Christianity an culture, after1 Polman had it published

brochure.?‘ Wumkes A4SE!| his writing upPON the IHNALY COLMNVCI-

4ATM0NS with Polman ıN! the Pentecostal literature he received from him
He SAVC short historical introduction ollowed DYy iographica: sketch of
Polman anı description of the Dutch Wumkes stressed the
international An interdenominational character anı the zeal for foreign
15510171

Wumkes’ writing did NOT fail ALrOUSC lot of The YT1S-
t1an aily NCWSDAPCI De Nederlander printed large portions of it in four
CONSECULIVE articles.”“ The Evangelical PapcCIS that had stigmatized the
Pentecostal 4ISE WEIC annoyed. In Maran-Atha, of

»51
HIA  x Meerloo, ()ver de Pinkster- of Tongenbeweging, Apeldoorn 1912,

Wumkes, De Pinksterbeweging voornamelijk in Nederland, 1in Stemmen des
ijds 5/11 (September 1—71; dem De Pinksterbeweging voornamelijk in
Nederland Utrecht 1916; idem: De Pinksterbeweging voornamelijk in Nederland,
printing, Serie Pinksteruitgaven, 17 sterdam 1917
De Pinksterbeweging, in De Nederlander 032 -23/7035 (19 eptember 1916 —

eptember
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the ent M1SsS10n, Wumkes’ article WAds called ..  an importan historical
overview , but instead of FeV1EW it W d ollowe: DYy repeating the old
arguments taken from GermanYy repudiate the HET more.?°

Winckel in the Free Evangelical (Ins Orgaan cited the epudia-
10NS from Maran-Atha, but did better job DYy also discussing the CONTteEenLT
of Wumkes’ publication.”“ Winckel ACccused Wumkes for aving written
unreliable sketch an conclude:

Dr Wumkes demonstrates in his article that he oOes NOL know the AICa in
which he OVC': sufficiently, and that he only in understands the ubject
he eals with it Oes SCCIN, that he 1Ss informed in one-sided anC
ficial WAdY. 555

The Baptısts, who WEeEeIC much Wumkes, WEeEIC eft somewhat
embarrassed. They shared the objections of Winckel, but WEIC LLOITIC

CAaut10US in eEXpressing them  56 Dr VAd  - Dorp in the eIorme church
1euUuWwe Nederlandsche Cl  Ode sympathetic FEeEV1CECW an

remarked: “One WOU do z00d read his book anı follow his example
DYy NOL immediately, UNsSCCH, repudiating this robably ON

WOU SEetT, ike did, SOLIC LINOIC appreciation.  39D7 The Christian CWS-

De Amsterdammer printed extensive SUMMALV of Wumkes’
brochure in June 1917 58

The criticism from Winckel that Wumkes’ information WAas one-sided
justified. Nowhere did Wumkes reflect owledge of the

anti-Pentecostal literature. But the ACCUSAtIion of One-sidedness WwWOUu
likewise appIly the Evangelica OppONnNeNtIS, who hasis of the infor-
matıon from their erman colleagues had condemned the Dutch ente-
costals. Wumkes MUST be credited for introducing 11IC. approac DYy
allowing the Dutch Pentecostals speak for themselves.

Bakker Reanimates the Kassel Spirits
In 1924 Stroomingen sekten Ua tijd rends AN! of OUTLr

ime by Bakker, CONSeErvVatıve NR mMinNıster Al Amsterdam, appeared.
It nNnCIude: short description of the Pentecostals. Although Bakker lived in
the SA4[’Me CIty he failed personally investigate the Pentecostal meetings.
HI1s repudiation W ds$s A4ase‘: information from Germany ild STOTY
from SSsSe served characterize the beginning of the Bakker

De Pinksterbeweging, in Aaran-  tha 7/8 (November 585—-59
Winckel, De Pinksterbeweging, in: (Ons Orgaan 12/164 (12 January 1917), 5—6; 12/165

(26 anuary 1/ 11—12; 12/167 (23 ebruary 1917);
56 Ibid., 12/165 anuary 1917);

Van de boekentafel, in De Christen 85555
U: Dorp, De Pinksterbeweging voornamelijk in Nederland, in Nieuwe eder-

landsche Kerkbode 222 (2 March 191/),
De Pinksterbeweging haar leider Polman, 1in De Amsterdammer, June
1917: cft. De Pinksterbeweging, inN: De Amsterdammer, July 191 7; for triendly FeV1IEW
of Barratt’s “De waarheid inzake de Pinksterbeweging”, sterdam 1917
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s AW S1gNSs that the had passed its pinnacle: “After all, wh WOU
ucceed, when O! has already started with much excıiıtement anı dis-
play, maıntaın the climax for an! years  ?„ 59 the Amsterdam
assembly he

“Those that OL acquainted with it SAaV, that in this Pentecostal assembly
there 15 but little speaking in LONZUCS; Ahal the leader 15 1m-
mediately present interpret' and then call the SEIrVICE of the
Lord This assembly therefore have een educed yeLl another of
the INALLV free aAssemblies.”

In SULMMMMNALY Bakker held the following objections agalınst the Pentecostals:
making subordinate atters ossolalia the maın ISSUE; forcing the
Sspirıt of prophecy; IigNOrıng the spiritual evelopment in the church;: NOT
bringing the into prominence, but suggestion, excıiıtement and fana-
CISM, hile these excited SCCNCS A destructive for both soul anı body.®

Most of these objections, however, concerned the Kassel episode. For
fair treatment of the Dutch Pentecostals Bakker should AVE investigated
the matter rther: CVCIM LINOTEC because he had received information
that the Dutch WeIC INOTC OWnN earth Yet, in spıte of his conclusion
that GOod WAas NOT in this dangerous imıtatiıon anı exciıtement of the ente-
costal Bakker closed with CONstructive remark:

TAt the {A\Ad111CcC time reminded of the ‘unpaid of the church In this
Pentecostal there spea. ACCUSAtIiON that the church MUuUST
take eart It Ca  - be Ilukewarm and deadly and worldly in the ASSCMDILY
of the Lord We CAanNnnNOT ACCECDL, that only iın APPCAaAran ATr only
ittle’ Christian. Pentecostal fire and Pentecostal Christians belong each
other. Where 15 the holy zeal that the church of OUur days  2R 62

Bakker’s book WAdsS$s widely read an A W several reprints. To this day it 15
popular SOUTICE for those wh want repudiate the Pentecostal LLLOVC-
MmMent The decline of the arounNd 1930 seemed vindicate Bak-
ers judgment. In his er buitenkerkelijken, sekte-mensen ande-
renr ong unchurched, sectarıans aAMn others) from 1955, he Wds$S CVCI)
LILOITIC in his remarks: .. religion of shaking, springing, rolling,
ry1 Aan! shouting 15 200d for harlequins an acrobats.  263 Here he
described the Pentecostal Ads slip from American plan that
WOU NOT STOW in Dutch soil. “The Pentecostal assembly belongs
fornia, the and of the MOST Uxurious plan Zr an surfeited film-stars;

27in the erotic LOS Angeles.

Gl
Bakker Stroomingen sekten Vl  — OMNzeCn tijd, Utrecht 1924, 109

Bakker, Stroomingen, 108
61 Bakker, Stroomingen, 10—-1

Bakker, troomingen,
Bakker, Onder buitenkerkelijken, sekte-mensen anderen, Wageningen 1955,

179 akker gladly quoted from pton Sinclair’s “Petroleum” (Dutch anslation the
rather sensational description of American Pentecostal farmer.
Bakker, Onder buitenkerkelijken, 1475
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The above reveals that with the exception of Wumkes AN! Gunning
all interpreters of the Dutch Pentecostal arrived Al negatıve
conclusions. Upon exXx\ımıNAtLION it APPCAaLd that usually these repudiations
WCIC Aase‘ econdary information from GermanYy an NOT Er10US
personal research. Van Meerloo did attend the meetings, but with the attı-
tude of 9 for 1C 1C4SON he W4ds refused admittance the
mutual meetings. Polman’s complaint that the W A4s judged
without PTOPDCI personal investigation W4ds therefore justified. OSse that
took the rouble into personal relation with the Pentecostals
with OPCD attitude ike Wumkes anı Gunning CAaAMIC sympathetic
and CONStructıve evaluation. Both WeIC orthodox miniısters with COTLMNMMNOMN

interes in dissenters. They demonstrated flexibility in thinking that 15 NOT
ften oun orthodox circles. In general the churches regarde the
Pentecostals sectarıan

Joh Jansen’s article Pentecostalism in the authoritative Re-Refor-
med Christelijke Encyclopedie DOOT het Nederlandsche volk (SiX volumes,
published between 1925-1951) 1S representatiıve for this prevailing ASSUMND-
tion.° Completely relying Bakker’s description he presented Pentecosta-
lism AS estructive imiıtatıon that fortunately had passed 1ts pinnacle.
Contrary their evangelical colleagues aptısts an Free Evangelicals)
the eIOrme: an Re-Reformed ministers (Bakker anı Jansen) voided the
term “demonical” in their COMMNMON repudiation of the

The (CrOSss of the Rejected
Although much of the SIrONg rejection the Pentecostal
endured, Polman refrained from writings against his OppONECNLIS OL KVCH

mentioning their Only SOMC indirect references dIiC OUuUnN! in
Regen, such Arıe Kok writing in 1909 Sar 1S NOT the tongues’ that
bring the forefront, I1LALLY think an gladly hold agalinst u  9 but it 15
Jesus.  »66 Sometimes Polman expressed his paın, that ellow-Christians
condemned the without PTODCI investigation, but
‚xet, the Pentecostal essing has given us loving hearts and has taught Uus

do what ESUS did, who did NOT revile back threatened, but handed
it ver Hım, wh judges rightly.  »67 From his COI'I‘CSI)OI'IC1€I'ICC with
Gunning and Wumkes it 15 evident, that Polman W ds$s VC CO-operative

Joh. ansen, Pinksterbeweging, in Christelijke Encyclopedie VOOL het Nederlandsche
Volk, vol 4) mpen 5-1 BT Velders, ebedsgenezing in vol
6, 182184 Another critical publication from the Re-Reformed 15 De Pinkster-

hare dwalingen AMES! ods OOT! 19)970) V  - de COMMLISSIE
inzake de “Pinksterbeweging” dAd  —_ de classis Meppel der Gereformeerde Kerken,
Hogeveen 1952
Arie Kok, Wıen 7al zenden, in Spade Kegen November,

Polman, De Heere heeft Zr00LE dingen bij ONSs gedaan: Dies Zn Wl] verblijd!,
in Spade egen (March-May
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if SUOTMTLNCOIINC wanted make er10us study of the The SdiIille

correspondence informs us little I1MNOIC about his posiıtion towards OPDDO-
Polman did NOT regard lander threat aAMn felt, that if the ente-

costal COUuU NOT endure slander, it should rather disappear.°®
abuses robably referring Kassel) he reacted:
“That in SCOLILIC places SCOLIIC things aV Occurred, that WCIC ONS and NOT of
the Holy Spirit, affırm completely, but Oon’'t VOU believe yourself that the
eaders in this suffer the MOST under It, an that they Aave ONe
CVE)  ing 12 such things? Why Oe€es OMNC 1O take such sole atter
and deduce from there, that the Ole with her thousands of
EArNEST children of God 15 NOLT ri ght?„69

When questioned Dy Gunning about his attitude towards the church, Pol-
INa  ’ replied: “I do NOT Aave ZrievanCces against the institutionnalized
church of COUTL days, but deeply regret the spiritual deadness, the 1NSUS-
ceptibility for the revelations of God anı the ignoran attitude that she

adop NT agalinst what God 15 oing in these days.  ” /0 He
considered the Pentecostal divine intervention awaken
sleeping church

Polman realized that his understanding AN! that of single 4ssemblies
W4sSs partial AN! needed replenishment: “Only the entire body of Christ Can

contaın the fullness ” ”! HIs readiness be taught DYy OINCONC from OUuUT-
side the becomes evident from his correspondence with
Wumkes When Wumkes accused the Pentecostals of using Scripture Al Arl-
ANCC, Polman thanked him for the Correction an egge: him help them
er in this matter. * Polman agreed with Wumkes that in order lose
Itfs one-sidedness the Pentecostal needed penetrate into the
VAarı0us denominations. ” Alas, Wumkes WAas only OI of the \AS few clergy
that responde iın such OnNnstIructıve ILAaNNETL. In general the Pentecostals
WCIC either gnored OLr repudiated ASs sectarlian, 1C rushed Polman’s
hope for ecumenical revival.

Concluding remarks
Obviously the conflict between the Pentecostal anı the Gemein-
schaftsbewegung did lot of harm both sides. The condemnation DYy the
erman Gemeinschaftsbewegung WAas measured OUut iın INAanıYy publications
and had negative ffects for the Pentecostal in the Nether-

Polman unning J. HZ Amsterdam, / January 1915
69 Ibid

7
Polman Gunning, Amsterdam, March 1910

Polman, Pinksteren, in pade RKegen 16/2 (May 21 In Spade Kegen 15/4
(July 5Z; Polman WTOTE “We do NOL think that only have the truth aN! that
others have believe the S\”A1LL1IC what believe.”

Polman (O Wumkes, sterdam, AarC 1917
Polman Wumkes, sterdam, October 1916
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ands, it made Nanı y prejudiced against all Pentecostal manifestations.
Usually reference W 4S made the irregularities Al Kassel an lesser
extend the Berlin Declaration.

During the Second OT War relations between Pentecostals an SOMNNC

individual evangelists slowly improved. Pentecostals WEIC also involved in
the Start of the interdenominational ‘Youth for Christ’ in 1946 During the
1960’s the NR showed carefu interes in the Pentecostals, Al distance
OLlLLOWE: Dy the Re-Reformed.”* In 1968 the first meeting between ente-
costals Alınt the Baptıst Nı0N W d held

Only long after the Second OT War WOU. the Evangelical OoOvemen
become significant in the Netherlands After alse the van-
gelical Alliance W 4ds ounded iın 1979 By this time the Pentecostals WEIC

becoming LLNOIC an 1INOTEC accepted, also due the upcoming Charis-
MmMaAatıc Renewal. Since the 19580’s churches increasingly opened the doors
for the gifts of the Spirit. In 2002 Professorial AIr of Pentecostal tudies
WAds inaugurated al the Re-Reformed University Amsterdam. ente-
costals AaVve ONg0O1INg ialogues with Reformed an Oman Catholics

Nevertheless, there ATC ST1 SOMIC who persist in strict rejection of the
Pentecostals eing alse demonic anı wh: like keep the sSse
Spirits alive. It mig be that Couvee'’s lamentation about the brothers from
the free circles an SMA. churches also applies CTE “although believe
that ill be able live together in heaven, do NnOT believe that this 1S
possi  © this sinful earth”

74 Generale Synode der Nederlands Hervormde Kerk, De erk de Pinkstergroepen,
Den Haag 1960; Endedijk/A. Kornet/CG. Welema, Het werk Väd\|  - de Heilige
eest in deMVoorlichtend geschrift OVCI de Pinkstergroepen ultgegeven 1in
opdracht Väd\|  — de Generale Synode Väd\|  —_ de Gereformeerde Kerken, mpen 1968 For

thorough discussion SE DAN der N, The uestion of Spritual Unity. The
utc Pentecostal Movement in Ecumenical Perspective, Ph dissertation, Uni-
versity of Birmingham 1988
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Von der Berliner ZuUur Kasseler Erklärung
Stand der Beziehungen zwischen und BEFP 1930

Richard Kruger

Der seit der Berliner Erklärung AUS dem a  re 1909 bestehende garstige
Graben erschwerte die Beziehungen zwischen Pfingstgruppen und der
Deutschen Evangelischen Allianz (DEA) immer och nachhaltig. Die 1973
VO Hauptvorstand der DEA herausgegebene Stellungnahme ber das
Verhältnis den Pfingstgruppen machte ZW Ar vorsichtige Kontakte auf
Ortsebene möglich, doch offiziellen Kontakten unı Gesprächen kam CS

erst Jahre spater.
Von 1976 his 1979 kam CS 1er Gesprächen zwischen Vertretern der

un:! der Arbeitsgemeinschaft der Christengemeinden ın Deutschland
DIie Ergebnisse wurden als Beilage des Evangelischen Allianzbriefes

der Rubrik Dokumentation 1980 veröffentlicht. 1e6ESE VOTr-
gange sind VO Ludwig David Eisenlöffe in ‚Freikirchliche Pfingstbewe-
DU in Deutschland“ dargestellt un: ele worden *

Funkstille ab 195830

Da die Dokumentation als „Zwischenbericht“ bezeichnet wurde, bestand
VO Seiten der ACD die sicher berechtigte Hoffnung auf elitere Gesprä-
che Dazu kam CS jedoch zunächst nicht MmMer och estanden die Vor-
behalte vOonseıten der un: esonders VO  a den Mitgliedern AUS dem
Gnadauer Verband im Hauptvorstand der

Der janztag 1950 in der Hammerhütte in Siegen zel das schr eut-
ich Wiäihrend ein1ge, ihnen der Allianzvorsitzende Manfred Otto,
Direktor des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden (BEFG), sich
für eın behutsames aufeinander Zugehen aussprachen, arnten andere
nachhaltig davor. Die Warner rten Beispiele Aaus Ortsallianzen E1ın
gravierender Punkt Wr auch die VO dem Pfinstpastor Spitzer g —
plante Grofsevangelisation „Olympia 81“ in Berlin 1im darauffolgenden Jahr

Andererseits fand sich das pfingstliche ager im Orum Freikirchlicher
Pfingstgemeinden eıitere zwischenkirchliche Begegnun-
SCH und Gespräche bahnten sich auf dieser Ebene Die Kontakte ZUTF.

dagegen entwickelten sich auf Ortsebene weIıter

Ludwig David Eisenlöffel, Freikirchliche Pfingstbewegung in Deutschland, Göttingen
2006, 245279

FF 19 (2010)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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Vertrauensbildung in der Ortsallianz

Wo 1114l Pfingstlern die eilnahme den Ortsallianzsitzungen ermöglich-
te, lieisen sich die edenken urc eilnahme un Mitarbeit schritt-
WwWEe1se überwinden. Die Entwicklung der Ortsallianz Darmstadt MNag dafür
eın gutes eispie SeInN

DIie regelmälsige Teilnahme VO Ludwig AaVI| Eisenlöffel un:! Richard
Kruger als Verteter der Bibelschule eroa lielsen das ertrauen wachsen
un:! en in den achtziger Jahren ZUr verantwortlichen Mitarbeit. Rız
ar‘ Kruger wurde 1989 stellvertretenden Ortsallianzvorsitzenden
gewählt un ZWE1re daraufZU Vorsitzenden.

In dieser Funktion ahm den Allianztagen der teil un ONn-
dort in Gesprächen manche Vorurteile den Pfingstlern gegenüber ab-

bauen. Ebenso auf DEA-Mitarbeiterkonterenzen. Der chriftverkehr MIt dem
Hauptvorstand der in dieser ersten und einer spateren zweıten Amts-
Zzeıit verstärkten den hin und her gebrauchten Ausdruck „Darmstädter MO-
dell‘‘ In die Zweite Leitungsperiode fiel auch die uiInahme der Szebenten-
Tags-Adventisten in die Ortsallianz Entscheidend Wr das Argument: ‚Als
Pfingstler ussten WIr Jahrzehnte lang darunter leiden, dass iINan ZWAar ber
UunNns, aber nicht mit u1ls5 redete. 4SS uns nicht NUu ber die Adventisten
reden, sondern mi1t ihnen.“ 1ese uInahme in die Ortsallianz der

sollte modellhaften Charakter bekommen.

Anstölse AUusS$s dem Ausland

egen die Zurückhaltung der den Pfingstlern gegenüber stand nicht
1Ur der Wunsch ach weıinteren esprächen und die posıtive Entwicklung
ıIn einigen Ortsallianzen, sondern auch eine zunehmende Einflussnahme
AUuUSs dem Ausland Das Verhalten der löste schon des angeren in
deren nationalen un: kontinentalen Allianzen nicht 11UT Verwunderung,
sondern auch nNnw1ıllen aAaus

Das zeigte sich in Veröffentlichungen AUS Kanada, den USA, England
und anderen Ländern, in denen Pfingstler nicht 11ULE auf Okaler, sondern
auch nationaler Ebene in verantwortlicher Osıtıon mitarbeiten.“ DIie
des Finnischen Missionsrates die D die Pfingstler doch in die 14nN7z
aufzunehmen, wurde ZWAAr 1987 mit Befremden un: als unerwünschte
Einmischung zurückgewiesen, doch der tachel blieb.> Selbst auf den -

der Europbdischen Allianz wurde den Vertretern der die Be-
reinigung des Verhältnisses den Pfingstlern mit steigendem 2C  TUC
ahe gelegt Der brüderliche WEn auch recht deutliche Hintergrund
olcher Gespräche 1Sst dem uftfor AUS Berichten Beteiligter bekannt

Archiv des BEP
Allianzakten 1m 1V des BEP
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Im Vorfeld ZUrr Kasseler Erklärung
Die ben aufgeführten lokalen, nationalen un internationalen Anstöfle
en dazu, 24SS der Hauptvorstand der 1992 erneut ber „MOg-
lichkeiten, TENzZen un Schwierigkeiten in der Zusammenarbeit zwischen
der evangelikalen un charismatischer Bewegung in Deutschland“ beriet
nter dem iıte „Die vielen ‚Geister‘' unterscheiden“ wurde die ellung-
nahme den Verantwortlichen der Ortsallianzen zugesandt un auch 1im Al-
lianzbrief veröffentlicht.*

Inhaltlich wurden erneut isherige Positionen des Selbstverständnisses
der betont. Des eıiıteren wurden positive Aussagen ZU Wirken des
eiligen Geistes, ZUrLC Gemeinschaft, ZULE Heiligen als alleinige TIieN-
tierung un: ZU bleibenden un: drängenden Auftrag gemacht itisch
wurden VOTLT dem Hintergrund des „Toronto Segens” die Phänomene
„Lachen 1im eist.. „Umfallen“, Lehraussagen ezüglic. der Zungenrede als
1TWEeIS der Erfüllung mıiıt dem eiligen Geist, SOWI1E Krankenheilung un
Wohlstand gesehen

Das Schreiben des Hauptvorstandes der wurde iın Ortsallianzen
beachtet und besprochen. Es rte auch Reaktionen. DIie Ortsallianz
Darmstadt z. B ahm in einem ausführlichen Brief ellung den ANSC-
sprochenen nNalten un stellte ihre Beschwernisse dar. Zunächst wurde
auf die posıtive Entwicklung und Situation der emeınsamen en hin-
gewlesen. Dann folgte eine brüderliche Stellungnahme ZU  — rüfung der
Allianzfähigkeit, die CS ja auch in der gravierenden auffrage nicht gibt un:
ZUrFrC. Wertung der Phäiänomene.? Der Brief wurde leider nicht beantwortet.

ITSstie Gespräche
In der ersten Jahreshälfte 1994 erreichte den und Freikirchlicher Pfingst-
gemeinden eın Schreiben des Hauptvorstandes der mıiıt dem An-
liegen eines Gesprächs MIt einer Delegation des BFP 1eSES Treffen wurde
für den 1994 in Frankfurt verabredet.

Auf der 4S1S der DEA-Erklärung VO 1992 präazisierte der Hauptvor-
stand seEINE Gesprächspunkte in einem umfangreichen Papier.“ Beachtlich
1st das Statement in der Einstiegserläuterung: „ Der Hauptvorstand lAsst
sich VO seiner generellen IC für Auftrag und Weg der leiten un
betont seiINen Willen ZUTFC Inıtiative Defensive.“ Im eiıteren werden
die Punkte ngeführt, die für die Zusammenarbeit innerhal der
abdingbar sind. Es iefs aufmerken, 24SS Argumente vieler Christen eine

spielten, die eine Zusammenarbeit miıt charismatischen Gruppierun-
SCH forderten. en positiven Erfahrungen in Ortsallianzen, in gemein-

Allianzbrief 1995
ME 1im -Archiv, Allianzakten
Fax VO! 8.6.94, 'CNIV.
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missionarischen Aktionen wurde auch auf den internationalen HOo-
MZON der 1Aan7z un den 1Ur geme1insam erfüllenden Missionsauliftrag
für Deutschland hingewiesen. Daraus wird erkennbar, 4SS viele persönli-
che, © nationale un internationale Bemühungen die ersten Früchte

inen breiten Raum ahm die Anfrage Geistesgaben, deren Handhıa-
bung un! Stellenwert ein Auch die bereits in dem Allianzbrief VO 1992
erorterten „Toronto-Phänomene“ wurden angesprochen. Den SCHNIUSS
ildeten Überlegungen ZUr praktischen Zusammenarbeit unı weılteren
Gesprächen. Alles in allem WLr CS eın hoffnungsvoller satz isherige Er-
ahrungen ließen 1im BEFEP jedoch auch skeptische Stimmen hörbar werden.

dem Gespräch in Frankfurt nahmen VO Hauptvorstand
der der Vorsitzende Rolf ille, der Generalsekretär artmut Cce
VO Evangelischen Gnadauer Gemeinschaftsverband dessen ekretär Theo
endel un: X  el Nehlsen teil Der BEFEP WdrL MC den Prases einhNo
Ulonska, die stellvertretenden Präsiden Wolfgang egert un: Gottlob Ling,
den Bundessekretär Gerhard unı den Seminardirektor Richard
SCI

inen breiten Raum ahm in der Begegnung das Selbstverständnis der
Gesprächspartner eın Fur die CI elier des BEFP el nicht immer
klar, ob die ersonen für sich, für ihr Werk, ihre Kirche der die offi-
ZIie sprachen. Zu den Anfragen betreffs der Geistesgaben e1in-
hold Ulonska un Verwıies auf SE1IN Buch „Geistesgaben in Lehre un Pra-
X1S5  “ / Erstaunlicherweise Wr diese Veröffentlichung in Allianzkreisen aum
bekannt UÜber das ema ungenreden sollte bei einem weıliteren Treffen
och einmal ausführlicher gesprochen werden.

Die p  ische Zusammenarbeit un die Allianzfähi  eit des BEFP VCTI-
deutlichte Richard Kruger gelebten eispie. der 14n7z Darmstadt.

ITste gemeinsame Erklärung
Im Februar 1995 wurde eiINe gemeinsame Erklärung des Hauptvorstandes
der Deutschen vangelischen 1ANZz un des Bundes Freikirchlicher Pfingst-
Zgemeinden verfasst. Sie zeigte die Ergebnisse des letzten Gespräches un:
die Bemühungen, aufeinander zuzugehen.

In einem versöhnlichen Ton wurde das eMEINSAaME stark ervorgeho-
ben auch im Bereich der Geistesgaben. Die Differenzen in der Handha-
bung, besonders 1im Bereich des Zungenredens, estanden ach WI1ie VO  P
Beachtlich un!| als Fortschritt 1St die Schlussaussage: „Das 1TAS1-
dium des BFP un der Hauptvorstand der sind bereit, bei sich auf Ort-
licher der regionaler Ebene ergebenden Schwierigkeiten der praktischen
Zusammenarbeit klärenden esprächen teilzunehmen.“

Ulonska, Geistesgaben in TEe und Praxis, Erzhausen 1955
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DIie Übereinkunft, diese emeinsame Erklärung VOTrerst vertraulich be-
handeln, zeigt allerdings, 4SS die A4S1S esonders im Bereich der
Erst für eine derartige Osıtiıon werden MUSSIeE Die Gescheh-
N1SSE in der Toronto Airport Church, die sich dem Begriff „Toronto
egen  06 auch in Deutschlan: emerkbar machten, verursachten Irriıtationen
in den folgenden Beratungen des Hauptvorstandes der So wurde Eerst
1im Oktober 1995 eine jetzt überarbeitete Fassung VO der 1an7z
den BEFP gesandt 1E6SsSE griff die Phänomene des „Toronto Segens“ auf un:
versuchte eine emeinsame ellung MI1t dem BEFP dazu formulieren.
Der BEP beschrieb daraufhin SEINE Positionen Geistesgaben un: den
Auswirkungen des „Toronto Segens”. Damit Rahmen un: für
eın abschliefßsendes espräc klar abgesteckt.

Das Kasseler Gespräch und dessen Ergebnis
der entscheidenden Gesprächsrunde VO 6.96 in Kasse] nahmen

für den BFP der 11IC  e gewählte Prases ngo Msel, der Seminardirektor R1-
ar‘ Kruger, der bisherige Leıiter der Volksmission entschiedener Christen
(VMeC) Gottlob Ling un:! der Bundessekretär Gerhard teil Den
Hauptvorstand der DEA VELIITFraieENn der Vorsitzende Dr Rolf 1  © seInN
Stellvertreter eter Strauch, der Generalsekretär Hartmut ee und der
Prases des Evangelischen Gnadauer Gemeinschaftsverbandes Christoph
Morgner.

Die auf der rundlage des ersten Gespräches zwischen un BFP
1994 in Frankfurt erarbeitete Erklärung un deren Anderungen bildete die
Gesprächsgrundlage. TOTZ einiger personaler Veränderungen auf beiden
Seiten konnte das espräc schr konstruktiv fortgesetzt werden. Zur UÜber-
raschung des BEFP Wr ristop Morgner keineswegs eın zurückhaltender
un zögernder Gesprächspartner, sondern LTU: UuUrc einige oten un
Formulierungen Zu posıtıven Ergebnis bei Im Grofisen un: anzen e1-
nigte iNan sich auf die sich schon vorher abzeichnenden Positionen Auch

den Phänomenen «Laächen 1im eist“”, „Ruhen 1im Geist“ un! der Austre1i-
bung SsSOgenannter „territorialer Geister“ fand INnan eiNe emeinsame Stel-
lungnahme, die dennoch Spielräume zuhe

Bereits 1996 wurde dieses emeinsame Papier miıt den nter-
chriften der Teilnehmer als emeinsame Erklärung veröffentlicht. Es WULI -

de bald WCINN auch zunächst VO BEP als „Kasseler Erklärung‘“ bezeich-
net

Da die Gespräche in Kassel Zu  — dieser Erklärung führten, WLr eine Ver-
bindung den „Kasseler Vorgangen““ 1909 ZWAar nicht VO  - herein g \
wollt, doch nicht übersehen. atten doch diese 1909 Entstehung der

Text der „Kasseler Erklärun:  66 siehe Dokumentation in diesem and
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„Berliner Erklärung‘“ geführt, die die Pfingstler un! ihre Geisteserfahrungen
als „VON unten  06 randmarkten un ihrem Ausschluss AUS der emelnn-
sch  sbewegungen

1esSEC „Berliner Erklärung‘ wird ZWAAr in der „Kasseler Erklärung‘“ mıit
keinem Wort erwähnt, stand aber bei en Gesprächen, ausgesprochen
der auch nicht, als MAassS1ıves Hindernis der Gemeinschaft un der usamı-
menarbeit 1im Raum ES atte schon verschiedene Versuche Aus$s dem ager
der DEA und auch des Gnadauer Gemeinschaftsverbandes gegeben, das
9y  (0)0! unten  0. abschwächend interpretieren, doch eEINne Rücknahme die-
SCI iskriminierenden Aussage wagte keiner.

Intern, nicht als Bestandteil der „Kasseler Erklärung‘“, wurde jedoch g \
einsam festgestellt, 4SS die „Berliner Erklärung‘“ als historisches Doku-
MmMent angesehen wird, das Wertungen und Überzeugungen in den 4ama-
igen Konflikten wiedergibt. Von Seiten der wurde betont, 4SS diese
Erklärung keinem Zeitpunkt als „offizielle Bekenntnisschrift‘“ mıit blei-
bender Verbindlichkei angesehen worden Ist

Diese Interpretation der „Berliner Erklärung‘“ entsprach ZW AL nicht der
ber ahrzehnte praktizierten Diskriminierung der Pfingstler, auch nicht

9einer Rücknahme derselben Der VO der ‚Inıtiatıve Berliner Erklärung
angemahnten Bufse wurde S1C auch nicht gerecht Herbert Masuch, van-
gelist und rediger AaUus landeskirchlichen Gemeinschaftskreisen, hatte
1994 diese Initiative mit nterstutzung VO Persönlichkeiten AUS Landes-
kirchen, Freikirchen un Gemeinschaften 1Ns Leben gerufen mit dem Ziel
einer geistlichen Erneuerung un: Wiederherstellung der Gemeinschaft
c Bulse

Wenn auch diese hochgesteckten un: SECEWISS auch berechtigen Jele
nicht alle erreicht werden konnten, stellte dieseng doch zumindest
klar, 4SS eın Pfingstler und Charismatiker Berufung auf die „Ber-
liner Erklärung‘“ VO der Gemeinschaft und Mitarbeit in den Ortsallianzen
ausgeschlossen un: diskriminiert werden konnte. Das Wr eın entschei-
dender chritt in der geistlichen Landschaft Deutschlands mıit vielfältigen
Wirkungen.

Auswirkungen der „Kasseler Erklärung“
Obwohl CS sich 1Ur einNne emeinsame Erklärung des Hauptvorstandes
der un:! des Präsidiums des BFP handelt, hatte S1C einen we1ıt breite-
ITE  e Wirkungskreis. Zum EINEN Wr der BEFP NUurs eın Teil der eutschen
Pfingstbewegung, wurde aber, W1E iın den Gesprächen Ausdruck g \
bracht wurde, als klar verfasster Gemeindebund un Freikirche als repra-
sentatıv für die gesamte deutsche Pfingstbewegung un auch für die CHha-

Von Herbert Masach 1995 Inıtiatiıve, Materialien 1im BEP Archiv.
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rismatiker gesehen Zum anderen kam die „Berliner Erklärung“ historisch
weitgehend AUS$S dem Gnadauer Verband, der bei diesen Gesprächen als
der Teil der auftrat. 1eseE wechselseitige Wirkung VO Teilen für das
(Ganze un: umgekehrt eröffnete eın we1Iites Feld der ewertungen un
Auswir.  ngen

Schritte ZULC msetzung 1im BFP

Der Herbstkonferenz 1996 wurde der Text der „Kasseler Erklärung‘ mıiıt
der internen Stellungnahme ZUr „Berliner Erklärung‘“ un Ciner 4US  rl
chen Darstellung un:! Wertung VO  — Richard Kruger vorgelegt. ach Aus-
sprache wurde dem Vorgehen des Präsidiums un:! der „Kasseler Erklärung‘“
zugestimmt.

ES gab jedoch auch Gegenstimmen, die die „Kasseler Erklärung“ als UNZU-

reichend empfanden un darin eher einen iefall der Pfingstler sahen.
1ese oten spiegelten sich im Briefverkehr miıt dem Präsidium des BFP
un auch mıiıt dem Hauptvorstand der wieder.

Fuür die Gesamtheit des BFP ging CS aber vorrangıg die praktische
msetzung. Hıer ermutigte Richard Kruger in seiner vorgelegten Wertung

folgenden Schritten.
Nicht IT sondern handeln
Auf die Brüder zugehen
Aktiv mitarbeiten
Be1l Schwierigkeiten das Präsidium wenden
Insgesamt POSItLV reden und en

Unterstutzung durch den Allianzvorsitzenden

Auch VO Seiten der ein Bemühen Schritte Zr Umsetzung
erkennen. Rolf Hille, der Vorsitzende, sagte gegenüber idea: ‘ „Ich hoffe, 4SS
diese Erklärung auf Gemeinde- un! Ortsebene aufgenommen un UMSC-
SETZE wird, 4SS CS 1ecr ZUr Zusammenarbeit un! praktischen Schrit-
ten WI1IE emeiınsamen Gebetstreffen un Evangelisation kommt.“

Zugleich wurde in Evangelische Allianz ıntern 11 auf die Überraschung
vielen Freunden der hingewiesen, sowchl erfreute als auch iIrrı-

tierte nNnteNSIV bemüht sich auch 116er Rolf Verständnis in histori-
scher, biblischer un allianzmäfßiger C Abschliefßend stellt den BEFP
kurz un! SAaC  1C VOL un:! bemerkt, Aass nicht alle Pfingstler ZU BFP g —
hören un:! damit auch nicht alle pfingstlichen un charismatischen Grup-
PCH un: Gemeinden der „Kasseler Erklärung‘“ zustimmen.

10 Idea Spektrum 27/1996
11 Evangelische Allianz intern 3/96
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Warnende Stimmen

Irritation un! Warnung wurden allerdings auch laut Zunächst unterrichtet
1C SEINE eser ber Vorgeschichte und Inhalt der „Kasseler rklä-
66  rung annn in bekannter e1se Bedenken rheben un WALrTICHN

Ahnlich un:! ZU Teil och krasser fallen die Beurteilungen mancher Kon-
servatıver den Evangelikalen AU.:  S

Auch daran wird erkennbar, W1€E vielschichtig die Evangelische Alli-
1st un! S1C bei weitem nicht das SAaNZC ager der vangelikalen vertritt

1ese Differenzierung 1st auch für den BFP i1lire1ic die verschiedenen Re-
tionen un: die unterschiedlichen Erfahrungen einzuordnen.

Meinungsspektrum
Wenn auch VO  x pfingstlicher el VO: einem „Jahrhundertereignis“ SCSPIO-
chen wurde‘*® un:! die „Inıtiative Berliner Erklärung‘“ diese für überwunden
darstellte, WAALICM viele posıtiıve Reaktionen zurückhaltender. Man wollte
ohl die och alten Positionen festhaltenden nicht schr herausfor-
ern

Das kam in den Kreisen des Gnadauer Gemeinschaftsverbandes stärker
ragen in Freikirchen un! dem Rest der Landeskirchen. Die letzte-

L  — hatten Ja mıiıt der Verfassung der „Berliner Erklärung“ kaum ELTW:
Auch die wendung als Sperrklausel für Gemeinschaft mit ngstlern WLr

nicht ausgeprägt. VonS 4aum Kommentare ZULr „Kasseler Kr-
klärun  ‚66 C hören un lesen. Bestenfalls sachliche, wohlwollende Be-
richterstattung. In der sakuleren Presse fand die „Kasseler rklägung“ kaum
rwähnung. Fur S1C Wr CS P1iNne nterne Verlautbarung hne Relevanz für
die Offentlichkeit.

espräc 1im Evangeliumsrundfunk
Der Evangeliumsrundfunk in Wetzlar brachte K eine fast
einstündige Sendung dem Ife Die sseler Erklärung eın Jahr:-
hundertereignis? Die ERF-Redakteurin Ingrid Heinzelmaier efragte den
Vorsitzenden der Rolf un den Seminardirektor un itglie
des BFP-Präsidiums Richard Krüger ZHE historischen Vorgeschichte, ZUmn
Inhalt der Erklärung un! den Reaktionen darauf.

Der ausgeschriebene 'Text gibt och einmal in großer Breıite VO beiden
Gesprächspartnern dargelegte Entwicklungen, Positionen un:! Erwartun-
CN wieder * mıit Einzelheiten, die ber die Protokolle hinausgehen.

OpiC
Gerhard O0Oertel 1in Idea pe.
„Glaube Denken“ in 1) Sendung (0)88!
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Auswirkungen der Kasseler Erklärung
Zum eitpunkt der assung arbeiteten gut Gemeinden des BEFP in
Ortsallianzen MIt. Die Zahl wuchs in den folgenden Jahren. Nur vereinzelt
wurde Gemeinden die eilnahme un Mitarbeit verwehrt.

DIie Rückmeldungen das Präsidium des BFP en 1999 einem
Brief des Bundessekretärs Gerhard den Hauptvorstand der
Er erinnerte die Absicht, das espräc fortzusetzen un eZ0og sich auf
posıtiıve Erfahrungen un auf Schwierigkeiten.

Nach dem Briefwechsel einigte iINnNnan sich auf eın Treffen och 1im Jahr
].999‚ MUSSTIE CS annn aber in das Jahr 2000 verlegen, damit viele nter-
zeichner der „Kasseler Erklärung‘“ aran teilnnehmen konnten. 15 2000
fand CS annn in Erzhausen

Wiıe abgesprochen wurden die Auswirkungen der „Kasseler Erklärung“
besprochen un: ausgewertetl, sowchl VOL als auch auf nationaler Ebe-

Zum ema wurde auch die idea-Dokumentation 99 Fe Ber-
liner Erklärung‘. Der vorsichtig vorgetragene Wunsch des BEP betre{ts e1-
11C5 eigenen Vertreters 1im Hauptvorstand der wurde mit dem HinweIls
„dafür ist die elt och nicht reif“ zurückhalten: aufgenommen.

Gelebte Allianz

Sowochl auf Okal- als auch auf Bundesebene entwickelten sich die Alli
anzbeziehungen His auf wenige Ausnahmen pOSITLV.

Im TC 2001 fand eın weıiteres espräc mit dem Hauptvorstand der
in dessen Zentrale iın Bad Blankenburg Gesprächsthema WAd-

ICN 1im theologischen Bereich och einmal das Verständnis der (Jeistestau-
fe un charismatische Aktionen WwW1€e „Wächter Gebet“, kuropa Awake un:
das Wirken VO John Mulinde Das gewachsene Vertrauen spiegelte sich
auch in praktischen Themen W1€e Spendenbereitschaft des BFP un die
ellung der ZUuU Lebenspartnerschaftsgesetz.

Fast selbstverstän:! Wr inzwischen die Mitarbeit VO BFP-Gemein-
den un astoren bei der Allianzgebetswoche, ProChrist, Christival, Spring
un: anderen evangelikalen Veranstaltungen un: Aktionen geworden.

FP-Pastor in Hauptvorstand der beruten

Eın weıiterer Schritt der Normalisierung un vollen Akzeptierung des BEFP
Wr die Berufung eines FP-Pastors in den Hauptvorstand der DE  > In e1-
11C Schreiben VO 0S den Vorsitzenden des Hauptvorstandes
der hatte Richard Kruger darauf hingewiesen, 4SS in anderen europa-
ischen un internationalen Allianzen Pfingstler schon se1it ren in leiten-
den Positionen mitarbeiten. Die Berufung eines FP-Pastors in den aupt-
vorstand würde auch in Deutschland eın deutliches un! gutes Signal
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Darüber hinaus gäbe CS einen konkreten Ansprechpartner in len Belan-
SCH un! anstehenden Aktionen. ”

Pastor Erhard Zeiser arbeitete schon seIit Jahren als stellvertretender
Vorsitzender der Familien- un Mitarbeiterkonferenz Spring in Ruhpolding
mıiıt Das hrte egelmäfßsigen Einladungen pfingstlicher Referenten un:!
Aastoren mıiıt durchaus positiıvem cho Auf rund dieses gewachsenen
ertrauens wurde Erhard Zeiser 2005 in den Hauptvorstand der beru-
fen

Ausblick

Der Rückblick auf nahezu reıi Jahrzehnte berechtigt Hoffnungen und
Erwartungen, 4SsSSs in der Gemeinschaft des Leibes Jesu „ZUSAMMMNECNMN wächst,
wWwWAads ZUSsaJmmMeN gehört  c Der BFP ist ZSEWISS bereit auch weiterhin seinen
Teil dazu beizutragen.

ME im BFP-Archiv.
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Sind Pfingstler Evangelikale?
Eine Betrachtung der Theologischen Differenzen
und Gemeinsamkeiten‘

Prof. Dr Terry CGross

„Der Katholizismus un! der Oorthodoxe Protestantismus, egal WI1IE schr S1Ce
sich voneinander unterscheiden, dAIiCcC sich immer eiIN1g darin, 4SSs S1C
DC. der christlichen Religion betonten, welche gegeben un: unveran-
derbar sind. Der Katholizismus hat seinen Schwerpunkt auf die gegebene
Struktur gESECTZL un:! der Protestantismus Onzentrierte sich auf die gegebe-

Botschaft, aberel wussien schr wohl abei, 4SS S1C dadurch die Ein-
zigartigkeit, die Suffizienz und die Finalität der rettenden aten ottes in
Christus bewahren unı schützen versuchten edoch ist OLwen-
dig erkennen, 4SS ine dritte Strömung der christlichen TIradition
gibt, die sich natürlich in einigen Punkten miıt den anderen beiden VCI-
mischt, aber doch einen anderen, einen eigenen Charakter seiner selbst be-
Sitzt l Mit Verlaub möchte ich diesen Strom kurz un! vorläufig charakteri-
siıeren, indem ich ehaupte, A4SSs das zentrale Element dieses Stroms die
Überzeugung ISt, A4SsSs 1im christlichen Leben heute arum geht, die Kraft
un die Gegenwa des heiligen Geistes erfahren; | A4Sss WECNNn WIr
die Frage beantworten würden: ‚WO 1st die Gemeinde?‘ WIr iragen, ‚WO 1St
der heilige €e1s5 in Macht erkennbar zugegen? Als Beispiel VO diesem
| Geistesstrom | kann 111  — darauf hindeuten, A4SS das 11ICUC Leben 1im eiste
eiNE empfangene un erfahrene Realität ist, CLWAS, das eine ontologische
Veränderung innerhalb des Gläubigen darstellt. In Ermangelung eines bes-
KL Begriffs moöchte ich diese des christlichen auDens un Lebens
als pfingstlich bezeichnen.“

Einleitung
Während diese Worte des Missionars Lesslie Newbiggin, die die Pfingstbe-
WCSUNS als dritte Hauptströmung kirchlichen Lebens un: Zeugnisses be.
schreiben un im Jahre 1953 nicht schr WO.  wollend aufgenommen WUL[ -

den, WAaliCN S1C beinahe prophetisch 1imM 1in!  iCc auf das Kommende .°

Vortrag auf Englisch Das Manuskript wurde VO  —_ Sebastian Schmid-
gall 1mM Auftrag des Autors übersetzt.
Lesslie Newbiggin, The Household of God Lectures the Nature of the Church,
London 1953, S& /-8S8 ewbiggin wurde 1936 VO der Church of Scotland zu Pas-
tOr ordiniert un! Zing dann nach Indien, dort als Missionar wirken. Im Jahre
1947 wurde in Madurai zu Bischof ernannt. Er Wr immer A der Öökumenischen
Bewegung als weltweitem ren!| interessiert.
Im Jahre 1958 schlug Henry Van Dusen VO Union Theological Seminar (New
OI! VOL, dass der beste Ausdruck der Tradition der Believers Church das Pfingstler-
{u sCe1 In einem aıhnlichen Ton W1E Newbiggin Cal  ‚9 beschreibt als ine dritte
Kr: die auf gleicher ene mit dem Protestantismus und der römisch-katholischen
Kirche steht: „It IS t.  r mighty of Christendom.“ Van Dusen, Third Force in
Christendom, Life (June 97 113124

F] (2010)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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Dem Pentekostalismus CS ekklesiastischer Struktur un 114Uan wehre
sich Öökumenische Bemühungen. Manche Christen Nanntien die Be-

„dämonisch“. Andere wiederum sahen S1C als einen emotionalen
Auswuchs afro-amerikanischer Spiritualität, die den Armen un:! Unterdrück-
ten ZUSABCNH würde, VOL lem in der ländlichen un oftmals zurückgeblie-
benen Region der Appalachen in den Vereinigten Staaten Beinahe Jahre
ach dem Begınn der weltweiten Cwegung brauchte eın Pfingstler immer
och je] Mut wahrheitsgemä: auf die rage ANLWOrTEN „Und
gehen Sie enn Kirche?“ Miıt anderen orten, der C155 der Berliner
rklärung VO  - 1909 und gedieh 1955 immer och überall auf der
Welt Dennoch ist der TOm der Pfingstler gewachsen.

Es 1st erstaunlich, A4ss die Worte VO  - Bischof Newbiggin weitsichtig
WAäaICI), SCANAILLEC  ich aulserte S1C VOL 1960, dem Jahr, das VO den eisten
CIEe  en als Begiınn der charismatischen W  u benannt wird. Nun ist
die Pfingst- DZW. charismatische W  u weltweit mit ber 500 Millio-
11IC ängern, die drittgröfste Strömung des Christentums. Jedoch
die Worte Newbiggins nicht 11ULE einfach eine soziologische TOgNOSE S1C

verwurzelt in Ciner theologischen Beobachtung bezüglich der nte-
kostalen Erfahrung un: Ekklesiologie. In einem TOIsSte1L des Buches AISUu-
entiert Newbiggin für die biblische un theologische Os1ıtıon der Pfingst-
ler! Dezidiert referiert CI das immer wiederkehrende ema AUusSs der Schrift
un! der theologischen Überlegung: ESs gibt eiINE „unlösbare Verbindung
zwischen dem eiligen e1Is un der Kirche.“ Er macht die olgende
kühne Aussage (für einen schottischen Presbyterianer 1imre 195501): „Die
heutigen Theologen fürchten das Wort ‚Erfahrung' aber die Schreiber
des Testaments sind ‚frei VO dieser Furcht.‘ 5 Jedoch en Pfingst-
ler selten den amen Lesslie ewbiggin der dessen Worte VO  —_ 1955 g C
hört S1e en nicht den latz Öökumenischen 1SC. eingenommen, W1eE

ewbiggin VO ihnen erhofft hatte Sie en nicht ihre eigene rfah-
rung des Geistes mMIit einflieilsen lassen in den reflektiven, intellektuellen
Prozess Stattdessen en S1C sich MIt der Christenfamilie verbündet, die
sich weigert der ökumenischen Diskussion teilzunehmen (namentlich
Fundamentalisten) un en theologische Überlegungen einer anderen
Christenfamilie überlassen, indem S1Ce deren theologische ethoden und
Lehren gebrauchen (namentlich Evangelikale)

Fur dieses Referat wurde ich gebeten, die rage beantworten, ob
Pfingstler als Evangelikale angesehen werden sollten er könnten). Dar-
auf gibt eine infache Antwort Ja un:! Neıin. Jedoch verlangt der nter-
titel eıitere Ausführungen, nämlich die Betrachtung theologischer nter-
chiede un: Gemeinsamkeiten. Ich werde eine Antwort auf diese Fragen
folgendermaßen entwickeln:

Newbiggin, The Household of God,
Ebd.,, 91
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ine historische Untersuchung: Aaren bzw. sind Pfingstler tatsac  1C
Fundamentalisten?
ine rörterung ZuUrLrC theologischen Methode  age: ibt CS der sollte
CS einen Unterschied zwischen der pfingstlichen un evangelikalen theo-
logischen Methode geben?
ine Fallstudie ZULT pfingstlichen Theologie: Wıe würde eine pfingstliche
Ekklesiologie in diesem nicht-evangelikalen Schlüssel aussehen?

eine Intention ist CS, die groise rage „Sind Pfingstler Evangelikale?“
behandeln, indem ich diese rei Punkte entwickle un: eine Antwort gebe
ES ist natürlich selbstverständlich, 4SS ich 1L1ULE für den nordamerikani-
schen Pentekostalismus und Evangelikalismus sprechen annn Wäihrend CS

Punkte gibt, die sich auch auf die kirchliche A4atıon Europas übertragen
lassen, ist Ccs MIr bDewusSst, 4SS sich diese Ausarbeitung und die darin EeNT-
haltene Diskussion hauptsächlich auf die USA bezieht

Eine historische Untersuchung:
Waren bzw. sind Pfingstler Fundamentalisten?

Es 1st klar, 4SS die CWwEZUNG, die sich in den USA „evangelikal“
sich AUS der früheren Form des Fundamentalismus entwickelt hat War der
Pentekostalismus Teil dieser Geschichte 1eser Punkt der SCHNAUC-
IcN Betrachtung.

Fundamentalismus wird heutzutage hauptsäc  ch abwertend betrachtet.
Fundamentalistische Muslime könnten erroristen se1n; fundamentalistische
Christen sind eute, die bisweilen Bücher der Schulbehörden verbrennen:
fundamentalistischeen folgen dem Buchstabe des (Gresetzes. Jedoch ha-
ben manche Historiker des Christentums versucht, eın humaneres Bild des
Fundamentalismus in Nordamerika zeichnen. / Die Karikaturen „e1InN-
fach“ der „verschlossen“ PaASSCH nicht sonderlich Komplexität dieser Be-
WCSUNS

Zwei faszinierende Bücher en dieses ema neuerdings für das Judentum, 11S-
tum und den Islam aufgegriffen. Karen rmstrong, The Battle for God History
of Fundamentalism, (Ballantine OOks New ork 2000; Malise Ruthven, Fundamen:-
talism The CArC| for eaning, (Oxford University Press) Oxford 2004 Obwohl Arm-

und Ruthven diese Fragen verschieden angehen, kommen S1C doch glei-
hen Schlussfolgerung, na dass Fundamentalismus in einer komplexen „moder-
nen  en Welt, die immer mehr mıiıt Unsicherheit gefüllt iSt, arheit, Stabilität, Sicherheit
und innn gewährt.
George Marsden, Fundamentalism anı American Culture The Shaping of Iwentieth-
entury Evangelicalism 0-—-1 (Oxford University Press) Oxford 1980; Joel
GCarpenter, Revıve Us Agaın. The Reawakening ofAmerican Fundamentalism, (Oxford
University Press) Oxford 1997, 247
Tom Stransky, „Fundamentalists“, in iCtiONary of the Ecumenical Movement,
2nd ed., 2002 Dies 1St ein auisergewöhnliche aufschlussreicher Artikel den VCI-

schiedenen acetten der Bewegung. Zur „anderen Seite  66 dieser Angelegenheit siehe
Bruce Bawer, Stealing Jesus. How undamentalism Betrays Christianity, ee Rıvers
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Dennoch scheinen sich ein1ge Eigensc.  en bestätigen, VOL lem das
chwarz-Weils-Denken als die Unsicherheiten der Moderne.?
In den 1920er Jahren wehrten S1Ce sich die Evolutionslehre, in den
1950er Jahren die Bibelkritik, bis sich in den 1940er Jahren
fragmentieren begann. Jedoch eın Leıiter Carl Cintiıre das Radio
un! gedruckte Medien, fundamentalistisches Gedankengut beleben
MIt sSsEINEN Publikationen un strikt limitierten Verbänden. Er kämpfte g '
SCH die Ormatıon der „National Assoc1iation of Evangelicals“ (NAE) in den
1940er ren un:! die geEesamMTE „neo-evangelikale Bewegung  ... die als
en für 1Derale Ansichten ansıh. Während Cintıiıre keine Pfingstler in
SEINE erbande aufnahm, wurden S1Ce VO der zugelassen. Dennoch
konnte Cintiıre Urc SE1INE fundamentalistische etorik die ÖOku-
menische W  u und seEeEINEN Fokus auf die anschei-
end groifse Zahlen Pfingstler auf SEINE eıite ziehen, obwohl S1C in sSC1-
11IC  — ugen nicht würdig seiner Gruppe anzugehören. So wurden
Pfingstler Fundamentalisten, die in Zungen sprachen, obwohl S1Ce nicht
willkommen in den eisten fundamentalistischen Gemeinden.

aren Pfingstler Fundamentalisten? Donald on die Ansicht,
4SS S1Ce Ccs nicht da S1e sich Urc eine andere Reaktion auf die MO-
derne auszeichneten. 11 George Marsden und Joel Carpenter tendieren da-:
ZU, die Pfingstler in das Lager der Fundamentalisten einzuordnen.

Die e1 VO TAan Wacker un Douglas Jacobsen wirft ein Licht auf
dieses ema, indem S1C die Frage auf eine andere E1ISE tellen Es scheint,
als WO. TAan Wacker der rage des Fundamentalismus AUS dem Wege
gehen, obwohl CI die Ee1iIt VOAl erforscht. stelle einer Kategori-
sierung der Pfingstler als Fundamentalisten un einer Gleichstellung mıit
anderen Gruppen AUS der gleichen Geschichtsepoche, rlaubt CS den
Pfingstlern, für sich selbst sprechen. Er gibt ein1ge Charakterzüge der

Press) New ork 1997 Bawer 1Sst weniıger historisch als narratıv in seINneEmM Ansatz
ber die essentiellen Punkte des Lebens eines Fundamentalisten können einfach CI -
fasst werden VO|  — Bawers kritischer Sichtweise des Fundamentalismus.
Der Fundamentalismus bekam seinen Namen VO  . den „Fundamentals“ für den
Glauben, WwW1eE S1C in einer Serie VO|  — Traktaten zwischen 1910 und 1920 festgelegt
wurden. DIie fünf Überzeugungen sSind: (1) die Unfehlbarkeit der Schift, (2) die (GoOtt-
heit Jesu Christi, (5) Jesus StUS iSst der Erlöser, (4) die leibliche Auferstehung Christi
unı (5) das zweıte kommen Christi. Ich werde spater zeigen, dass die meisten Pfingst-
ler diese „Fundamentals“ akzeptieren und uch noch eın Paar andere mehr, ber
ich werde aufzeigen, dass S1C diese AuS$s anderen Gründen akzeptierten als nicht-pen-

10
tekostale Fundamentalisten, und dies macht einen signifikanten Unterschied AU!  S)

Joel GCarpenter, Reviıve Us galn, 204 Cintiıre gründete den Amer1ican Council of
Christian Churches und uch den International Council.

11 Donald ayton, The eArc. for the Historical Evangelicalism. George Marsden’s HI1sSs-
LO of Fuller Seminary Case Study, in Christian cholar Review (September

1253 Die gleiche Ausgabe enthält die Antwort VO!  - arsden und Carpenter
auf ayton
GCarpenter, Revive Us Agaın, 237
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Pfingstler d die oberflächlich betrachtet als den Fundamentalisten hnlich
erscheinen, denen aber letztlich eine andere LAa1SON d’etre zugrunde
liegen. Sein Kapitel ber utorıtat  06 könnte als eine Geschichte eINer
fundamentalistischen Baptistengruppe der 1920erre verstanden werden,
aber dennoch unterscheidet S1e sich 1im Grundgedanken. DIie Fluidität der
Bewegung des Geistes un die etonung des Restaurationismus machen
1er den Unterschied. Deshalb Wr die das einzige Textbuch in e1nN1-
SCH en pfingstlichen chulen nicht aufgrund VO  > „intellektueller ENg-
stirnigkeit“ der 99  turellem Parochialismus,“ (SO WI1IE CS den eisten Funda-
mentalisten vorgeworfen WIC sondern vielmehr aufgrund dessen, „dass
S1Ce sich einfach sicher 4aruDper 24SS keine andere signifikante Infor-
mationsquelle existierte.  «“ 14 Dies sind sicher nicht die Gedankengänge e1-
1CsSs Fundamentalisten. Eın weıiteres eispie könnte die nfe  arkel der
Schrift sein. atten die Pfingstler CS für notwendig erachtet, dem Angriff
der Moderne auf die entgegenzuwirken, ann hätten SiIEe das ohl
öchstwahrscheinlic auch Jedoch Wr für S1Ce die VO eiste
inspiriert un:! deswegen als zuverlässig angesehen (ein „plain SENSE  06 Ver-
ständnis). Denn während sowochl die Fundamentalisten als auch die Pfingst-
ler aAhnlıche ussagen ber die gemacht hätten, die grund-
Atzlichen Gedankengänge ihrer Aussagen ”ZIE unterschiedlich 15 Douglas

Jacobsen hat in dieser Angelegenheit eDenTalls 7zusätzliche Klarheit
verschafft. Sein Punkt iSt, dass Historiker WIE auch Theologen versuchen, den
Pentekostalismus nnNer'! eiNeESs „Zwei-Parteien“-Spektrums des nordameri-
kanischen Protestantismus einzuordnen. !° Die eiNne artel ist das nda-
mentalistisch-konservative Paradigma, das dem modernistische-liberalen Pa-
radigma gegenübersteht. Jacobsen zeigt SOM schr richtig auf, 4SS WEn

1es die eiNZISE Zuordnungsmöglichkeiten waren, die Pfingstler selbstver-
ständlich den Fundamentalisten näher se1ien als der anderen ruppe
doch meln (ST. dazu auch, 4SS SOLIC eine Einordnung der Bewegung
„sowohl das Genie als auch die eNeESE des Pentekostalismus fe  interpre-
tiert.“ } Des weiteren argumentiert GE A4Ss CS einıge TUnN:! dafür gibt
den Fundamentalismus un den Pentekostalismus in Verbindung rin-
SCH VOL em in Bereichen in denen „Modernisten“ die übernatürlichen
Aspekte der Schrift angezweifelt en Jedoch en die eisten Funda-

VAUAnN Wacker, Heaven Below. arly Pentecos anı American Culture, (Harvard
University Press) Cambridge/MA 2001 Dies ist meine Zusammenfassung der orge-
hensweise Wackers, die VO  > ihm uch bestätigt wurde in einem espräc mit ihm
über dieses Thema
Wacker, /
Dies 1St die Diskussion, die ich interessant finde im 1'ST kürzlich veröffentlichten
uch VO  —_ Robins (ein Student VO|  - Grant Wacker) mıit dem ıte
Tomlinson. Plainfolk Modernist, (Oxford University Press) Oxford 2004
Douglas Jacobsen, Thinking in the Spirit. Theologies of the Early Pentecostal Move-
ment, ndiana University Press) Bloomington/IN 255 uch 402
Ebd., 555
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mentalisten sich nicht MmMIt dem Glauben das Wundersame anfreunden
können, W1€E CS die Pfingstler hatten; S1e en die Gegenwart
ottes un sSEINE Kraft der Vergangenheit zugeschrieben. Aaraus erga|
sich dann, 4SS viele Fundamentalisten in Pfingstlern Fanatiker sahen, weil
S1Ee Gott als konsistent und stabil in seiner eigenen Person ansahen, 1aber
SCE1N ertlahren mıit der Welt auch als ffen für Veränderungen (vor em
aufgrund VO anhaltendem Gebet) betrachteten. Pfingstler ra in
ihrer ennel gegenüber der inwirkung des Geistes in ihrem ag Die
Fundamentalisten sahen die Welt als eın geschlossenes System miıt 11UL

nıg Hoffnung auf eın Eingreifen Gottes. Fundamentalisten glaubten, 4SS
(JOtt die „Wahrheit“ in der gegeben hatte, un: deshalb MUSSE INa  z
8188 SC  1C. diese ahrheırn VOL materialistischen un:! humanistischen An-
griffen der Moderne schützen.

Fın fundamentalistischer C155 hat die Pfingstbewegung übernommen
un! TO ihre Freiheit 1imM Geiste ersticken. Es gibt immer och nda-
mentalistische DNA-Spuren, die einıgen Leitern des Pentekostalismus un:
dessen Kreisen nhaften Jedoch meıne ich, 4SS dieses DNA. obwohl c
VO  — einıgen als naturlich angesehen wird, tatsac  1C aber eine fremdartige
SSCNZ dessen ISt, W dsS CS in Wirklic  eıt bedeutet, pentekosta sein ESs
ist dieses „UÜberbleibsel“, welches versucht Brüder un Schwestern in Christi

„konvertieren“, die sich VO unls unterscheiden, der die katholisch,
der Presbyterianer, der Baptisten der WAds auch immer sind: 1st die-
SCS Überbleibsel, welches jeglichen Dialoge scheut, da 18868  = Ja gelegen-
heiten mit Mitgliedern des Leibes Christi nicht diskutieren braucht,

einem einheitlichen Wahrheitsverständnis gelangen, sondern 1114n

INUSS vielmehr kodifizierte Listen VOoO  — Lehrwahrheiten auswendig lernen
un:! sicherstellen, A4SsSs sich möglichst jeder daran hält

Der Fundamentalismus NımMmmM : das Versprechen die Tauen des ente-
kostalismus WCQ, 4SS (Jott den €e1s5 ausgielsen un S1Ce gebrauchen wird.
Der Fundamentalismus den Fokus auf eine engstirnige Sichtweise in
Bezug auf die Rationalität un: „das Wort‘“ Im Fundamentalismus wird das
freie Wirkens des Windes des Geistes ausgeschlossen. Fundamentalismus
sanktioniert ULNSCIC traditionelle nordamerikanische Kultur, ANSTatt A4Ss
W1E ein VO e1iste ertüllter Prophet unseTITe Kultur spricht. Der Fun-
amentalismus raubt den Pfingstlern die Freude des Dialogs im eiste mıit
anderen Gläubigen. In diesem inne sollten Leiter un: AaAl1enN fundamenta-
listische Tendenzen innerhalb des Pentekostalismus für das ansehen WAds
S1Ee tatsächlich sind fremde Elemente, die unseIrIe eigene ecwegung e1In-
nehmen un:! diese SC  1e  ich abtöten werden, indem S1Ce seiNnen pulsieren-

Vgl Wartfield, Counterftfeit Miracles. The CGessation of the Charismata, (Banner
of Iruth TUuS! Carlisle/PA 1976, first edition 1918
Jacobsen, 59



120 Terry ( rOSss

den Atem mIt einer Decke der Intoleranz un: Rationalität ersticken.
Im Wesentlichen stülp der Fundamentalismus den Pfingstlern ELW:;: grund-
Atzlich Fremdes ber un ich me1ıine, CS ist der Zeit, diesen Iumor
herauszuschneiden.

Was 4lso hat das mit UulLlScICI heutigen rage tun? Ich ehaupte,
W Pfingstler anfangs W1€E Fundamentalisten angesehen wurden un sich
einige den Attacken auf das 1Derale Christentum un: der Moderne ANSC-
schlossen aben, S1C dennoch keine Fundamentalisten. DIies ist
wichtig für unNnseIrec rage, enn die historische enese der evangelikalen
W  u resultiert direkt AUS dem Fundamentalismus. Während ZWdL die
Pfingstler 1944 der National Assoc1iation of Evangelicals (NAE) als Grun-
dungsmitglieder beigetreten sind, kamen S1Ce nicht den 1SC. als Teil
der gleichen fundamentalistischen Familie, W1€E die eisten anderen De-
NOMMNAtIONEN. Tatsäc  1C. MUSSTIE die enOomination, der ich angehöre (die
Gemeinde oltes, Cleveland/Tennessee un die VO ihren pentekostalen
Anfängen her Glaubensbekenntnisse WAÄTL, Erst einNn Glaubensbe-
kenntnis verfassen annn der evangelikalen ewegung beitreten dür-
fen

Eine Untersuchung ZUrLr theologischen Methode
ibt einen Unterschied zwischen dem pentekostalen
un evangelikalen Ssatz

Während die Pfingstler den Fundamentalisten hnlich sahen, obwohl S1E CS

eigentlich nicht 1st die Beziehung der Pfingstler ZU Evangelikalis-
1L11US eEeLIwA4s anders gelagert. Als Pfingstler en WIr u11ls der ANSC-
schlossen. Wır wollten Teil dieser konservativen W  u in Nordameri-
ka SE1N. Wır CS leid, verfolgt un verspottet werden. WiIr hatten
Zuwachs in den USA un wollten die Anerkennung dieses soziologischen
Aufwärtstrends. Und schlossen WIr uns dem evangelikalen ager Da-
ach wurden einige Veränderungen den Pfingstlern sichtbar: DIie
Zahl der Frauen 1im 1enst Zing eutlc zurück un: ist niedrig geblieben.

Obwohl ich N1IC. iel in katholischen Kreisen verkehre, möchte ich doch hinzufü-
SCNHM, dass ich ein1ıge fundamentalistische Tendenzen uch dort entdecken konnte.
Die Reaktion auf den Modernismus UrC| den Vatikan 8—7  9 aps! 1US
(1846-1878) un: apsı 1US (1903—1914), offenbart eın fundamentalistisches Ha-
schen nach Sicherheit im Angesicht der Moderne Einige dieser inge geschehen
uch noch in der eutigen Zeit, un!: das nıcht 1U  —_- den Nachfolgern des
Schweizer Erzbischofs AaArce Lefebvre Manche Katholiken leben, als hätte nıe das
Zweite Vatikanische ONZ1 gegeben und eil {utL dies uch noch ihre Kirchen-
eitung!

21 1948 wurde etztlic. eın „Glaubensbekenntnis“ ANSCHOMMCN, ber bleibt ine
historische atsache, dass dieses Glaubensbekenntnis verabschiedet wurde, weil
I11dA)  a sich ohne Glaubensbekenntnis der N1ıCcC. anschlieflßen konnte. diesem
Beispiel wird deutlich, dass die fundamentalistische DNA der Pfingstbewegung
TEM! W d  ;
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DIie Bibelschulen fingen A ihre Aastoren mit ilfe VO evangelikalen theo-
logischen Büchern lehren pekte, die den e1s5 betreffen, wurden e1IN-
fach 1im Unterricht hinzugefügt. Der Klerus wurde professionalisiert und
die etonung der Geistesgaben als Ausrustung Zzu 1enNst chwand mehr
un:! mehr, sowochl dem Klerus als auch den Aalen

In diesem Abschnitt der Ausarbeitung werden WIr versuchen herauszu-
finden, ob eın Unterschied zwischen pentekostaler und evangelikaler theo-
logischer besteht Jedoch wollen WIr vorab die Frage beantwor-
ten, ob CS enn überhaupt einNne Zukunft für den Evangelikalismus Q1|
WAas me1ine ich damit? TSt kürzlich verfasste un: „Blogs  C6 1im nter-
net tellen die rage, ob der Evangelikalismus für die Zukunft der Kirche in
Nordamerika adäquat zugerustet se1 Als eine lose verbundene emelnn-
schaft VO  - relativ konservativen Gemeinden 1st die evangelikale W  un
immer geworden un hat iın den USA Relevanz verloren. rst
VOL kurzem bekannt gewordene andale, die iın den Schlagzeilen auf-
tauchten ezüglic einıger AE-Leiter un: auch die Tatsache, 24SS sich viele
Evangeli  le den ars der konservativen politischen Rechten angeschlos-
SC  — hatten, führten dazu, 4SS sich die e1nNns vereinte in Splitterpartei-

aufteilte. Wenn die alte etapher für die evangelikale W  u als vVvlIe-
le kleine vereint eiINEM großien Zelt beschrieb, annn wird der
MOMENLAN! an! der Unordnung besten beschrieben werden als klei-
D7 Während die Veränderungen 1im CZUg auf die Frauen vielleicht uch eın esultat

der veränderten Rolle der Frau in der Gesellschaft in den 1950er Jahren W:
au ich doch nicht, dass dies allein den bedeutenden Rückgang völlig erklären
kannn Die der Frau hat sich in uUuNseceTer Gesellschaft ebenfalls verändert. Also
mussten WIr DU WEECNN 11ULE der soziologische Faktor infrage käme, einen Auf-
schwung im Engagement der Frauen sehen können; dies 1St ber nicht eingetre-
ten

22 Siehe eın VOTLT kurzem verfasster Internetartikel VO Michael Spencer VO  > Oneida,
Kentucky: Coming Evangelical Collapse  29 L Der kommende Zerfall des Evange-
likalismus.“] Michael 5Spencer 1St Schriftsteller, der in Kentucky lebht und arbeitet. Er
beschreibt sich selbst als „postevangelikaler Reformationschrist, der auf der Suche 1St
nach einer VO Jesus geformten Spiritualität.“ Dieser SSaYy fasst SEINE Ogs ZUSam-

IHCH. InternetMonk.com. Er 1st finden <http:/www.csmonitor.com/2009/
0310/p09s01-coop.html> (10 Marz Er gibt die folgenden Kkommentare ab
„Wir stehen Rande innerhal der nächsten Jahre eiINeESs Zertalls des CVANSC-
likalen Christentums. Dieser ‚er wird dem Rückgang der protestantischen .rOolS$s-
kirchen in der Welt tolgen und wird die religiöse und kulturelle Landschaft des
estens fundamental verändern. Innerhalb zweiler Generationen wird der Evangeli-
kalismus eın Haus se1in, welches VO: der seiner Bewohner verlassen Se1inN wird
(Zwischen und Prozent der Amerikaner sind heute Evangelikale.) Im „PrOTteS-
tantischen“ ahrhundert gediehen Evangelikale. Aber bald werden S1C in einem
sechr sakularen und antireligösen Z Jahrhundert leben. Dieser Cr wird die An-

eines antichristlichen Kapitels des postchristlichen estens ankündigen. Into-
leranz gegenüber dem Christentums wird auf eın Niıveau ansteigen, das die me1listen
VO|  e} Uunl! NIC: für möglich gehalten hätten nner'! UuNscICTI Lebzeiten un! die
öÖffentliche Meinung wird feindselig gegenüber dem evangelikalen Christentum WT -

den, denn wird als eın Gegner des Gemeinwohls gesehen werden.“
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einNnem groisen Dach, das zerrissen ist un: keinem WEeC
mehr dient

Um die etapher och weIıiter gebrauchen, das evangelikale Zelt ist
aulfserhalb der un:! in einem groisen Feld weIıt WCB VO der Realität
des alltäglichen Lebens in dieser spaten modernen, postmodernen un:
postchristlichen Ara Der Evangeli  ismus eiInde sich Sanz sicher ın e1-
1ICT Krise.**

Sind 11U die Pfingstler eın Teil dieser ewegung? Ja Sind Pfingstler
identisch mıiıt den Evangelikalen? eıin! eiıne eigene Uniıversita (Lee Uni-
versity) wirbt für sich als eiINe „evangelikale, pentekostale“ Schule Wır ha-
ben viele interessante Diskussionen darüber, WwWAads das 11U bedeutet. Wenn
I11d);  . 1L1ULr ein1ige eter VO Lee die Strasse hinauf geht, gelangt INa  $

Theologischen Seminar der Gemeinde Gottes, das betont, A4SsSs Pfingstler
bsolut keine Evangeli  len sind un: S1e wollen uns dazu bewegen, e 1-
e  , theologischen Ansatz vertreten, der mehr 1im Einklang steht
mit UulLlsceien pfingstlerischen Erfahrung un unNnserem Leben. “ Ich selbst

Wer sind denn 1U heute die Evangelikalen? Vor vierzig Jahren atte SOLIC ine TAau-
L1UL einer einfachen Antwort bedurft, ber 11U 1st das anders. Wiährend sich die

Evangelikalen den Grundlehren der christlichen Orthodoxie verschrieben aben,
sind S1e uch (angeblich) offen, die Welt in einen Dialog mit einzubeziehen. Die
meisten Evangelikalen betonen ine persönliche Beziehung mıit Christus, die sich in
pietistischer Anbetung und Lebensstil ausdrückt Jedoch, w1ieE Donald Dayton
schon seIit über 15 ren festgestellt hat, hat der Ausdruck „evangelikal“ eigentlich
ausgedient. Dieser Ausdruck garantıert keinerlei akademische Prazıiısion. Die
der parakirchlichen Einrichtungen, die entstanden sind durch die evangelikale Be-
C9UuUNg, hilft ebentfalls nicht mıit bei der Identifizierung der zentralen erkmale der
Bewegung. ayton Sagl „Ich für mich selbst finde nicht MO:  C einen geme1n-

Ausdruck finden, der die Breite der Bewegungen beschreibt, die in diesem
Volumen umfasst wird. Deshalb vermeide ich das Wort gutLt WIE L1UL möglich“, in
Dayton, Ome Doubts about the Usefulness of the Category “Evangelical”, in The
arıety of American Evangelicalism, ed Donald Dayton anı Robert Johnson
(InterVarsity Press) Owners Grove/IL 25 Der andere Herausgeber dieses
Bandes, Robert Johnson, stimmt nicht mıiıt ayton überein und meınt, dieser Aus-
druck SsSC1 nach WI1E VOT sinnvoll. Ich tendiere dazu, den Ausdruck dahingehend als
brauchbar anzusehen, ine Orm konservativ-pietistischen Christentums Ord-
amerikas beschreibt, ber ich meine nicht, dass ine klare theologische tegorıe
ISt, die das gESAMLE kirchliche Spektrum miteinbezieht. Weiterhin sche ich S!
dass das evangeli  le Zeilt tatsac  16 zerrissen ISt, und scheint, als könnte nicht
mehr repariert werden, da der Wille den übrig gebliebenen Mitgliedern e  t,
diese harte und Aufgabe in die and nehmen.
John Christopher Thomas, Pentecostal Theology in the 213t GenturYy. 1998 Presiden-
tial Address the Society for Pentecosta! Studies, in The Journal of the
5ociety for Pentecosta| Studies 20/1 (Spring Thomas schlägt VOT, dass die
menbedingung einer pentekostalen systematischen Theologie das fünf-fältige
er vier-fältige) Evangelium SCe1IN soll Jesus als Erlöser der.  9 der heiligt mit dem
Geiste tauft Heiler der bald wiederkehrende On1g. Dann macht ine ziemlich
kühne Aussage: „Es ist meln Glaube, dass WEn ine pentekostale Theologie VO!
rund auf 11C'  - geschrieben wird, dann wird S1C diese zentralen Punkte des DCN-
tekostalen Glaubens un der pentekostalen Verkündigung strukturiert SC1IN.“ 18)
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habe mich sehr dafür eingesetzt, 4SSs notwendig 1st eine Pfingst  COIlO-
gie die nicht evangelikal gepragt ist und sich deshalb kaum
VO  _ dem unterschiede, Wds$s Carl Henry der Millard Erikson schreiben
würden! Pfingstler se1in, beeinflusst ULISCIC 1C VO (Jott und den Dın-
SCH ottes Aber bedeutet das gleich, A4SS WITr nicht mehr länger evangeli-
kal sind? ibt CS 1er eın Entweder-Oder, eın Sowohl-als-auch, der keines
VO  — beidem?

DIie emeinsamen theologischen Themen der Evangeli  len und der
Pfingstler ollten offensichtlich sSeE1In. Wır halten el fest der Pragung
des christlichen aubens, der AUuUSs dem Protestantismus STtammıt Viele VO  —

uns verfolgen ihre Wurzeln bis den ra|  en Reformern zurück VOTL al-
lem den Anabaptisten un Pietisten Aber WIr kommen auch AUS dem Her-
Z der Reformation selbst VO Luther un: alvyın und VO  e Zwingli
un Bullinger. nser Verständnis der Soteriologie auch WECeC111) CS el

Evangelikalen Unterschiede gibt STAaAMMLT AUS dem protestantischen
Konzept der Rechtfertigung Aus na allein. nser Verständnis der Schrift

auch WEeENNn CS el Unterschiede gibt kommt bentalls AUS der elt der
Reformation.

Also musste ich die rage, ob WIr Pfingstler Evangelikale sind, bejahen.
Ich aube, uUu1LNSeI«c Universitat ist richtig aufgestellt, sowochl theologisch W1€E
auch historisch. Jedoch sind Pfingstler Asselbe WI1E Evangelikale? Haben
Pfingstler den gleichen theologischen saltz W1eE Evangelikale? 1ese rage
würde ich mit einem kühnen Nein VOLT em WeNn Je-
mand Evangelikale 1M inne des reformierten cessationistischen Lagers
definiert. der den deutschen Ontext gebrauchen würde ich

4SS rein theologisch gesehen die Pfingstler in den USA eher CVAa”dll-

gelisch als evangelikal sind! Lassen S1e unls 1es eın wenig SCHAUCI betrach-
ten, indem WIr die Methode systematisch-theologischen Arbeitens untersu-
chen.

Theologie reflektiert die primäre Sprache (sottes in seINer Offenba-
rung  206 Die rzählung der Schrift bietet uns die Originalquelle, ber die
WIr reflektieren, WL WIr 1N1SeCIC Lehraussagen entwickeln. Dabei iSst
eologie nicht infach eine Neufassung der biblischen Erzählung in einer

Als Gelehrter des Neuen estamentes, meline ich, darf Professor Thomas solche
Vorschläge für die systematische Theologie als Disziplin machen. Dennoch glaube
ich NIC| dass dieser Ansatz alle Fragen abschlieisend beantwortet. Da SOILC! ine Me-
thode DO:  x innerhalb uUuNscCICL ewegung entwickelt werden I11US5, glaube ich
nicht, dass Übereinstimmung gibt in diesen nkten, S1C für die heutige
Zeit als zentralen Ausgangspunkt anzusehen. S1e en vielleicht, einen dAte-
chismus entwickeln, ber nicht ine CSAMLE systematische Theologie Arau!
aufzubauen. Ich bevorzuge einen breiteren und mehr ynamischen Rahmen, nam-
lich die Dreieinigkeit.
Stanley Grenz, Revisioning Evangelical Theology. TES. Agenda for the 21\[ Cen-

(InterVaristy Press) Owners Grove/IL 1993, Clark Pinnock, Tracking
the Maze Finding OUuUr Way Through odern Theology from Al Evangelical Perspec-
tive, (Harper Row Publishers) San Francısco 1990, 182



124 Terry CGross

mehr zeitgenÖössischen Sprache ESs ist auch nicht eine Neufassung einer
ammlung VO Wahrheitsaussagen in einer zeitgenÖössischen Sprache. Theo-
ogie iSst eiNe kritische Untersuchung un Reflexion ZuUur „primaren Wahr-
e1lit der rzählung, welche nicht miıt der gleichgesetzt wird, die aber

C6
VO der Sprache der Schrift geformt wurde. „Die Theologie existiert,
der rzählung dienen un: nicht umgekehrt.  < 25 Die Aufgabe der Theolo-
gie in der Interpretation der rzaählung ist CS, eine Antwort auf die Erzäh-
lung ottes innerhal der Gemeinschaft der Zuhörer Öördern Theolo-
gie wird nicht in einem Vakuum geschaffen, sondern vielmehr in einer
lebenserhaltenden un lebensspendenden Gemeinschaft VO Brüdern un
Schwestern im Königreich ottes Um EINE zusammenhängende Reflexion
ber die rzählung erhalten und der Welt eCiINe NS  CNC Ant-
WOTIT anzubieten, erhält die Theologie ihre Sprache, Onzeptionen un:! tief-
greifende Grammatik AuSs der rzaählung des Gottesereignisses uns

un! den TIraditionen der Kirchengeschichte. ine rzählung wiederzuge-
ben hne hre Bedeutung für den gegenwartigen Kontext herauszustellen
1st hnlich dem Glauben in manchen Gemeinden, 4SS ein äufiges ıtıe-
Tn auswendig gelernter Schriftpassagen schon redigen sEe1 Tatsäc  IC
hat das Predigen un die Theologie hierin ELIWwWAaSs gemeıin, enn beides sind
Reflexionen, die abgeleitet sind AUS der primaren rzählung der

Hier würde ich auch hinzufügen, A4Ss Theologie ber Gott reflektiert
un WI1E WIr ih in der Begegnung mit dem Geiste erfahren. Der Heilige
€e1s5 re-prasentiert das Originalereignis der Offenbarung Jesu Christi, 1in-
dem CI die Gute Nachricht in unseceIren erzen ZU Leben bringt un uns

erlaubt, uns für der die daraus resultierenden ewligen OnNsequen-
A entscheiden. Wenn WIr die Otscha des Evangeliums hören, 4lso
die Wahrheit, 4SS ECSUS ©  e7 starb, egraben wurde un für mich VO

den Ooten wieder auferstanden ISt, annn egegnet u11l der Heilige e1s5
mit einer Re-prasentation dieses ursprünglichen Offenbarungsereignisses.
16SEC persönliche Begegnung mıiıt (GJott belebt die rzählung des vangeli-
u11n un VOTLT allem belebt S1C auch unNnseIiIeC Seelen. Wır rleben eine Irans-
formation 1106 diese Begegnung mit dem C155

Theologie liest demnach AUuUsS$s der Sprache und der Offenbarung der
chrift, aber S1C S$INN auch ach ber den Gott, den WIr im Jetzt rleben
DIies el och ange nicht (SO WI1IE CS Rodman 1llıams empfiehlt), A4SS
WITr die Theologie unseceIren Erfahrungen sollten.“? Es 1st eher wich-
t1g erkennen, A4SsSs (JoOtt ZWAr ein Objekt uUunNscIer theologischen Kon-
strukte ISt, aber s ist darüber hinaus och jel wichtiger erkennen, 4SS
dieser (GJott eın (Jott ISt, der u1nls egegnet, uns verändert un uns erneuert
Daher wird das, WwWA4s WIr ber Gott en eingefärbt SC1N gemä
UuNsSsCICT Gotteserfahrungen. Schreiben WIr EeiINE Theologie, die NUr auf

Pinnock, Tracking the Maze, 1852
Ebd

29 Rodman Williams, The Era of the Spirit, LOg0Os) Plainfield/NJ 197/1;
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Erfahrungen eru annn fallen WIr in die gleiche Falle W1E Schlei-
ermacher un Feuerbach un gelangen einer anthropozentrischen Theo-
ogie Wenn WIr aber eine Theologie schreiben ber den Gott, der uns De-
gegnet, annn werden WIr nicht die MensC  iche Beteiligung Göttlichen
ignorieren, aber der Fokus wird auf dem Göttlichen als Objekt Ull5cICTI Re-
flexionen bleiben eine mehr theozentrische Theologie). chrel INd:  ’ N1Ur

ber die Erfahrung hne jeglichena verfehlt 114  —_ den Fokus auf
die Offenbarung Ottes in ESUS Christus. Frühere Entwicklungen in der

der systematischen Theologie gaben sicher rund negatıven
Ansichten. Vor allem für Evangelikale bedeutete die systematische Theolo-

eine eologie „VOIN oben'  “ eine eologie, die einfach ihre
Lehrwahrheiten für die Kirche VO der Schrift deduziert hat Theologie Ist
in diesem iInne einNne ewertung der Offenbarung, die als Wahrheiten VO
ben herab gegeben wurden. Dann wird systematische Theologie einem
Arrangieren der Lehre einem System, welches die Lehre VO ben herab

besten reflektiert. Eın vollkommenes, umfassendes ystem WLr das Ziel
dieser VO Theologie.

DIiIie protestantischen Gc  en, die den Reformern folgten, schienen
eisten daran interessiert se1n, eın rationales System der Theologie

entwickeln. 1ese ruppe hatte eisten Einfluss auf die evangelika-
le Theologie. Das klassische eispie dieser Systembildung finden WIr in
den CchNrıtften VO Francis Turretin, dessen Institutio theologiae elencticae
(1679-1685) eın uster darstellte für das Denken der Cie  en 1im
un ahrhundert und och weıter bis hinein in die Princeton
Schule des Jahrhunderts un! die daraus resultierende Theologie der
Evangelikalen 1im Jahrhunderrtt. 51 Das ystem TIurretins dominierte SOU-
veran einen TOIStEe1 der amerikanischen theologischen Ausbildung. Sein
System wurde das „Konkordanzmodell“ der systematischen Theologie g -

welches geleitet wurde VO einem „Verlangen, eine theologische
Oodoxie, eın 5Sytem der ‚rechten Lehre‘ etablieren.  “ 52 Von War-
1e bis hin Millard Erickson folgte die systematische Theologie dieser

Zu diesem Thema habe ich mich kürzlich anderer Stelle geäußsert, in Ierry
CrOSS, The Divyine-Human Encounter. Towards Pentecostal Theology of Exper1-
CEHCC; The 5ociety for Pentecostal Studies Presidential Address for 2008,
The Journal of the 5ociety for Pentecostal Studies S (2009) 234

51 Der Einfluss TIurretins wurde vielerorts bestätigt. S  he Martın Klauber, Francis
Turretin Biblical Accommodation Loyal Calvinist Reformed Scholastic? in West-
minster Theological Journal (1993), 1e uch Wartfield, The Idea of
5Systematic Theology, in The Necessity of Systematic Theology, 2nd edition, ed John

Jefferson Davıs er00k House) TAan! Rapids/MI 1972167
DIie „Konkordanz“-Phrase STAamMmmtTL AU:  ( Stanley Grenz, Das Zitat ist VO Richard
Muller, Scholasticism Protestant anı Catholic. Francıs Turretin the Object anı
Principles of Theology, in Church History (June Muller me1inte, dass An
retin versuchte, die unsystematisierten Themen der Reformation (vor allem Calvins)

‚retten:;: indem S1C in einer „vollkommen systematisierten und gelehrten OrmSind Pfingstler Evangelikale?  125  seren Erfahrungen beruht, dann fallen wir in die gleiche Falle wie Schlei-  ermacher und Feuerbach und gelangen zu einer anthropozentrischen Theo-  logie. Wenn wir aber eine Theologie schreiben über den Gott, der uns be-  gegnet, dann werden wir nicht die menschliche Beteiligung am Göttlichen  ignorieren, aber der Fokus wird auf dem Göttlichen als Objekt unserer Re-  flexionen bleiben (eine mehr theozentrische Theologie). Schreibt man nur  über die Erfahrung ohne jeglichen Inhalt, so verfehlt man den Fokus auf  die Offenbarung Gottes in Jesus Christus. °° Frühere Entwicklungen in der  Methodik der systematischen Theologie gaben sicher Grund zu negativen  Ansichten. Vor allem für Evangelikale bedeutete die systematische Theolo-  gie oftmals eine Theologie „von oben“, d.h. eine Theologie, die einfach ihre  Lehrwahrheiten für die Kirche von der Schrift deduziert hat. Theologie ist  in diesem Sinne eine Bewertung der Offenbarung, die als Wahrheiten von  oben herab gegeben wurden. Dann wird systematische Theologie zu einem  Arrangieren der Lehre zu einem System, welches die Lehre von oben herab  am besten reflektiert. Ein vollkommenes, umfassendes System war das Ziel  dieser Art von Theologie.  Die protestantischen Gelehrten, die den Reformern folgten, schienen  am meisten daran interessiert zu sein, ein rationales System der Theologie  zu entwickeln. Diese Gruppe hatte am meisten Einfluss auf die evangelika-  le Theologie. Das klassische Beispiel dieser Systembildung finden wir in  den Schriften von Francis Turretin, dessen Institutio theologiae elencticae  (1679-1685) ein Muster darstellte für das Denken der Gelehrten im 17.  und 18. Jahrhundert und sogar noch weiter bis hinein in die Princeton  Schule des 19. Jahrhunderts und die daraus resultierende Theologie der  Evangelikalen im 20. Jahrhundert. ** Das System Turretins dominierte sou-  verän einen Großteil der amerikanischen theologischen Ausbildung. Sein  System wurde das „Konkordanzmodell“ der systematischen Theologie ge-  nannt, welches geleitet wurde von einem „Verlangen, eine theologische  Orthodoxie, ein Sytem der ‚rechten Lehre‘ zu etablieren.“* Von B. B. War-  field bis hin zu Millard Erickson folgte die systematische Theologie dieser  30  Zu diesem Thema habe ich mich kürzlich an anderer Stelle geäußert, in: Terry L.  Cross, The Divine-Human Encounter. Towards a Pentecostal Theology of Experi-  ence, The Society for Pentecostal Studies Presidential Address for 2008, PNEUMA:  The Journal of the Society for Pentecostal Studies 31 (2009), 3-34.  31  Der Einfluss Turretins wurde vielerorts bestätigt. Siehe Martin I. Klauber, Francis  Turretin on Biblical Accommodation. Loyal Calvinist or Reformed Scholastic? in: West-  minster Theological Journal 55 (1993), 74 f£. Siehe auch: B. B. Warfield, The Idea of  Systematic Theology, in: The Necessity of Systematic Theology, 2"“ edition, ed. John  Jefferson Davis (Baker Book House) Grand Rapids/MI 1978), 127-167.  32  Die „Konkordanz“-Phrase stammt aus: Stanley Grenz, 70. Das Zitat ist von Richard  Muller, Scholasticism Protestant and Catholic. Francis Turretin on the Object and  Principles of Theology, in: Church History 55 (June 1986); Muller meinte, dass Tur-  retin versuchte, die unsystematisierten Themen der Reformation (vor allem Calvins)  zu „retten“, indem er sie in einer „vollkommen systematisierten und gelehrten Form  ... darstellte“ (205).darstellte“
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Vorgabe, indem S1C Wahrheiten, die in der geoffenbart wurden, als
Lehren VO ben era in einem System darstellten, welches beinahe kom:-
ple geschlossen WLr un sechr wenig Raum für eın Mysterion liess. Der
klarste Verftfechter dieses Systems WLr Carl HenrYy, dessen Propositio-
nalismus eın beispielloses 1VEAU den evangeli  en Systematikern
erreicht hatte nter seiner Feder wurde die Lehre ZUrLC rationalen DOSI-
tiıon des auDens basierend auf der Schrift Wahrheit wurde in der
entdeckt un einem Schema umgeformt, das die biblischen
ussagen systematisıerte. Fur HenrYyY, wurde die gesamte Offenbarung GoOt-
tes in der Zzu Ausdruck gebracht. Er Sagt

„Die enbarung in der 1St egrundsätzlich eine geistige Onzeption: Die
Offenbarung Ottes 1St vernünftige und verständliche Kommunikation. Aus
dem Denken und Willen Ottes kommend 1st der Adressat der Offenbarung
Ottes das Denken un! der Wille der Menschen. Als olches iSst haupt-
sächlich eine Bewusstseinsaktivität, welches die Gedanken erhellt un! sich
auf die Überzeugungen un! Handlungen der Empfänger auswirkt.“>*

Es scheint, als ware ach Henry die einzige Erfordernis, Offenbarung
empfangen, die Erkenntnis des Geistes, die annn wiederum den Willen

verändern würde. DIies 1St eine Sichtweise bezüglich der Schrift, die Person-
1C  eı der Subjektivität aulsen VOL lässt S1e 1st steril un:! rationalistisch.
Das Resultat ISt, 4SS sich Theologien, die sich Aus dieser Sichtweise heraus
entwickeln auch schr steril anfühlen 45

Aufschlussreich 1Sst Henrys vielbändige Abhandlung, die eigentlich keine systematı-
sche eologie darstelt, ber dennoch Aufschluss arubDer gZibt, welche VO heo-
ogie für für einen systematischen Ansatz als notwendig erachtete, insbesondere
einer Theologie der Offenbarung: arl Henry, God, Revelation an Authority
(vol 1)s GOod Speaks anı Shows Preliminary Considerations, (Word O0ks Publishers)
aCOo, 1976

Henry, GOod, Revelation, anı uthori) (vol 5), GOd ‚peaks an Shows
Fifteen Theses, Part TIwo, (Word ooks Publishers) aCO, 1979, 248

Richard ints, The Fabric of Theology. Prolegomenon Evangelical Theology
Eerdmans Publishing Ompany TAan! Rapids/MI 1993 1nts bietet einige

exzellente „Auswege“ für die Zukunft der evangelikalen Theologie und beachtet
dabei uch sechr sorgfältig die tiefgehende schwierige Aufgabe der theologischen Me-
thodik, Auft ber d} Ende die eiche Wand WIE Henry LutL Offenbarung ist
das verbindende Element der systematischen Theologie und Offenbarung exIistiert
nıcht in der Form einer Person, sondern 11ULr Gedruckten der Wahrheiten der Schrift
Pfingstler begrenzen den Fokus der Offenbarung Ooder der Theologie nicht alleine
auf den „gedruckten Text“ der chrift, weil der Geist die hinter dem Text stehende
Bedeutung offenbart und u1ls in einer göttlich-menschlichen Begegnung trifft als
„Person“. Hierzu finde ich die Arbeit VO James Smith schr hilfreich Wenn
den Begriff „die Menschen des Buches“ gebraucht, betont GT, dass die frühen Chris-
ten nicht WIE Sklaven den ext gefesselt WAarCcn, sondern die ‚Otscha: des Tex-
LES; die ihnen durch den €e1s5 angeboten wurde Deswegen, me1inte CT, würden die
Pfingstler in dieses des Christentums ASSCNH, nicht ber in das odell des Ju
daismus als ein Volk des Buches ames Smitbh, The Closing of the 0o0k ente-
costals, Evangelicals anı the Sacred Writings, in Journal of Pentecostal Theology 11

4971 Weiterhin haben ein1ge Theologen 1im Hinblick auf die evangelikale
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Im egensa| dieser Sterilität, sucht der Pentekostalismus eine tE-
matische Theologie entwickeln, die verbunden ist miıt der Offenbarung
ottes in der Person Jesu Christi un:! der Schrift egenüber dem Auf-
schrei der Gemeinde für eiINe eologie, die mehr VO erzen als VO

Kopf her kommt un mehr mıiıt dem Leben un dem 1enst in der Kirche
verbunden ISt, WEeI1sS Alister McGrath der pentekostalen Methode den Weg

APDIEesE beiden Anliegen könnten angesprochen werden, indem 1I1d:  — die
Annahmen in eCZUg auf das Wesen un die Aufgabe der Systematischen
Theologie hinterfragt. inter diesen Anliegen verbirgt sich eın alsches und
fehlerhaftes Verständnis VO Wesen der Theologie, dem 19898  —_ gerecht WCI-
den könnte, indem INan 1  e entdeckt, WOTUumm in der Theologie geht,

S1C VO Bereich der Spiritualität auszuschließen.‘“ >°
Jedoch gibt CS immer och starke Anzeichen des alten evangelikalen ils,
die immer och die eher fundamentalistische DNA widerspiegeln als den
uUrs der Zukunft Zum eispie prangert Millard Erickson die Versuche der
postkonservativen Evangeli  en A die ber das eschriebene Wort hin-
AUS gehen der CS hinter sich lassen in ihrer theologischen Reflexion. DiIie
UÜbernahme des Quadrilaterals VO Wesley Tradition, Erfahrung
un:! Vernunft) in der Theologie wird VOoO Erickson als eine Verwaäasserung
der Hauptnorm der Theologie, derr angesehen. Im eologi-

systematische Theologie in den letzten Jahren begonnen, das Wort „systematisch“
allgemein ITWAas weiter fassen als 111d|  — UVO!] Lar lark Pinnock schlug VOT, dass
theologische Reflexion, sSC1 1U systematische Theologie oder ine andere Form,
geführt werden sollte VO der rzählung der Offenbarung (Pinnock, Tracking the
Maze, 186) Daniel Migliore beschrieb die systematische Theologie als iıne „doktri-
nare oder onstruktive Theologie“. amı entfernt das übergreifende System als
Hauptbestandteil der systematischen Theologie und legte stattdessen die etonung
auf den des Konstruktiven, in Daniel Migliore, Faith Seeking Understanding.
ntroduction Christian Theology, Eerdmans Publishing Ompany 1TAanı
Rapids/MI 1991, Robert Kıng beschrieb die systematische Theologie als ine „aD-
sichtliche ordnung VO: Ideen in Robert King, The 'ask of Systematic Theology,
1n Christian Theology. An Introduction Its TIraditions anı Tasks, ed 'eter
Hodgson anı Robert H. King, Ortress Press) Philadelphia 1982, FKın relativ
Journal systematischen Theologie beschäftigt sich mıit „dem konstruktiven
lieren der Bedeutung, der Kohärenz und der Implikationen der christlichen Posit1io-
nen  : (Diese Beschreibung STtammt VO  z Blackwell Publishers für das Internation:
Journal of 5Systematic Theology. Seit ihrem Beginn 1999 ist die Zeitschrift dieser Be-
schreibung ITeu geblieben.) Dies scheinen wohl die Trends und die Richtung
se1nN, in welche sich die systematische Theologie in der Zukunft bewegen wird un!
dies sechr gut A den Pfingstlern. Diese NECUECTEN Beschreibungen scheinen sich
mehr mit der Ostmoderne auseinander und vermeiden den Rationalismus
der protestantischen Scholastik. Alleine AUuUS$s diesen Gründen scheint ein Vorteil für
die Disziplin se1n, dass INd:  — bei einer Richtungsänderung viel Gepäck zurücklas-
(}  = könnte.
Alister McGrath, Evangelical Theological ethod The State of the Art, in Evangelical
Futures. Conversation Theological ethod, ed John Stackhouse Jr., (Baker
00. Grand Rapids/MI 2000,
üillard Erickson, The Evangelical Left. Encountering Postconservative Evangelical
Theology, (Baker o0ok House) Grand Rapids 1997v 4748



125 Terry ( rOss

schen Diskurs 1U  — eINZIS un alleine die als richtungsweisend
un: NOrmMmatıv gelten. Erickson die Theologen, die VO dem proposti-
tionalen Bereich abweichen, -die evangelikale Linke“ un: fragt sich, ob S1Ce
überhaupt evangelikal genannt werden en

ar Pinnock hat oftmals diese Form des Evangelikalismus, die Erick-
S()  — vertritt, als „paläo-reformierten“ vangelikalismus bezeichnet. S1e schei-
11IC  —_ dort im Jahrhundert stecken geblieben se1n. Oftmals sind S1C
Cessationisten, die nicht das authentische Wirken des Heiligen Geistes
un dessen en in der heutigen Gemeinde glauben Leider hat dieser
Satz den theologischen Flügel des Evangelikalismus dominiert. Die MOg-
1C.  eit, 4SS die ewegung dezentralisiert un! unterschiedlich WCCI -

den konnte, löst die rage AUuUS, ob in ZWANZlg Jahren überhaupt och
eine ewegung geben wird, die iNnan evangelikal LECMLNECIN könnte. Dennoch
gibt ( viele Evangelikale, die nicht Cessationisten sind (ein1ıge Wesleyaner
un! Anhänger der Dritten Welle). Es gibt auch viele evangelikale Theolo-
SCH, die das Anliegen der Postmoderne voranzutreiben versuchen un: sich
der Apologetik verschreiben, die Fragen, die ihnen Ungläubige stellen,
beantworten können. Diese ‚linken“ der „postkonservativen” Evange-
ikalen (SO WwI1IE Z Pinnock, Stanley Grenz, Miroslav Volf, NUr einige

nennen) „versuchen CS, evangelikale Posiıtionen überdenken 1im Lichte
postmoderner Kritik der Aufklärung (foundationalism) un des Objektivis-
IU  S In diesem Lager der Evangelikalen werden Pfingstler eiNeEe geme1ln-
S\”diIille AS1IS un stimulierende Zusammenarbeit 1imM Bereich der eologi-
schen Forschung finden Tatsäc  16 eisten [1UL in diesem ager vangeli-
kale erfrischende un: provokative Arbeit, die C WEeTrt ISt, in einen Dialog
mıit Theologen auiserhalb UuULNlSCICI eigenen kleinen e1se treten 1esSE
Evangelikalen, „die sich in der ynthese des Jahrhunderts heraus  istalli-
siert aben  66 werden zunehmend erkennen, 4SS S1C in die cke mıit den
Fundamentalisten gesteckt werden, VO denen S1Ce eins AUS:  SC sind.
Miıt der folgenden Aussage macht Daniel Alvarez eine atemberaubende KrI1-
tik ber Mark Noll un Aavid

„Leider en die Autoren sich anscheinend schon entschieden, dass der
protestantisch scholastische KONSENSUS des Jahrhunderts, der annn auch
die Theologen estlegt und mit denen die Autoren sympathisieren, auch
NOrmatıv ist für andere Christen un! 4SS alles, WAds VO diesem KOnNseEeNSuUS
abweicht prior1 falsch der irrelevant für christliche Reflexion ist.“>”

Millard Erickson, Where 15 Theology Going? Issues anı Perspectives the Future of
Theology, (Baker O0k House) TAan! Rapids/MI 1994, 96—97 Vgl Gary Dorrien,
The Remaking of Evangelical Theology, (Westminster John KNOX Press) Louisville/KY
1998, 194 Es ist interessant sehen, dass die lange iste der „progressiven Evange-
likalen“, die Dorrien NNLT, einen Pfingsttheologen mıiıt einbezieht, Steven Land!
Tatsächlich ist uch die folgende Aussage VO:  > Daniel Alvarez korrekt „Diese offizielle
Position der Evangeli  en scheint guL durchdacht se1in, ber schaut I11d!|  — SCHAUCI
hin.  ‚9 S erkennt INAN, dass diese Posıiıtion dem Fundamentalismus der Tagesordnung
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Das rgebnis der theologischen Aufgabe ist bereits entschieden. Pentekostale
Theologie annn SE1INE Ressourcen nicht Aaus$s diesem Stil des theologischen
nterfangens schöpfen. ine Theologie, die VO eiste her rfrischt WUII-

de, würde CS niemals zulassen, sich in eine Kellerbibliothek des Jahr-
hunderts einschliefisen lassen.

ES seltsam d} WEn Pfingstler eologie studieren miıt ilfe
evangelikaler Lektüre, die Eerst och VO ihren Professoren Z Thema des
Gelistes mıit müundlichen OmMMentaren erganzt werden MUSSTE. DIie eıt 1st
gekommen für eine eigenständige pentekos  ( systematische Theologie,
die geboren wurde AUS dem Wind des Geistes und UuLlScICTI Erfahrungen
mMit Gott, sowochl als auch AusSs dem geschriebenen Wort eine eologie,
die Glauben un: Verstand integriert, Herz un! Kopf anspricht. ine TE-
kostale systematische Theologie annn nicht eine evangelikale Theologie
se1n, die die Gabenfrage irgendwo och anhängt.

„Während Pfingstler vielleicht viele theologische Grundsätze mıiıt anderen
Christen teilen, en WIr (Jott rfahren in einer und Welilse, die
ere nicht bezeugen. Anstatt, dass WIr die Theologie betrachten als ine Be-
schreibung 115:rcric_ı Unterschiede, mussen WIr begreifen, WAas für einen all-
umfassenden Unterschied uUuNnseIcC rfahrung miıt (Jott macht in jedem Be-
reich unscCeTITCs$s Lebens, VOTL allem aber 1mM theologischen. Fur Pfingstler 1st der
Anfang und das nde der theologischen Reflexion ber 115CIC Gotteserfah-
un VO seINnemM €18S durchweht. Das könnte (und ich aube, MUSS
115CIC Ioci IVLE (gemeinsamen Punkte) und 1I5S5SCIC theologische
Methode ral verändern. Wır sind vielleicht evangelikal, weil WIr Wahr:-
heiten, die u11l ber Grenerationen hinweg übertragen wurden, festhalten,
aber WIr sind nicht infach L1L1ULE Evangelikale, die in Zungen sprechen! Wır
sind Menschen, die VO eiste durchtränkt wurden, WIr wurden VOoO 115
IC er gestolsen, w1e CS Saul wıder' Acta 9) deshalb können WIr
weder denken, Cn och schreiben als ware diese Erfahrung mit dem le-

C6endigen (Gott 11ULr eine Randerscheinung.
Wie könnte 11U die theologische Methode in der systematischen Theolo-
gie für Pfingstler 4ussehen? Tlauben Sie Cc5 mıir, Ihnen eine kurze Skizze
vorzustellen bevor ich 1im letzten Teil das Fundament einer pentekostalen
Ekklesiologie vorstellen werde.

Erstens ist einer pentekostalen systematischen Theologie besten g —-
dient mıiıt einer robusten trinitarischen eologie als integrales Prinzıp

näher kommt als S1C SCINC zugeben würden“, in DanielAlvarez, (n the Possibili-
of Evangelical Theology, 1n: Theology Today 55/2 (July 185

Ierry CLrOSS,; The Rich e14s of Theology Can Pentecostals ng the Maın Course
Only the Relish? in The Journal of Pentecostal Theology (2000), 22334

Ierry CrOoSS, Proposal reak the Ice What Can Pentecostal Theology ffer
Evangelical Theology? 1in The Journal of Pentecostal Theology 10/2 (2002) 44—72
Während ich dort herausarbeite, dass ine Theologie des „dritten Artikels“ des Jau-
bensbekenntnisses vielleicht Beginn hilfreich ware, habe ich meinen Fokus in
den letzten Jahren auf ine vollkommen trinitarische Theologie QESECTIZL. DiIies ist die
beste Methode für Pfingstler. Aber natürlich, schliefst solch ine trinitarische Theolo-
gie für Pfingstler ine robuste Pneumatologie mıit ein! Diese Methode führe ich kurz
in dieser Ausarbeitung VO|  =
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Reflexionen. Worin ijeg der Orzug dieses Ansatzes Wenn Pfingstler
beginnen, ihre eigene Theologie VO „Grund auf“ formen, un WCINN

sS1Ce dafür ihre ausgeliehene evangelikale Lektüre zurücklassen, glaube
ich, mMussen S1C miıt der entscheidenden Erfahrung, der direkten CY-
Nung mit dem eiste in uUunLnscIienN Leben beginnen. Weshalb ziehe ich einen
„trinitarischen“ Ansatz dem „pneumatologischen“ VOor? Pfingstler reservie-
ren diese Begegnung mit dem Eeiste nicht 11ULE für die, die „geistesgetauft“
sind, ennn S1C glauben, 24SS eiNne direkte Begegnung mit dem e1s5 schon
für die ekehrung VO edeutung ist Deshalb 1st 1es die wesentliche all-
gemeıne Erfahrung eines jeden Gläubigen, 4SS WIr einNne Begegnung mit
dem (Jott der chrift hatten un: 11U VOTLT die Entscheidung geste sind,
ihm folgen der nicht Wenn WIr uns entschlieflen, ECSUS NnacChzZufolgen,

werden WIr sofort in ein besseres Gottesverständnis gefü Der (GJott
der irdischen Erfahrung Jesu Wr seEINEM esen ach dreieinig. ESUuS
spricht miıt dem Aatenr unı Lut nichts, WAdsSs nicht auch den 41fer tun sieht
(Joh ESsuSs wird einen Iröster senden, den Geist, der SCe1n Platz
u1ls einnehmen wird (Joh 4-16 Man annn ESUS nicht Jleine antreffen
weder in der Schrift och in der heutigen Erfahrung Der e15 1Sst da un
umwirbt u1ls für Christus un überzeugt u1nls VO unNnseceIren Süunden. Der Va-
ter 1st da, als Fokus der Herrlichkeit un Aufmerksamkeit Jesu, W1€e
auch der Fokus UulLlSsSscICcCI ufmerksamkeit un Herrlichkeit ist CSUS betet,
damit WIr e1INs seien, W1E un der aAater e1nNs sind. Wlie können WIr das
lesen, hne eiNe omplexe, uancIlerte Beziehung zwischen dem ater,
Sohn un Geist erkennen? Das 1st nicht 1L1UL das, WAdsSs WIr lesen, sondern
CS ist auch das, Wds$>s WIr in UunNscICT direkten Erfahrung mit dem dreieinigen
(JoOtt rleben

Deshalb bildet der trinitarische sat7z einen perfekten Rahmen für
SCIC theologische Reflexion. Alle Aspekte des Lebens 1im eiste die rret-
t(ung, Heiligung, Geistestaufe, Heilung, die Erfahrung des kommenden elt-
alters in diesem gegenwartigen Zeitalter das €es annn Ure das Prisma
des trinitarischen ottes „gelesen“ werden. Das esen ottes (trinitarisch,
SOzial, beziehungssuchend) wird ZU Paradigma für die theologische Re-
flexion un damit für jede mögliche Lehre arum Weil Pfingstler glau
ben, 4SS WIr direkt VO dem Geist betroffen un: verwandelt wurden
(gemäfs unNnseTrTem pietistischen rbe), der uns Christus führt un urc.
Christus ZU ATET. Das esen des dreieinigen ottes gibt u1ls den Rah-
L1NCMN der Diskussion ber (GJott unı die inge (Jottes (die eologie selbst).
eswegen ist dieser satz umfassender als die fünf-fältige der vier-fältige
Lehre als AS1S für eine Theologie. Die Propria der Pfingstler (Z Aa4ulfe 1mM
elst, Zungenrede, die en des Geistes) werden klar beleuchtet 1im KOn-
te  A dieses Ansatzes Aber vielleicht och jel wichtiger (zumindest für
MIC 1st die Tatsache, 4SS en un: Manifestationen nicht Fokus
eines olchen theologischen hmens werden können. OIC einNne Metho-
de ist theozentrisch sowochl dem Rahmen als auch dem Inhalt ach Da eın
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TOISteL der pentekostalen/charismatischen theologischen Reflexion er
das Predigen) den Fokus auf die mMensC  iche Erfahrung Ottes legt,

dient eine trinitarische Theologie als eın Korrektiv diesem anthropozen-
trischen Ansatz amı wird das ünf-fältige Evangelium aber nicht aufs Ab-
stellgleis gestellt, sondern wird ZU Herzstück der Christologie. l1eser 1n-
tegrative satz ist jedoch weiıter un:! umfassender un wird SOM der (Ge-
samtheit der biblischen rzählung besser gerecht

Eine Fallstudie in pentekostaler Theologie:
Wıe könnte 1ne pentekostale Ekklesiologie a1ussehen?

ine Beispielski  ( soll diesen theologischen sSatz erläutern. Pfingstler
(und VOL allem Evangelikale) sind bekannt dafür, 24SS S1Ce keine eS1010-
gie entwickelt en Warum ist das sSOo? Wahrscheinlich 1St die wichtigste
Lehre der Evangeli  en das Bekehrungserlebnis, bei welchem jemand VO

geboren wird in (Jott Urc den €e15 Pfingstler egen eDenTalls
schr je] Wert auf dieses re1gn1s. Es ereignet sich eine individuelle (per:
sönliche Begegnung mit Gott; 1114 entscheidet sich in Bezug auf Christus.
Innerhalb des Ontextes der modernen nordamerikanischen Gesellschaft
legt SOIC eine persönliche Entscheidung für CSUS Christus eine starke Be-
(ONUNgG auf die individuelle Errettung.

Wann immer eine ruppe VO Christen SOIC eine individuelle ekeh-
Iung als Zentrum ihrer Soteriologie hat, bekommt S1Ce die Schwierigkeit
begründen, weshalb I1  > sich als Gemeinde versammeln ollte! 1esen
Fokus teilen die Pfingstler mMiIt den Evangelikalen. Deshalb en S1C WI1E
diese auch keine Ekklesiologie für SOIC CinNe Soteriologie entwickelt. Die
Gemeinde Ist letztlich eine Ansammlung VO Individuen, die eine aANnnlıche
geistliche Erfahrungen gemacht haben. * Dies bedeutet in der egel, A4SS
die Betonung mehr auf der unsichtbaren der geistlichen Kirche jeg als
auf der sichtbaren der institutionellen Kirche

Wenn INa  s die Methode der trinitarischen Theologie anwendet, stel-
len Pfingstler die rage „Wenn WIr uUrc den C185 VO geboren
werden, fügt u1nls annn nicht aAuch der gleiche Geist in den Leib Christi
ein?“ Das heißst, uUunNnseTEC rfahrung des eiligen Geistes 1St nicht 11ULE eın 1N-
dividualistisches, mystisches Ereignis. Es ist eın persönliches, spirituelles
Ereignis, welches u11l transformiert. ESs bringt unls hinein in die unsichtbare
41 In einem Kapitel über evangelikale Sichtweisen ZUrL Kirche ze1igt Bruce Hindmarsc:

die Schwierigkeiten einer evangelikalen Ekklesiologie auf: Bruce Hindmarsh, Is Evan-
gelic Ecclesiology oron? in Evangelical Ecclesiology. Reality IUlusion? ed
John Stackhouse, ]r’ (Baker Academic) TAan! Rapids/MI 1557 Im glei-
hen uch hat Michael Jinkins einen herausfordernden Artikel geschrieben in dem

den „Voluntarismus“ des Evangelikalismus für ine schwache Ekklesiologie VCI-

Aantwo:  ich macht. Michael Jinkins, The Gift of the Church Ecclesia Crucis, Peccatrıx
Maxima anı the MISSIO Del, in Evangelical Ecclesiology. Reality Ilusion?, 1/79—
209
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Gemeinschaft mıit den Gläubigen. OM1 ist Ccs eın gemeinschaftsbildendes
spirituelles re1gn1Ss, das u1ls miteinander verbindet un uns einfügt in die
sichtbare Gemeinschaft VO Lokalgemeinden Yer auf Erden hne das 1nN-
dividuelle rieDnNıs der Errettung leugnen, erweıtern Pfingstler das Wır-
ken des Geistes ber die Wiedergeburt hinaus ZUrFLC Aufgabe der Vereinigung
des Volkes Ottes Deshalb beginnt einNne pentekostale Ekklesiologie miıt der
Gemeinde als Menschen in Ottes Gegenwart un: Kl‘aft 42 Sie fragt erst
ach dem esen der Gemeinden un Erst danach ach der Missıon der
Gemeinde. Und dennoch weils s1e, A4SS beides nicht werden kann,
enn WIr sind SCHAUSO Missionare W1€E der dreieinige (GJott

„Was 1St die Kirche? Diese Frage 1st das ungelöste roblem des Protestan-
tismus Von den Tagen der Reformation bis auf 1150<I1iCcC eıt hat nıe Klarheit
aruDer bestanden, W1E sich die Kirche 1mM Glaubenssinn, die GemeindeJ

Christi, der oder den Institutionen verhalte, die Kirchen heilsen. 35

1eser Gedanke Brunners ist Jahre, nachdem G geschrieben hatte,
immer och wahr. Wlie können WIr ECSUS Christus un die VO ihm egon-
CI1IC in Beziehung UuNsSCICT hoch institutionalisierten
Form VO „Kirche‘“? Pfingstler, die bekannt sind für ihre versiıon FOTr-
1G  — un Rituale, en anscheinend diese rage gänzlich ignoriert. Fuür
viele Pfingstler ist die Gemeinde eın Versammlungsort für HUSCLE Treffen
bei denen der €e1s5 auftaucht. Wenn jedoch, WwW1€e Clark Pinnock vorschlägt,
Pfingstler ihre Kirchenerfahrung theologisc. reflektieren würden, OÖnn-
ten S1C mithelfen „das Problem des Protestantismus  .6 lösen, welches in
der Reformation selbst nicht gelöst wurde.

Was ist die Kirche für Pfingstler? Ich me1i1ne die Irinitat gibt uns wichtige
altspunkte, eine pentekos  (> E  esiologie ormulieren. Wäihrend
der e1s eiNeEe wichtige Rolle in dieser trinitarischen pentekostalen Ekklesio-
ogie © würde ich 9 4SS einfach mıit dem eiste anzufangen
un mıit ihm enden eine eher pneumatologische als trinitarische Ekkle-
siologie) nicht adäquat ware für die gesamte Kirche heute Pfingstler en
der Kirchengemeinschaft iel mehr bieten als L1UTE eın Padal „angetacker-

Ideen ber die Geistesgaben. Wıe die Dreieinigkeit in unNnseceTer

wirkt un! W1E der dreieinige (Jott in uUunsetTe Lebenserfahrung hineintritt, be-
stimmen uUuLlseceIiecn Glauben arüber, W4ds die Gemeinde Ist un: WwW1eE S1Ce se1nNn
sollte

Wıe würde SOIC eine Ekklesiologie aussehen? Hıer sind einige pekte,
VO denen ich me1ine, A4Ss S1C wesentlich sind für eiNEe trinitarische Ekkle-
siologie AUS pfingstlicher 1C

Terry GrOoSS, Response Clark Pinnock’s “Church in the Power of the Spirit”, 1in
The Journal of Pentecostal Theology (2006) Pinnocks Artikel, „Gemeinde in
der des Heiligen eistes. Die Verheifßsung einer pentekostalen Ekklesiologie“,
'Omm! direkt VOL meinem Artikel im gleichen Journal.
müil Brunner, Das Milisverständnis der Kirche, Zürich 1951,
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FErstens Als Antwort auf die rage „Was ist die Kirche?“ würde ich die
etonung auf das Onzept der Gemeinde als das Volk Ottes unmlıt-
telbaren Gegenwa: un legen. “ Das Schlüsselwort bei dieser Defini-
tion i1Sst für mich „unmittelbar“. Mir 1st wichtig bei einer pentekostalen
„Lösung” für das protestantische Problem der Ekklesiologie, 24SS WITr im
egensa fast jeder anderen Gemeinschaft glauben, 4SS (Gott unmMittel-
bar unls kommen ann das €e1 hne die Vermittlung der Kirche
Fast jede Ekklesiologie, die ich finden konnte, betonte die Schlüsselrolle
der Kirche in der Vermittlung der Na ottes die Menschheit.

Natürlich glaube ich auch, 4SS die Kirche eine sekundäre in
Erlösungserfahrung spielt SC  16  1C brauchen WIr die Gemeinde,

eın Zeugnis SE1IN für das Regleren Ottes in uUunNnsecrer Welt, die
Botschaft der transformierenden des Evangeliums Jesu Christi ANZU-

bieten, die Verschriftung der Schrift bewerkstelligen und verte1-
len, damit ngläubige das Evangelium empfangen können un:! glauben
Die Kirche spielt eiNe bedeutende in uUuNnscrem Leben Jedoch WCI111)

Ial Sagtl, S1C sE1 die Vermilttlerin des Geistes die Menschen der CS

gäbe keinen anderen Weg für Menschen, Gott erfahren, annn wird
für mich als Pfingstler die etonung falsch QgESECTZL. ogar während ich iın
der Kirche bin und das Wort ottes gelesen der gepredi wird, ist CS da
1C nicht der e1s des lebendigen ottes, der mich umwirbt un:
mich Ottes Herz zieht? ibt CS nicht eine Form des direkten un
mittelbaren Kontakts mıit ottes elst, den die Gemeinde selbst nicht
bieten kann, ennn ihr WEC ist mehr instrumental als unmittelbar? (GJott
konfrontiert u1l5 direkt un transformiert unl5 in unNnscerem nneren Sein
SOmit ist die Kirche das olk ottes, welches direkt transformiert un be-
rüh wurde VO (Jott Urc seINeEN Geist

ine zweıite Antwort auf die rage Brunners 1st 165 Als das NSs-
formierte Volk ottes reflektieren Wr das Wesen Goltes. (JoOtt 1st dreieinig.
Das esen ottes 1st CS, in Gemeinschaft en Weil WIr VOoO  - (Gott be-
rüh wurden, können WIr das esen (Jottes in uUunNscCIC Beziehungen mıiıt

Ich schreibe schon über 15 Jahre einer pentekostalen Ekklesiologie. amı be-
Sannn ich, als ich meınen Doktor in Theologie abgeschlossen hatte Danach bin ich 1im
pastoralen Dienst tatıg SCWECSCN. Mır ehlten Ausbildung und Hintergrundwissen

ema Ekklesiologie, ber ich habe erkannt, w1e relevant und tief theologisch
S1C sSe1N kann Ursprünglich nahm ich d} dass die Ekklesiologie rein praxisorientiert
ware, un MUSSTIE die negatıve Unterscheidung zwischen Theorie und Taxıs über-
winden. In meiner nächsten Veröffentlichung bearbeite ich diese Themen 1imM etail;
bisher in Terry GrosSS, The Church People of Presence, Unpublished
Manuscr1pt at Lee University, 2002; vgl Miroslav Volf, After Our Likeness. The
Church the Image of the NNItYy, Eerdmans Publishing Ompany TAan!

45 Rapids/MI 1998
Diese Ideen entwickle ich weiter un! zeige dazu verschiedenen Beispielen AUS

unterschiedlichen enOminationen auf, und WwWI1IE sich Gemeinde bZw. IC als
Vermittlerin (Jottes die Menschen versteht CLrOSS, The Church. People of
Presence anı Power, chapter
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anderen Gläubigen (und auch anderen Menschen) widerspiegeln. Pfingst-
ler en eın Problem damit, Wunder erkennen, die ottes Macht in
Hinsicht auf Gesundheit der finanzielle TODleme bewirkt.

Ich erinnere mich die veräiändernde Botschaft der en Pfingstler,
die sich auf das veräiänderte Leben un auf die ottes konzentrierten,
damit Menschen VO der Macht der un frei würden un: W1€E ESUS in
Heiligkeit unı in der des (GJeistes wandeln könnten ihr Leben lang
Grundsä  ich ollten Pfingstler die Oottes in ihrem Leben wirken
hen, nicht damit S1C inge, die S1Ce wollen, bekommen können, sondern
damit ihr Al“  er ottes Charakter icher werde un: Leben in
einer Beziehung 7zueinander gelebt werden annn Wiıe der dreieinige (ott
in Einheit wirkt (ein in Verschiedenheit ater, Sohn, Geilst), WULl-

den WIr Menschen SEINEM en| gEeSC.  en (1 Mose ‚26-27) Men-
schen reflektieren Oottes Bild (teilweise als Einheit, die WIr als Menschen
en SC den Mensch) un doch auch uUurc die Verschiedenheit,
die WIr als Mann un TAau en SC S1Ce als Mann un: rau Was,
W die Gemeinde das wahre esen ottes auf diese e1se reflektieren
würde? Das würde bedeuten, 4SS sich niemand Positionen der Macht
in unseren Gemeinden streiten würde, sondern alle würden verstehen,
4SS eın Unterschied in der Funktion nicht bedeutet, eine niedrigere der
höhere Ebene des Werts in ottes ugen erreicht en Wır würden
Unterschiede in unscIer zulassen, hne ach einer sStarren Uniformi-
tat in Aussehen der des Denkens rufen (was leider sechr üblich ist
Pfingstlern/Charismatikern heute).

Eın abschliefißsender Aspekt ZULC rage ach der Kirche scheint 1er ANSC-
bracht SEeEIN Normalerweise verbringen WIr schr viel eıt damit, ber be-
timmte rojekte der Programme, Glocken un:! Pfeifen nachzudenken,
die das unNnseTrer Gemeinde run! laufen lassen. Wenn WIr beschäftigt
sind, annn meımnmnen WIr, 24SS WIr die inge richtig machen. Anstatt iel
ufmerksamkeit A4arau richten, 1IWWdsSs Wr [UN, ollten WIr besser verste-

hen, Wer Wr sind.
Die 155107 der Gemeinde sollte bestimmt werden VO esen Oottes

un nicht Urc die übergeordnete Kirchenbehörde der die Erwartungen
der Gesellschaft Meıin Punkt Ist ES ist das esen ottes, sich ach aufßsen

bewegen ber die Gemeinschaft der Irinitäat hinaus in die Welt sich
bis hin den Fremden un Ausgestoßenen. *© (Jott ist der, dessen (GJe-
meinschaft zwischen ater, Sohn un e15 uDe  1e der Mission, die
Welten erschaffen unı S1E erlösen. (JoOtt 1Sst 1SS10NAFr. Daniel igliore
TC CS Au  ® 27 die primäre 1SS10N der Gemeinde ISt, el ha-

Dies hat Clark Pinnock bestens beschrieben in Flame of OVEC Theology of the
Holy Spirıt, (InterVarsıty Press) Owners Grove/IL 1996 Vor allem das Kapitel,
in welchem „den £€15 und die Irinitat“ beschreibt als den, der die Liebe Gottes
nach auisen richtet und die göttliche 1€'! den Ungeliebten vermittelt
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6ben der missionarischen Aktivität des dreieinigen ottes in der Welt
Das heilst, das esen der 1sSsS1ıonN der Gemeinde ist 1im esen und der Mis-
S10N ottes verankert. Was WIr als Gemeinde LUN, sollte AUuUS unNnscICI1H Seıin
hervorströmen.

Was ist die 1SS1ıO0N der Kirche für die pentekostale Ekklesiologie? AT
Pinnock hat die Botschaft klar formuliert: ES el in die Regionen dieser
Welt hineinzugehen, die andere aufgegeben en und ottes Na
geistlich un praktisch weiıter vermitteln: CS (l in eın anderes Land
hineinzugehen, jemanden zurück gewinnen AUS den Schweinestäl-
len des Lebens: CS el in der des Geistes ottes wandeln,
24SS Damonen fliehen un das Evangelium gepredi wird un das Reich
ottes vorangebracht wird bis die außlsersten en Grenzen dieser
Welt ES ist Power-EkRklesiologie W1€E S1Ce Pinnock beschrieben hat ES ist of-
fensichtlich, 4SS Menschen mıit den besten Absichten keinen ande-
Ten Menschen verändern können 11UL eine direkte Berührung VO  — Ottes
C155 annn das {u  =)

Wır predigen das Evangelium in der des Geistes, aber darüber hin-
AUS en WIr auch das Evangelium in den Gräben der Seitengassen des
Lebens, damit die Rande Stehenden, die Armen und die Unterdrückten
dieser Welt die Hoffnung der Erlösung in CSUS Christus hören. * In dieser
EISE stellt die Gemeinde einen (Jott VOTL, der nicht mehr länger eın „ENt-
fernter Gott“ ISt, sondern der Menschen direkt und unmittelbar egegnet
un! ihr Leben für immer transformiert.

WEe1 eıitere inge, die Pinnock aufzeigt, sollen weıter verfolgt werden:
Gemeindestrukturen un Individualismus. DIie kommentare Pinnocks ber
UuUNseTeE Sorgfalt bezüglich Gemeindestrukturen in den Pfingstgemeinden
zeigt, 4SSs CI selbst viele re in der Gemeinde involviert WAr. Als Pfingst-
ler WIr oftmals stolz auf „die Abwesenheit VO Struktur“‘ in UNSCICMN

Gottesdiensten (obwohl die eisten das Gegenteil erkennen in unseIien

„Gottesdienstordnungen“ abgedruckt im Gemeindebrief der in den UNSC-
schriebenen „Strukturen“ unseceTrTer Gottesdienste). Wır kennen eiNne Vielzahl
VO  e Leitungsstrukturen 1m Pentekostalismus. Hıer sind die Orte Pinnocks
hilfreich „‚Viele verschiedene Strukturen sind ftektiv. Wır mMussen NUr be-

Daniel Migliore, The Miss1onary God and the M1SS1O0Nary Church, in The
Princeton Seminary Bulletin, vol number (1998), 14—-25, bes
Ich glaube, Pinnock hat cc WEn SagtT, dass die Zeiten sich geändert haben be-
züglich des Konzeptes, dass Sündenvergebung die ine primare orge der Ungläubi-
SCHN SsSC1 SO die TE der Rechtfertigung in die Zeit der Reformation des
Jahrhunderts:; heute geht vorwiegend die Kr: die uns verändern kann. Die
Frage, die sich heute die me1listen Ungläubigen stellen 1Sst nicht „Kannst du MI1ır mıit
meiner Schuld VOL (Jott helfen?“, sondern vielmehr „Kannst du MIr elfen, Aus die-
Yı Loch kommen, in dem ich stecke?“ ES 1st ine rage der Erlösung, der wah-
TIen Bekehrung und Heiligung.
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achten, 24SS die Formen, mMIt denen WwWIr arbeiten, angebracht sind136  Terry L. Cross  achten, dass die Formen, mit denen wir arbeiten, angebracht sind ... dass  ”49  sie das Wirken Gottes fördern.  Es wird noch dauern, bis sich Pfingstler daran gewöhnen, dass Struktu-  ren und Ämter vom „Geiste gegeben“ sein können. Ich begann letztes Jahr  meine Position zu überdenken, als ein römisch-katholischer Priester mich  hinterfragte bezüglich der Annahme, dass Geistesgaben nur spontan und  nicht durch ein Amt (z. B. des Bischofs) wirken könnten. Meine erste Reak-  tion war typisch pfingstlich: Ich habe gesehen wie Bischöfe allzu mensch-  lich waren und anstatt durch ihr Amt Gott und dem Volk Gottes zu dienen,  oftmals sich selbst oder der Bewahrung „ihrer“ Kirche dienten. Wie kann  dies etwas „Geistgegebenes“ sein? Nun habe ich begonnen mein Denken  hierin zu verändern und die Position Pinnocks hat mich ermutigt diesen  Weg noch weiter zu gehen. Der wichtigste Punkt dabei ist, dem Geist ge-  genüber offen zu bleiben. So kann der Geist auch in bestimmten Struktu-  ren und Ämtern wirken, die helfen, die Absichten Gottes für unsere Welt  voranzutreiben. Warum könnten institutionelle Elemente nicht funktional  und flexibel sein? Ich glaube sie könnten es sein, aber Pfingstler sollten der  Welt zeigen, wie das bewerkstelligt werden könnte. Wenn wir behaupten,  die Gaben Gottes in kraftvoller Weise unter uns zu haben, wie kann es  dann sein, dass sie im Bereich der Leiterschaft und der Ämter fehlen soll-  ten? Ich möchte niemandem zu nahe treten; es scheint nur manchmal so,  als hätten wir ein System von Strukturen übernommen ohne über ihre  geistlichen oder ungeistlichen Implikationen nachzudenken. Wie schön  wäre es, wenn die Struktur der Gemeinde den Gott der Gemeinde wider-  spiegeln würde? Wie schön wäre es, wenn die Art und Weise, wie wir Kir-  che praktizieren, tatsächlich die Weise reflektieren würde, wie wir die Kir-  che in der Welt sind?  Ein weiterer Punkt, der mir wichtig ist, ist der Aspekt, den Pinnock „Kle-  rikalismus“ nannte. Die Idee, dass es unter dem Volk Gottes zwei verschie-  dene Kasten geben soll (Klerus und Laien), ist nicht nur lächerlich, son-  dern auch ungöttlich. Obwohl wir den Begriff heute gebrauchen, gibt es  das Wort „Klerus“ im Neuen Testament nicht. Das ganze Volk Gottes soll  auf der Ebene des „Dieners“ fungieren.  Ist das nicht vor allem wichtig, wenn es um Menschen geht, die vom  Geist Gottes berührt wurden und die Geistesgaben empfangen haben, um  in ihrer Mitte zu wirken? Was uns in pentekostalen/charismatische Kreisen  eingeholt hat, ist ein noch ausgeprägterer Klerikalismus, in dem manche  Leiter der Gemeinden Titel und Ruhm fordern, welche Gott für Menschen  nicht vorgesehen hatte. Das Resultat ist deutlich — die „Laien“ bleiben pas-  siv und unangagiert im Gottesdienst oder bei Gemeindeaktivitäten, wäh-  rend der „Klerus“ den Dienst abarbeitet. Nach meinem Verständnis von  Eph 4,11-14 ist dieses Resultat genau das Gegenteil vom Willen Gottes.  % C Pinnock, Church in the Power of the Holy Spirit. The Promise of Pentecostal Eccle-  siology, in: The Journal of Pentecostal Theology 16 (2006), 13.A4SsSs
27S1C das Wirken Ottes Öördern

ES wird och dauern, his sich Pfingstler daran gewöhnen, 4SS Struktu-
IC  — un:! Amter VO ‚Geiste gegeben  C6 se1in können. Ich begann etztes Jahr
MeInNe Os1ıt1Oon überdenken, als eın römisch-katholischer TIEsStTter mich
hinterfragte bezüglich der nahme, 4SS Geistesgaben 11UL spontan und
nicht uUurc ein Amt (Z des Bischofs) wirken könnten. eine Reak-
tıon Wr typisch pfingstlich: Ich habe gesehen WI1E 1scholfe allzu mensch-
ich un: ANSTATLT 11CCc ihr Amt (Gott un: dem Volk Ottes dienen,

sich selbst der der ewahrung „ihrer“ Kirche dienten. Wıe annn
1es$ ELIWwAas „Geistgegebenes“ sein Nun habe ich begonnen meın Denken
hierin verändern un die Osıtıon Pinnocks hat mich ermutigt diesen
Weg och weIliter gehen Der wichtigste Punkt e ISt, dem €e1s5 g -
genüber ffen bleiben SO annn der e1s5 auch in bestimmten Struktu-
IC un:! Amtern wirken, die elfen, die Absichten Ottes für uUuNsCcCIC Welt
voranzutreiben. Warum könnten institutionelle Elemente nicht 1012
un: flexibel se1in Ich glaube S1E könnten CS se1nN, aber Pfingstler ollten der
Welt zeigen, WI1IE das bewer.  elligt werden könnte. Wenn WIr ehaupten,
die en Oottes in Aitvoller e1ise unls aben, WwW1eE annn CS

annn se1n, Aass S1C 1im Bereich der Leiterschaft un:! der Amter fehlen soll-
ten? Ich möchte niemandem ahe treten; Cc5 scheint 11UL manchmal 5
als hätten WIr eın System VO Strukturen übernommen hne ber ihre
geistlichen der ungeistlichen Implikationen nachzudenken. Wie schön
ware C  9 WECECNN die truktur der Gemeinde den (JoOtt der Gemeinde wider-
spiegeln würde? Wıe schön ware CS, WEn die un eIse, W1E WIr Kır-
che praktizieren, tatsac  1C die e1sEe reflektieren würde, Ww1e WIr die KIir-
che in der Welt sind?

Eın weıiterer Punkt, der mMI1r wichtig ISt, ist derDE den Pinnock „Kle-
rikalismus“ Nnannte DIie Idee, A4SsSs CS dem Volk ottes ZWE1 verschie-
ene sten geben soll (Klerus un Laien), 1st nicht 1U lächerlich, S()1I1-

ern auch ungöttlich. Obwohl WIr den egriff heute gebrauchen, gibt CS

das WOort „Klerus“ 1im euen Testament nicht Das BSAaANZC Volk (Jottes SO
auf der Ebene des „Dieners  06 fungieren.

Ist das nicht VOL em wichtig, WCNN CS Menschen geht, die VO

Geist Ottes ern wurden un:! die Geistesgaben empfangen aben,
ın ihrer wirken? Was u11l5 in pentekostalen/charismatische Kreisen
eingeholt hat, ist eın och ausgepragterer Klerikalismus, in dem manche
Leiter der Gemeinden Titel un Ruhm fordern, welche (Jott für Menschen
nicht vorgesehen hatte Das Resultat ist eutliıc. die 99-  al1en  06 bleiben PaS-
SIV un unangagiert 1im Gottesdienst der bei Gemeindeaktivitäten, wäh-
rend der „Klerus“ den 1enst abarbeitet. ach mMeInem Verständnis VO

Eph ’  1-1 ist dieses Resultat das Gegenteil VO illen ottes

Pinnock, Church in the Power of the Holy ‚Dir The Promise of Pentecostal Eccle-
SiO102y, 1in The Journal of Pentecostal Theology (2006)
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DIie eute des „Volkes (Gottes‘“ sollen Werke des 1eNstESs vollbringen, nach-
dem S1Ce im Leibe Christi UrCc das Leiterschaftsteam ausgebi  et unı g —
fördert wurden.

Wenn Pfingstler Wert auf die Geistesgaben egen, wW1eE können S1C ”annn
eine Ekklesiologie entwickeln (ob in der Praxis der eorie), die alle Be-
gabung un ufmerksa:  elt auf einen Pastor bzw Leıiter fokussiert, Aanstatt
die verschiedenen Mitglieder des Leibes Christi 1imM 1C aben, auf die
ottes e1Is gewillt ISt, seEINE en auszugiefßen? Sollte die Gemeinde
nicht involviert SCE1N in einem „Dienst des Leibes“, bei dem jedes itglie
mit der Bereitschaft kommt, VO dem mitzuteilen, WA4sSs Gott ihm der ihr
gegeben hat? Anstatt mit einem olchen Ansatz u1NseceIc Gemeindetreffen
eranzugehen, vermitteln WIr den aılen in jeder Woche das Gleiche, nam-
ich 24SS S1C 1im enNnrsaaxa siıtzen, einer Person eim Reden zuzuhören.
Dabe:i ziehen WIr den Teppich der Erwartungen ihren Fülßen WC$S
den Teppich, der besagt, WdsSs (Gott tatsac  1C {u  a} könnte, WCNN WITr ihn
frei u1nls wirken liefßsen

Pinnock hat Recht, WEn u1nls daran erinnert, 24SS die Tradition
schwer un! zäh unlnseren Gemeinden haftet W1€e verharztes Ol in einem
kaputten OTOTr. Wenn WIr versuchen, Strukturen verändern, annn soll-
ten WIr geduldig sein un auf „Widerstand vorbereitet SEn  06 Aber die frü-
hen Pfingstler fürchteten den Widerstand nicht, enn S1Ce hatten VO Geist
gehö und sahen das Gehörte nNntermauert LL das Wort ottes Wır
ollten u1ls nicht fürchten, die klare laute Stimme des Geistes hören, die
u1ls rängt, ULNSCIC schädigenden Gemeindestrukturen ErNEut überden-
ken, damit WIr beginnen können, S1C AUS den Motoren ULISCICTI Gemeinden

entfernen. Nur auf diesem Wege wird der e15 VO  > LICUCIN fließen kön-
IIC  > un unNseIrIe Gemeinden werden nktionieren W1€E (GJott CS ill

Weiterhin: Miıt einer trinitarischen Theologie als Rahmen für uUunNseTITcC Me-
thodik, ollten mMensSC  iche Beziehungen in der Gemeinde die innertrinita-
rischen Beziehung widerspiegeln. Das esen ottes sollte im esen des
Volkes Gottes reflektiert werden. nser Leben auf Erden sollte der gOtt-
chen, trinitarischen Gemeinschaft partiziıpleren. Die ahrhe1ı ISt, 4SS WIr
keinem deus solus, sondern eEeINEM deus communı1itatıs dienen. Der Reich-

des dreieinigen Lebens wird ZU integrierenden, systematischen TIN-
ZIp einer pentekostalen Theologie. Catherine MOWTY LaCugna macht ier-

eine kühne Aussage
„Die Lehre der Irinität 1st 1C. nicht eine Lehre ber Gott, sondern eine
Lehre ber das Leben ottes mıit uns un SC Leben miteinander. Es 1St
das Leben der Gemeinschaft un der Einwohnung Ottes in Uuns, WIr in
Gott, un! WIr alle ineinander. Dies 1St die ‚Perichorese‘, die gegenseıltige In-
terdependenz VO der ESUS 1im Johannesevangelium spricht. (Joh 17,20—
21

Catherine Mowry LaCung2a, GOod For Us The Trinity an Christian Life, (Harper
Collins Publishers) San Francisco 19911 228
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DiIie Gemeinschaft des Geistes ist nicht NUr eine Ansammlung VO Indivi-
duen, sondern eın Leben in Gemeinschaft, wodurch WIr in ottes Nal
wachsen un uns gegenseıti guten Werken ermutigen. Das Leben im
e1s ist nicht ein Leben in Einsamkeit der einer einsamen Wanderschaft
ES ist eın Leben der reichen Gemeinschaft mMI1t Gott un anderen Men:-

schen, enn in dieser Gemeinschaft ottes entdecken WIr unseIc en
un: uUuNSCIC Berufungen. Wır ben unNnscIrecemn Glauben un unscIC erant-

”AdU.  S Wır geben Leben als Salz un Licht für die Welt Weil
WIr eine Gemeinschaft der Liebe sind, werden die, die (Jott nicht kennen,
ANSCZOSCH Urc unseIc Aktionen der ege und Umsorgung, SOW1EC 115

ren respektvollen Umgang mit em Leben DIie, die VO eiste geboren
wurden, en auch eine Dringlichkeit in ihren erzen verspurt ZUrFC (GJe-
meinschaft mit Brüdern un Schwestern im errn Wenn das esen (JOt-
tes UuUrc seinen e1s in uns eingepflanzt wurde, annn wird uns dürsten
ach Gemeinschaft mMiIt anderen, die den gleichen Glauben en W1E WIr,
aber WIr werden uns auch ausstrecken Fremden un: denen, die VO der
Gesellschaft ausgestolßsen wurden. Stanley Grenz deutet in eine feine Rich-
tung betreffend der age des Individualismus:

„Wir wurden VOIN der Sunde ‚9 damit WIr der Gemeinschaft der CI-

lösten Menschheit partizıpleren, die in einer erretteten Welt ebt un:! die
Gegenwa des Erlösergottes genless Wır wurden nicht in Isolation g -
FELTETL,: och ine exklusive Beziehung MIt dem dreieinigen (Jott g -
nielßen.51

51 Stanley Grenz, Theology for the Community of God, Ferdmans Publishing
‚ompany Grand Rapids/MI 2000, 438



139

DIie Identität des Mülheimer Verbandes
zwischen Pfingstbewegung un Evangelikalismus
Aari etter

Fın Daar Assoziationen me1nerseılts als Vorbemerkung:
Wlie geht CS mMır mit der Themenstellung AWIE Identität des Mülheimer

Verbandes zwischen Pfingstbewegung un Evangelikalismus“? der Müül-
heimer Verband zwischen diesen Bewegungen bzw. theologischen
Positionen Ist 1eSs eiNe Osıtıon „zwischen den Stühlen“, SOZUSAaSCNH hne
eigenes Profil un theologische Festlegung? Aber ann fällt mMır eın Sat7z des
deutschen Schriftstellers un Journalisten jüdischer Religiion, Moritz Hei-
INAann, eın „Zwischen den tühlen sıtzen, ist in ahrhne1ı der anständig-
STE Platz, den CS gibt.“ Sollte EiNE Osıtiıon zwischen bestimmten eologi-
schen „Flügeln: möglicherweise Erst wirklich spannend sein

Zwischen welchen tuühlen denn? In seiner Gründungszeit VOTL 100J
IC  —_ Wr der heutige Mülheimer Verband SOZUSASCNH die deutsche Pfingst-
bewegung, Den „Evangelikalismus“, der mittlerweile sechr erläuterungsbe-
ürftig ISt, gibt CS als Begrifflichkeit och SAl nicht ange un:! viele
fromme Leute sind froh, nicht auf diesem Stuhl sıtzen, se1it grofse eıile
der säkularen Presse den Ex-US-Präsidenten George Bush Aarau gESECTZL
en

Nun gibt CS vangelikalen wahrlıc. mehr als diese frag-
würdige Pressebewertung George Bush Der Evangelikalismus (vom
englischen evangelicalism) ist eine theologische Richtung nner' des Pro-
testantısmus, die sich zumindestens in weıiten Teilen auf die Irrtums-
freiheit der als zentrale rundlage christlichen auDens beruft Aber
da haben manche Evangelikale bereits erhebliche TODIEME Evangelikale
Christen gehören verschiedenen protestantischen Konfessionen d} S1E kön-
1IC  z ETW:; reformiert, lutherisch, baptistisch, methodistisch, pfingstlic der
anglikanisch se1n, aber auch in konfessionsübergreifenden der nicht-kon-
fessionellen ruppierungen ihre geistliche eimat en In Deutschland
gehören evangelikale Christen sowochl evangelischen Landeskirchen auch
Freikirchen Evangelikale sind der Überzeugung, 4SS zu Christen-

eiNne klare persönliche Willensentscheidung (Bekehrung) un! eine PCTI-
Onliche Beziehung Zu Jesus Christus gehören

Die Wortschöpfung evangelikal (englisch evangelical) hat sich 11-
ber ahnlichen Begriffen WwW1€e bibeltreu der pietistisch durchgesetzt, da S1C
VO Wort her die Verbindung sowochl ZuU Evangelium als auch CINEGT
internationalen Bewegung stark bibelorientierter Protestanten herstellt, W1Ee
S1Ee in der Evangelischen 1A4n7z weltweit organısiert sind.

Im Englischen hat evangelical ZWEe1 Bedeutungen: Zum einen wird CS
mıit „evangelikal“ übersetzt, Z anderen (seltener? einfach mit „CVANSC-

(2010)
Verlag des Vereins tür Freikirchen-Forschung
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lisch“, WI1E beispielsweise in der „Evangelical Lutheran Church in America
LCA), der evangelisch-lutherischen Kirche der USA, die keineswegs G Van-
geli  6 ist Zur Beschreibung des eutschen „evangelisch“ wird 1im ngli-
schen eher „protestant” verwendet.

DIiIie deutsche evangelikale Bewegung hat, w1€e bereits angedeutet, Te1
Hauptgruppe ausgebi  et:

die Allianz-Evangelikalen,
die Bekenntnis-Evangelikalen un:
die Pfingst-Evangeli  len.

Zu ihnen 1st se1it ETW: 25 Jahren PiNne vierte ruppe hinzugekommen: die
unabhängigen vangelikalen

amı wird auch eutlich, 4SS sich die evangelikale Bewegung in
Deutschland ihr gehören ach Angaben der Deutschen Evangelischen
Allianz ungefähr 1 Millionen Christinnen un! Christen hauptsächlich A4Aus

evangelischen Landeskirchen un evangelischen Freikirchen (ca eın Drit-
tel der Gesamtzahl) keineswegs einheitlich darstellt Sie umfasst verschie-
ene Richtungen und reicht VO dem in den evangelischen Landeskirchen
verwurzelten pietistischen Gemeinschaftschristentum his enthusiasti-
schen un Zzu Teil separatistischen Gruppen In der Aufßsenperspektive
lassen sich schr verschiedene Positionen dem Stichwort vangeli-
kalismus zusammenfassen. Allzu pauscha) wird oft VO den Evangelikalen
gesprochen. Mittlerweile 111US$5 1114n fragen: elche Evangelikale sind g \
meint?

Om1' 1st eutlc 24SS die theologischen Positionen der Themenstel-
lung „Pfingstbewegung‘“ un! „Evangelikalismus“ eindeutig nicht sind,
WI1IE CS die Formulierung glauben macht Stellungnahmen ZuUur pfingstlich-
evangeli  en ewegung erfordern differenzierende Wahrnehmungen un
Urteilsbildungen. Dies möchte ich Urc diese Vorbemerkung 11ULE 1Ns Be-
wusstseıiın rufen, hne selbst in dem vorgegebenen men darauf Aher
eingehen können.

Der Dreiklang Erweckung, Evangelisation und Heiligung
in den Gründungsjahren der

Zunächst eın IC in die Geschichte DIiIie ater des Mülheimer Verbandes
sind in Bezug auf kirchliche Zugehörigkeit miıt PiINeM in grofßen Teilen
deren Ziel angetreten, als WIr CS heute formulieren würden. Die Gründer
un 10N1ere dereit, en Jonathan Paul, aber auch sechr viele
dere, MaAanner der evangelischen Kirche S1e litten der Akulari-
sierung der Gesellschaft un dem Glaubensverlus der den Kirchen Omlı-
nell zugehörigen Menschen. Fur S1C Wr das Entstehen der in ihrer Frühzeit
außlserst INNOVAatıv auftretenden Gemeinschaftsbewegung eın offnungs-
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zeichen, Urc das S1Ce n7 24SS die zunehmend als geistliches Pro-
blem empfundenen Zustände 1ın der rofiskirch anders werden könnten.
S1e brachten in ihrer geistlichen Intention reıli Elemente Z  1, Er-
weckung, Evangelisation und Heiligung, die im Laufe der etzten hun-
ert al  re leider oft nicht gingen, weil ungesunde Überspitzun-
SCH un Vereinseitigungen das auseinander dividierten, WAdS geistlich
bedingt gehö SO herrschte Anfang des ahrhunderts eiINe
intensive Erweckungserwartung weıt ber die TeNzen Deutschlands hin-
AU!:  ® Man konnte damals Christen in groisen charen mobilisieren Zzu Ge-
bet für eine 11Cc  e erweckte Christenheit. VWeıter investierte 111d|  - in INNOVA-
tive evangelistische Bemühungen. Eın eispie ist die deutsche Zeltmission,
die 1902 in Mülheim der Ruhr gegründe wurde. Zu dieser eıt
diese Initiative sechr mut1g, LICU un Mektiv. Tausende un abertausende
Menschen kamen in die und viele kamen Glauben Die Erwe-
ckung in Mülheim 1905 waAare LTE S1C stattfand, nicht hne die deutsche
Zeltmission denkbar SCWECSCH. Und SC  1e  ich 21ing and in and miıt die-
SCI Erweckungserwartung un: handtfesten und erfolgreichen evangelisti-
schen Bemühungen die etonung VO Heiligung. Be1l er Unverfügbarkeit
des erwecklichen Handelns ottes lag in diesem geistlichen Dreiklang S1-
cher einer der ründe, WAaTLrUuIn Begiınn des letzten Jahrhunderts sich
geistlich soviel in Deutschlan: bewegte

Dies 1st eine der interessanten Lehren, die 11A4  a AUS der Anfangszeit der
Pfingstbewegung DZwW. des Mülheimer Verbandes ziehen annn Erweckung
der Christen, Evangelisation un eiligung sind unbedingt
sehen, sind emeinsam gewichten und einzelne Elemente dieses Drei-
angs en nicht Lasten der anderen überbetont der vernachlässigt
werden.

Auseinandersetzungen die Pfingstbewegung
Mitten in dieser erwecklichen Aufbruchstimmung in der Gemeinschafttsbe-
WCBUNG entstand die Pfingstbewegung. Den ersten achrichten VO den
Wirkungen des eiligen Geistes, ob S1C AUS Amerika der AuS$s Norwegen
kamen, wurde mit einer groisen ennel egegnet. Wer die Zeitschriften-
rtikel der Gemeinschaftsbewegungsszene 1MmM a  re 1906 und 1907 VCI-

olgt, stellt fest, A4SS Ganz viele Gemeinschaftskreise mit dem geistlichen
Aufbruch, der sich anderem 1im Zungenreden Aufßserte, viel Positives
für die hristenhei: in Deutschland verbanden.

Es eine geistliche Tragik, 4SS mıiıt dem unwelsen Umgang mıit den
sier kEreignissen 1907 Uurc die Dallmeyer-Brüder der Riss innerhall der
Gemeinschaftsbewegung angsam begann Formen aınzunehmen. Dies alles
hatte mıit der Pfingstbewegung och Sar nichts (u die CS in dieser Form

erkennbare un fassbare TO! in Deutschland 1907 och Sal nicht gab
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Was CS <gab, iche, freikirchliche un gemeinschaftliche e1ISsE,
die VO dem Wirken des eiligen Geistes erfasst un: die die-

aufßsergewöhnlichen geistlichen Erfahrungen zunächst einordnen 111USS$5-

ten, mit en Kinderkrankheiten, die damit 1er un da verbunden
UÜber Sinn un Nnsınn der ann Urc die Berliner rklärung DO 1909

zementierten Irennung innerhal der Gemeinschaftsbewegung ist viel g \
schrieben worden. Die einen hielten die Erklärung für bitter notwendig,
„Schlimmeres verhindern“, für die anderen WAar die Erklärung selbst das
eigentliche Problem, weil damit schwarz auf weifß feststand, 4SS das, WAads

die einen bei allen Anfangsschwierigkeiten als Handeln Ottes erlebten, VO

den anderen als dämaonisches Wirken gebrandmarkt wurde.
Wıe innerhall der entstehenden Pfingstbewegung der einen un:

deren Stelle mehr in der Frömmigkeitspraxis als in der Theologie ber das
Ziel hinaus geschossen wurde, Wr die Berliner Erklärung in ihrer Pau-
chalen Verurteilung der angeblich un ungewöhnlichen PDNCUMA-
tologischen Phänomene (was S1Ee eın wenig kirchen- und erweckungs-
geschichtliche kKkenntnisse vorausgesetzt Sar nicht waren) jel richtend
un undifferenziert aburteilend Man verurteilte sowochl mit den charisma-
tischen Phäaänomenen als auch mıit der Heiligungstheologie Jonathan Pauls
Entwicklungen, die in den eigenen Reihen gewachsen WAAaliCI Der chaden,
der Urc die Berliner Erklärung der Christenheit in Deutschland zugefügt
wurde, ist mit Sicherheit wesentlich größer als ihr vermeintlicher utzen,
den S1C gegenüber einzelnen Ausuferungen gehabt hat

Dass die Intention der Unterzeichner ehrenwert W: dass S1E (GJutes für
das Reich Ottes in Deutschland 1im Sinn hatten, annn iNan hne we1iteres
attestieren. Dass ihr vielerorts un:! urc viele geistliche Leıiter ber Jahr:
zehnte W1€e eINEM Glaubensbekenntnis festgehalten wurde, 4SS nächste
Generationen pfingstlicher Gemeinden automatisch benfalls
er die Verurteilung des „dämonischen Pfingstgeistes“ fielen, 1st grotesk un
im inne eiINESs differenzierten geistlichen Umgehens miteinander nicht nach-
vollziehbar.

Die Schärfe der bleibenden Verurteilung berahrzehnte, sofern S1C AUS

der Gemeinschaftsbewegung kam, verwundert sS() mehr, als das diesel-
ben Christen, die pfingstliche Theologie un: Frömmigkeit für nicht kom:-
patibel 1imM Leib Christi hielten, gleichzeitig einer Kirche die Treue hielten,
in der zentrale SAaulen biblischer Theologie (Z Verständnis der als
VO eiligen C158 inspiriertes Wort ottes; Hıstorizita: der Wunder un:
der Auferstehung esu mehr und mehr aufweichten. Die Entstehung der
Gemeinschaftsbewegung überhaupt äng Ja mıt der zunehmenden Pro-
blematik einer iberal gewordenen Theologie un:! Kirche Nun
gibt CS sicher gute TUun! un! Argumente für ein Verbleiben in der CVAall-

gelischen Kirche seitens dieser e1se Umso mehr verwundert die SC
un ber viele ahrzehnte andauernde Verurteilung derer, die ZWAr in Be-

auf pfingstliche Erfahrungen un Überzeugungen anders dachten,
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Onsten 1aber in vielen Bereichen VO Theologie un Praxıis hohe emMeln-
samkeiten miıt den S1C Verurteilenden hatten.

Wiıe auch immer, die Pfingstbewegung MUSSTE 11U beginnen einen Weg
gehen, den S1Ce sich nicht selbst gesucht atte DIie geistliche Einheit in der

Gemeinschaftsbewegung 16 verwehrt, der freikirc  iche Weg Wr auf-
grund der CNlıchen ragung praktisch der Gründergeneration eben-
falls nicht denkbar, weil 1im kompletten Ontras der eigenen Pragung
und den bestehenden geistlichen Zugehörigkeitsbestrebungen stand

27 Die (Frei-)Kirchenfrage
Dies hrte in den Folgejahrzehnten, hart gesprochen, einer geistlichen
Schizophrenie: Dort, INa  - Se1N Christsein en un Nachfolge un Ge-
meındeleben gestalten wollte, wurde einem eın Platz eingeraumt. Und das,
W4sSs iINnan theoretisch jederzeit hätte {u  } können, nämlich den freikirchli-
chen Weg einschlagen, Wr der Gründergeneration aufgrund Nnnerer UÜber-
ZCUSUNSCH verwehrt während die Nachfolgegenerationen mehr der MI1IN-
der intens1iv begannen, in diese Richtung drängen. Die Entstehung VCI-

schiedener freikirchlich gepragter pfingstlicher Gruppen och VOTLr un! auch
ach dem Zweiten Weltkrieg hat auch 1er eiNne Ursache * 1ese pannung
zersplitterte die Pfingstbewegung.

Im Mülhlheimer Verband erga sich ber Jahrzehnte eiINe grofße innere
Zerrissenheit in Bezug auf die Kirchenfrage. Die einen kultivierten das Pro-
fil einer innerkirchlichen Gemeinschatft, WCINN auch aufßserhalb der offiziel-
len Gemeinschaftsbewegung, die anderen entschieden sich für den frei-
kirchlichen Weg annungen AiIc vorprogrammıiert. Da die geistlichen
Leiter der Gesamtarbeit bis we!1t ach dem Zweiten Weltkrieg die (Jemein-
schaftsperspektive stärkten, hatten die fre  IC  ich Orlıentierten Mülheimer
einen schweren an! 1im eigenen Verband Lang andauernde theologische
Auseinandersetzungen, natürlich auch ber die aufe, die olge So
verließen vielerorts gerade ungere eute die Gemeinden, weil S1Ce in der
Gemeinschaftsorientierung derel keine Perspektive sahen.

Überbetonung UVO: Heiligung
Weiter lag CIM starkes Schwergewicht nner' des Verbandes auf dem The-

Heiligung. Historisch WAarecen die Wurzeln dafür in der Heiligungsbewe-
SUunNng des un: beginnenden Jahrhunderts suchen. Dass Jonathan
Paul VO  . 1598 bis 1919 eine monatlich erscheinende Zeitschrift mıit dem
1te „Die Heiligung“ erausgab, ISt NUr eın aulserer Ausdruck des nhaltli-
chen Schwergewichts, den die Frage ach der Heiligung damals hatte

Sosehr die Anfangszeit des Verbandes VO dem reiklang Erweckung,
Evangelisation un Heiligung gepragt WAdlL. sosechr verschob sich die eto-

dazu Ludwig David Eisenlöffel, Freikirchliche Pfingstbewegung in Deutschland;
Göttingen 2006
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NUNS 1im Lauf der Jahrzehnte eindeutig ZU chwerpunkt eiligung. Das

geheiligte Leben der Gläubigen, die Zubereitung auf das unmittelbar bevor-
stehende OmmMmen des errn standen eindeutig im Fokus der Mülheimer.
sonderung VO der Welt NgESaALTL Evangelistische Bemühungen
die Menschen hne ESUS iraten immer mehr in den Hintergrund. Die „klei-

Herde“ bereitete sich auf den Tag des Herrn VO  P

In den Gemeinden führte diese einseltige Verlagerung auf die Intention,
in Heiligung eben, einer vielerorts unschönen ese  ichkeıt. esetz-
1C  el ist das typische rgebnis VO Heiligungsbemühungen hne CVANSC-
listisches un: liebevolles Herz für Menschen hne (Jott Was auf unls heute
eher WI1€E eine Karikatur wirkt, in vielen Gemeinden edrückende Wirk-
1C  el Auseinandersetzungen Außerlichkeiten, Mode, chmuck
un Kleidung USW. 1er un:! da auf der bitteren gemeindlichen Ta-

gesordnung Ganze (Gsenerationen verlieisen Gemeinden, weil S1Ce mit e1-
11IC hartherzigen Regelwerk konfrontiert dessen möglichst kom.-
plette Befolgung den rad der vermeintlichen Heiligung sichtbar machte.

Gleichzeitig überalterten Gemeinden. Menschen VO aufisen fanden kei-
NC Zugang in diese soziologisch homogene un: gleichzeitig mehr und
mehr isolierte ruppe Sie WAaren auch letztlich Sal nicht erwünscht. Wer
als „Neuer‘  66 nicht anpassungsfähig WAÄrL, 16 auf der trecke Der Exodus
der jungen (GJeneration zahlreichen Orten fand vielerorts zeitgleich
DIie MMENSEN Zahleneinbrüche 1im Mülheimer Verband in den aC.  iegS-
jahrzehnten sind ja nicht eın theoretisches zwischen den Fingern zZzerrıin-
nendes Phantom, sondern dahinter stehen viele, viele amen un: Gesich-
LEL Menschen, die 1im keine eimat mehr sahen.

Strukturbrobleme
Aber auch strukturell wurden Weichen spat gestellt. Das Onzept der
groisen Bezirke mit einer Hauptgemeinde, un: vielen „Auflsenstationen‘“ in

Privatwohnungen der Minikapellen, urc. die der Pastor der Hauptge-
meinde predigend ZOS, unterstutz VO groisen Zahlen engaglierter 99-  al1en-
brüder‘  66 wurde jel ange als das Strukturmodell innerhall des
gelebt. Wenn Emil Humburg 1946 VO immerhin 600 Gemeinschaften
1im schrieb, viele davon relativ klein, un der Verband heute AUS

Gemeinden besteht, annn wird diesen nackten Zahlen eutlich, 4SS
dieses trukturmode wahrlıc. nicht ku  strächtig WAÄr. Von den
ehemaligen Bezirksgemeinden en die uDerle und sind Zu Teil heute
uhende und wachsende Gemeinden, die och rechtzeitig das Steuer-
ruder des emeindeschiffes umlegten un sich selbständigen freikirchli-
chen Gemeinden mıiıt eigenem geistlichem Profil wandelten. Sehr viele der
Klein- un Kleinstgemeinden, die Betreuungssystem der Bezirksgemein-
den festhielten, existieren heute nicht mehr. ine „Jahrhundertbilanz“ (wenn
ich diesen Schnelldurchgang Urc die jahrige MV-Geschichte NC1I)-
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NC  - darf), die diesen Entwicklungen nicht realistisch 1Ns Auge schaut, ist
mMe1lnes Erachtens nicht Ahrlich

Kann der sich gerade Aaus seInNeN Entstehungsjahren VO Erwec  ngsS-
faszination inspirieren lassen, wurden die Menschen 1im Verband UuUrc
rzehnte schwieriger Überalterungs- un Schrumpfungsprozesse, SG
löst UuUrc. theologische Schlagseiten un wenig eiıche Strukturentschei-
dungen, wahrlich auch durststreckenerprobt. Aus einer die geistliche Land-
schaft in Deutschland herausfordernden ewegung mMit iel innovatiıver,
erwecklicher un evangelistischer Kr: ist eine kleine tTe  IC OT-
den, die rein zahlenmäfsig betrachtet, in den Iiger Jahren des letzten Jahr-
hunderts die Talsohle einer dramatischen Abwärtsentwicklung erreicht atte

Identitätsprobleme
Wen wundert CS, 4Sss angesichts dieser Entwicklung die nachwachsende
Generation VO Verantwortungstragern schr grundsätzlich die Frage ach
der Existenzberechtigung einer klein gewordenen freikirchlichen Arbeit
tellte Aus  rliche un: auf den gemeinsamen Tagungen manchmal His
tief in die Nacht andauernde Identitätsdiskussionen ber die eigene el
pragten diese a  re

War die Diskussion in eZUg auf die Kirchenfrage mittlerweile bis auf
einige rudimentäre Restbestände in einigen iıchen Gemeinden
eindeutig freikirchlic entschieden, stand die Frage ach der Identitdt
des Verbandes als Pfingstbewegung als nächstes auf dem TUuIstan:ı SO klar

einerse1lts Wi 24SS der ber ahrzehnte sich selbst als „Deutsche
Pfingstbewegung‘ wahrnahm un! VO aulsen als solche identifiziert wurde,

klar Wr auch, 24SS die Mülheimer eın sich mittlerweile in der nterna-
tionalen Pfingstbewegung entwickeltes theologisches roprium VO  > Anfang

Nnıe geteilt hatten, näamlich die Lehre VO  —_ der Geistestaufe als eın in der
ege VO  > der Wiedergeburt unterscheidendes Zweiterlebnis, das sich
der abe der ungenrede erwelist ES lässt sich schon in den allerfrühesten
Schriften der 4ter des Verbandes nachweisen, 4SS diese theologische
Position nicht wurde. Wiedergeburt un: Geistestaufe für
die Mülheimer immer e1in eschehen Start des Glaubenslebens, dem
annn SCInN eitere egnungen, auch die abe des Zungengebets, folgen
können, aber die Geistestaufe braucht nicht den 1WEeIS Urc die abe der
Zungenrede. Dessen ungeachtet hatte sich aber iın der internationalen
Pfingstbewegung un auch nehben den Mülheimer Pfingstlern in anderen
Gruppen der deutschen Pfingstbewegung die heute als „pfingstliche GeisteSs-
tauftheologie“ bekannte theologische assung entwickelt. Auch 1er stand
INan 1U  — VOLT einem Identitätsproblem: DIie historisch als deutsche Pfingst-
bewegung eindeutig identifizierenden Mülheimer teilten das sich ZW1-
schenzeitlich entwickelte Herzstück pfingstlicher Theologie nicht, die Leh-

VOoO der Notwendigkeit der Geistestaufe als (in der Regel) ach der
Wiedergeburt erlebtes Zweiterleben, 4SS sich ungenreden erwelst.
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War 111d)|  - diesen edingungen 11U och Pfingstbewegung? Kirchen-
geschichtlich gehörte der Verband als Aaltester Teil der eutschen Pfingstbe-
WCSUNS eindeutig dieses ach Die theologische En  icklung in der
Pfingstbewegung aufserhalb des Mülheimer Verbandes bewirkte, 4SS 114  —_

sich diesem ach dennoch nicht mehr urc und Uurc. heimisch
te Die einen empfanden die theologisch-pneumatologische Identitäts-
diskussion als agen dem Ast, auf dem INa  — SItZt, die anderen dAISUMMCN-
tierten, iINnan SO doch bitte SC  1C die theologische Realität Zzur enntnıs
nehmen, die sich UuUrc diese Entwicklung ergeben habe Das viel beschwo-
1116 „Erbe der Afer.  66 werde gerade nicht verraten, WCNNn geistestauftheo-
ogisch bedingt die pfingstliche Identität TrOocCkele

Identitätsfindung
Die LOsung dieser Identitätsproblematik 1St auf mehreren Ebenen gesucht
worden, zunächst Urc den programmatischen ersten Satz des 19938 VCI-

abschiedeten Selbstverständnisses des Mülheimer Verbandes. Hier cr
(°

AIIDET Mülheimer Verband 1st eine evangelische Freikirche in Deutschland
auf der rundlage einer evangelikal-charismatischen Frömmigkeit bzw.

CCTheologie.
Wenn CS ELIWAaS W1€Ee eın theologisches roprium des überhaupt gibt,
annn die Bemühung, theologische Anliegen der evangelikalen un: charis-
matischen Bewegung verbinden, diese theologisc un: ekklesio-
ogisch oft fruchtlosen Schubladen och einmal bedienen. Gerade in
Bezug auf die Geistestaufe Vertrat der Verband se1it Jonathan Pauls Zeiten
eiNe OS1itiOon, W1€E S1Ee heutigen Bedingungen eher in evangelikaler
Theologie finden ISt mgeke Wr un ISt CS den Mülheimern immer
ein egen SCWESCH, die verbreitete „Geistvergessenheit“ in der CVAal-

gelischen Theologie die edeutung der irkungen des eiligen Geistes,
auch in Bezug auf sSEINE Früchte un:! aben, betonen.

Die zweıte Ebene der Lösung dieser Identitätsdiskussion Wr der Aus-
1 AUS dem Forum Freikirchlicher Pfingstgemeinden. Sicher Wr dieser
chritt durchaus facettenreich. So agen ihm nicht Mr theologische, SOM-
ern auch strukturelle Überlegungen Grunde * Er sollte auch nicht als
Distanzierung anderen pfingstlichen Gruppen 1im Leib TIS in Deutsch-
and verstanden werden, sondern vielmehr als eın Teil dieser ecucn Iden-
titätsfindung un -positionierung des Durch innere Entwicklungen 1im
Verband, aber auch un gerade Urc theologische Entwicklungen in der
deutschen un internationalen Pfingstbewegung, entsprach die Zuordnung
des Verbandes eın pfingstkirchliches ach nicht mehr bruchlos der
theologischen Realität.

Missionsverlag des Mülheimer Verbandes Hg.) Selbstverständnis des Mülheimer
erbandes Freikirchlich-Evangelischer Gemeinden, Bremen
Keine Förderung einer Parallelstruktur ZUur EF
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Zum „Austrı VO 2002 Zzitiere ich einen Beitrag VO Klaus-Günter
Pache*:

„Einheit und Klarheit
Die Einheit der Gemeinde Jesu in ULISCICIHK Land das ISt, lange ich den-
ken kann, ein Thema SCWECSCH in den Gemeinden uUuNSCICS Verbandes.

Unsere ater konnten sich nicht dazu entschliefßen, ine eigene Freikir-
che gründen. Zu sechr sah 111d!|  = sich verbunden mit der landeskirchlichen
Wurzel, AUS der 114  = kam

Doch mit den ahren wurde AUS einem gemeindlichen Provisorium eine
MuUNnNTeTrE, eigenständige Freikirche. Aus der Not geboren, anfangs weder DC-
plant och gewünscht, schlossen sich die Gemeinden des Christlichen Ge-
meinschaftsverbandes Z Mülheimer Verband freikirchlich-evangelischer
Gemeinden IMNM!

eute sind WIr eine kleine, aber doch geachtete Stimme 1im ONZE
der evangelischen Freikirchen in Deutschland. Wır gehören als ollmitglied
ZUr (Vereinigung Evangelischer Freikirchen) und rleben 1er die WEeTT-
volle Gemeinschaft mit vielen anderen Christen in 11SsSCIeEmMm Land

Gerade die 1st das entscheidende Bindeglied der evangelischen Fre1-
kirchen geworden.

Nachdem der Mülheimer Verband VOLT ahren Mitglied wurde und eine
Bresche schlug für die pfingstlichen Freikirchen, 1St inzwischen auch der
und freikirc  icher Pfingstgemeinden itglie geworden.

Viele weitere, wertvolle zwischenkirchliche Kontakte en sich seither C1-

geben. Wir sind 1im Arbeitskreis charismatischer Leıiter und gehö-
IC  —_ als Gastmitglied ZUrLC Arbeitsgemeinschaft hristlicher Kirchen in Deutsch-
and Überall sind WIr inzwischen bekannt als eine Freikirche, die sich sechr
bewusst evangelikal-charismatisch nen Wohl en WIr 1SCTITEC Wurzeln
in der pfingstlichen rweckungsbewegung Anfang des vorigen Jahr-
hunderts, doch wird die eigentliche Pragung uNnseceIcs Mülheimer Verbandes
reffend 1mM Selbstverständnis dargestellt. SO sechr INd|  - u1l5 ZuUur Pfingstbewe-
SuUunNg zählte, wenig WIr in ihr wirklich Hause. Vor WAIiCN
1NSCTrC Gemeinden in der Regel mit der Örtlichen Evangelischen 1a4nN7z VCI-
bunden Theologisc en WIr keiner eıit das roprium der Pfingst-
bewegung geteilt, namlich den Empfang der Gabe der ungenrede als Zei-
chen der Geistestaufe, als einem eigenständigen Erlebnis ach der Wieder-
gebu Nach UNSCICTKC, zugegeben evangelikal mitgepragten theologischen
erzeugung, beschreiben Wiedergeburt und Geistestaufe ein und dassel-
he Geschehen, nämlich die Heilswende 1im Leben eines Menschen.

Die lJehrmäfsige Ausrichtung ULl5SCIC5S5 Verbandes hat u1ls5 einem Schritt
veranlasst, den WIr klarer Verhältnisse willen gehen mussten. Das FO-

freier Pfingstgemeinden in Deutschland hat sich ach unNnseceTer eob-
achtung einem übergemeindlichen rgan der Deutschen Pfingstbewe-
SUNg entwickelt. Dies zeigt sich beispielhaft daran, 4SS die nächste Pfingst-
europakonferenz in Berlin VO: Forum ausgerichtet wird Da WIr lehrmäßig
un:! organisatorisch nicht einer der deutschen Pfingstkirchen gehören,
werden WIr 1im Forum freier Pfingstgemeinden in Deutschland nftig nicht
mehr SC1IN.

Klaus-Günter Pache, Einheit und arheit. Eine Stellungnahme des Forum
Freikirchlicher Pfingstgemeinden Missionsverlag des Mülheimer Verbandes
(Hg.), in „Gemeinde Onkret‘“ 2002-06,
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Darunter wird die Bruderschatfit zwischen den Leitungsgremien 11SsSeIecer

Kirchen nicht leiden. Langst sind die Stelle des Orums andere Möglich-
keiten übergemeindlicher Zusammenarbeit gerüc Neben den oben auf-
gezeichneten 1ellen Kontakten verbinden u1ls mıiıt 1185CICM Brüdern und
Schwestern die Ortlichen Kreise der Allianz, Treffen des Willow-Creek Netz-
werkes, Konferenzen wW1e das ‚Aufatmen-Forum’ in Bad Blankenburg und
viele andere Gelegenheiten.
In der PraxI1ıs en WIr heute viel mehr Kontakte unNnserenN freipfingst-
lichen Geschwistern, als das och VOTL ahren der WAÄrL.

Wır freuen Uu1l!  N arüber, 24SS die Christen in uUunNseTITreIN Land mehr un
mehr zusammenwachsen miteinander die missionarische Herausforde-
TUuNgs anzunehmen, die sich uns stellt Hıer wollen WIrLr uUuNsS5ScIC und eit
investieren unı Einheit praktizieren.
Im Auftrag des Altestenrates des Mülhlheimer Verbandes,
Prases Klaus-Günter Pache“

Aber eın Drittes ist 1er eDenITalls VO zentraler Bedeutung: SO sechr die DIs-
kussion Identitätsiragen die Fragen ach dem theologischen un:! ek-
klesiologischen Profil des Verbandes klären sollte, sehr sollte die eigene
Positionsfindung der Mülheimer in der (frei-)kirchlichen ANASC nicht
der bgrenzung, sondern des wertschätzenden zwischenkirchlichen Mit-
einanders dienen. Im MV-Selbstverständnis wurde 1658 formuliert:

„Dankbar anerkennen die Gemeinden des ottes Wirken in 2000
Y  —_ Kirchengeschichte und seiner weltweiten Kirche heute S1e achten be-
sonders das geistliche rbe der Reformation, des frühen Piıetismus SOWI1E
der Heiligungs- und Pfingstbewegung un: suchen dieses rbe mit den
uspragungen CUCICLI evangelikal-charismatischer Frömmigkeit verbin-
den  66

1ese Passage sollte bewusst auch Osıtıon beziehen der in charisma-
tisch-pfingstlichen Kreisen 1er un: da verbreiteten Auffassung, in der die
rsprungssituation der neutestamentlichen Gemeinde 11 als allein
verbindlicher Mafsstab für gemeindliches Leben gesehen wird. Kirchen:-
geschichte wird 1er fast AUSSC.  ieislich als eine Geschichte des Ahbfalls hbe-
griffen, die Situation der Urgemeinde wird verabsolutiert. Ebenso macht
diese Passage eutlich, 4SS WIr alle EINSC  ieislich unseceIfer Kirchen un Be-

keine geschichtslosen esen sind, die tun können, als seien
S1Ce nicht gepragt Be1l er berechtigten Kritik auch Entwicklungen in
der Kirchengeschichte iSst S1C gleichzeitig durchaus auch eın Schatz VO

Erfahrungen des Handelns Ottes in der Geschichte
„S5ie erstreben die Zusammenarbeit mıit allen Kirchen, in denen CSUS Chris-
{[US als Herr der Kirche g  T wird. Kın esonderes Anliegen 1st
ihm el die UÜberwindung des Konfliktes zwischen genannten ‚CVAdNSC-
likalen‘ und ‚Charismatischen‘ Gemeinden. Der hlt sich damit dem
Auftrag Jesu verpflichtet, in dieser ”Zzerrissenen Welt die Einheit des Leibes

cJesu Christi ZULC Verherrlichung ottes darzustellen.

Selbstverständnis des Mülheimer Verbandes,
Ebd.,
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In der Praxis vollzog sich dieser Prozess in mehreren Schritten im Verlauf
der letzten rzehnte:

1970 Gastmitgliedschaft in der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kır-
chen ın Deutschland ACK);
1979 Gründungsmitglie des OTUMS Freikirchlicher Pfingstgemein-
den
19531 Gastmitgliedschaft in der Vereinigung Evangelischer Freikirchen
(VEF)
1991 schliefslich die Vollmitgliedschaft in der als TE  TE mit
pfingstkirchlicher istorie;
eINE wachsende näherung des die Deutsche Evangelische AIlli-
ANLZ (DEA) ber die ahrzehnte Urc lokale Mitarbeit und Engagement
un:! urc Gespräche auf Bundesebene: SC  1e  ich 2004 Berufung des
MV-Präses Ekkehart etter in den Hauptvorstand (und 2008 in den g —
sch:  sführenden Vorstand) derD
Mitarbeit un: Engagement in zahlreichen zwischenkirchlichen nıtiatı-
VCIN un:! diversen Projekten (SPRING-Gemeindeferienfestival; esus- T’ag-
Bewegung a
2009 emeinsame Erklärung mit dem Evangelischen Gnadauer Ge-
meinschaftsverband ZUrLr Berliner Erklärung VO 1909 als SCHNIUSS e1-
11C5 jahrzehntelangen Prozesses theologischer espräche und wachsen-
der vertrauensvoller Zusammenarbeit auf Okaler un:! auf Bundesebe-
'  9
2009 Vollmitgliedschaft in der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen
ın Deutschland (ACK)

NeuerAufbruch
aralle all diesen Entwicklungen un: zwischenkirchlichen Bewegungen
geschah im CLWAS, Wds INAan, grotesk un: mer  rdig das klingt, 1N-
nerhalb des Verbandes kaum och kannte Gemeinden begannen ıwach-
SE  S Während vielerorts einerse1lts zahlreiche Kleinstgemeinden mangels
Masse geschlossen werden ussien un: ehemals grolfse Zentralgemeinden
11Ur och ein Schatten ihrer selbst begann anderen tellen
Gott SC 1 Dank! eiNe recht effektive missionarische Arbeit Gemeinden CI -
lebten Veränderungsprozesse, verjungten sich, enschen fanden Jau-
ben kurz Hier un da begannen Gemeinden 1im Verband wachsen.

Dies geschah auch un gerade da, auf estimmte eher ormale
„heilige Kühe“ der Pfingstbewegungsvergangenheit, Zzu eispie den
Pfingstjubel als Liederbuch, verzichtet wurde. IC 4SS 1€es einer der
TUN! für Aufbruch WAr, aber CS stand NUu symbolisiert Urc. sol-
che Brüche mit der Tradition, vielmehr die Überlegung im Vordergrund:
Wie können WIr Menschen VO heute das alte Evangelium VO ECSUS
Christus vermitteln, 24SS ihnen die Auspragungen einer bestimmten
christlichen Kultur nicht W1€E eın riesiger Klos egegnen, den S1C Eerst e1In-
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mal schlucken mussen, bevor S1Ce mit dem Evangelium in Berührung kom:-
1NC können? Die Bremer Paulus-Gemeinde, heute VO ihrer TO her
das agschi aller MV-Gemeinden, neben einigen anderen Vorreiter
dieser Entwicklung.

Hınzu kamen in den igerren die Impulse der Willow-Creek-Kon-
STECISC in Deutschland Viele MV-Gemeinden un: ihre Leiıtungen profitier-
ten immens VO  . diesen Gemeindekongressen un ihren mpulsen für M1S-
sionarische Gemeindearbeit. Nicht 11UL Gottesdienste, sondern
Schwerpu:  tsetzungen im Gemeindeleben veränderten sich. Viele ernten
die rage tellen VWiıe annn CS gelingen, 4SS der Gottesdienst, ja das
DGANZC Gemeindeleben, interessant un: relevant für das Leben vieler Men-
schen wird, insbesondere derer, die einen Gottesdienst AUS ihrer Erfah-
LUNS für eiINe langweilige Veranstaltung halten? WlIe können Gottesdienste

Veranstaltungen werden, viele Menschen kommen alte
un: unge, fromme un: unfromme, Deutsche un Ausländer, Etablierte
un Freaks und die herausfordernde un: befreiende des vangeli-
z VO ESUS Christus erfahren?

In der Begegnung MmMIt illow TE un anderen missionarischen Im-
pulsen lernte 111a  - 1m einige wesentlichen Grundsätze missionarischen
Gemeindelebens sind Menschen, die keine Kirche mehr besuchen, als
„kirchendistanziert“ beschrieben worden. 1ese Bezeichnung verlegte das
Distanzproblem den Menschen. Die AaNnrhnei ISt, 4SS nicht die Men:-
schen „kirchendistanziert“, sondern die Gemeinden im äufig als „IMNCMN-
schendistanziert“ erlebht wurden. Menschen spuren, realisierte 114  — in
immer mehr Gemeinden, ob S1C einem Vorwurtf ”  arum wollt ihr u11l5 VCI-

lassen? Warum kommt ihr nicht?‘‘) der einer suchenden Liebe egegnen.
Gemeinden begannen das Problem UuU1LlSCcCICI herkömmlichen Gottesdienste

verstehen: ange bevor die Menschen eine Chance bekommen, der
Herausforderung der „guten achricht  .66 VO ESUS Christus egegnen,
scheitern S1Ce kulturellen Graben innergemeindlicher gewachsener un!
zementierte Gottesdienstkultur un: werden das Evangelium be-
trogen. Im SCHNIuSs den englischen egri der „Seeker“ lernte INan

wieder VO „Suchenden“ sprechen, ennn dieser Begriff spricht ber den
Menschen hne Gott eine Verheifßsung Au  ® Ihnen wird als verlorenen Kın-
ern die Sehnsucht ach dem Aater ZUgeLraut (Luk In vielen
Gemeinden fand ELWAaS WI1IE eın Paradigmenwechsel Aus der „DÖ-
sen  06 Welt, VO der 111a sich distanzieren 111U55 un: der IN  e besser JE-
den Kontakt T1IC. wurde die „suchende‘“ Welt, die im iInne Jesu W1E
ein Kranker den braucht (Mt 92,9-15).

Ebenso gabD CS viele segensreiche Berührungen der autblühenden
charismatischen ewegZung in Deutschland Hıer begegneten vielen Muül-
heimern mıiıt einem Mal herausfordernde pneumatologische nhalte in
2anzZ anderen Formen charismatischer Frömmigkeit, als INan CS Aus den Ver-
krustungen pfingstlicher Theologie der eigenen Vergangenheit kannte Nicht
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tTuCKkvolle und oft lautstarke Kommunikation pfingstlicher nhalte stand
1er im Vordergrund, sondern charismatische Theologie begegnete heraus-
OoOrdern!' und doch einladend zugleich. achdenken und auch kritisches
Nachfragen wurde nicht als Zeichen VO nglaube, sondern als ehrliches
Frragen und Suchen ach Wahrheit interpretiert. Gemeinden begannen,
das eigene pfingstliche Erbe im Kontext der in verschiedenen Kirchen un
Freikirchen 11C  e aufgeblühten charismatischen Frömmigkeit durchzubuch-
stahbieren und entdeckten el Gutes

diese TOZESSE und Entwicklungen förderten einen hoffnungsvollen
1C in die Zukunft

der realistische 1C auf den dramatischen ückgang der Mitglieder-
zahlen 1im Verband,
die ehrlichen un ergebnisoffenen Diskussionen Identität un Za
kunftsperspektive des
die CUuC Identitätstindung als evangelikal-charismatische Freikirche un:
die ZU Teil CUu«“ zwischenkirchliche Positionierung des in zahl-
reichen Gremien un Inıtiativen,
un nicht zuletzt das manchen Trten beginnende un sich angsam
ausweitende missionarische Wachstum.

Seit ELTW: Jahren gibt CS eın langsames, aber kontinuierliches Wachstum
VO  - einigen Prozentpunkten Jahr für Jahr Im Zuge dieser Entwicklung ha-
ben sich viele Gemeinden schr verändert un sind relativ jungen un:
durchaus auch dynamischen freikirc  ichen Gemeinden evangelikal-charis-
matischer Pragung geworden. Und W1€E immer annn 1114n J1 das halbleere
Glas sehen, die sicher weıter un Teil 11C  er vorhandenen Zzanlireichen
Defizite, 114  - annn 1aber auch das halbvolle las in den 1C nehmen, un:
dankbar manche doch sechr hoffnungsvollen Veränderungsprozesse in den
Gemeinden unı ihre positiven Auswirkungen wahrnehmen.

Als D1 des isbergs dieser Entwicklung Ist in gewIsSssem Sinne das
mittlerweile 1im dreijährigen Rhythmus in der 1fe stattfindende emeın-
eferienfestval des das MaiVestival, sehen. Die onNnlıche un:! fri-
sche Pragung dieses Festivals mıit bis 1500 kleinen un groisen Be-
suchern spiegelt sicher eIwA4s VO der Atmosphäre in vielen Gemeinden
des wieder.
en den Veränderungsprozessen in den bestehenden Gemeinden 1St

der zunächst och zaghafte Start VO  — Gemeindeneugründungen eın hoff-
nungsvolles Zeichen Wesentliche mpulse in diese Richtung etizten die
Berliner un: Hamburger Arbeit Ca 15 Prozent der heutigen MV-Gemein-
den sind iın den letzten bis 15 Jahren gegründe worden. eıtere Grun-
dungen in den nächsten Jahren werden folgen.
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Herausforderungen heute und INOTSCH
Vor welchen Herausforderungen steht die el des heute un in
naher Zukunft? Vieles VO dem, WAds 11U Olgt, ist keine MV-spezifische
Herausforderung, sondern vielmehr für Christen, Kirchen un: Gemeinden
verschiedener Couleur VO edeutung. Dennoch moöchte ich die folgen-
den Punkte auch als Herausforderung für die Arbeit des begreifen un!|
VOTLT dem Hintergrund dieser kleinen treikirchlichen Arbeit durchbuchstabie-
Fn

Die Gründungsväter des en u11l eine wichtige Lektion hinterlassen,
nämlich, 4SSs Erweckung, Heiligung und Evangelisation eın nicht A4uSse1n-
ander dividierender reiklang SE1IN mMussen

57 Erweckung
Wenn Christen VO  - Erweckung reden, annn reden S1Ee zunächst VO sich.
rweckung etrı die Christenheit. Wer für rweckung betet, realisiert
gleichzeitig, 4SsSs die Christen hierzulande, und herunter gebrochen auf
die lokale un: persönliche Situation, ich selbst un: me1ne Gemeinde eın

Aufwachen, eın Wachwerden für eine umfassende Hingabe
Christus nOtig en

TrSst in zweıter in1ıe hat rweckung feine missionarische Auswirkung.
Wem rweckung eiINEM geistlichen Zentralanliegen wird, der chiebt
die Schuld dem verbreiteten nglauben in ULlSCICLT eıt nicht den glau-
benslosen Menschen in die Schuhe, sondern realisiert, ass eine weıtge-
hend kraftlose Christenheit mit die Hauptursache für die geistliche urre
ISt, die WIr derzeit in Deutschland rleben ine kompromisslose un: kom-
plette Hingabe melnes Lebens Christus, die Prioritat des gröfßten un:
wichtigsten Gebotes, nämlich (JoOtt VO erzen un:! sEeEINEN Achs-
ten ebenso lieben, 111USS$s in den Fokus der hristenheit un des DCL-
sönlichen Christseins rücken.

Heiligung
In einer eıt wachsender Beliebi  eit in der praktischen Lebensfü  rung,
braucht Ccs für Nachfolger Jesu gerade auch angesichts einer pluraler
säkularer Lebensentwürfe eiINE CUuU«C Entschluss. . der „Heiligung nach-
zujJagen (Heb $  9 damit die Gemeinde demagJesu gerecht wird,
Licht un Salz für diese Welt se1n, W1€E eine auf dem Berg
wahrgenommen werden, enn diese bleibt nicht verborgen (siehe Berg-
predigt Jesu Mt 5,13-16).

Interessan: ISt, 4SS sich dieses alte biblische Wort „Heiligung‘“ in 115
Ter Akularen Sprache aum och findet Auch die schr zentralen ussagen
des euen Testamentes da7zu stehen längst nicht überall mıit Prioritäat auf
der persö  ichen un: gemeindlichen Agenda:

Das ist der Gottes, CUIC Heiligung! (1 ess 4,3)
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Jagd dem Frieden ach miıt jedermann un der eiligung, hne die nıe-
mand den errn sehen wird. (Heb
Als Kinder des Gehorsams euch nicht den Begierden d} die frü-
her in Unwissenheit herrschten, sondern WwWI1EeE der, welcher euch
berufen hat, heilig ISt, seid auch ihr 1mM andel heilig! (1 Petr
1,14-15)

Wır kennen viele eg Aus der Wortfamilie: heil, heilig, Heilung, Heilig-
eıt S1e werden auf Gott, aber auch auf Menschen angewandt. „Heilig“ be
deutet eigentlich „für (GJott abgesondert“, ‚da se1In für Ott‘ eiligung be
schreibt den Prozess geistlichen Wachstums hin dem in Phil 2,5 formu-
lierten Ziel „Eın jeder al gesinnt, W1€E ECSUS Christus auch WAar.  . Heiligung
stellt das Erkennen un Iun des Willens Ottes in den Fokus

Wer VO Heiligung spricht, redet VO Glaubwürdigkeit uUurc Überein-
stimmung VO Glaube un:! Leben, VO Sonntag un:! ag, VO  —_ Oogmati
un! Wer 1DUSC VO Heiligung redet, egreift S1C einerse1lmts SAaNZ als
Geschenk un abe ottes, un: andererseits als lebenslange Aufgabe, als
ONSCQUENZ der Identität in Christus. Heiligung thematisieren,
das er auch, S4anz ber viele Bereiche uNsecIcCcs alltäglichen Le-
ens reden un S1C nicht der Beliebi:  eit überlassen, sondern viel-
mehr Menschen, die Christus gehören, in der Ausgestaltung dieser Le-
bensbereiche ach biblischen Mafsstäben liebevall die Hand neh-
INC  5 iın ezZug auf versöhntes Miteinander, Ehe un! Ehevorbereitung,
Singlesein, Erziehung, erwachsene Kinder un ihre Eltern, Sexualität, Geld,
Umgang mit Medien, Gerechtigkeit, Wahrheit, Bewahrung der chöpfung.

Heiligung soll nicht Theorie bleiben, sondern S1E 11US5 als Zei-
chen der verändernden Kraft des eiligen (GJeistes in UNsSCICIHN Alltagsleben
geerdet sSCe1n. Denn, un das WwIsSssen WIr seit ECSUS ber diese Erde g1ng, die
Welt wird Christen nicht ihren ohl formulierten Gebeten der bis 1Ns
etail ausgetragenen theologischen Spitzfindigkeiten erkennen, sondern
der Liebe untereinander (Joh 13‚34'35)

Evangelisation
Viele 4SSOZ11Eeren bei diesem Stichwort besondere evangelistische Kam-
Pagnen größeren Ausmadßses. 1esSE moögen ihren Platz und ihre Bedeutung
haben Ich definiere Evangelisation 1er als die den (noch) nicht glauben-
den Menschen suchende Liebe ottes, die diesen Menschen uUurc glaub-
würdig ebende un dienende Christen auf ugenhöhe freundschaftlich
begegnet.

Liebe sucht Aähe das gilt auch für die Weitergabe des Evangeliums.
Evangelisation annn nicht Profis der professionelle Kampagnen dele-
giert werden. Evangelisation hat ihren Sitz 1M Leben des einzelnen T1S-
ten un! seINer Gemeinde. Evangelisation eı Gott sucht mMiıt Hingabe
un Liebe das Verlorene (Lk 15); un ill sSEINE eute e in ihrem
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Alltag, ihrer Arbeitsstelle, in ihrer Verwandtschaft, iın ihrem 5Sportverein
USW., als „Botschafter Christi Statt“ (Z KOr 5,20) gebrauchen.

In diesem inne ist die rtsgemeinde die Hoffnung der Welt, Ww1e€e Bill
els, Pastor der Willow-Creek-Gemeinde, nicht müde wird betonen.
Und plötzlich spielt 25 eigentlich keine mehr, ob diese rtsgemeinde

einer kleinen der groisen Kirche gehö: un: WI1E ihre konfessionelle
Pragung un Zugehörigkeit ist Die Weitergabe des Evangeliums braucht
ugenhöhe un Blickkontakt, braucht gelebte Liebe un persönliche Nähe

un! ich wünsche MIır für mich selbst, für 94anzZ viele Christen in Deutsch-
land, für ihre Kirchen un: Gemeinden un nicht zuletzt für die Menschen
un Gemeinden 1im Mülheimer Verband 4SS WIr CS lernen, in dieser We1l-

VOTL ececht un! persönlich missionarisch en
Erweckung, Heiligung un Evangelisation dieser geistliche reiklang

Wr das Anliegen der Gründergeneration des ESs ist UNSCIC Aufgabe,
1es angesichts der geänderten gesellschaftlichen un kirchlichen Bedin-
SUNSCH in unseceIrer heutigen elt LICU buchstabieren.

TIrends un! Herausforderungen konkret

In den CI  NC 100 Jahren hat sich die Gesellschaft sehr verändert.
Hıer 1st nicht der Ort für eine A4UuUS  rliche Analyse der aktuellen Mega-
trends un: der Zeitgeistentwicklung. Dies en andere Autoren vielen
tellen ausführlich un zutreffend Was bedeuten die Ergebnisse die-
SC geistlichen, philosophischen un soziologischen Trendanalysen für die
Gemeinde Jesu heute in Deutschland? Wıe WIr heute den M1SS10NA-
rischen Grundsatz des Paulus u den ul  en eın Jude un den Griechen
eın Grieche“ (} Kor 9,19-23) werden?

16eSsSE Fragestellung ist 11150 wichtiger, weil (Frei-) Kirchen un emeınn-
den VO modernen Zeitgenossen nicht mehr als spirituelle Orte angesehen
werden. Dort würde 1114n keine Spiritualität finden, lautet die verbreite-

ewertung, sondern theologische Haarspaltereien un: Spitzfindi  ei-
7a  5 Hıer sich SCHAUCS Hinhören: Dies darf nicht als eine ehnung
verstanden werden, dem „Gott der Christen“ egegnen, sondern viel-
mehr als Ablehnung der Ormen un Formeln, in denen WIr diesen lau-
ben gewöhnlich ausdrücken.

Was bedeuten diese Erkenntnisse für die Gestaltung des gemeindlichen
Lebens heute un! in naher

AT Beziehungsstarke Kirche

Kirche £1IC welcher Couleur 111US$5 in beziehungsstark sSEe1IN un
ZWAar schr in den Herausforderungen des alltäglichen Lebens. Das
alte un:! bekannte Esuswort, 4SS seINE Jünger der Liebe untereinander
erkannt werden sollen, wird eine nıe gekannte un: absolute TI0Ia be
kommen. ALIMC Kirche“ 1st für Menschen ULlSCICI eıt nicht mehr UNAaNSC-



Die Identitdät des Mülheimer Verbandes 155

ochten eın der ahrheı Voluminös auf innerevangelikalen der cha-
rismatischen Kongressen, der W1€E immer die frommen Schubladen
heilßsen mOgen, herausposaunte rechtgläubige Ogmati interessiert auflser-
halb der Kirchenmauern aum einen Menschen mehr. Was aber wahrge-
NOMNMECIN wird, ist echte Lebensveränderung. ine albwegs in Frieden un
4ArMONILE ebende Familie ist heute eine ecchte Sensation Und diese Spe-
ZIieES wird, WECNNn ich die Zeichen der eıt auch 11ULE albwegs richtig deute,
in der eher och seltener SCIN

Evangelisation Beginn des Jahrhunderts beginnt mehr enn Je
miıt Beziehung:
Man sieht Spiritualität 1im Leben eines Freundes, dem iINa  a Der
Freund Adt mich e1in, diese Spiritualität mi1t ihm kennenzu-
lernen. Ich lerne, 24SS Spiritualität geistliches Leben eigentlich eine
persönliche Beziehung einer Person, ESUS, iSt Meın Freund Adt
mich ein, diese Spiritualität nicht NUu  - mıiıt ihm, sondern in einer
kleinen ruppe VO Menschen suchen, die diese Beziehung ECSUS le-
ben un:! vertiefen wollen In dieser ruppe lerne ich geistliches Leben in
der Form VO Liebe, Friede, Freude, Freundlichkeit, Barmherzigkeit USW.

kennen. Ich erlebe, W1E S1C einander lieben un: ihren Glauben ganzheit-
ich ausleben un ausdrücken. nNnsere Kultur sehnt sich ach persönlicher,
nicht-institutioneller Spiritualität. Die Aanrheı kommt Aus der emeınn-
schaft VO Freunden, nicht AUS institutioneller eligion.

Dies bedeutet, 24SS Evangelisation annn esonders fektiv SC1IN wird,
WEeNN S1C VO Menschen mit amen un Gesicht, VO der rtsgemeinde g —
tragen wird („What VOU SCC 15 what VOU get!”), unı nicht die große Sonder-
aktion fernab gemeindlicher Wirklic  eıit iISt Die rtsgemeinde hat]
die unglaublich wichtige Funktion, A4SSs das eispie veräiänderten Lebens
anfassbar wird. DIie rhetorisch un hoffentlich auch theologisch korrekten
Behauptungen des Predigers bewirken nichts, WE nicht eine ausstrahlen-
de missionarische Gemeinschaft SUOZUS4aSCH als Beweils des Faktischen fun-
giert

Das Leben VO Menschen, die Christus finden, wirbt für sich Urc
die offensichtlichen Veränderungen: Ehen werden geheilt, Menschen WECTI-
den frei VO und Drogen, S1E bekommen ihre TODIemMe besser in
den Griff, bringen ihr Leben in Ordnung un: hören auf stehlen,
lügen USW. 1ese Lebensveränderungen werden VO den Menschen des
Umteldes staunend wahrgenommen. Veränderte Leben sind CIn aftvoller
Hinweis auf (Jottes verwandelnde Realität. hne diese Zeugnisse ist die Ver-
kündigung fleisch- un: aftlos Mit anderen Worten Wo immer Christen
in unserer Vereinzelungsgesellschaft aubwürdige, authentische un liebe-
VOo Beziehungen eben, wird dieses eine dogmenkritische Umwelt mehr
Ins Nachdenke bringen als alle wortgewaltig vorgetragenen Rechtgläubig-
keiten.
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UÜber Jahrhunderte His VOTL wenigen Jahrzehnten WL Glaube, bei er
Problematik, die das miıt sich gebrac hat, in UuLSCICHN Breitengraden 99-
turgestutzt”. 16sSe eıt 1St weitgehend vorbei. Glaube und biblische nhalte
werden annn 1im Leben VO Menschen Relevanz ehalten der 2A1NZ 1IC  —

gewinnen, WE WIr einer personengestützten Christlichkeit, einer
authentischen persö  ichen Glaubenspraxis möglichst vieler Christen fin-
den Menschen finden nicht (JoOtt auf rund überzeugender eologi-
scher Argumente, sondern S1C beginnen ach Gott fragen un
chen, WEn SCE1N Geist ihr Herz un ihren Verstand eru Das Evange-
lium 111USS ihnen kommen „nicht allein im Wort, sondern auch in der
Kraft, 1im eiligen Geist un in grofßer Gewissheit“ (* ess 15

Gottesdienst als Ort, die Sehnsucht nach dem „Comeback des
Ewigen“ Antwort findet

Häufig ist eın zeitgemäfßer unT relevanter Gottesdienst der Fin-
stiegsort in einen Weg der Gottessuche un des auDens Dies 1st
gut un:! Ccs Ist wünschenswert, 4SS Menschen 1im Gottesdienst ZUr Ottes-
erfahrung AUS erster Hand geleitet werden. Der Himmel soll sich wieder
öffnen ber einem Aana gewordenen Arbeits-, ENUSS- un:! Alltagsleben.
Gottesdienste ollten Orte se1n, 1es erlebt wird, die Sehn-
sucht ach dem 99  OmeDaCc. des Ewigen” (8)N findet Menschen

elit sind Gottesfrauen un -MmMannern interessiert, die zuallererst
den Himmel ffen un! nicht Moralpredigten halten Der Gottesdienst der
Zukunft wird nicht VO astoren gehalten, sondern VO der Gemeinde g -
feiert Wır brauchen Gemeinden, die sich ausdrücken, 4SSs postmodern
empfindende Menschen einen Zugang ZUu Evangelium finden Dazu g \
hören zeitgemälse Musik un! eative Elemente WI1eE Theater un uns
Die Hauptbetonung iegt heute auf persönlicher Interaktion un eatIivi-
tat DIie Zugäange ZU Glauben sind uUurc Stichworte gekennzeichnet w1€e
Authentizität, Leidenschaft, Beziehung en un: Praxisorientierung.

Neuen ZUZANZ ZUT ermöglichen
Der Gottesdienst als Erlebnisfaktor wird aber die persönliche enntnıs des
biblischen ortes un: die Vertrautheit mit ihm niemals ersetzen können.
Aber auch in die Welt der Evangeli  © un! Charismatiker hat eın ibel-
PISA E1iNnzZug gehalten, WwW1e jemand CS einmal formuliert hat Christen VCI-
zichten zunehmend auf das tudium der als Quelle, sondern be
schränken sich auf die gefilterte Auslegung VO Predigern der ekundar-
literatur. Der regelmäfsige Umgang miıt der eiligen als „Brot des
Lebens“ im Alltag ist längst bei vielen vangelikalen Vergangenheit. Dabe:i
Ist Wertesuche eın wesentlicher Teil der turellen nventur ach der Jahr:
tausendwende. Es ware jammerschade, WCINN Evangelikale 1er nicht e1-
11IC einladenden, aber auch klaren Stil finden würden un auf dieser Su-
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che ach Werten miıt deutlichen Antworten AUS der Heiligen Schrift ANTL-
könnten.

Dabei mMussen WIr das Bauchargument vieler Cufe heute („Ich
nicht mMiıt dem Lesen!”) durchaus beachten un: Ideen entwickeln, W1€E
Menschen VO heute trotzdem einen Zugang finden können. Men-
schen suchen heute geistliche Leıter, Manner der Frauen, die bereit sind,
mit ihnen einen Weg gehen, 4SS S1C ihre tworten selber finden
können. Sie suchen jemanden, der nicht eine absoluten W:  rheitsanspruch
VOL sich erträgt, sondern die Botschaft vermittelt: „Ich gehe einen Weg; ich
habe schon ein1ges entdeckt, das sich n 9 WCINL du willst, können WIr
eın uCcC des Weges gehen  D In dieser Beziehung suchenden
Menschen gilt Wer tief verwurzelt ISst in (Gott un: seINer Wahrheit, ”anı
sich annn aber auch we!1ıt hinauslehnen den Menschen, annn indring-
lich, aber nicht aufdringlich VO ECSUS reden.

Dem immer äufiger geäufßserten Fundamentalismus-Verdacht in der li-
beralen Gesellschaft klarer biblischer Positionen in der Wertedebat-

annn 1L1ULT glaubwürdig urc eiINeE liebevolle Menschenorientierung be.
gegnet werden.

Authentische Orientierung ODEF Welt hin Konfessionalismus
Gemeinde 1im Z Jahrhundert CWE: sich WCS VO Gemeindeegoismus
un! 1ixiertseın auf die eigenen TODlIlemMme S1e 111U55 vielmehr ein eich-Got-
tes-Verständnis entdecken un en lernen. Konfessionen un enenNun-
SCH werden immer unwichtiger. Wichtig ist nicht die „richtige Kirche“,
sondern die €e1! geistlichen Lebens. Wichtig ist nicht eın MmMIt Waächter-
schwert un:! dogmatischer Keule akkurat gepflegter geistlich-konfessionel-
ler orgarten, während drum erum das Unkraut wuchert, sondern zuneh-
mend bedeutsam ist eine geistlich authentische Urientierung ZuUr Welt hin,
die nıe 11UL dogmatisch-theoretisch, sondern im Sinne gelebter Beziehung
geistlich eccht sSe1n 111US5

Inkarnaltion der Liebe Proklamaltion der AahHrneı

Diese Offnung Welt im inne VO „Salz un Licht se1in  D ach der Berg-
predigt Jesu geht nicht hne das Erlernen einer Kultur des Zuhörens. Sie
geht nicht hne den Entschluss des Hinschauens Wegschauens. Men-
schen, die 3Ire ESUS „TEUC erka C6 sind, en den Christen nicht eich-
gultiıg sein! Kirchen un Gemeinden, die nicht ihre TODIeme un ihren
Überlebenskampf im Fokus aben, sondern die Bedürtfnisse des Reiches
Gottes, werden zunehmend gesellschaftsrelevant se1in Das Dilemma ist NUL,
ass diese Herausforderung ach ahrzehnten der Verherrlichung des Rück-
ZU9S Aus der „bösen Welt“ S! viele Gemeinden völlig unvorbereitet trifft
Ein Paradigmenwechsel, eine komplette Neuausrichtung des Denkens, ISt
nOtig un! [1USS VO Gemeinden dringend durchlebt werden. E1tsatze
eines olchen Paradigmenwechsels sind:
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i ULISCIC Erfahrung Za sondern eiInNe endung!
1C „Kirchturm“ soll wachsen, sondern Sein Reich!
Nicht 1im Alleingang, sondern in Einheit miıt anderen Gemeinden die-
11C  - WIr der Gesellschaft!
ESs geht nicht 11ULE „Proklamation“ der Wahrheit, sondern auch
„Inkarnation“ der Liebe un! Ottes in die Gesellschaft hinein.

Gemeinde Jesu braucht eine Sanz CuCcC Orientierung hin ZULC Welt, un: S1E
wird, sofern S1C lernt, gleichzeitig in der Heiligung eben, ein sichtbares
Zeugnis für die verändernde (Jottes mitten in der VO Gott geliebten
Welt sein!

Organischesen wichtiger als die Organisation
Gemeinde Jesu 1im 2 Jahrhundert braucht hohe Flexibilitä: un eın Le1i-
tungsteam, A4Ss Flexibilitä: nicht als Profillosigkeit brandmarkt Unflexible
Langzeitstrukturen dienen nicht dem Leben: sondern sind oft elbstzwec
un! dienen institutioneller Selbsterhaltung. Organisches Leben ist wichti-
SCI als die Organisation. Es 1st eiINe der Haupt-Herausforderungen für Ge-
meinden, Strukturen schaffen, die ffektiv sind, dem Leben

dienen un:! gleichzeitig flexibel CNUg, Umständen in kurzer
eıt schon wieder veränderten Verhältnissen aAangeDaSst der Sar
werden. Strukturen dienen dem Leben, nicht umgekehrt.

Im Rahmen olcher eX1  en Strukturen wird VOT em die Örderung
ehrenamtlicher Mitarbeits- un Leitungskompetenz betont werden mMussen.
Die Kirche der Zukunft Ist nicht „Amtskirche“, sondern nımmt das „Pries-
tertum er Gläubigen“ als geistliche Kernkompetenz in der Gestaltung g —
mel1n:!  iıchen Lebens wieder 9anz IICU Alle en un Persönlich-
keiten der rtsgemeinde werden mit einbezogen. Missionarische eMeln-
de Ist eine Laienbewegung. Der einzelne Christ 1Sst der Miss1ionar. er
Christ 1St VO Herrn berufen un! Urc den eiligen Geist begabt, dem
Plan ottes in dieser Welt aktiv mitzuarbeiten un mit seiNnen en ESUS
un sSsEINETr Gemeinde dienen. Das pastorenzentrierte Modell der Pas-
([Or sucht sich Helfer, weil die Arbeit nicht lleine schafft entmündigt
Christen. Gemeindeglieder sind nicht die Helfer des Pastors, sondern die
Irager des uftrages Christi Die Berufung Jesu, „ihr SO menıne Zeugen
.  sel gilt en Christen. Im Reich Gottes gibt CS keine Unterscheidung VO
Profis un:! 221e ES gibt 1U  _- Menschen mit unterschiedlichen Begabungen
und Berufungen.

Triebkraft des Heiligen Geistes wird Motor der Erneuerungsbewe-
SUNZ seırın

Wo immer die Kirche Jesu Christi der ebt un wächst, wird die
„Geistvergessenheit“, die ange elt grofße Teile gerade der westlichen Kıiır-
chengeschichte kennzeichnete, keine mehr spielen. Vielmehr wird
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die des eiligen (Jeistes (Apg 1,8), die die geistliche Triebkraft für die
umwälzenden Entwicklungen der Apostelgeschichte WArL, Treibstoff un:! MoO-
tOr für eiINe Erneuerungsbewegung auch der Kirche des DE Jahrhunderts
sein. Und 1€es in einer else, die die klassischen Extreme überflüssig WECTI-

den lässt Die lebendige Kirche Jesu Christi der ist eine Kirche, in
der die Kr: die Frucht un die en des eiligen (Greistes zentral sind
1im Leben des einzelnen un der Gemeinde. Und S1C 1st eine rche, die die
Lebenen des Heiligen Geistes nicht uUrc das exklusive adel-
Öhr einzelner besonders edeutsamer en indurchzuschleusen VCI-

sucht
Sie wird eiINE Kirche se1n, die nicht angstlich den eiligen Geist und

SEINE dynamis, WE schon nicht in der offiziellen Dogmatik, annn aber
nicht selten in der vorfindlichen Gemeindepraxis, tahuisiert. ondern S1e
wird CS einem ihrer zentralen Gebetsanliegen machen, A4SSs Apg 1: sich
erneut und immer wieder ereignet in unseren tAdten und Ortschaften
„Ihr werdet die Kraft des eiligen Geistes empfangen, und ihr werdet
meıine Zeugen sein!“
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Aufbruch der Christenheit in globaler Perspektive:
rchen des Geistes 1mM reilen un: sozialen ontext

Roswith Gerloff

Einleitung
Die nachfolgenden Ausführungen basieren, ge. un ins Deutsche über-
tragen, auf einem englischen Aufsatz, den ich ZUSammM CN miıt P oha:;
naischen Kollegen, raham Akrong, für den Global Atlas geschrieben ha-
be, der Edinburgh 2010 herauskommt un: die Entwicklung der 11S-
tenheit innerhal) der etzten hundert re beschreibt.‘ Er olg e1 der
Aufgliederung der Christenheit in der ON Christian Encyclopedia
ford in acht unterschiedliche Blöcke Anglikaner, Odoxe, Protes-
C(anten, Katholiken, Evangelikale, Pfingstler, }]nabhängige und Marginale
Christen. Meın Ziel ist hier, im Zuge ULISGIEICI erlegungen Berliner Fr-
klärung VO 1909, bZw. deren sozialer, turellier unı konfessioneller Ver-
haftung in einem wesentlich nationalistischen, nicht CUTLO-

zentrischem, und lutherischen Umtfeld solche ngführung aufzubrechen
un! auf Entwicklungen aufmerksam machen, die allen rognosen zufolge
das ige Bild der Christenheit auf dieser Erde bestimmen. Meın SSAY
widerspricht also eutlc den ussagen der Berliner Erklärung, ber
die „hässlichen“, „gelistigen un körperlichen Machtwirkungen“ eines fal-
schen Geistes (ihnlic denen eines Charles FOxX Parham ber die crude
neZr01sSMS in Azusa Street deren Lo.  isierung gerade auch in der
el  aDe un: Übermittlung UrcCc rauen; un der Feststellung, CS gäbe NULr

„CIn Pfingsten“ als einem unwiederholbaren eschehen VOL der Wieder-
kunft Christi Eigenständige Kirchen, die schon zr Ende des Jahr-
hunderts begannen, ihre Iraäume und isıonen, religiösen anze, Rhyth-
LI1C  — (z.B die afrikanische rommel), der das Heilung un
Austreibung böser Geister in den christlichen Gottesdienst einzubringen,
wurden a4usnahmslos aufserhalb „der zurechtbringenden Naı des Herrn  06
angesiedelt.

In mMmeinem e1 eligion ın Geschichte und Gegenwart“ habe ich
betont, 4SS bei der ucC ach den historischen rsprungen der Pfingst-
bewegung un ihrer globalen Entwicklung eweils unterschieden werden
111US$5 zwischen mehreren parallel verlaufenden Stromen

der Selbstinterpretation der en „klassischen“ Pfingstler;
den in Wechselwirkung un Ontinulta unbestreitbaren Zusammen-
hängen mıiıt Azusd, der Entstehung der nordamerikanischen CWE-
Roswith Gerloff / Abraham Akrong, Independents, in Global Atlas, Edinburgh
GCentenarYy, Edinburgh Press, 2010
Roswith Gerloff, Pfingstbewegung /Pfingstkirchen: 11 Asıen, Afr: Lateinamerika in
RGG, Tübingen 2003, 57

FF 19 (ZO10)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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Sung Aus dem Zusammentreffen afrikänischer mıiıt westlich-christlichen
Traditionen (und Aamıt ungleich grölßeren Möglichkeiten einer schne!l-
len Verbreitung!);
einer providentiellen Erklärung, die VO Wirken des (Geistes weltweit
berichtet, der EXxpansıon auf anderen Kontinenten se1 970/8S0
besonders UrCc die neo-pentekostalen Gruppen iın un im pazı-
fisch-asiatischen. Raum, un einen „populären Protestantismus in E
teinamerika);
einem funktionellen Verständnis der dem, WA4s asiatische, afrikanische
un indianische Weltbilder hinsichtlich der Geisterwelt (sDirıt world),
der Ermächtigung, der Heilung un einem ganzheitlichen Onzept des
Kosmaos der fortschreitenden Verelendung VO Menschen CNISCBCNZU-
setzen aben; un: dem, Wds$S SOM exegetischer, systematischer un:!
praktischer /Neuinterpretation UVO eologie und Kirche geforde iSt

1eSsSES Phänomen omplexer Entwicklungen spelst sich AusSs vielen Quel-
len, umfasst inzwischen alle Erdteile, immer CUu«C kontextual VCLWUL-

zelte Formen AUS sich heraus un rag gleichzeitig als Partner transnatıio-
naler und transkultureller Vernetzung ZUrLC chöpfung KINET. globalen
humanen Kultur bei Folgerichtig liegt 1er eine sage eine exklusive
eurozentrische Interpretation der eın CINZISECS historisches Modell der
„Ausgiefisung“ des eiligen Geistes VOL ZUgUuNStCEN einer Reihe vielfältiger
Erweckungen, der Entdeckung einer ‚Reihe VO Funken” (serzes Of.
sDarRSs) in Los Angeles, Wales, Südafrika, ile, Brasilien, enien, 1na
un anderswo. Bergunder darum den Pfingstglauben eın Konstrukt,
das eın „diachrones“ miıt einem „synchronen Netzwerk globaler i1mens10-
nen  06 verbindet.? Phänomenologisch können WwWIr auch VO der Entwicklung
indigener christlicher Elemente 1im „Laboratorium” der Zweidrittelwel:
sprechen: egenpo Zzu westlich-institutionellen Kirchentum un: C1INET
vornehmlilıc. rational betriebenen Theologie.

Autbruch
|Es folgen Auszuge us dem Beıtrag GlobalAtlas|]

Das Jahrhundert bezeugt uns den Aufbruch einer Form der
Christenheit, die sich klar VO rüheren tegorıen der Ööstlichen Orthodo-
XIe. des Ömischen Katholizismus, des Protestantismus un anderer
terscheidet. Henry Vd  — usen VO nNnıon Theologica College in New
York hat schon in den fünfziger Jahren ach einem Besuch in der Karibik
eine „NCUC Reformation“ un einen „dritten mächtigen Arm der Christen-
eıit  ir ach der Ööstlichen und westlichen Ausbreitung vorausgesagt (wobei

Michael Bergunder, Constructing Indian Pentecostalism. On Issues of Methodology
and RKepresentation, 1in Asıan an Pentecostal: The Charismatic 2CE of Christianity
in Asia, Allan Anderson / Edlmond Iang S Sheftfield C  e Academic Press)
2003,141—-144.
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interessanterwelise „katholisch“ und „evangelisch“ als den gleichen Quel-
len entspringend zuordnete!).“ EKın Teil dieses dynamischen Anwachsens
christlicher ewegungen 1im globalen en ist „unabhängig“ un: mıiıt der
Definition der ON Christian Encyclopedia (WCE) den „Kirchen des
Geistes“ (churches of the Spirit) zuzuschreiben. Dies hänomenale Wachs-
u ist charakterisiert urc eiNe CNOTIMNIC Vielfalt reller un:! religiöser
Ausdrucksweisen, weil Menschen für sich selber sprechen, die VO

ihrem Je eigenen Kontext und ihrem Je besonderen her interpre-
tieren und VETZANSCHNC dogmatische der iturgische Ontroversen zugunsten
der Bewältigung der eZeENW;  sprobleme hinter sich lassen. eJja: VO  e Ar-
bulenzen, Armut, Epidemien, CW; un! egen suchen S1Ee ach Bildern
un: Symbolen, die ihrem Leben Sinn verleihen, Ordnung chaffen und die
Verheifßsung VO Leben in sich t(ragen. Weil aber diese ewegungen

Chinesen, Indios, Afrikanern der Schwarzen in der Karibik EnNt-

standen, wurden S1Ce al oft abgetan als sektiererisch, separatistisch, Are-
tisch, synkretistisch, magisch-religiös, messianisch, spiritistisch, „ethnisch“,
heute gerade als Teil einer globalen rnNneuerung£ des 4uDens un als die
treibende der christlichen 15S10N

„Unabhängige“ Christen und Christinnen können nicht in Cine CQO-
Me werden. Neben ngstlern un arismatikern gibt eiINe Viel-
zahl VO nicht-pentekostalen Gruppen un:! iensten, die verschiedenen
7zio0-Okonomischen Kontexten, variierenden We  ern und M1SS1ONAr1-
schen Strategien entsprechen. Da sind Protestgruppen, unabhängig VO

organısierten Christentum (wie 75 der karibische Widerstand, die athio-
pischen Kirchen, die christlichen Dalits). Da gibt CS die indigenen spirituel-
len ewegungen (wie die prophetischen un Heilungskirchen: Aladu-
L  9 Kimbanguisten, Zionisten in Afri  < un:! der Da sind die „POSt-
Denominationellen“, die keine ekannten amen tragen, sondern altere
Traditionen, Glaubensbekenntnisse und Liturgien miıt indigenen
Ausdrucksweisen und Handlungen verbinden (wie die Hauskirchen-
bewegung un indigene Pfingstler). Da gibt CS radıkale Christen, die, esil-
lusioniert VO historischen Christentum, sich 9anz bewusst auf die Wur-
zeln in der ersten Christenheit berufen und sich unbelastet VOC
11IC  —_ konfessionellen Kontroversen ire. auf das Neue Testament un die
Führung Uurc den Heiligen Ee1s5 en (wie 7B die historischen Frie-
enskirchen, afrikanische „Apostolics“, der die pentekostale „Oneness’-
Bewegung, die 1im einen (Jott den C155 Jesu heute erkennt). Und da sind
die TreN „Wellen der pentekostal/charismatischen Erneuerung:

das klassische Pfingstlertum mit Wurzeln in der schwarzen Kultur Ame-
rikas un: AZUSa;
die charismatische Erneuerung nner. der Aalteren Konfessionen (wie
der katholischen un: anglikanischen);
Henry Van Dusen, Aarı|  ean Holiday, in The Christian entury (August 1 $

946—-948; ders., The Third Force in Christendom in Life (June 97
31 vgl Lesslie Newbigin’s analysis
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un die Neo-Pentekostalen, die esonderen C  MIC auf „Ermächti-
gun  ‚06 empowerment) und die Charismen des eiligen Geistes,
die Fülle der geistlichen aben, egen un heute die eimat VO Millio-
nNenNn VO  — nicht-westlichen Christinnen un! en geworden sind, die
sich im soOzialen un! politischen 240OS auf die rettende, eılende un! C1-

neuernde Macht des Christus der verlassen wollen

Ausbreitung”
Statistiken Begınn des ahrhunderts bestätigen, 4Sss una  ängige
Bewegungen VOL em in Afrika, Asıen un: Lateinamerika zunehmen. DiIie
WCE zahlte im Jahr 2000 286 Millionen Unabhängige mehr als Protestan-
ten! un: 524 Millionen Pfingstler un: arismatiker (27 7 aller Chris-
ten), mıiıt Überschneidungen zwischen beiden rupplerungen und den his-
torischen Kontftessionen. Die Enzyklopädie unterscheidet auch ©  as VCI-

wirrend) zwischen Unabhängigen, „Post-denominationellen“, nicht-weilsen
Indigenen, weilßen Pfingstlern, und den Te1l ellen pentekostal/charis-
matischer Pragung egen olcher Überlappungen, dem Schwergewicht
nicht-westlicher Richtungen un der Unsicherheit, WIE 11141l S1C einordnen
könne, spreche ich arum lieber VO indigenen Kirchen.

Als eispie seien die pentekostal/charismatischen ewegungen g -
die fast eın Drittel der gegenwartigen Christenheit, mit steigender

Tendenz, umfassen. Sie exIistieren in 95 % der Erdbevölkerung un finden
sich in 9 000 ethno-linguistischen Kulturen, S OO Sprachen un in mehr
als % der urbanen Regionen. 7A1 % aller dieser Christinnen un:! Christen
sind nicht-weils, Al  Z (S/ 7/0), familien- un gemeinschaftsorientiert un!
stadtisch. Dabei spielt die rapide Entwicklung VO „Mega-cities“ aufserhalb
der westlich-nördlichen Hemisphäre eine entscheidende Rolle, WI1IE auch
eine we1t verbreitete Netzstruktur, Z zwischen Niger1a, Süd-Korea, In-
dien, Brasilien un Amerika Im Jahr 2002 lebten ZWEe1 Drittel ler Pfingst-
ler un Charismatiker in Lateinamerika (141 Millionen), Asıen (155 Millio-
nen) un! (126 Millionen). ach Brasilien CS ina, Indien
un! ka, die den schnellsten Zuwachs zeigten nzwischen gehören
In Lateinamerika ZWE1 Drittel er „Protestanten“ ZUr charismatischen Rich-
(ung, weil S1Ee die unteren Schichten mobilisieren.

Diese CUu«CcC Dimension der christlichen Miıssıon spiegelt SOM auch el-
WAas WI1IE eine nterne „Okumenizität“ wieder. Sie NnımMm m nicht 11ULr Impulse
der en Kirche un der Reformation auf, sondern auch Elemente der
Ostkirche, in Indien. Hınzu kommen ständig CN erührungspunkte
UuUrc den beschleunigten Prozess der Migration Aus sıen un T1 ach
Europa un:! Nordamerika gemein sind also die „Migrantenkirchen“

Statistiken un Terminologie en!  en der World Christian Encyclopedia (WCE)
Barrett Kurıan Johnsson (8) X (Oxford University Press)

2001



164 Roswith Gerloff

uns VOLT em die pentekostalen 11UL die „Spltze eines Eisbergs‘“
der die Schwingungen, die u1ls AUS anderen Kontinenten erreichen

David Martin® spricht VOoO eiıner kulturellen Dynamik in SAanzZ verschied-
CI1CMN geographischen und sOo’7zialen Traditionen, die in den etzten
Jahren ELIWAaS WwWI1IE eiIiNne Iransformaltion UVO  d „Religion“ bewirkt, u-
I Barrıeren überwunden und unterschiedliche Menschen W1E die
Entrechteten in LOS Angeles, Minderheiten auf den Anden der in ina,
eiNne CUuUC Mittelklasse in Sudost Asıen der die Armen in 8ı inspiriert
hat Andere beschreiben die W  u als eine kontinuierliche Rebellion

Unterdrückung un als den Rahmen für eiInen ypus VO

Kirche und religiöser rfahrung. DIie Entwicklung einer transkulturellen,
transnationalen un polyzentrischen Form der hristenhei stellt natürlich
eine Herausforderung für die historischen, oft ethnozentrischen un! 1L1L1LO110-

kulturellen Weılisen des westlichen Theologietreibens un Kircheseins dar
Darum sehen ein1ıge Religionswissenschaftler un Historiker in der ECWEeE-
Sung eLtwAas W1e eine Parallele 7F rNneuerung 1imM Islam, aber auch einen
Spiegel für den globalen andel VO  — „Religion“ als olcher (Harvey Cox)’
eine Botschatft, die in der erfolgreichen Verschmelzung verschiedenster I ra-
ditionen TEeENZeEN überschreitet, frustrierten un fragmentierten Menschen
Hoffnung bringt un: iın der postmodernen Gesellschaft eiNe kulturelle
un spirituelle rneuerung VO ermöglicht.

Indigeneität
Führend in SOLIC vielgestaltiger Entwicklung ist also die eignung
un „einheimische“ Interpretation des christlichen aubens, sSEINE
hulturelle Einwurzelung. In einem ruüuheren Aufsatz ber die rikanische
Diaspora“ habe ich9 A4SsSs der Pfingstglaube deshalb eINENnN SOr
fßen Einfluss SCWAaNNnN, weil erstens die Entdeckung afrikanischer Elemen:-

inmıtten des westlichnAmerika darstellte, also eiINEM Qanz
spezifischem religiösem und sOzial-öOkonomischem Kontext CNISprang. Weil

Zzweılitens Antwort gab auf die uCcC ach einer CUuCHN Spiritualität, 1N-
dem ZwWweEe1 kulturelle Traditionen, eiNe schwarze (mündliche, vielgestalti-
SC,; modifizierte der Sklaverei), un: eine weilse (schriftliche, wesent-
ich eindimensionale) miteinander verschmaolz. Und weil er drittens auf
diese e1ise Menschen ermöglichte, ihren Glauben 1im C185 sich einwurzeln

lassen in ganz unterschiedlichen kulturellen un sozialen Ontexten

David Martin, Pentecostalism The OT'| Their Parıs, Oxford (Blackwell) 2002, XVI11.
Harvey COX; Fire from Heaven: The Rise of Pentecostal Spirituality and the Reshaping
of Religion in the Iwenty-First ENtuUrYy, London ASSEC. 1996
Roswith Gerloff, Africa the Laboratory of the OTr The African Christian
Diaspora in Europe enge 1SS1O0N anı Ecumenical Relations, 1in 1SS10N 1S
Crossing Frontiers, Pietermaritzburg (Cluster) 2003, 256
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un! ihn urc eigene Kommunikationsweisen „bis A1L1S5 nde der Erde“
tragen.
1)aAs wirtft die rage ach Inhalt un: orm VO  P Indigenitdt auf. Im Fol-

genden erufe ich mich auf oger Hedlund”, den truüuheren Direktor des MY-
pore NSTI! for Indigenous Studies in Chennai/Indien Indigenes, also
Iturell eingewurzeltes Christentum, schreibt e 9 „1St alt WIE die Christen-
eıt selbst.“ DIie Gemeinde dieser Jerusalem, doch das Apostel-
ONZL in cta 15 legte annn „für alle Zeiten das Prinzıp voller kultureller
Vielfalt un dessen Gültigkeit“ für die christliche 15S100N mit weIlteren 1mM -
merwährenden Varıationen fest Das können WIFr, schreibt CT, einer 000
re alten christlichen Tradition in Sıdasien blesen MIt ihren ‚unzähli-
SCH Reinkarnationen“ in der Welt der Hindus und Muslime. In Indien
[1L1U55 Aarum das Thomas-Christentum als eiINeEe der altesten Religionen be-
trachtet werden. och diese „kleine Tradition“ stand immer 1im Wider-
Spruc der ngro en Tradition“, den spateren konkurrierenden WCS-

lichen eNOMINAtIıOoNeEN mMit ihren importierten Dogmen, Ritualen und
Organisationsstrukturen. Im egensa dazu entwickelten die indischen
indigenen Kirchen ihre „eigenen Strukturen un reilen Ausdruckswei-
SCH, die sich häufig A4ulser. des Umkreises traditioneller Kirchlichkei
siedelten“, arum ekklesiologisc W1€E auch akademisch einfach übersehen
wurden. Gegenwaärtige indigene cNrıistliche ewegungen sind A4Arum „legi-
time Erben“ dieses neutestamentlichen Dranges ach Vielfalt un eich-
zeıitiger Einheit in der Vielfalt

Ursachen

In der gegenwartigen Entwicklung unabhängiger/indigener Gruppen in
Afrika, Asıen un:! Lateinamerika, EINSC  ieflßlich der pentekostal/charismati-
schen Kirchen un folgerichtig auch der VO Migranten un Neusiedlern
AUuUSs diesen Kontinenten in Europa un Nordamerika spielen mehrere
Faktoren eiNe

Diese Bewegungen SC Ööpfen ihre AUS der Beweglichkeit des 11S-
tentums, sich in seiNer ermittlung un! Transplantation in andere Kultu-
|  a 11C  - artikulieren, eiNe vielgestaltige Anhängerschaft und flie-
Bende Bündnisse ermöglichen. amın Sanneh*“ 1es die ständi-
SC Übersetzbarkeit des Evangeliums, A4SSs „der cNrıstliche Glaube die
Form einer pluralistischen Ausbreitung VOoO komplexen Ausmatfsen ANSC-
1LLOMMEN hat, und die uns religiöser Führer heute darin bestünde, sich
flexibel auf solche Übersetzbarkeit einzustellen un die Vielfalt eher
Ördern S1Ce als Bedrohung begreifen.“ 1ese kulturelle, religiöse

oger Hedlund, Indigenous Missions anı Ministries, Chennai ission Mandate
Compendium) 2005
Lamin Sanneh, Translating the Message The Miss1onary Impact Culture, MarYy-
knoll Orbis) 1959,
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und soziale Kontextualisierung des christlichen AauDens 1mM en der
rde 1st arum CNS verbunden mIiıt Sprache, der Übertragung in die
Muttersprachen. Evangelisten un: Katecheten verbreiteten die biblische
Botschaft iın die fernsten e 9 un die en hörten un verstan-
den sS1Ce 1in ihrer Je eigenen unge Das Ööffnete die Tur nicht 11ULE für spezifi-
sche nterpretationen, sondern gewährte auch his dahin 1L1ULE gesprochenen
Dialekten Stimme un Die Je eigene Sprache, einschliefslich der
OSSO.  e7 wurde un WIr| VO  = Selbstfindung un: einer wirk-

Evangelisation.
Eın weıterer Impuls sind mündliche Traditionen, die die Botschaft nicht

in abstrakten Aatzen un Dogmen, sondern Urc Geschichtenerzählen,
menschliche uwendung, Zeugnisse, Lieder, Musik, Tanz, Iraume un 1510 -
NCI), Heilungserfahrungen un Wunder weıliter tragen. ” 1ese rfahrbare
Spiritualität un TAaX1s ISst sicherlich dem euen Testament iel näher als
manche westliche rationale Abhandlungen. Es bedeutet 1aber auch, 4SSs
die ekehrung ZU christlichen Glauben nicht mehr die einer be-
sStimmten Konfession Se1N kann, sondern wird VO  — der unmittel-
baren intensiven Begegnung mMIt (Gott in Sanz verschiedenen, auch wider-
sprüchlichen, kulturellen un:! religiösen Zusammenhängen. Auf dem pie
steht die Wiederentdeckung des Evangeliums für die grundlegende eu1n-
terpretation menschlichen Lebens 1im Zusammenbruch traditioneller Aara-
digmen un 1im ersagen VO sOzialen un: politischen Mechanismen. 1N1-

derpe. olcher mündlichen Weitergabe sind:
ine Theologie der geistlichen Erfahrung un Erneuerung der Gesell-
SC
Der heilige Geist beides, eiINeEe persönliche un kosmische Kr. die
SCI Leben durchdringt, © leitet un ordnet.
DIie als Direktive für Leben heute und hier, un: eın erzäh-
lendes jenseıits begrenzter heiliger der abstrakter Bekenntnisse.
kın Ernstnehmen der achtfrage, also Glauben und Begreifen, 4SS
dem unguten Treiben böser Geister in MIır un der Gesellschaft der
Geist Christi, also eine iel stärkere Macht gegenübersteht.
Anbetung, un auch ekstatische Außerungen (ein Aus-Sich-
Heraustreten-Können als die Gefälse existentieller Erfahrung un! eıier
des Lebens.
Endlich, (Jottes Versprechen der r  ung auch in Armut und en
die Interpretation VO Heil nicht 11ULE 1im enseılts, sondern als Rettung
VO Menschen 1mM eute un Hıler.

ine eitere Ursache ist die Urbanisierung der Verstädterung, 1er he-
sonders die ntwicklung VO Mega-Städten und Mega-Kirchen. Indigene
Christen un Christinnen sind aktiv in den eisten grofßisen Metropolen
11 Walter J. Hollenweger, Priorities in Pentecostal Research, 1in Experiences of the

Spirıt, Jan Jongeneel (ed3); Frankfurt (Peter ang 1991, —10
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Berhalb europäischer und westlicher Zentren, „Juper-gian: der ‚World-
class-cities“ (Weltstädte ennt S1C die WCE eın arkt für Wissensvermitt-
lung und Informationsaustausch, „multirassisch, multiethnisch, vielspra-
chig un multireligiös..., beispiellos in der Geschichte der Menschheit‘“.
1esSE Realitäten benötigen deshalb auch alternative Ormen der Verantwor-
ung un! CuCcC Wege VO aktivem Glauben, Evangelisation, Seelsorge un:
Grofisprojekten. Charismatische Christen und Christinnen arbeiten den
Rändern glitzernder Reklamen un Kapitalinvestitionen Slumbewoh-
CecrIn un sSOozial Ausgegrenzten; aber S1C entwickeln damit auch ihr eigeneSs
Potential un: tragen ZuUur Schaffung einer gebildeten Mitteltandsklasse
bei Vor em die Jungen ın den Gemeinden suchen aktiv ach
Osungen für die Instabilität der EeESCHSC kulturelle Paradoxien, heits-
probleme, Generationskonftflikte, Umweltschäden, Gesundheitsrisiken, Ge-
walt und 1ege Mit Ogbu Kalu”>, dessen Tod WIr gerade beklagen

S 1st der Anspruch pfingstlichen 4uDens un:! die Vollmacht pfingstlicher
Verkündigung, arau bestehen, 4SS die unls mıit den Materialien
versieht, mıiıt denen eine alternativ konstruierte Welt schöpferisch rdacht
werden kannKirchen des Geistes im kulturellen und sozialen Kontext  167  ßerhalb europäischer und westlicher Zentren, „Super-giants“ oder „World-  class-cities“ (Weltstädte) nennt sie die WCE* — ein Markt für Wissensvermitt-  lung und Informationsaustausch, „multirassisch, multiethnisch, vielspra-  chig und multireligiös..., beispiellos in der Geschichte der Menschheit“.  Diese Realitäten benötigen deshalb auch alternative Formen der Verantwor-  tung und neue Wege von aktivem Glauben, Evangelisation, Seelsorge und  Großprojekten. Charismatische Christen und Christinnen arbeiten an den  Rändern glitzernder Reklamen und Kapitalinvestitionen unter Slumbewoh-  nern und sozial Ausgegrenzten; aber sie entwickeln damit auch ihr eigenes  Potential und tragen so zur Schaffung einer gebildeten Mitteltandsklasse  bei. Vor allem die Jungen in den neuen Gemeinden suchen aktiv nach  Lösungen für die Instabilität der Gesellschaft, kulturelle Paradoxien, Arbeits-  probleme, Generationskonflikte, Umweltschäden, Gesundheitsrisiken, Ge-  walt und Kriege. Mit Ogbu Kalu**, dessen Tod wir gerade beklagen:  „Es ist der Anspruch pfingstlichen Glaubens und die Vollmacht pfingstlicher  Verkündigung, darauf zu bestehen, dass die Bibel uns mit den Materialien  versieht, mit denen eine alternativ konstruierte Welt schöpferisch erdacht  werden kann ... Indem sie eine soziale Ordnung schaffen, in der Menschen  ein heilsames Leben mit geregeltem diszipliniertem Verhalten führen,  mobilisieren sie eine Vielfalt von Identitäten. Indem sie eine transnationale  Identität erfinden und neu definieren, bringen sie die große Welt ins Dorf.  Verwurzelt in der primären Weltsicht ‚verdörflichen‘ sie den urbanen  Kontext  [Denn] Wissen besteht nicht in entschiedenen Sicherheiten  sondern in der aktuellen Arbeit der Imagination.“  Ein zunehmend wichtiger Faktor sind diasporische Aspekte (alles, was mit  Migration, Diaspora und der Identität von Menschen zu tun hat), die — kei-  neswegs neu in der Menschheitsgeschichte - nun in der globalen Gesell-  schaft neue Qualität und Dringlichkeit gewinnen. „Das weltweite Gesicht  der Christenheit ist immer mehr das relativer Armut und Ohnmacht; es  lebt also nicht im Zentrum politischer Macht und ökonomischen Wohl-  stands, sondern an der Peripherie.‘“'* Das stellt uns weiße Christen und  Kirchen der westlich/nördlichen Hemisphäre vor eine nie geahnte Heraus-  forderung. Die internationale Wanderung nicht-europäischer Bevölke-  rungsschichten in unsere geopolitischen Regionen hat auch bei uns die  Präsenz von Glaubensformen und religiösen Traditionen mit sich ge-  bracht, die unserem Christentum fremd sind: Afrikanische indigene Kir-  chen, schwarze karibische Pfingstler, indische und koreanische Pfingstge-  meinden, neo-charismatische Kirchen, Gruppen mit traditionellen Fröm-  migkeitsformen, und viele, die so etwas wie eine Mischung zwischen alt  und neu darstellen. Gegenwärtige Studien in der Anthropologie und Re-  12  World Christian Encyclopedia (WCE), Oxford 2001, vol. 2, 535, 539.  Ogbu Kalu , Power, Poverty and Prayer, Frankfurt a. M. (Peter Lang) 2000, 108, 132.  Jehu J. Hanciles, Mission and Migration. Some Implications for the Twenty-first-Cen-  tury Church, in: International Bulletin of Missionary Research, vol. 27, no. 4 (Oct.  2003), 149.Indem S1C eine sO7ziale Ordnung schaffen, in der Menschen
eın heilsames Leben mıit geregeltem diszipliniertem Verhalten ren,
mobilisieren S1C eine Vielfalt VO Identitäten. Indem S1Ce eine transnationale
Identität erfinden und I1CUu definieren, bringen S1Ee die grofse Welt 1Ns Dorf.
Verwurzelt in der primaren Weltsicht ‚verdörflichen‘ S1C den urbanen
Kontext ıDenn WiIissen besteht nicht in entschiedenen Sicherheiten
sondern 1in der aktuellen Arbeit der Imagination.“”

Eın zunehmend wichtiger Faktor sind diasporische Aspekte alles, WAdsSs mit
Migration, Diaspora un! der Identität VOoO Menschen tun hat), die kei-
NCSWCLS 11C  e in der Menschheitsgeschichte 11U in der globalen Gesell-
schaft TICU!| Qualität un Dringlichkeit gewinnen. „Das weltweite Gesicht
der Christenheit 1st immer mehr das relativer Armut un:! nmacht: CS
ebt also nicht 1im Zentrum politischer Macht un ökonomischen Wohl-
stands, sondern der «14  Peripherie. Das stellt u1nls5 weilse Christen und
Kirchen der westlich/nördlichen Hemisphäre VOLr eine n1ıe geahnte eraus-
forderung. Die internationale Wanderung nicht-europäischer Bevölke-
rungsschichten in uUunNnseTe geopolitischen Regionen hat auch bei uns die
Praäsenz VO Glaubensformen und religiösen Traditionen mit sich g '
bracht, die unNnseTrTeM Christentum TEeEM!: sind: Afrikanische indigene Krı
chen, schwarze karibische Pfingstler, indische un koreanische Pfingstge-
meinden, neo-charismatische Kirchen, Gruppen mıit traditionellen From-
migkeitsformen, und viele, die eLtw4s W1€E eine ischung zwischen alt
un:! Hc  e darstellen Gegenwartige tudien in der Anthropologie un Re-

World Christian Encyclopedia (WCE) Oxftford 2001, vol A 555 5359
Ogbu Kalu Power, OVE: an rayer, Frankfurt (Peter ang 2000, 108, 152

Hanciles, 1SsS10nN an Migration. Ome Implications for the Twenty-Lirst-Cen-
Church, in International Bulletin of M1SS1ONAarYy Research, vol 2 (Oct
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ligionssoziologie sprechen deshalb VO „Religions the Move“ (Religionen
in ewegung), die AUS einem Prozess der „Iransmigration“ un „Transkul-
turatiıon: entstehen, der ynamische, wechselseitige, aktuelle, multi-dimen-
sionale Schöpfungen hervorbringt un einer Welt vieler Kkontexte g \
recht wird Auch in Europa un Nordamerika wachsen solche Gemeinden,
gewinnen Stärke und Selbstvertrauen und versuchen auf eiIne Gesell-
schaft einzugehen, die ihren Glauben in ZWEe1 Weltkriegen verloren ha-
ben scheint. Wlie Akintunde Akinade!° CS ausdrückt, diese Kirchen gE-
SCH einer parochialen Struktur „bestätigen die radıkale Ent-Territoriali-
sierung des Christentums.“

Auffälligerweise halten die eisten diesen Gemeinden gerade
nicht ihrer ethnischen erku fest, sondern formen un en eMeEeIN-
schaft auf der AS1Ss einer universalen mMensC un geistlichen Erfah:
LUNS So verbinden Migrationskirchen u1ls das Schicksal entfernter
Gemeinschaften MIt der offnung auf Überwindung nationaler un:! kul-
tureller Grenzen un: adaptieren sich gleichzeitig GCH«eE Verhältnisse.
Mit Christine Chivallon, einer französischen eographin un: Atheistin
ber eine „Church of Gemeinde in Portsmouth: !°

„Diese religiöse Identität 1st beschreiben, 4SS S1C sich tiviert AUS
dem Verlangen, frei werden VO jeglicher ethnischer Befangenheit,
eine Gemeinschaft bilden L1UL auf der A4SI1IS einer ichen allen ZU-

anglichen geistlichen Erfahrung168  Roswith Gerloff  ligionssoziologie sprechen deshalb von „Religions on the Move“ (Religionen  in Bewegung), die aus einem Prozess der „Transmigration“ und „Transkul-  turation“ entstehen, der dynamische, wechselseitige, aktuelle, multi-dimen-  sionale Schöpfungen hervorbringt und so einer Welt vieler Kontexte ge-  recht wird. Auch in Europa und Nordamerika wachsen solche Gemeinden,  gewinnen an Stärke und Selbstvertrauen und versuchen auf eine Gesell-  schaft einzugehen, die ihren Glauben in zwei Weltkriegen verloren zu ha-  ben scheint. Wie Akintunde Akinade'” es ausdrückt, diese Kirchen — entge-  gen einer parochialen Struktur — „bestätigen die radikale Ent-Territoriali-  sierung des Christentums.“  Auffälligerweise halten die meisten unter diesen Gemeinden gerade  nicht an ihrer ethnischen Herkunft fest, sondern formen und leben Gemein-  schaft auf der Basis einer universalen menschlichen und geistlichen Erfah-  rung. So verbinden Migrationskirchen unter uns das Schicksal entfernter  Gemeinschaften mit der Hoffnung auf Überwindung nationaler und kul-  tureller Grenzen und adaptieren sich gleichzeitig an neue Verhältnisse.  Mit Christine Chivallon, einer französischen Geographin und Atheistin  über eine „Church of God“ Gemeinde in Portsmouth:'°  „Diese religiöse Identität ist so zu beschreiben, dass sie sich aktiviert aus  dem Verlangen, frei zu werden von jeglicher ethnischer Befangenheit, um  eine Gemeinschaft zu bilden nur auf der Basis einer ähnlichen allen zu-  gänglichen geistlichen Erfahrung ... [SoO entsteht] ein symbolischer Raum,  in dem die Gläubigen eine Identität finden, die sich unterscheidet von der,  die ihnen historisch von der [britischen] Gesellschaft aufgezwungen wurde  ... Es handelt sich also um eine ‚open-ended identity‘, nicht besessen von  der Idee einer wie auch immer gearteten Partikularität.“  6  Schlussfolgerung  Im Essay für Edinburgh 2010 folgen konkrete Bespiele aus Afrika (Abraham  Akrong), und der Karibik mit Illustrationen aus Indien und Korea. Ich  möchte für unsere Überlegungen nur einige Schlussfolgerungen hinsicht-  lich des „Aufbruchs der Christenheit in globaler Perspektive“ ziehen.  Die pentekostal/charismatische Bewegung kann weder nur aus der Analyse  und Diskussion historischer christlich-theologischer Lehrmeinungen noch al-  lein aus sozial-politischen und ökonomischen Faktoren verstanden werden,  sondern speist sich aus einer zutiefst religiösen Weltsicht und dem Sehnen  von Menschen nach Sinngebung und Würde in der Postmoderne. Der Kuba-  7  A%.intunde Akinade, Non-Western Christianity in the Western World, in: African  Immigrant Religions in America, Jacob K. Olupona / Regina Gemignani (eds.), New  York (New York University Press) 2007, 89.  16  Christine Chivallon, Religion as Space for Caribbean Identity in the UK, paper  presented to the 21st Annual Conference of the Society for Caribbean Studies, Hull,  1379721 SO entsteht| eın symbolischer Kaum,
in dem die Gläubigen eine Identität finden, die sich unterscheidet VO der,
die ihnen historisch VO der |britischen| Gesellscha: aufgezwungen wurde168  Roswith Gerloff  ligionssoziologie sprechen deshalb von „Religions on the Move“ (Religionen  in Bewegung), die aus einem Prozess der „Transmigration“ und „Transkul-  turation“ entstehen, der dynamische, wechselseitige, aktuelle, multi-dimen-  sionale Schöpfungen hervorbringt und so einer Welt vieler Kontexte ge-  recht wird. Auch in Europa und Nordamerika wachsen solche Gemeinden,  gewinnen an Stärke und Selbstvertrauen und versuchen auf eine Gesell-  schaft einzugehen, die ihren Glauben in zwei Weltkriegen verloren zu ha-  ben scheint. Wie Akintunde Akinade'” es ausdrückt, diese Kirchen — entge-  gen einer parochialen Struktur — „bestätigen die radikale Ent-Territoriali-  sierung des Christentums.“  Auffälligerweise halten die meisten unter diesen Gemeinden gerade  nicht an ihrer ethnischen Herkunft fest, sondern formen und leben Gemein-  schaft auf der Basis einer universalen menschlichen und geistlichen Erfah-  rung. So verbinden Migrationskirchen unter uns das Schicksal entfernter  Gemeinschaften mit der Hoffnung auf Überwindung nationaler und kul-  tureller Grenzen und adaptieren sich gleichzeitig an neue Verhältnisse.  Mit Christine Chivallon, einer französischen Geographin und Atheistin  über eine „Church of God“ Gemeinde in Portsmouth:'°  „Diese religiöse Identität ist so zu beschreiben, dass sie sich aktiviert aus  dem Verlangen, frei zu werden von jeglicher ethnischer Befangenheit, um  eine Gemeinschaft zu bilden nur auf der Basis einer ähnlichen allen zu-  gänglichen geistlichen Erfahrung ... [SoO entsteht] ein symbolischer Raum,  in dem die Gläubigen eine Identität finden, die sich unterscheidet von der,  die ihnen historisch von der [britischen] Gesellschaft aufgezwungen wurde  ... Es handelt sich also um eine ‚open-ended identity‘, nicht besessen von  der Idee einer wie auch immer gearteten Partikularität.“  6  Schlussfolgerung  Im Essay für Edinburgh 2010 folgen konkrete Bespiele aus Afrika (Abraham  Akrong), und der Karibik mit Illustrationen aus Indien und Korea. Ich  möchte für unsere Überlegungen nur einige Schlussfolgerungen hinsicht-  lich des „Aufbruchs der Christenheit in globaler Perspektive“ ziehen.  Die pentekostal/charismatische Bewegung kann weder nur aus der Analyse  und Diskussion historischer christlich-theologischer Lehrmeinungen noch al-  lein aus sozial-politischen und ökonomischen Faktoren verstanden werden,  sondern speist sich aus einer zutiefst religiösen Weltsicht und dem Sehnen  von Menschen nach Sinngebung und Würde in der Postmoderne. Der Kuba-  7  A%.intunde Akinade, Non-Western Christianity in the Western World, in: African  Immigrant Religions in America, Jacob K. Olupona / Regina Gemignani (eds.), New  York (New York University Press) 2007, 89.  16  Christine Chivallon, Religion as Space for Caribbean Identity in the UK, paper  presented to the 21st Annual Conference of the Society for Caribbean Studies, Hull,  137972Es handelt sich also eine ‚open-ended identity‘, nicht besessen VO
der Idee einer WI1IE auch immer Partikularität.“

Schlussfolgerung
Im ESSay für Edinburgh 2010 folgen konkrete espiele Aus raham
Oong), un der Karibik miıt Ilustrationen AUS Indien un OTrei Ich
möchte für unsér e Überlegungen L1UL einige Schlussfolgerungen hinsicht-
ich des ‚Aufbruchs der Christenheit in globaler Perspektive“ ziehen.

Die pentekostal/charismatische Bewegung kann weder MNUr A4Aus deryse
un Diskussion historischer christlich-theologischer Lehrmeinungen och al-
lein AUS sozial-politischen un Öökonomischen Faktoren verstanden werden,
sondern speilst sich Aus einer zutiefst religiösen Weltsicht un dem Sehnen
VO  _ Menschen ach Sinngebung un! Würde in der Postmoderne. Der Kuba-
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nNneTr uStavo Gonzälez* spricht für Lateinamerika VO der längst überfälligen
Identitätsfindung der UN evV cultura; arveYy Cox  18 für Nordamerika
VO der rimdaren Spiritualität jenseı1ts VO Dogmen un: Ritualen, der
globalen Unterstromung emotionaler un: ekstatischer Urtraditionen, die
uns teilhaben lassen Energiestrom des Lebens:; AmoOs Yong  19 VO der
„pneumatological imagination“, dem Heiligen C185 als dem Symbol göttli-
cher rasenz Dar excellence der 1S10N einer nNneuerte Erde Es geht
die Wiederfindung VO  e eligion un Evangelium für die haulturelle Umorien-
tierung 1im elementaren Zusammenbruch überkommener Paradigmen
ropäischer Theologie un des Versagens sozialer Mechanismen. DIies stellt
eiNe nicht unterschätzende Herausforderung auch die westliche aka-
demische Theologie dar, die sich ange mıiıt Ausnahmen miıt der
christlichen Befreiungstheologie un dem Islam, aber weniger mıit indige-
nen Interpretationen und Ausdrucksformen beschäftigt hat DBe1 einer theo-
logischen Neubesinnung geht CS e1 sowochl traditionelle Themen:-
kreise als auch eiINe radıkale Neuorientierung, Perspektiven, die den
überfälligen Dialog zwischen den Kirchen des Buches un den Kirchen des
Geistes“® einleiten könnten:

Der Prozess der Indigenisierung der Einwurzelung des christlichen
auDens in Je existierende Kulturen Ist also das entscheidende un kriti-
sche Element in der heutigen christlichen M1SS10Nn, weil 11ULE reale Men-
schen in ihrem täglichen Leben erreicht werden. Darum, Sagtl Akrong“”,
gleicht der Prozess der Unabhängigkeit in der Geschichte der Christen-
elıt dieser ewegung der Einwurzelung des Evangeliums, also dem CI-

staunlichem Versuch, überall auf der Erde den geistlichen aıum für die
NOote un! Bedürfnisse VO  = Menschen in unterschiedlichen un! ungleichen
Lebenslagen sSschalilen Mit theologischen Erkenntnissen,
exegetischen Entdeckungen un! gemeindlichen Formen wird das
eil (Gottes gre un: erTahrbar 1imM Hıer un eute Auf en Ontiınen-
ten finden WIr darum ETW.; eine Oökumenische Netzstruktur 1C den
Reichtum vielgestaltiger christlicher Familien, die sich konfessionell, -
reil un: sprachlich überschneiden.

Das zunehmende Phänomen 9anz verschiedener Aktivitäten, Traditio-
1len un: Überlappungen indigener mi1t westlichen Onzepten hat meın

GusStavo Gonzdalez, Today’s 1SS10N in the Land of Manana, in Encounter
1972 278-279 „Una cultura 15 Tying break free  6
COX, Fire from Heaven, $1 f7 101
Amos YONng, Discerning the Spirıt(S). Pentecostal-Charismatic Contribution
Christian Theology of Religions, Sheffield (Sheffield Academic Press) 2000, 29—51
“While Jesus Christ 15 historical symbol of -Od’s reality in the world, the Holy Spirit

20)
15 excellence the symbol of divine anı aCtivity in the COSMIC realm  ”

Oosthuizen, Relevance of the African Indigenous Churches for New pproaches
the Study of Christianity, in Roswith Gerloff / Bonganı Mazibuko S 1SS10N

21
15 Crossing Frontiers, Pietermaritzburg (Cluster) 2005, S17
Abraham Akrong, Independents (Conclusion), in Global Atlas, 210
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Kollege in Leeads evın Ward, einmal als eine Art VO Christentum be:
schrieben, „das immerzu den Rändern 11IC  — entsteht, der renze,
der Peripherie un: damit die Gültigkeit G ULlISCICI TeENzZzen un Per1-
pherien infrage gestellt.  22 Das sind ellen eines nachkontessionellen Ver-
ständnisses VO eligion und Glauben Konfessionelle Strukturen, wichtig
S1C och SE1N scheinen, un! ihre Argumente werden auf die Lange der
Trasenz des Heiligen (Jeistes un der Selbstbestimmung VO Menschen WI1E-
chen mMussen Nur auf diese e1Iise wird die IC Christi in einer bestimm:-
ten Kultur (wie der europäischen) der Kirche Christi in anderen Kul-

un sozial-politischen Milieus egegnen, unı der Begriff „pfingst-
lich“ wird nicht als eine . G konfessionelle arıante verstehen \Nalal

Jedenfalls 1st schon jetzt die Mobilisierung VO Menschen den „SrAaSsS-
FrOOts  06 1im en der Erde, un auch manchen Orten der westlichen Ge-
sellschaft, die treibende Kraft in der Verbreitung des Evangeliums, mit en
Verheifsungen un: Risiken. Ich selber sehe daran eine Parallele Entwick-
lungen in der Musik, uUurc die sich eute mıit ihren Je eigenen ymbolen,
Instrumenten, onen un: Improvisationen näher kommen. Im ulturbDe-
reich (warum nicht in der Kirche?) sprechen WIr VO der „Hybridität“, der
Verschmelzung unterschiedlicher Traditionen, die der Sinngebung un
Lebenshilfe dient das Gegenteil VO Ideologie, Hierarchie, Apartheid un
Essentialismus. der mıit Hom!1i Bhabha DE Zerstreuung VO Menschen
führt auch unweigerlich ihrer ammlung.

Kevin Ward, 1S5SS10N Studies in Leeds, BIAMS, 1996,
Homi Bhabha, DissemiNation: time, narrative, anı the margıns of the modern
nation, in Natıon AN! Narration, London (Routledge) 1990, 291
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Evangelikalismus und Pfingstbewegung
in der Identitätspolitik pfingstlich-charismatischer
Migrantinnen un:! Migranten
Claudia Wäahrisch-Oblau

Vorüberlegungen
ECVOTr WIr in die Analyse einsteigen können, mMussen WIr zunächst einmal
die Begriffe in ugenschein nehmen. S1e sind nämlich wesentlich unklarer,
als auf den Blick scheint: SC  1e  1C können WIr bei Migrantinnen
un! Migranten nicht einfach eine kritiklose UÜbernahme der deutschen Un-
terscheidungen zwischen „evangelikal“, „evangelisch“, „cCharismatisch“ und
„pfingstlich“ vOoraussetzen, die ja durchaus nicht mit den Abgrenzungen in
ihren jeweiligen Heimatländern übereinstimmen mMussen. Weder das Engli
sche, och das Französische, Spanische, Italienische der Portugiesische kön-
11CH die deutsche Unterscheidung zwischen „evangelikal“ un:! „evangelisch“
nachvollziehen. „Evangelical“ kann sowchl „evangelisch“ W1€E „evangelikal“
meıiınen; „Evangelicos“ in Lateinamerika sind Pfingstler ebenso W1€E van-
gelikale un:! Protestanten Pfingstkirchen 1im rankophonen Bereich M1CIN-

1CMN sich fast durchgehend „evangelique“ un gehören in Frankreich,
die erwirrung omplett machen, ZU groisen Teil Federation Pro-

Genau wenig iSt in Deutschland klar, WwW1Ee eigentlich „evangelikal“ g C
114AdUu einzugrenzen 1st DIie Evangelische Allianz el eben gerade nicht
„Evangelikale Allianz“; die Vorsitzende der Koalition für Evangelisation Sagt
im Privatgespräch vehement, S$1C SC 1 aber keine Evangelikale; un auch in
der Arbeitsgemeinschaft Missionarische DIienste verweigern viele das Et1-
ett „evangelikal“. Be1li der Arbeitsgemeinschaft Evangeli  CE Missionen ist
die Zuordnung klar, ebenso eiım Arbeitskreis für evangelikale Theologie.
Aber Ist der GVJ. evangelikal? ProChrist? Christiva| Der Gnadauer Ver-
an In Migrationskirchen werden die grenzungen jedenfalls nicht VCI-

standen!

Y Gemeindenamen: Beobachtungen
Ein 1C auf die amen VO Migrationskirchen in Deutschland rag eben-
falls nicht dazu bei, die Verwirrung vermindern. Alle umseılt1g aufgezähl-
ten rtrchen tragen den egriff „evangelisch“ im Namen, gehören aber, WdsSs

ihre Theologie un! Praxıs angeht, definitiv pentekostal-charismatischen
Spektrum, un einzelne sind Mitglieder 1im BEP Meines 15sSenNs gibt

(20O10)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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Deutschland aber keine CINZISC MI1-
Eglıse Evangelique 4Sa (GSrace grationskirche die den Begriff „evangeli-
Croisa de Evangelique CNSCICH Sinn amen
Eglise Evangelique Fcole de Iyrannus mgeke finden sich der 1L U
(Assemblee _a Porte des Brebis) Verfügung stehenden Migrationskirchen-
Assemblee Evangelique de Bochum Datenbank‘ 1L1UL VICTI Kirchen bzw Kirchen-
Eglise Evangelique de Ia Restoration / netzwerke die explizit den Begriff „peNtTe-ISsSIion Evangelique pproche--tOI

kostal“ Namen tragen nämlich die gha;Assempblee Evangelique L e Rocher
naische Church of Pentecost die brasilia-Assembpblee Evangelique Ca Grace de

|DIieu  &R nische Igreja Pentecostal Deus MOr
ISSION Evangelique La Porte de die kongolesische Eglise PentecoO-

Esperance Evangelische Issıon des SEeCouristes und die Fraternite
„Das Tor der Hoffı  } emenmnde
Evangelica Misslionarla Canaa Evangelique Pentecote d’Afrique de (:

Darüber hinaus sich 11U C1NCChiesa Cristiana E vangelıca talıana
afrikanisch geC Gemeinde „cha-7E U  Latelnamenkam3che Evangelische

Kırche rismatisch“ nämlich die 10N Charismatic
Freie afrıkanısche ememnde Chapel
Chriıstian E vangelistic Ministry Auf der anderen C1ite gibt CS CI Re1l-
Hreie emenmnde „‚Glaube Jesus he VO Migrationskirchen die ZWAALr nicht
riıstus  \ den Begriff „pentekostal“ amen füh-

TIen aber Urc ihren aımen erkennen
geben 4SSs S1C pentekostalen Denomination gehören In der
Tabelle finden sich solche Kirchen ghanaischer nigerianischer
donesischer kongolesischer und brasilianischer Herkunft

Grundsä:  ich lässt sich festhalten A4SsSs CS der Namensgebung VO

Migrationskirchen klare Unterschiede gibt die MIL der jeweiligen CT
ZU|: hängen Be1l den anglophon-afrikanischen Kirchen finden sich
weder die cg „pentecostal“ och „evangelical“ aımen stattdessen

Termini „Christian „apostolic ) AL
ternational“, „revival“, „evangelistic C6 Be1iChrist Apostolıc Church

(GSrace Assemblies of (530C Church Migrationskirchen AUuUSs dem romanisch-
edeeme! Christian Church OT 0CC sprachigen Bereich fällt dagegen die Aufi-
Resurrection Power LIVING reaı CVAll-S© Verwendung des BegriffsMinistry gelisch“ auf ESs steht 4SS
nternational ul Gospel rellowshıp die diesbezüglichen Unterschiede der JE-Gereja nl Seutuh nternational
ountaın of Fire and Miracles Ministries weils notwendigen bzw nicht notwendi-
Freie Christengemeinde E ım SCH grenzung VO römisch tholischen
greJja Cirısta Mana Mehrheitskirchen Herkunftsland g -

schulde sind Fur diese Annahme sprichtBethel  DE Prayer Ministry
Assemblee de | DIeEU auch C1iNC el Beobachtung Zahlrei-

che Mitglieder pentekostal-charismatischer
tan! pri 2008 Seit der Einstellung des Programms „Kooperation zwischen
deutsch- und fremdsprachigen Gemeinden“ der Ende September 2008 wird die
atenba: nicht mehr aktualisiert
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der nicht-denominationeller Migrationskirchen sind bei den deutschen
Einwohnermeldeämtern als evangelisch registriert Fragt 111a ach der Be-
gründung, erhält 114  —_ Zur Antwort, 111a WO sich weder atho-
lisch“ och „andere‘ (darunter wird melstens der Islam verstanden)
vereinnahmen lassen; da bleibe eben 1U evangelisch übrig Der deutsche
Begriff „evangelikal“ als Abgrenzungsbegriff gegenüber einem „liberalen“
Protestantismus ist den allerwenigsten Migrantinnen un Migranten be-
kannt

Die Ablehnung denominationeller Etikettierungen
In meınen ausführlichen Nterviews mıiıt Gründern un Leitern“ pentekostal-
charismatischer Migrationskirchen habe ich auch danach gefragt, W1€E
Ss$1C ihre Gemeinden denominationell einordnen würden. DIie Antworten ”ZC1-
SCH eutlich, 4SSs die eisten menner Interviewpartner eın sechr differen-
zZIErteEs Bewusstseıin für die politischen Implikationen denominationeller
Etiketten en

“If in Niger14, will call the church Pentecostal, because will CEXPECL
CVCIY Nigerian know what PentecostalC In ermany, will NOT call
it Pentecostal, because ermans will NOT understand what it Cd)| So
rather call it Evangelical.”
“Well, thi  D started with non-denominational/interdenominational. But
at least VOU IMOVC OrWwWar then VOU ne VOUTC lines of operation; la-
bel 15 placed vOu So that’s what would SdY. So started L1O11--
denominational/interdenominational SrOUD, where people from VAarı0Qus
backgrounds CA  - OMI in an fellowship. But VOU Aal begin
define VOUTF SpeCIrTUmM of operatıion, VOU classified, either be this
that Still, ont think INALLYV of ike this classification.”

Denominationelle Zuschreibungen werden auf der einen eıite als ELIWAaS CI-

lebt, W d VO aufßen Gemeinden herangetragen wird, die daran selbst
nicht interessiert sind. Auf der anderen eıte ist den Gemeindeleitern sechr
ohl bewusst, 4SS denominationelle Etikettierungen ausgrenzend wirken
bzw erkennbar machen. Wer eine Pfingstkirche in Deutschland „CVAdNSC-
lische rche  66 hat bereits verstanden, 24SS der egri „pfingstlich“
in Deutschland Urc die den Diskurs bestimmenden evangelischen TOIS-
kirchen miıt dem Sektenverdacht belegt iSst DIie Wahl der egriffe 1Sst nicht
durch dogmatische nhalte bestimmt, sondern uUurc den Wunsch, Z
Mainstream gehören

Es Wr sechr auffallend, 4SS die überwiegende Mehrheit meniner nter-
viewpartner eine denominationelle Etikettierung ihrer Gemeinden zurück-
WIES Nur Gemeindeleiter un -gründer, deren Gemeinden einem TE-

Unter nterviewten wAaren ediglic) Z7weli Frauen, da 1L1UL ine Minderheit dieser
Gemeinden VO  — Frauen gegründet und geleitet werden. Darum verzichte ich im fol-
genden auf ine inklusive Sprache
Interview mıit einem AUuUSs Nigeri1a stammenden Pastor, ? 1.2006
Interview mıt einem Aus$s ana stammenden Pastor, 2.3.2005



174 Claudia Währisch-Oblau

kostal-denominationellen Verband gehören, bezeichneten S1Ce explizit als
Pfingstgemeinden. Die übrigen Gesprächspartner reaglerten auf me1lne
rage entweder mit einerTr kumulativen Zuschreibung konfessioneller jek-
tive, der indem S1C ihre Kirchen explizit als „nicht-denominationell“ der
„interdenominationell“ bezeichnete. DIie folgenden /itate zeigen, 4SS die
kumulative Zuschreibung denominationeller Adjektive die Inklusivität der
jeweiligen Gemeinde demonstrieren soll

,5uMY church 15 evangelical, Bible-believing, Spirit-filled and Baptist.
“We AaVve this mMixture174  Claudia Währisch-Oblau  kostal-denominationellen Verband gehören, bezeichneten sie explizit als  Pfingstgemeinden. Die übrigen Gesprächspartner reagierten auf meine  Frage entweder mit einer kumulativen Zuschreibung konfessioneller Adjek-  tive, oder indem sie ihre Kirchen explizit als „nicht-denominationell“ oder  „interdenominationell“ bezeichnete. Die folgenden Zitate zeigen, dass die  kumulative Zuschreibung denominationeller Adjektive die Inklusivität der  jeweiligen Gemeinde demonstrieren soll:  »5  “My church is evangelical, Bible-believing, Spirit-filled and Baptist.  “We have this mixture ... our strong emphasis, yeah, I would say would be  more Pentecostal, German Freechurch, or ecumenical, because of the taste  that bring in all these communities to ICF. Charismatic (laughs), evangelical  ... we put ‘evangelical’ also on it, because when I 20 ... we have Allianz also,  we harve all these people come together.”  “I am going to put ‘evangelical church’, I am not going to put another label,  it’s evangelical church. We are from the Gospel of Jesus Christ, and charis-  matic by own nature, we are very charismatic anyway (laughs out loud).  Pentecostal, all of us, we are baptized in the Holy Spirit, so nothing is new  for our church. We build our church, anybody who comes here, they know  we speak in tongues, we are really from the Holy Spirit. I say evangelical,  »7  because we are from the Gospel of Jesus Christ.  „Evangelical“ steht in diesen Zitaten für den Bezug auf Jesus Christus (und  ist vermutlich immer als anti-römisch-katholische Abgrenzung zu verstehen),  „Charismatic“ für die Betonung der Geistesgaben, „pentecostal“ oder „spirit-  filled“ für die Betonung, eine Kirche im Heiligen Geist zu sein, und „Bap-  tist“ für die Betonung der Erwachsenentaufe. Keines dieser denominatio-  nellen Adjektive wird jedoch als exklusiv und die anderen ausschließend  verstanden. Mehrere meiner Gesprächspartner sagten explizit, dass dieser  inklusive Charakter ihrer Gemeinden notwendig sei, da sie Mitglieder aus  vielen unterschiedlichen Traditionen hätten.  “So we are a local community people, belonging to maybe different denomi-  nations, but we have a lot of common elements, common things that we  „8  can work together, that unites us as a community of believers.  “I wouldn’t put any denominational label on our church, because maybe, by  so doing, other people from different denominations would not feel be-  longing to our church.”?  Ein weiterer Gesprächspartner brachte neben der Kumulierung denomina-  tioneller Adjektive noch eine darüber hinaus gehende Abgrenzung:  “I don’t call my church a charismatic church. I call my church an internatio-  nal, inter-denominational church. Of course, living with the charismatic, eh,  Interview mit einem aus Ghana stammenden Pastor, 5.4.2003.  Interview mit einem aus Ghana stammenden Pastor, 16.11.2005.  Interview mit einer aus Brasilien stammenden Pastorin (geführt in englischer Spra-  che), 28.11.2005:  Interview mit einem aus Indien stammenden Pastor, 2.11.2005.  Interview mit einem aus Ghana stammenden Pastor, 12.10.2005.OUTLr SIırOoNgS emphasis, yeah, WOU. 5SdaVy WOU be
THOFLGE Pentecostal, erman Freechurch, ecumenical, because of the
that ring in all these COMMUNItIES IC  Fr Charismatic aughS), evangelical174  Claudia Währisch-Oblau  kostal-denominationellen Verband gehören, bezeichneten sie explizit als  Pfingstgemeinden. Die übrigen Gesprächspartner reagierten auf meine  Frage entweder mit einer kumulativen Zuschreibung konfessioneller Adjek-  tive, oder indem sie ihre Kirchen explizit als „nicht-denominationell“ oder  „interdenominationell“ bezeichnete. Die folgenden Zitate zeigen, dass die  kumulative Zuschreibung denominationeller Adjektive die Inklusivität der  jeweiligen Gemeinde demonstrieren soll:  »5  “My church is evangelical, Bible-believing, Spirit-filled and Baptist.  “We have this mixture ... our strong emphasis, yeah, I would say would be  more Pentecostal, German Freechurch, or ecumenical, because of the taste  that bring in all these communities to ICF. Charismatic (laughs), evangelical  ... we put ‘evangelical’ also on it, because when I 20 ... we have Allianz also,  we harve all these people come together.”  “I am going to put ‘evangelical church’, I am not going to put another label,  it’s evangelical church. We are from the Gospel of Jesus Christ, and charis-  matic by own nature, we are very charismatic anyway (laughs out loud).  Pentecostal, all of us, we are baptized in the Holy Spirit, so nothing is new  for our church. We build our church, anybody who comes here, they know  we speak in tongues, we are really from the Holy Spirit. I say evangelical,  »7  because we are from the Gospel of Jesus Christ.  „Evangelical“ steht in diesen Zitaten für den Bezug auf Jesus Christus (und  ist vermutlich immer als anti-römisch-katholische Abgrenzung zu verstehen),  „Charismatic“ für die Betonung der Geistesgaben, „pentecostal“ oder „spirit-  filled“ für die Betonung, eine Kirche im Heiligen Geist zu sein, und „Bap-  tist“ für die Betonung der Erwachsenentaufe. Keines dieser denominatio-  nellen Adjektive wird jedoch als exklusiv und die anderen ausschließend  verstanden. Mehrere meiner Gesprächspartner sagten explizit, dass dieser  inklusive Charakter ihrer Gemeinden notwendig sei, da sie Mitglieder aus  vielen unterschiedlichen Traditionen hätten.  “So we are a local community people, belonging to maybe different denomi-  nations, but we have a lot of common elements, common things that we  „8  can work together, that unites us as a community of believers.  “I wouldn’t put any denominational label on our church, because maybe, by  so doing, other people from different denominations would not feel be-  longing to our church.”?  Ein weiterer Gesprächspartner brachte neben der Kumulierung denomina-  tioneller Adjektive noch eine darüber hinaus gehende Abgrenzung:  “I don’t call my church a charismatic church. I call my church an internatio-  nal, inter-denominational church. Of course, living with the charismatic, eh,  Interview mit einem aus Ghana stammenden Pastor, 5.4.2003.  Interview mit einem aus Ghana stammenden Pastor, 16.11.2005.  Interview mit einer aus Brasilien stammenden Pastorin (geführt in englischer Spra-  che), 28.11.2005:  Interview mit einem aus Indien stammenden Pastor, 2.11.2005.  Interview mit einem aus Ghana stammenden Pastor, 12.10.2005.DuL 'evangelical’ 4lso it, because when174  Claudia Währisch-Oblau  kostal-denominationellen Verband gehören, bezeichneten sie explizit als  Pfingstgemeinden. Die übrigen Gesprächspartner reagierten auf meine  Frage entweder mit einer kumulativen Zuschreibung konfessioneller Adjek-  tive, oder indem sie ihre Kirchen explizit als „nicht-denominationell“ oder  „interdenominationell“ bezeichnete. Die folgenden Zitate zeigen, dass die  kumulative Zuschreibung denominationeller Adjektive die Inklusivität der  jeweiligen Gemeinde demonstrieren soll:  »5  “My church is evangelical, Bible-believing, Spirit-filled and Baptist.  “We have this mixture ... our strong emphasis, yeah, I would say would be  more Pentecostal, German Freechurch, or ecumenical, because of the taste  that bring in all these communities to ICF. Charismatic (laughs), evangelical  ... we put ‘evangelical’ also on it, because when I 20 ... we have Allianz also,  we harve all these people come together.”  “I am going to put ‘evangelical church’, I am not going to put another label,  it’s evangelical church. We are from the Gospel of Jesus Christ, and charis-  matic by own nature, we are very charismatic anyway (laughs out loud).  Pentecostal, all of us, we are baptized in the Holy Spirit, so nothing is new  for our church. We build our church, anybody who comes here, they know  we speak in tongues, we are really from the Holy Spirit. I say evangelical,  »7  because we are from the Gospel of Jesus Christ.  „Evangelical“ steht in diesen Zitaten für den Bezug auf Jesus Christus (und  ist vermutlich immer als anti-römisch-katholische Abgrenzung zu verstehen),  „Charismatic“ für die Betonung der Geistesgaben, „pentecostal“ oder „spirit-  filled“ für die Betonung, eine Kirche im Heiligen Geist zu sein, und „Bap-  tist“ für die Betonung der Erwachsenentaufe. Keines dieser denominatio-  nellen Adjektive wird jedoch als exklusiv und die anderen ausschließend  verstanden. Mehrere meiner Gesprächspartner sagten explizit, dass dieser  inklusive Charakter ihrer Gemeinden notwendig sei, da sie Mitglieder aus  vielen unterschiedlichen Traditionen hätten.  “So we are a local community people, belonging to maybe different denomi-  nations, but we have a lot of common elements, common things that we  „8  can work together, that unites us as a community of believers.  “I wouldn’t put any denominational label on our church, because maybe, by  so doing, other people from different denominations would not feel be-  longing to our church.”?  Ein weiterer Gesprächspartner brachte neben der Kumulierung denomina-  tioneller Adjektive noch eine darüber hinaus gehende Abgrenzung:  “I don’t call my church a charismatic church. I call my church an internatio-  nal, inter-denominational church. Of course, living with the charismatic, eh,  Interview mit einem aus Ghana stammenden Pastor, 5.4.2003.  Interview mit einem aus Ghana stammenden Pastor, 16.11.2005.  Interview mit einer aus Brasilien stammenden Pastorin (geführt in englischer Spra-  che), 28.11.2005:  Interview mit einem aus Indien stammenden Pastor, 2.11.2005.  Interview mit einem aus Ghana stammenden Pastor, 12.10.2005.Ave 1ANZ also,

Aave all these people COMNIC together.”
1° g0ing PUut ‘evangelical church‘; NOTLT 201Ng Dut another abel,
it’'s evangelical church We AdIC from the Gospel of ESUS Christ, an charis-
matıc DYy (Q)W) NatLure, ATC vC. charismatic laughs OUL loud)
Pentecostal, of u ATC baptized in the Holy Spirit, nothing 15 IIC
for OUT church We uL OUTL church, anybody who here, they know

speal in L[ONZgUCS, ATC really from the Holy Spirit. 5SdaV evangelical,
7because ALC from the Gospel of Jesus Christ.

„Evangelical“ steht in diesen Zitaten für den Bezug auf Jesus Christus (und
1st vermutlich immer als anti-römisch-katholische grenzung verstehen),
„Charismatic“ für die etonung der Geistesgaben, „pentecostal“ der „SPAIrIt-
fille. für die etonung, Cine Kirche 1im eiligen Geist se1in, un: „Bap-
tist‘“ für die etonung der Erwachsenentaufe. keines dieser denominatio-
nellen Adjektive wird jedoch als exklusiv un! die anderen ausschliefsend
verstanden. Mehrere me1ıner Gesprächspartner explizit, A4SSs dieser
inklusive l  er ihrer Gemeinden notwendig sel, da S1C Mitglieder AUS

vielen unterschiedlichen TIraditionen hätten.
A£So Ocal COMMUNItTtY people, elonging maybe different denomi-
nati1ons, but We A lot of COMMON elements, COMMNMON things that

„Can work together, that unites us A® COMMUNITY of believers.
al wouldni’t DUut ANYV denominational OUTr church, because maybe, Dy

doing, other people TOmMm different denominations WwWOUu NOT feel hbe-
onging OUTr church .”?

Eın weinterer Gesprächspartner brachte neben der Kumulierung denomina-
tioneller Adjektive och eiINeEe darüber hinaus gehende Abgrenzung:

8 Oont call church charismatic church call church A internatio-
nal, inter-denominational church Of COUISC, living with the charismatic, eh,
Interview Mit einem AUS Gh: stammenden Pastor, 5.4.2003
Interview mMit einem AuUus ana stammenden Pastor,
Interview mıit einer Adus Brasilien stammenden Pastorin gefü in englischer 5Spra-
CHhe);
Interview mit einem AUS Indien stammenden Pastor, 11.2005
Interview mit einem AuUsSs Ghana stammenden Pastor,
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Pentecostal, Evangelical, eh, whaddaya call it, emphasis. That, that’s the kind
of church AaVvVe Those things work ell with But might SaVy NOTLT
dogmatic. NOTLT alling church liberal church, I Just SayY AIC
NOT dogmatic. BY that 1I11CAadl YOU Ont VE be charismatic be here,

5 1()YOU ont Aave be Pentecostal be ere

ndogmatisch, charismatisch, pentekostal un evangelikal vermutlich WUTFr -
den sich viele Gemeindeleiter VO Migrationskirchen in dieser Beschrei-
bung wiederfinden Die dogmatische enheıt darfe1 nicht mMIit „libera-
ler  66 Beliebigkeit verwechselt werden. Aber letztlich Zing CS meınen Ge-
sprächspartnern nicht dogmatische Richtigkeiten, sondern eDen-
dige Frömmigkeit. „Liberal“ 1St für sS1E eine Kirche, in der keine WI1E auch
immer geartetien spirituellen Erfahrungen gemacht werden; die Begriffe
charismatisch, pentekostal un evangeli dagegen stehen für erfahrungs-
Orientiertes Christentum.

Eın weıiterer Gesprächspartner WIES darauf hin, 4SS die ehnung de.
nominationeller Etikettierungen auch einen missionarischen Charakter ha-
be

„Wenn ich 5SdSC, ich bleibe Christ, ich kannEvangelikalismus und Pfingstbewegung  175  Pentecostal, Evangelical, eh, whaddaya call it, emphasis. That, that’s the kind  of church I have. Those things work well with us. But I might say we are not  dogmatic. I am not calling my church a liberal church, no, just to say we are  not dogmatic. By that I mean you don’t have to be a charismatic to be here,  »10  you don’t have to be a Pentecostal to be here.  Undogmatisch, charismatisch, pentekostal und evangelikal — vermutlich wür-  den sich viele Gemeindeleiter von Migrationskirchen in dieser Beschrei-  bung wiederfinden. Die dogmatische Offenheit darf dabei nicht mit „libera-  ler“ Beliebigkeit verwechselt werden. Aber letztlich ging es meinen Ge-  sprächspartnern nicht um dogmatische Richtigkeiten, sondern um leben-  dige Frömmigkeit. „Liberal“ ist für sie eine Kirche, in der keine wie auch  immer gearteten spirituellen Erfahrungen gemacht werden; die Begriffe  charismatisch, pentekostal und evangelikal dagegen stehen für erfahrungs-  orientiertes Christentum.  Ein weiterer Gesprächspartner wies darauf hin, dass die Ablehnung de-  nominationeller Etikettierungen auch einen missionarischen Charakter ha-  be  „Wenn ich sage, ich bleibe Christ, ich kann ... gut umgehen mit allen Men-  schen. Das Problem ist in Deutschland: Wir sagen ‚ich bin evangelisch, ich  bin katholisch, ich bin Baptist, ich bin Pfingstler, ich bin charismatisch, ich  bin Methodist, ich bin evangelikal ...‘ Dann die Menschen denken ‚viel-  leicht eine Sekte?‘, das weiß ich nicht. Wenn ich sage ‚Ich bin Christ‘ oder  ‚ich bin ein Evangelist‘, dann fragen sie ‚Was heißt Evangelist?‘ Dann sagte  ich, ich erkläre Evangelist. Ich bringe bei Evangelium, ich bleibe evange-  lisch. Ich möchte gern sagen ‚Ich bin ein Christ, Gottes Kind.‘ Ich habe Vor-  «11  teile darüber, ich habe sehr gute Zugang zu Menschen.  Auch hier wird deutlich, dass die Leiterinnen und Leiter pentekostal-charis-  matischer Migrationskirchen denominationelle Etikettierungen ablehnen,  weil sie sie als ausgrenzend verstehen. In vielen Interviews wurde deutlich,  dass die Abweisung denominationeller Abgrenzungen letztlich eine theo-  logische Begründung hat: Alle Christen sind Kinder Gottes und beziehen  sich auf Jesus Christus, in dem die Einheit der Kirche immer schon herge-  stellt ist. Doktrinen, Konfessionen und Denominationen sind dagegen Men-  schenwerk, das in den Augen Gottes keinen Bestand hat:  „Aber ich habe keine Doktrin, Doktrin wo muss ich sagen, ich habe ein das  oder das Doktrin, nein, ich glaub von Jesus Christ, und das Jesus Christ al-  les getan hat für mich, ist das Wahrheit, ist das richtig, und alles  1 12  “Well, if there is a name given for this, that would be okay: I want to imitate  Christ. That’s just all I want. I don’t want to imitate any human being or re-  ligious system.  .. That’s my evangelism, rather Christlike than even the  10  Interview mit einem aus Ghana stammenden Pastor, 2.3.2005.  Interview mit einem aus Nepal stammenden Evangelisten, 17.11.2005.  Interview mit einem aus dem Kongo stammenden Pastor, 20.11.2005.gut umgehen mıit allen Men-
schen. Das roblem ist in Deutschland Wır SCH ‚ich bin evangelisch, ich
bin katholisch, ich bin Baptıst, ich bin Pfingstler, ich bin charismatisch, ich
bin Methodist, ich bin evangelika e Dann die Menschen denken ‚viel-
leicht eine Sekte?‘, das weils ich nicht Wenn ich SdSC ‚Ich bin Christ‘ der
‚ich bin eın Evangelist‘, annn iragen S1C ‚Was heilst Evangelist?‘ Dann
ich, ich erkläre Evangelist. Ich bringe bei Evangelium, ich bleibe CVAdNSC-
1SC. Ich möchte SCIN SdSCI) ‚Ich bin eın Christ, Ottes Kind.‘ Ich habe Vor-

«11teile darüber, ich habe schr gute Zugang Menschen.
Auch 1er wird eutlich, 4SS die Leiterinnen un: Leıiter pentekostal-charis-
matischer Migrationskirchen denominationelle Etikettierungen ablehnen,
weil S1Ee S1E als ausgrenzend verstehen. In vielen nterviews wurde eutlich,
4SS die Abweisung denominationeller Abgrenzungen letztlich eine theo-
ogische egründung hat Alle Christen sind Kinder ottes un beziehen
sich auf Jesus Christus, in dem die Einheit der Kirche immer schon erge-
stellt iIst Doktrinen, Konfessionen un:! Denominatıonen sind dagegen Men-
schenwerk, das in den Augen ottes keinen Bestand hat

„Aber ich habe keine Doktrin, Doktrin 1NUSS ich SCH, ich habe eın das
oder das Doktrin, nein, ich glau VO  . ESUS Christ, un das ESUS Christ al-
les hat für mich, 1Sst das Wahrheit, ist das richtig, und lesP 12

“Well, if there 15 N”Uamec given for this, that would be Okay wan Mitate
Christ. That’s jJust all want ont Want mıitate ANYV human being
lgi0us SYSTEM. That’s evangelism, rather Christlike than CVCMN the

Interview mıiıt einem AUS ana stammenden Pastor, 2520065
Interview miıt einem Aaus Nepal stammenden Evangelisten, 143
Interview mit einem Adus dem ONg! stammenden Pastor,
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apostles the prophets of old SO if there’s 1LaUalllc for that, WOU give it
church.”

8  ‚Ja, ich ll nicht eın Etikett geben, weil in der ich hab nicht Etikett
gesehen Ich will SCIL, WIr sind Christen. Weil, diese Probleme für katho-
1SC. charismatique, PentecoOtiste, macht die Ceute separation machen.176  Claudia Währisch-Oblau  apostles or the  T  grophets of old. So if there’s a name for that, I would give it  to my church.”  „Ja, ich will nicht ein Etikett geben, weil in der Bibel ich hab nicht Etikett  gesehen. Ich will sagen, wir sind Christen. Weil, diese Probleme für katho-  lisch, charismatique, Pentecötiste, macht die Leute  separation machen.  ... Aber ich glaube, wenn Jesus, der Tag wenn Jesus kommt in seine gl/ory,  und wir kommen alles zusammen, ich glaube nicht diese Etikett kann exis-  tieren. Jesus kann nur sagen ‚sie sind meine Kinder, sie sind meine Jünger,  sie sind meine Brüder‘. So kann Jesus zu Ende sagen, aber kann nicht sa-  gen, ‚du war katholisch, du warst falsch.‘ Das ist nur eine Etikett für Män-  ner, das ist Männer hat diese Etikett gesagt, gemacht, aber das kein Bezug  mit Gott. Gott hat nur eine Relation in seine Kinder, mit seine Leute: ‚Ich  bin ihr Gott, du bist mein Sohn.‘ Das glaube ich.“!*  Die hier sichtbare leidenschaftliche Ablehnung denominationell oder kon-  fessionell begründeter Abgrenzung wurzelt vermutlich in der Erfahrung vie-  ler christlicher Migrantinnen und Migranten, ausgegrenzt und marginalisiert  zu sein. Gerade das Verhalten der evangelischen Großkirchen wird hier be-  sonders negativ erlebt. Immer wieder äußern Mitglieder von Migrationskir-  chen ihre Enttäuschung darüber, in einem „christlichen Land“ als Fremde  abgelehnt statt als Bruder oder Schwester willkommen geheißen zu wer-  den. Die Theologie der oben zitierten Statements ist hoch politisch und  stellt die ethnisch und konfessionell begründeten Identitätspolitiken der  evangelischen Großkirchen implizit in Frage.  Z  Evangelikal —- pentekostal:  Versuch heuristischer Typen  Ich möchte im Folgenden versuchen, die Begriffe „evangelikal“ und „pente-  kostal-charismatisch“ mit Hilfe einer tabellarischen Gegenüberstellung von  Identitätsmarkern deutlicher zu bestimmen. Ich habe die Spannungsfelder  dabei als „evangelikal deutsch“ und „pentekostal/charismatische Migranten“  noch weiter spezifiziert. Bei genauerer Betrachtung wird sich feststellen las-  sen, dass die hier genannten Identitätsmarker auch genereller die Unter-  schiede zwischen einem westlich-rationalistischen und einem südlich-kör-  perorientierten Paradigma beschreiben können. Diese Tabelle beruht vor  allem auf meinen eigenen Beobachtungen"” und ist natürlich plakativ und  vereinfachend. Nichtsdestotrotz halte ich sie für brauchbar: Wir versuchen  und erhalten hier keine essentialistische Definition (die also sagen würde,  was evangelikal oder pentekostal ist), sondern heuristische Typen in einer  B  Interview mit einem aus Korea stammenden Pastor, 16.11.2005.  14  15  Interview mit einem aus dem Kongo stammenden Pastor, 9.6.2005.  Ähnliche Unterscheidungen finden sich z. B. im Aufsatz von 7erry Cross im vorliegen-  den Jahrbuch.Aber ich aube, WECNNn ESUS, der Tag Wenn ESUS kommt in seiNE glory,
un:! WIr kommen alles USaımMmMCN, ich glaube nicht diese Etikett kann CX1S-
tieren. ESUS kann 11ULE SASCHN ‚Sie sind meine Kinder, S1C sind meine Junger,
S1C sind meine Brüder:‘. SO annn ESUS nde SCH, aber kann nicht
SCH, ‚du Wr katholisch, du alsch.‘ Das 1St 1L1ULTE eine Etikett für Man-
NCLI, das ist Manner hat diese Etikett geSagtl, gemacht, aber das eın eZUug
mıiıt (JoOtt Gott hat 1L1UT eine Relation in sEINE Kinder, mıit se1ine eute ‚Ich
bin ihr Gott, du 1St meın Sohn.‘ Das glaube iCh.“14

Die 16r sichtbare leidenschaftliche ehnung denominationell der kon-
fessionell begründeter grenzung wurzelt vermutlich in der Erfahrung VIE-
ler christlicher Migrantinnen un! Migranten, ausgegrenzt un! marginalisiert

SEe1INn Gerade das Verhalten der evangelischen Gro  irchen wird 167 be:
sonders negatıv erlebht mMmMmer wieder Aufsern Mitglieder VO Migrationskir-
chen ihre Enttäuschung darüber, in einem „christlichen Land“ als Fremde
abgelehnt als Bruder der Schwester willkommen geheißen WCI-

den Die Theologie der ben Zzitierten Statements ist hoch politisch und
stellt die ethnisch und konfessionel begründeten Identitätspolitiken der
evangelischen rofskirchen implizit in Frage

Evangelikal pentekostal:
Versuch heuristischer Iypen

Ich möchte 1mM Folgenden versuchen, die egriffe „evangelikal“ un! „PECNTEC-
kostal-charismatisch“ mMit einer tabellarischen egenüberstellung VO

Identitätsmarkern deutlicher bestimmen. Ich habe die Spannungsfelder
e1 als „evangeli  ] deutsch‘ un: „pentekostal/charismatische Migranten”
och weiıter spezifiziert. Be1l SCHAUCTCLC Betrachtung wird sich feststellen las-
SCH, A4Ss die 1er genannten Identitätsmarker auch genereller die nter-
chiede zwischen einem westlich-rationalistischen un: einem südlich-kör-
perorientierten Paradigma beschreiben können. 1e8E Tabelle beruht VOL

allem auf mMeInen eiıgenen Beobachtungen”” un ist natürlich plakativ un
vereinfachend. Nichtsdestotrotz ich S1C für rauchbar Wır versuchen
un erhalten 1er keine essentialistische Definition (die also würde,
WAds evangelikal der pentekosta. ZSE.), sondern heuristische ypen in einer

Interview mit einem AUS Korea stammenden astor,
Interview mıit einem AUuUS dem ONgZO stammenden Pastor, 9.6.2005
Ahnliche Unterscheidungen tinden sich 1im Aufsatz VO Ierry CGross im vorliegen-
den Jahrbuch.
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virtuellen atrıx, die en kann, eweils beobachtete Phänomene un:
Gemeinden 1im Feld zwischen Evangelikalismus un Pfingstbewegung
verorten

Edeutsch Pentekostal-chariısmatische
Migranten

Wahrheitskriterium Korrektes Dogma *® ıDEl Authentizität der Erfahrung‘‘
Ibe|

Dynamisch
Abgrenzungsverhalten n Kognitiv-doktrinal Experlentiell-rituel|
Netzwerkbildung ontrollieren. Vertrauend

Psychologische rund- ngS ahrung Von Empowermen
SIrukKtiur Man USS „  Ig (d dOog- UrC| den Heiligen eIS'

matısch abgesichert lauben
Korper Rationalistisch?8 RellgiOse Emotion

KOrper als Ort moraliıscher KOrper als Ort Von

Entscheidungen und nrührung UrC| den
Meiligen I9

Heıl Immateriell, Jenseltig aterlell, SOWonN| diesseltig wıe
Jenseitig

Der entscheidende Unterschie: zwischen eutschem Evangelikalismus un:
der eingewanderten Pfingstbewegung scheint MIr tatsac  : Car 1mM Wahr-
heitskriterium liegen un pragt damit die es  ng VO Netzwerken
un! das grenzungsverhalten. WO tTeEeNzen anhand kognitiv-doktrinaler,

also objektivierbarer ıterien SCZOBCH werden, 1St ein kontrollierendes
Verhalten nahezu zwangsläufig. mgeke tendieren gerade die einge-
wanderten Charismatiker und Pfingstler, die 9anz überwiegen (noch)

Vgl Eisenstadt, Fundamentalism. Phenomenology an Comparative Dimen-
S1ONS, in Art'y Appleby (eds.), Fundamentalism Comprehended. The Fun-
damentalism Project Vol 5! Chicago London 1995, 259-276 Eisenstadt erklärt
die starken Tendenzen des christlichen Fundamentalismus, „kognitiv-doktrinale“ Ab-
CNZUNGCN vollziehen, miıt der kulturellen Eingebettetheit des Christentums in
die griechische Philosophie und Weltsicht. In Anderen Kulturen dagegen würden
Abgrenzungen UrCc. Rituale vollzogen. Meine Ausführungen im Folgenden soll-
ten deutlich machen, dass die Pfingstbewegun;: für mich nicht die Fundamenta-
lismen fallt. In dieser Einschätzung bin ich einig MmMit Bernice Martin (unveröffent-
ichter Vortrag, GloPent-Tagung
Denominationeller Pentekostalismus, der die initiierende Geisterfahrung als Zungen-
rede externalisiert und damit über eın objektiv veritizierbares Kriterium verfügt, be-
WEegL sich bereits in die Richtung eines kognitiv-doktrinalen Abgrenzungsverhal-
tens Es ist vielleicht kein Zufall, dass gerade denominationelle Pfingstler SCII Allian-
Z  —_ mit der evangelikalen Bewegung schlieflsen.
Terry CrOosS, Proposal Break the Ice What Can Pentecostal Theology ffer
Evangelical Theology, in Journal of Pentecostal Theology 10/2 (2002), 44—73; CrOss
sıeht Rationalismus und Pietismus als ZwWwel parallele Strome im Evangelikalismus 50)
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nicht Organısierten eNnNOMLNAtIONEN gehören, offenen un: fluiden
Netzwerken, die auf persönlicher Bekanntheit un ertrauen ın die Macht
des eiligen Geistes basieren.

Als eispie für diese vertrauende etzwerkbildung INAS eine Schlüssel-
des 199 7/ gedrehten Spielfilms „Apostel“ VO Robert uva dienen.

Fın ach einem Totschlag VOT der Polizei uüchtender weilser Pfingstpredi-
SCI dient sich „ılschem amen einem en schwarzen Pfingst-
prediger un bietet d dessen Kirche weIiter TenNn. Der schwarze
rediger ist Recht! misstrauisch un:! sa „Warum sollte ich dir VCI-

Tauen? Ich kenne dich nicht Aber. Das macht nichts. DIie Kirche gehö
nicht mIr, S1E gehö ESUuUS Und der wird darauf aufpassen, WAdsSs du tust  06
ine objektivierende Kontrolle anı kognitiv-doktrinaler Kriterien 1st
nOt1ig, WCNNn auf die Macht ottes VEITrAaUL wird. ESs ist dieses Vertrauen, das
die Leiter pentekostal-charismatischer Migrationskirchen dazu ermutigt,
ohl innerhall WwW1€E aufiserhalb ihrer Gemeinden MIt Menschen un: Urga-
nısationen unterschiedlichster denominationeller Zuordnung

arbeiten. Dabei fragen die Vertreterinnen un ertreter der Migrations-
kirchen VO ihren ABrn nicht dogmatische Wahrheiten 2.b,19 sondern
authentische religiöse Erfahrung un stofßen damit (nicht NUr bei evangeli-
kalen!) deutschen Theologinnen un! Theologen auf wenig Verständnis.

In der olge des kognitiv-doktrinalen Wahrheitsverständnisses ergibt sich
1im Evangelikalismus das Problem der „Rechtgläubigkeit“. DIie „richtigen“
Lehrinhalte für wahr halten ist nOt1g, ZUr. Gemeinschaft der Gerette-
ten gehören, „falscher“ Glaube annn Z Verlust des Heils Ten Dies
CErZCUHTL 1im Evangelikalismus notwendig eine psychologische rundstruk-
(UL, die VO Angst gepragt ist Dagegen kommt der Pentekostalismus VO
der c  rung des Empowerment““ her, also einer rfahrung VO Kr.:
Ermächtigung, Befähigung vorher nicht möglich gehaltenem Iun Dies
führt SCNAUCH Gegenteil, nämlich Ermutigung.

Fın weiterer, schr entscheidender Unterschied zwischen deutschen van-
gelikalen un! pentekostal-charismatischen Immigranten scheint mMI1r 1im
San mit dem Korper un! den Motionen liegen. Fur die rationalistisch
gepräagten Evangelikalen ist der Körper lediglich der moralischer Ent-
scheidungen, hat aber als „Fleisch“ eher negative Konnotationen (Ge-
fühle, auch fromme, sind PCI verdächtig un dem Wachstum 1im Glauben
auf keinen Fall dienlich.“* DiIie Orper- un:! Emotionsfeindlichkeit des eut-
schen Evangelikalismus hat ihre Wurzeln vermutlich schon iın den „antı-

Wıe eutsche Pfarrer im Kirchenkreis Oberhausen en, die sich mit afrikani-
schen Pfarrern der Fragestellung „Was au ihr? Was auben WwIir?“ ZUSamlll-
NCNn SEIziIEN.
Fur diesen englischen egri gibt keine wirklich treffende deutsche UÜberset-
ZUNS

z Man beachte L1UL einmal die eutsche Ausgabe der MEr Geistlichen Gesetze“ mit der
Metapher der Eisenbahn, bei der die Lokomaotive („Gottes Wort") den Anhänger
„Glauben“ und TST dann uch noch den Anhänger efühl“ zieht
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schwärmerischen“ Impulsen artın Luthers, wurde aber UuUrc die Erfah-
des Nationalsozialismus och einmal verstärkt. Es ist eın ‚ufa

dass Aaltere deutsche Evangelikale sich angesichts eines Aufrtritts VO Reinhard
Bonnke regelmäfsig Joseph O€  elIis erinnert en un mit MmMAassıver
(und zutiefst emotionaler!) ehnung reagleren. DIie gegenseıtigen Abgren-

zwischen eutschen Evangelikalen un eingewanderten Pfingstlern
un Charismatikern sind gerade 1in diesem Bereich besonders heftig. SO
werfen die Deutschen den Migranten Manipulation und Effekthascherei
VOT, während die Migranten die Rationalität deutscher Gottesdienste als
Or diffamieren.

Eın eutlicher Unterschied ze1igt sich schlie{islich zwischen deutschen Evan-
e  en un:! eingewanderten ingsüern un Charismatikern, CS das
Verständnis des Heils geht ES 111US$5 allerdings sechr eutlıc darauf inge-
wıiesen werden, 4SS diese Unterschiede in dogmatischen Diskussionen
eher verschwimmen, während sS1C in evangelistischen Predigten eutliıc
aufleuchten. Wäihrend die evangelikale Szene in der Diskussion
gepragt 1st VO einer Unterscheidung zwischen immateriellem un jense1l1-
igem eil un: materiellem un! diesseitigem Wohl DZW. diesseitigen Jau-
eNSs- und Lebenskonsequenzen,““ predigen afrikanische und tamilische
Charismatiker eın „materielles Hel.l“‚23 oftal „Wohlstandsevangelium“
bezeichnet, in dem die Unterscheidung zwischen Diesseits un enseılts hin-
fallig wird.** Wiährend für Evangelikale das eil 1Ur 1m Glauben un
nicht 1im chauen en ISt, 1st Ccs für Pfingstler un Charismatiker auch
1im Hier und Jetzt erfahrbar in der Heilung VO Krankheiten un
der Lösung materieller TODlIeme

Identitätspolitik
Beobachtungen

Koalitionen:
Pentekostal-charismatische Migrationskirchen sind generell offen, nNL-
un:! personenzentrierte Netzwerke angeht. Be1l evangelistischen Events ZULC
a11-WM 2006, bei ProChrist un anderen evangelikalen Inıtiatıvyven be
eiligt sich immer auch eine SANZC Reihe VO Migrationskirchen. ine StAr-
ere organisatorische ernetzung zwischen eutschen Evangelikalen un:

Die Lehrauseinandersetzung über Jonathan Pauls Auffassung, Christus habe ihn be-
reits vollständig einem Menschen gemacht, 1Sst hier paradigmatisch!

Z Begriff der Materialität des Heils die bahnbrechende Studie VO|  - Miroslav
Volf, Materiality of vatıon Investigation in the Soteriologies of Liberation an
Pentecostal Theologies, Jour: ofEcumenical Studies, (19859) 447467
Vgl die Dokumentation und Analyse einer solchen Predigt 1in Wahrisch-
Oblau The Missionary Self-Perception of Pentecostal/Charismatic Church Leaders
from the Global South in Europe. ringing Back the Gospel, in Pentecosta
anı Charismatic Studies, Leiden/Bosten/Tokyo 2008, 21 294
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eingewanderten Pfingstlern un Charismatikern lässt sich allerdings nicht
beobachten Ich weils AUS eıigener Beteiligung, dass die Koalition für van-
gelisation (Lausanne Komitee Deutschland) se1it Jahren versucht, ertreter
VO Migrationskirchen für ihren Leitungskreis gewinnen. Klassische eut-
sche Gremienstrukturen scheinen aber für die Migrationskirchen nicht VOoO  e
Interesse SC1Nn. Der Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden (BFP) bemüht
sich se1it einigen Jahren sechr intensIvV die Aufnahme VO Migrationsge-
meinden. Nach anfänglicher Skepsis und ngs VOTL Vereinnahmung
SC  1e sich inzwischen eine wachsende Zahl VO Migrationsgemeinden
dem BEFEP och manche ENIier VOTLT allem afrikanisch geführter emeıln-
den 1im BFP lehnen für ihre Kirchen das Etikett „pfingstlich“ ab un: eto-
1ICH ihre Okumenizität.

Traktate:
Pentekostal-charismatische Migrationsgemeinden sehen sich immer als MmM1S-
sionarische Gemeinden, deren Ziel auch die Evangelisierung ihrer eut-
schen Umwelt ist Be1l Straisenevangelisationen und Hausbesuchen
diese Gemeinden SCIN TIraktate ein Dabei auf, A24SS auch Gemeinden,
deren evangelistische Predigt stark VO  - einem materiellen Heilsverständnis
gepra:| ISt, Traktate AusSs evangelikaler Produktion einsetzen, deren Botschaft
ihrer Predigt durchaus widerspricht. Vor allem die kostenlosen des
Missionswerks erner Heukelbach“, des Missionswerks „Freundes-Dienst“
un des Missionswerks „DIE RUDERHAND“ werden VO Migrationskirchen
iel SENUTZL. Im men me1iner Forschungen 1Sst MIr keine einzige TE-
kostal-charismatische Migrationskirche egegnet, die eutsch-pentekostale
Traktate (Z VO Reinhard Bonnke) verteilt hätte Ich bin nicht sicher, ob
der Unterschied eigenen Theologie un Predigt den Verteilenden über-
aup uffällt der ob S1Ce ih: auf das OnNnto kultureller passung verbu-
chen. Entscheiden: für die Beliebtheit VO Traktaten scheint se1in, ob S1C
uUumMsSONST abgegeben werden: DIie eisten Migrationskirchen sind in einer
finanziell sechr angespannNten Lage unı können sich keine Traktate leisten,
die S1Ce ezahlen ussten

Theologische Selbstdarstellung:
In mMeInen nNterviews mıiıt Leitern un: Gründern pentekostal-charismatischer
Migrationskirchen bat ich eine Zusammenfassung ihrer evangelisti-
schen Botschaft in wenigen SAatzen Die Antworten, die ich ekam,
mMeIner Überraschung 9anz überwiegen VO  — evangelikaler Ogmati un
Sprache gepragt, auch un gerade bei denjenigen Interviewpartnern, deren
evangelistische Predigt eindeutig 1im Bereich des Wohlstandsevangeliums

wWar Der Verdacht lässt sich nicht 2aAanz abweisen, 4SS TE
25 SO kam in den Antworten immer wieder der Verweis auf die 4 geistlichen Gesetze“.

In keiner evangelistischen Predigt in einer Migrationskirche habe ich Je ıne Struktur
oder Inhalte gefunden, die diesen Gesetzen entsprochen hätten
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kostal-charismatische Migranten sich evangelikale Theologoumena auslei-
hen, 1im NTIErVIEW MIt einer deutschen evangelischen Theologin „kor-
rekt“ ANLEWOTrTeEN Be1l Evangelisationen un! Revivals liefs sich gelegentlich
beobachten, 4SS der rediger ach einer langen Exposition ber die
teriellen un:! physischen egnungen des Lebens im Glauben plötzlic un!
übergangslos eiINe „evangelikale chleife  C6 machte, Süunder Zur Bulse aufrief
ne 4SS vorher Je VO un: die ede SCWCSCH ware!), ann 9anz
chnell wiederZ „eigentlichen“ ema zurück kommen.

Theologische AuS- und Weiterbildung:
Leitende Mitarbeitende in Migrationskirchen sind en Beteuerungen

A rOtz: 24SS für das Pastor-Sein VOTL em Berufung un „Salbung“ NOT-

wendig seien ständig auf der ucC ach Möglichkeiten ZUrFr Aus- und
Weiterbildung. Dabei en sich in Deutschland 9anz unterschiedliche Bil-
dungsmärkte etabliert: Anglophone Migranten (vor em afrikanischer
Herkunft) besuchen SCIHN das Rhema raining Center*® der Kenneth
agın Ministries, der organısieren eigene, charismatisch Ausbil-
dungsstätten. Frankophone ner cn fast immer zumindest einen
Teil der urse der Emmaus School durchlaufen, die in Deutschland in
französischer Sprache VO der evangelikalen Zentralafrikamission“’ ANDU->
boten werden. amilische Christen werden VOT emil internationale,
charismatisch pra tamilische Netzwerke geschult, für vietnamesische
Migranten gibt CS sowochl charismatisch WwW1€e evangelikal ausgerichtete Ange-
bote, benfalls jewe 1im Rahmen internationaler Netzwerke .“$ Dem ugen-
schein ach spielt die dogmatische Ausrichtung bei der Wahl der tudien-
möglichkeit 11ULE eine geringe Rolle Viel wichtiger sind eın flexibler Stunden:-
plan, niedrige Kosten, und eın möglichst deutlicher tatusgewinn HE
den Abschluss mit einem akademischen iıte bZzw. UuUrc den Besuch eines
Kurses bei einem prominenten und „erfolgreichen“ rediger.

Identitätspolitik: Dreı Thesen
Die denominationellen Einbindungen pentekostal-charismatischer Migra-
tionsgemeinden sind VO  —_ Nützlichkeitserwägungen un:! manchmal SCHIIC
historischen Zufälligkeiten gepragt Migrationskirchen schlieisen sich
annn einer Denomination d} WCNNn S1C davon unmittelbare Vorteile ha-
ben Dabei 1st ein wichtiger Gesichtspunkt die Integration un! der S-
gewıiınn in Deutschland, während theologische Faktoren 11ULr eine gerin-

Rolle spielen.“”
www.rhema-germany.de, 23.3.2009
www.zamonline.de, 23.3.2009
Mündliche Auskünfte VO:| Paul Hi Sinnathurai, Le V  — Dinh, Thi 1en Nguyen-
Uurs
Als die Evangelische TC im einland 2005 ihre Kirchenordnung / anderte, dass
der Beıitritt VO|  - Migrationsgemeinden als ersonalgemeinden MO: wurde, zeigten
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Evangelikale un pentekostale Gruppen un:! Netzwerke in Deutschlan:
en die Migrationskirchen als eigenständige TO entdeckt un: De-
muhen sich S1e el steht eDenTIalls die ärkung der eigenen POSsI1-
t1on im Mittelpunkt des Interesses SO wächst der Bund Freikirchli-
cher Pfingstgemeinden praktisch L1UL UrCc die Aufnahme VO  =

tionskirchen.” Evangelikale Gruppen rhoffen sich VO der Zusammen-
arbeit mMIıt Migrationskirchen einen verstärkten missionarischen Impuls
in Deutschland
DIie Interessen der Migrationskirchen un deutscher pentekostaler und
evangeli  ler Gruppen überschneiden sich 1U bedingt Darum 1st die
Zusammenarbeit und Partnerschaft schwieriger als VO beiden Seiten
erwartet

uch einıge pentekostal-charismatischen Gemeinden eın starkes Interesse einer Mit-
gliedschaft. Dass dann VO  - Seiten der Rheinischen Kirche Bekenntnis-Kriterien bei der
Zurüc  eisung dieser Anfragen angeführt wurden, überraschte die Migranten schr.
e1 1st festzuhalten, dass der BEFP stärker als jede andere deutsche TC oder Kiır-
chennetzwerk erkannt hat, dass die Zukunft der IC in Deutschland multikultu-
reil ISt, und dass der Zeit ISt, die monoethnische Verengung des deutschen Pro-
testantismus überwinden. Die Anstrengungen des BEFP yYAULE Integration VO: Migra-
tionskirchen und ZUr Schulung ihrer Leiterinnen und Leıiter sollten VOTL em den
evangelischen Landeskirchen ZU) Vorbild dienen, die in Migrationskirchen bisher
kaum mehr als Klienten ihrer diakonischen und politischen Aktivitäten sehen!
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„Willow In The Wind“
Das IVEW Order of the Laltter Kaıin (NOLR) als Katalysator für
die weltweite Ausbreitung der pfingstlich-charismatischen
ewegung ab 1948

Morıtz Fischer

„Willow In The Wind“ „Weide im Wind“ lautet der nicht 11ULr iblisch-
lyrische, sondern metaphorische 1te der Biographie”‘ VO Ivan Spencer
(1888-1970), eiInNneEes maisgeblichen Vertreters der ÖOLR in Anspielung auf
Jesaja 72_ Mit dem 1n  1C in die Geschichte der „NEW er of the
Latter Rain“ NOLR)? wird die kata  ische Funktion dieser Bewegung bei
der Internationalisierung DbZw. Interkulturalisierung der Pfingstbewegung
erkennbar. Meın Zugang diesem ema geschieht ber die eschäfti-
Sung mıiıt C1iHNGF der AUS der sudlichen Hemisphäre stammenden 11CO-

pfingstlichen Kirchen, welche VO UNSCICIH Blickwinkel 1er in Europa Aus
betrachtet die Nomenklatur der „Migrations-" der „Diasporakirchen“
miıt ihren „Gemeinden anderer Sprache und Herkuntft‘“ tfallen FEPACO
Nzambe-Malamnınun (Fraternite Evangelique de Pentecoöte rique Con-
SO, inshasa GBG emeinde Barmherziger Gott, Frankfurt lei-
tet sich theologisch, globalisierungsgeschichtlic un: ekklesiologisch VOoO  —

der ÖOLR un den Aktivitäten der Healing Revival ab Beide Tammen Aaus$s
den USA, entwickeln sich abh des letzten Jahrhunderts, und sind da  S
ihrer synergetischen Zusammenarbeit erfolgreich, ZWAr in Europa 1U  — be-
dingt wirksam, aber 1NSO mehr weltweit gesehen Uurc missionarische Akti-
vitaten. S1e sind sowohl in diachroner W1€E synchroner Hinsicht nicht 11ULE in

Marion Meloon, Ivan Spencer Willow In The Wind spiritual odyssey remiscent of
Rees Howells, Plainfield/NJ 1974, und
„Ich will Wasser gießen auf das urstige und Strome auf das Durre:; ich will meinen
C185 auf deine er gieisen und meinen egen auf deine Nachkommen, dass S1e
wachsen sollen WIE Gras zwischen Wassern, WI1IE die Weiden den Wasserbächen.“
(Jes
Richard M. K1SS, The Latter Rain Movement of 1948, in Pneuma. The Journal of
the dociety for Pentecostal Studies 4) Cleveland/TITN 1982, 32—45; ders., Latter Raln
The Latter Raın Movement of 1948 anı the Mid-Twentieth entury Evangelical wake-
nıng, Etobicoke/Ontario 1987; ders., er Rain Movement, 1in Stanley
Durgess Eduard Ud der Maas Hg.) The New International i1Ct1ONary of
Pentecostal and Charismatic Movements, ichigan 2003, 830—-855; Thomas
Holdcroft, The New er of the Latter Rain, in Pneuma (1950) 46-—60; Tom
Craig Darrand Anson Shupe, Metaphors of Social Control in Pentecostal SecCt, New
ork Toronto 19855, egen als Nicht-Theologen DbZw. „Outsider“ 1im Blick auf die
Pfingstbewegung ine sozialanthropologisch und religionswissenschaftlich Orlientier-

Studie VO:  = Leider ist der effektive rag ihrer weitgehenden alyse für
Fragestellung wenig ergiebig, da der Fokus 11ULr auf OLR in Nordamerika, un selbst
da auf eın 11} Untersuchungsfeld gerichtet Ist

(2010)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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das interaktive un: performative Netzwerk der Pfingstbewegung hineinge-
knüpft, sondern gestalten CS aktiv mıit urc ihre (von Wechselwirkungen
gepragten Beziehungen klassischen Pfingstbewegung, historischen Kıir-
chen und den pluriformen Kulturen der suüudlichen Hemisphäre. ES geht

TEeN Fragen:
elche ıterien gibt CS ZUrLr historischen Bestimmung VO New er
of the Latter Raın die sich verallgemeinern un nachvollziehen
lassen in anderen Ontexten miıt 1C auf die transatlantischen Drei-
ecks-Beziehungen A — Europa - Afrika est der Welt?
DIie Reziprozitat VO Netzwerkbildung un! Wachstumsdynami bei der
ÖOLR eispie der historischen, theologischen un: transkulturellen
Verknüpfungen zwischen Elim-Fellowship (Lima/New Or SDOTFN-
Foundation (Tulsa/Oklahoma), Pentecostal Evangelistic Fellowship of
Africa (PEFA/Kenya), Fraternite Eva  el  ue de Pentecoöte rique
ONZO EPACO/Kinshasa), Gemeinde Barmherziger (JoOtt ra

OLR als transkultureller Katalysatorfür die Verbreitung der pfingst-
lich-charismatischen Bewegung besonderer konzentration auf Jau-
bensheilung, XOFrZISMUS un Prophetie.
ene Fragen un: chluss

Welche Kriterien gibt historischen Bestimmung VO  >
New er of the Latter Raın (NOLR), welche sich VCI-

allgemeinern un nachvollziehen lassen in anderen Kon-
miıt Blick auf die transatlantischen Dreiecks-Bezie-

hungen 1]SAEuropa- Afrika est der Welt?

Begriff „New er of the Laltter Rain‘“ und Selbstver-
ständnis der eEwe2uUn,

Richard R1SSs betont in sSsEeEINEM Lexikon-Artike 9  a  er Raın Movement  .
“While its ımpact WdsSs SMa scale, 1ts effects WCIC nevertheless felt
worldwide,

Inzwischen hat sich in der orschung als Deklarierung die Selbstbezeich-
NUuNs ANOLRKR (Movement) durchgesetzt.” Alternative Selbstbezeichnungen
sind SC  C“ Revival, Restoration, This Visitation®, The Move, The Mowve of
the Spirit, Neu) Order‘, Latter Raın revival der verkürzend unı mMe1ls-
ten verwendet Latter Raın SCWCSCNH. Re-vival, Re-sfcoration un alle diese

Richard RisS, er Raın Movement, 1n: International Dictionary of Pentecostal
aM harismatic MovementSs, Grand pids 2003, 530—833, hier 850

Holdcroft, The New er of the Latter Rain.  9 46—60, hier 46; Riss Latter
Raın Movement 2005, o)10) behauptet dagegen, ÖOLR SC 1 ine Fremdbezeichnung
seitens der Gegner SCWCSCNH.

Faig Darrand Shupe, Metaphors of OCI:; Control,
Holdcroft, The New Order of the Latter Rain.  9 1950,
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Begrifflichkeiten welisen 4rau hin, 4SSs die Anhänger für sich den
einer reformatorischen Rückbesinnung auf die Wurzeln der Pfingstbewe-
Suns deklarierten. Dabei SO esonders die bkürzende Bezeichnung „Lat-
ter 21  06 keinem Missverständnis TEN Denn VO der rwartung des
„Latter Raıiın“ Wr auch VOTLT dem historisch MmMit demre 1906 ansetzbaren
Beginn der Pfingstbewegung und in ihr immer wieder die ede

Fur William Faupel führte die Beschäftigung mit ÖOLR einem be-
merkenswerten heureka Als Resumee bekennt im Orwort seiner Studie
AThe Everlasting Gospel“, in der die der Pfingstbewegung auf
die edeutung hin, welche Endzeitprophetien in der Holyness-Movement für
S1Ce hatten, durchleuchtet “When browsing hrough the early pentecostal
periodicals„New Order of the Latter Rain“ als Katalylsator der Pfingstbewegung  185  Begrifflichkeiten weisen darauf hin, dass die Anhänger für sich den Vollzug  einer reformatorischen Rückbesinnung auf die Wurzeln der Pfingstbewe-  gung deklarierten. Dabei soll besonders die abkürzende Bezeichnung „Lat-  ter Rain“ zu keinem Missverständnis führen. Denn von der Erwartung des  „Latter Rain“ war auch vor dem historisch mit dem Jahre 1906 ansetzbaren  Beginn der Pfingstbewegung und in ihr immer wieder die Rede.®  Für D. William Faupel führte die Beschäftigung mit NOLR zu einem be-  merkenswerten heureka. Als Resümee bekennt er im Vorwort seiner Studie  „The Everlasting Gospel“, in der er die Ursprünge der Pfingstbewegung auf  die Bedeutung hin, welche Endzeitprophetien in der Holyness-Movement für  sie hatten, durchleuchtet: “When browsing through the early pentecostal  periodicals ... I became struck by the similarities of Pentecostal origins and  the Latter Rain revival. Thus I determined to re-examine Pentecostal origins  from this perspective.”” Mit seinem, als Historiker diachron rückwärts ge-  wandten Blick schaut er auch kurz nach vorne, um mittels der synchronen  Perspektive geläutert wieder zurückzuschauen. Es geht mir darüber hinaus  aufzuzeigen, dass der von Faupel entdeckte rote Faden zwischen dem „ers-  ten“ Latter Rain und NOLR (der Zeitraum von 1901/06 und 1947/48) nicht  nur religionsphänomenologische oder theologische Qualitäten hat. Der ro-  te Faden spinnt sich weiter zwischen NOLR und den weltweit wachsenden  Kirchen der Pfingstlich-Charismatischen Bewegung im Zeitraum zwischen  1948 und 2009. Es sprechen historische Fakten für eine derartige Verbin-  dung. Sie zeigen, dass die NOLR einer der Faktoren war, welche die welt-  weite Pfingstbewegung (vor allem in der südlichen Hemisphäre) zu dem  machten, was sie heute ist. Solche historischen Argumente erschließen uns  den Horizont für die Frage, inwieweit wir überhaupt von „der Pfingst-  bewegung“ in globaler Perspektive sprechen dürfen. Die von dem Profan-  historiker Jörg Osterhammel stammende Definition von Globalgeschichte  8  So kann etwa Vinson Synon, einer der besten Kenner der Pfingstbewegung eines sei-  ner Überblickswerke betiteln: Vinson Synan, In the Latter Days. The Outpouring of  the Holy Spirit in the Twentieth Century, Fairfax 2001; ders., The Holiness-Pentecostal-  Tradition. Charismatic Movements in the Twentieth Century, Grand Rapids 1997.  Hier wird auf die Iterierbarkeit des stichwortartig mit „Spätregen“ zu bezeichnenden  Pfingst-Narratives angespielt: Ausgehend von Joel 2,28 (bzw. andere Zählungen 3,1 ff.)  und in Rückblende bzw. Vorausschau wiederkehrend in Apg 2,16 ff. wird auf den end-  zeitlich „in den letzten Tagen“ verheißenen „Spätregen“ metaphorisch Bezug genom-  men. Nicht erst seit dem Jahre 1906 in Los Angeles wird damit der eschatologische  Horizont gleichermaßen begrenzt und reflexiv eröffnet.  2  D. William Faupel, The Everlasting Gospel. The Significance of Eschatology in the  Development of Pentecostal Thought, Sheffield 1996, 11. Wichtig ist: wir müssen heute  NOLR unterscheiden vom verallgemeinernden Gebrauch des Begriffes „Latter Rain“/  Spätregen, welcher im Verlauf der Kirchengeschichte immer wieder im Zusammen-  hang von verschiedenerlei sich auf die Endzeit beziehenden Bewegungen bemüht  wurde.became struck DYy the similarities of Pentecostal Or1g1ns an
the Latter Raın revival. Thus determined re-examıne Pentecostal OrNg1INSs
from this perspective.”? Mit seinem, als Historiker diachron rückwärts g C
wandten 1C. schaut auch kurz ach mittels der synchronen
Perspektive geläutert wieder zurückzuschauen. ES geht MIr darüber hinaus
aufzuzeigen, 4SS der VO Faupel entdeckte OTE Faden zwischen dem „CIS-
ten.  c. Latter Raın und OLR (der Zeitraum VO 190 1/06 un nicht
1L1ULT religionsphänomenologische der theologische Qualitäten hat Der

Faden spinnt sich weiıter zwischen OLR un:! den weltweit wachsenden
Kirchen der Pfingstlich-Charismatischen ewegung 1im Zeitraum zwischen
1948 un 2009 ES sprechen historische Fakten für eine derartige Verbin-
dung S1e zeigen, 4SS die ÖOLR einer der Faktoren WArL. welche die welt-
we1ite Pfingstbewegung (vor lem in der sudlichen Hemisphäre) dem
machten, WA4s S1C heute ISt Solche historischen Argumente erschliefsen uns
den Or1zon für die rage, Nnw1eWwEeNL WIr überhaupt VO „der Pfingst-
ewegung‘“ in globaler Perspektive sprechen dürfen Die VO dem Profan-
historiker Jorg Osterhammel stammende Definition VOoO Globalgeschichte

So kann CETLTW: Vinson ynon, einer der besten Kkenner der Pfingstbewegung eines SC1-
nNer UÜberblickswerke betiteln: Vınson ynan, In the Latter Days. The UVutpouring of
the Holy Spirit in the Twentieth entury, Fairfax 2001:; ders., The Holiness-Pentecostal-
TIradition. Charismatic Movements in the TITwentieth eEntuUrYy, TAan! Rapids 1997
Hier wird auf die Iterierbarkeit des stichwortartig mıit „Späatregen“ bezeichnenden
Pfingst-Narratives angespielt: Ausgehend VO Joel 2,25 (bzw. andere Aahlungen 51
un in Rückblende DZwW. Vorausschau wiederkehrend 1in Apg 2,16 wird auf den end-
zeitlich „n den letzten agen  ‚6p verheilsenen „Spätregen“ metaphorisch CZUg NOM-
INCNMN. Nicht TSL seit dem Jahre 1906 in LOS Angeles wird damit der eschatologische
Horizont gleichermaisen begrenzt und reflexiv eröffnet.

Y Wıilliam Faupel, The Everlasting Gospel. The Significance of Eschatology in the
Development of Pentecostal Thought, Sheftheld 1996, Wichtig iSst WIr mussen heute
OLR unterscheiden VO verallgemeinernden Gebrauch des Begriffes „Latter Rain“/
Spätregen, welcher im Verlauf der Kirchengeschichte immer wieder 1im Zusammen-
hang VO verschiedenerlei sich auf die Endzeit beziehenden ewegungen bemuht
wurde.
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66als „Interaktionsgeschichte innerhalb weltumspannender Systeme 1ST

ausgehen VO OLR auf größere e1ıile der Pfingstbewegung ANZUWECI)-

den mıiıt dem Erkenntnisgewinn, 24SS sich deren Entstehungs- un d-
ent beobachtbaren Entwicklungsprozesse als SUl1 generI1s weltumspan-
nendes Netzwerk nachvollziehen lassen.

Be1l OLR geht CS in Anknüpfung die Ereignisse, welche VO der
Azuza-Street-Revival angestoßlen wurden, etwa4s historisch eues In
der „Schärfung des pfingstlichen Protfils‘‘ 114  — sich VO NnNneren
mainstream-Diskurs der 1940erre ab, der VO den Assemblies of God do-
mMinılert wurde. DIie Anhänger der OLR eianden sich in einer gesteiger-
ten prämillenaristischen rwartung der Wiederkehr Jesu Christi S1e VCI-

standen sich als die Elite der übrigen Pfingstbewegung, als die „Braut”, die
allein der Entrückung teilnehmen wird. * Dazu fügt sich ihre strikte Ab-
ehnung ormaler „kirc.  cher‘  ‚C6 Organisationsstrukturen un ihre enthusiasti-
sche Haltung, in der S1e sich auf die VO ihnen in Prophetien un: Heilun-
SCH erIlahrbare Gegenwa ottes bezogen 1e6ese manifestierte sich für S1Ce
Ormlıc 1im „Späatregen“, welcher AUS ottes Geist herausströmt. *“
first few rops186  Moritz Fischer  «10  als „Interaktionsgeschichte innerhalb weltumspannender Systeme  ist  ausgehend von NOLR - auf größere Teile der Pfingstbewegung anzuwen-  den mit dem Erkenntnisgewinn, dass sich deren Entstehungs- und perma-  nent beobachtbaren Entwicklungsprozesse als — sui generis weltumspan-  nendes —- Netzwerk nachvollziehen lassen.  Bei NOLR geht es in Anknüpfung an die Ereignisse, welche von der  Azuza-Street-Revival angestoßen wurden, um etwas historisch Neues. In  der „Schärfung des pfingstlichen Profils“ setzt man sich vom inneren  mainstream-Diskurs der 1940er Jahre ab, der von den Assemblies of God do-  miniert wurde. Die Anhänger der NOLR befanden sich in einer gesteiger-  ten prämillenaristischen Erwartung der Wiederkehr Jesu Christi. Sie ver-  standen sich als die Elite der übrigen Pfingstbewegung, als die „Braut“, die  allein an der Entrückung teilnehmen wird.** Dazu fügt sich ihre strikte Ab-  lehnung formaler „kirchlicher“ Organisationsstrukturen und ihre enthusiasti-  sche Haltung, in der sie sich auf die von ihnen in Prophetien und Heilun-  gen erfahrbare Gegenwart Gottes bezogen. Diese manifestierte sich für sie  förmlich im „Spätregen“, welcher aus Gottes Geist herausströmt.‘” “The  first few drops ... were already beginning to fall in preparation for Christ’s  immediate return.”‘® Laut Diagnose der NOLR-Anhänger war „das Land“ in  geistlicher Hinsicht nach den großen Jahren der Erweckung nach 1906 in-  zwischen wieder ausgetrocknet.'*  1.2 NOLR, Healing Revival (William Branhbam) und Evangelical  Awakening (Billy Graham)  Der wachsende Erfolg und die Berühmtheit von EvangelistIinnen wie Ai-  mee Semple McPerson machen einen inneren Trend sichtbar, der viele  Pfingstler auszeichnete: Die Manifestationen charismatischer Phänomene  wie Zungenrede, Prophetie, Heilung Kranker bzw. Fürbitte für sie finden  sich schon mit Beginn der 1940er Jahre - weniger innerhalb der klassi-  schen Pfingstkirchen, sondern an ihrem Rande. Mit Ende des 2. Weltkrieges  brauchte die amerikanische Pfingstbewegung eine Erneuerung.'” Spontane  Erweckungen brachen sich schon seit geraumer Zeit immer wieder die  1 Jörg Osterbammel, Weltgeschichte. Ein Propädeutikum, in: Geschichte in Wissenschaft  und Unterricht 56 (2005), 452-479, hier 460.  al  Vgl. die Lehre der Elim-Missionary-Assembleys aus jener Zeit, „Statement of Faith“, von  dessen elf Punkten der 9. lautet: “We believe the bride of Christ to be a select group  of overcomers out of the Body of the believers Eph 5:25-27; Apk 3:21; 12:5”, zitiert  in: Walter J. Hollenweger, Handbuch der Pfingstbewegung, Geneva/New Haven (1965-  12  1967), 679.  Vgl. R. M. Riss, Latter Rain, 1987, 11.  B  Ebd.  14  Zum zeitgeschichtlichen Hintergrund: Das Jahr 1948 sollte sich als welt- und sozio-  politisch, innenpolitisch und kirchlich wichtig für die USA herausstellen. Mit Israels  Staatsgründung bekam zudem dispensationalistisches bzw. tribulationalistisches Ge-  dankengut kräftig Aufwind.  5  V. Synon, The Holiness-Pentecostal-Tradition, 212.WEeEIC already beginning fall in preparation for Christ’s
iımmediate return.  »” 15 Laut 1agnose der NOLR-Anhänger Wr „das Land“ in
geistlicher Hinsicht ach den großen Jahren der Erweckung ach 1906 1nN-
zwischen wieder ausgetrocknet. ““

NOLR, Healing Revival (William Branham) und Evangelical
Awakeningz (Billy Graham)

Der wachsende olg un die Berühmtheit VO EvangelistInnen W1€E A{1l-
LNCC Semple CcCFPerson machen einen nneren Tren! sichtbar, der viele
Pfingstler auszeichnete: Die Manifestationen charismatischer Phänomene
w1€e Zungenrede, Prophetie, Heilung Kranker DZW. Fürbitte für sS1Ce finden
sich schon mMı1ıt Begınn der 1940er a.  TE weniger innerhal der klassi-
schen Pfingstkirchen, sondern ihrem Rande Miıt Ende des Weltkrieges
brauchte die amerikanische Pfingstbewegung eine Erneuerung. ” pontane
Erweckungen brachen sich schon se1it eıt immer wieder die

JOrg Osterhammel, Weltgeschichte. Eın Propädeutikum, 1n: Geschichte in Wissenschaft
un: Unterricht (2005), 452—479, hier 460

11 die Lehre der Elim-Missionary-Assembleys AUS jener Zeit, „Statement of Faith“, VO]  -

dessen elf Punkten der lautet: “We believe the bride of Christ be select SrOuUpPp
of VETrCOMILETS OutL of the Body of the believers Eph 5—27; Apk 3ia Zzitiert
in: Walkter J. Hollenweger, AandDuc| der Pfingstbewegung, eneva/New Haven 5—
1967), 679

K1SS, Latter Raın, 198 7,
Ebd
Zum zeitgeschichtlichen Hintergrund: Das Jahr 1948 sollte sich als welt- un SOZ10-
politisch, innenpolitisch und kirchlich wichtig für die USA herausstellen. Miıt Israels
Staatsgründung bekam zudem dispensationalistisches bzw. tribulationalistisches Ge-
dankengut kräftig Aufwind.

ynOoN, The Holiness-Pentecostal-Tradition, DU
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Bah  _ in Bibelschulen un theologischen Campus-Universitäten. DiIie OLR
WAar aber, mMit ELWAaS Abstand betrachtet, 11UL eine Spielart VO mehreren
der Evangelical awakening zwischen den JahrenA in Nordame-
rika .16 111y Grahams Evangelisationen und ral Roberts Massen-Heilungs-
gottesdienste erregten auf dem Kontinent un! bald weltweit
uisehen Die mıit ÖOLR parallele Healing Revival brachte sel-
ben eıt auch Prominente WIE OMMY Lee Osborn, Gordon Lindsay, Jack
Joe, William Freeman, Allen, David Nunn und unzählige andere her-
VOTL

Wıe ZUr Entstehung DVO NO ham

Als CINnNe mafisgebliche Leitfigur der Zzene 1st neben 111y Graham
Nun William Branham NECNNCN, der mıiıt seiNnen Heilungs-Kampagnen un
Massenveranstaltungen in esonderer e1ise Einfluss hatte Sowchl auf den
Grofisveranstaltungen un: Conventions der sich OLR zurechnenden Or-
ganısationen, bei Heilungs-Kreuzzügen un nicht zuletzt bei den die Mas-
SCM anziehenden Gottesdiensten der Evangelikalen Wr als Hauptakteur
eingeladen eiINeEe Demonstration un Praxıs der Heilungsgabe, begleitet VO

ausgezeichnetem GeSpur, WAds die Diagnose un! Genese VO Krankheiten
etr: beeindruckte viele. Auf einer Veranstaltung in ancouver bestach
mıiıt seEINEM Wirken 1im Herbst 1947 auch die Lehrer, die AUS der Sharon

School in North Battleford/Saskatchewan in uüudkanada angereıist Wd-

IC  S Nach ihrer Rückkehr S1C in ihrer Einrichtung ffen für eine Er-
weckung, deren USDrucCc Branham ihnen gewelssagt hatte Vom
dortigen Waisenhaus un: den chulen in orth Battleford Startete, datier-
bar auf den Februar 1948, die spater als Newu) er of the Laltter Raın
titulierte ewegung. Sie begann sofort, sich ber die USA und weltweit
auszubreiten.

Das Ist aber 1Ur die FiINE der wundersamen Geschichte, SOZUS4-

SCH das Narrativ. Die andere alfte sollte nicht verschwiegen werden: Die
NOLR Wr eın organisatorisches Schisma, bevor S1C einer geistlichen An-
gelegenheit wurde. Denn Sharon School atte ZUVOL einigen Dissiden-
ten der Pentecostal Assembleys of Canada Unterschlupf gewährt
Es Ozenten des Bethel Inıstiıtutes aus Saskatoon in nada,
die im Streit mıiıt ihrer den dortigen prenge leitenden Kirchenbehörde die
Kündigung eingereicht hatten. ES g1ing aAdministrative Fragen. Als Leh-
rerkollegium wollten S1C die Einrichtung einer theologischen Hochschule
durchsetzen hne enehmigung Uurc das Kuratorium der die Kirchen-
eitung. e ging CS die Freiheit der Lehre gegenüber den konserva-
tiıven Leitungsgremien der Kirche Neben ihrem akademischen Ehrgeiz VCTI-
traten die Neuerer umstrittene Lehren WI1IeE eine verschärtfte Dämonologie.
Die TODIEME vieler Gemeindeglieder un auch zwischenmenschliche Kon-
flikte wurden ursächlich auf Besessenheit zurückgeführt. Die Lehrer diag-

RI1sS, The Latter Raıin Movement of 1948,
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NnOsSTIZIieErten Damonen, praktizierten Austreibungen und längeres, His
40-tägiges Fasten wurde als ekstatisches ei angesehen. DIie T Schlüs-
selfiguren der spateren NOLKR, welche 1imM 150 km NOT'  IC VO Saskatoon
elegenen orth Battleford aufgenommen wurden, Rev. George
1n, Rev. Ernest ın und Rev Percy Hunt Ihnen chloss sich als
vierter Rev. Herrick Haolt d  9 Geistlicher der dortigen Foursquare-Kirche.
Obwohl in ihrer ehemaligen Wirkungsstätte, dem Bethel Institute eın

Lehrerkollegium eingestellt worden WAar. wanderten nahezu alle bis-
herigen Studenten einschliedfslich 1IC  e Immatrikulierter VO dort ab un
bewarben sich in der Sharon School, damit ihren abtrünnigen Leh-
IC folgend Der ern dessen, WAds sich weiterentwickelte ZUuUr NOLR Wr

also die Studierendenschaft einer Bibelschule!*/
DIie Brüder Ernest un George iın veröffentlichten ihre auptleh-

ICN, mMIt denen S1CE denen VO opeka 1901 unı Azuza Street 1906 CENTISpra-
chen, im Magazın Sharon tar: „Zungenrede, Prophetien, eiliges Gelächter,
Heilungen der Tagesordnung un Gebetsversammlungen, die hHis
tief in die Fa dauern konnten. Im Ontras ZUrr bisherigen TAaxXıls in den
Alteren Pfingstkreisen, wurden 11U bei NOLR die Hände nicht aufgelegt,

‚zögerlich‘, WIE kritisiert wurde, auf den Geist warten.  «15 Der in seINer
Manifestation greifbare (Jeist Ottes wurde urc Handauflegung übermit-
telt Das bedeutet, dass die Charismen 1im Zusammenhang VO Prophetien
un: spontanen Geist-Erfahrungen als Ormlıc übertragbar galten. Der
mıit dem Entstehungszeitpunkt eindeutig belegbare Kontakt VO NOLR un
Healing-Revival 1st UuUurc den „Verbindungsmann“ Branham in his-
torischer un: theologischer Hinsicht eın Erkennungsmerkmal für NO
WOoO Neu) er operiert, da Ist Healing nicht weıit!

Die typischen Kennzeichen, theologischen Lehren
und Praktiken derNO

Die theologischen Merkmale sind (1UTLE in ihrer bgrenzung den klassi-
schen Pfingstkirchen verständlich. 1ese beanspruchten natürlich, das rbe
der Azuza-dStreet-Bewegung wahren. Unterschiedliche und, EL W:; VO

den Assemblies of God beanstandete Standpunkte waren:?”
die Faxıs, ZEWISSE Geistesgaben HIR Handauflegung (laying of
hands) als Segnung mitzuteilen, übernommen VO William Tan-
ham welcher NOLR historisch vorausgeht, S1C beeinflusst, ach der auf

Holdcroft, The New Order of the Latter Raln,
Riss, Latter Rain Movement, 1n NIDPCM (2003) S50

DiIie folgenden unkte sind ine ‚usammenstellung AUuUuSs S5Synan, The Holiness-Pente-
costal-Tradition, 215 SOWIE: John Miller, 1948 New er of Latter Rain,
submitted Professor Vinson ynan, Virginia Beach/VA (Regent University, unveröf-
fentlicht) 2006,
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seINeEN Tod folgenden Veränderung seiner CWI  u 1Ns Sektiererische
aber [1UL och selten ”Zzitiert wird)““;
häufiges Zungengebet, Zungengesang DbzZzw. „‚himmlisches‘“/überirdisches“
Singen in teils groisen Versammlungen“‘;
detaillierte Prophezeiungen, die sich direkt Einzelne richteten,
ihnen die Entscheidung konkreten, ihr Leben verändernden chriıt-
ten mitzuteilen:
die Entwicklung einer erwartungsvollen Haltung, WAds die Restaurierung
der neutestamentlich-urgemeindlichen Amter WI1€E Apostel, Propheten,
Evangelisten, astoren, Lehrer (Eph 4,11) in der modernen Kirche be-
traf;
die etonung der sSEeIt den Anfängen der W  u typisch pfingstli-
chen Lehre VO endzeitlichen „Spatregen” inklusive der plötzlichen
Entrückung (rapture) der Kirche UuUrc das ahe bevorstehendes Welt-
ende, Gericht un Wiederkehr Jesu; ei etonung der Erwartung des
„Neuen, das (JoOtt schafft“ (Jes 43,19 ...  NCW thing”; Apg ‚15-21)
umtftassende Betroffenheit VO der Notwendigkeit VO mkehr-Bulse
und Cue (Zerknirschung):; verschärfte TAaxXIls VO Fasten und PEXTTCeM

langen Gebetsveranstaltungen;
generelle etonung der Evangelisation un Weltmission;:
ernsthafte Anfeindung, Kritik eitens der Mutter-Kirchen-Organisationen,
wobe:i die Autonomie der lokalen Kirche/Gemeinde bei Entscheidungen

Vorrang en soll, WA4s in den Anfängen esonders betont wurde
VO den Independent AssembOlies ofGOo

Das weltweit sich aussbannende Netzwerk UO ertreiern AUS
NO und Healing-Revival

NOLR und Daivıne Healing-Movement mit illam Branham, ral Roberts
un: anderen sind paralle sehen. Beide ewegungen wurden schwer
VO  — den enOMinationen kritisiert, VO denen S1Ce ursprünglich abstamm:-
e  ö Die klassischen Pfingstler begegneten emselben Phänomen, das S1C
1INns Leben gerufen hatten, aber 11U VO der anderen Seite her Sie wurden
1U VO den ertretern VO  $ OLR beurteilt, UT CS ihre eigenen Gründer
seinerzeit mıiıt den konservativen historischen Kirchen taten.“ Um 11ULE eın
wenig Licht in das „Gestruüpp“ der kreativen, netzwerkartigen Koopera-
tionen bringen, welche unterschiedlich intensSIiv un:! VO einmaliger, kurz-
zeıtiger un: mittelfristiger selten längerer zeitlicher aUer SOWI1E VO

Miller, 1948 New Order of Latter Kaln, Anm 4 9 betont “The UancCce implied
here 15 that of conference of gifts V1a the MINISELY of apostle-like authority.”21 Ebd., “Heavenly Singıng 15 defined SPONTLANCOUS SONS in LONgUECS that
arıses in times of intense worship; it ECNCOMDASSCS intricate harmonies, melodies and
COuUNfTtfer melodies”.

RIsS, Latter Raın Movement, 2005, 552
Vgl Hollenweger, Handbuch der Pfingstbewegung, 758
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finanzieller W1€Ee organisatorischer Größenordnung seien einiıge Ver-
treter un: Urganısationen ZSENANNL:

Nach 1948 erzielten in kurzer eıt die Gründer die Neuw er of
the Laltter Raın eine Wirkung, uUurc welche samtliche Pfingstkirchen
genötigt sich miıt einer rneuerungs- und Erweckungsbewegung
auseinanderzusetzen. 1ese wollte erklärtermafßlßen die Pfingstbewegung

ihren spirituellen Wurzeln zurückholen. Zu den Aatern und uttern
VO OLR zählen Mrs e2 (Detroit), Ivan Spencer ım

Institute 1M39, Thomas ya (Portland/Oregon), Fred Poole
(Philadelphia). Stanley Frodsman, langjähriger Herausgeber der Assem-
ies-of-God-Zeitung Pentecostal Evangel, 1st eın weıliterer sechr einflussrei-
cher Abweichler AUS den Reihen der klassischen Pfingstkirchen. Er bekannte
sich ab 1949 offiziell OLR und wurde Mitarbeiter ben enannten
Elim-Bible-Institute in Lima/NY.“* Dort aAr anlässlich der Convention des
Jahres 1948 Osborn Jg als Hauptredner eingeladen, dessen
ern gerade aufzugehen begann.“” eiINE „Bekehrung‘“ bzw. Berufung
Heilungsevangelisten hatte CT W1E betont, in einer Veranstaltung William
Branhams erfahren.*®© Mit Gordon Lindsey (1906-1973), der ab 1947 Zzu

Manager der Heilungskampagnen William Branhams wurde, SsSC1 ein
we1Imiterer einflussreicher Verteter der Healing Revival geNANNL. Er 1e der
W  u auch ach seiner rennung VO  ; Branham ireu un: Wr weiter
als Publizist un: UOrganisator atıg (ab 1948 bis 1957 für Vo1ce of Healing,
die ab 1967 in Christ for the 'aAtions umbenannt wur In Kooperation
mıiıt den verschiedensten Akteuren ırug erheblich ZU Einfluss VO

NOLR auf eıitere e1ise bei 1956 etablierte die Winning the 'aALions
Crusade, in der gemä: dem VO  - Orn vorgegeben entdeckten

der Native-Church-Cruisades vorging und weltweit Veranstaltungen
organısıierte. Joseph attson BoOze, George ‚Vans, Elmar Frink, Stan-
ley Frodham, Fred Poole, William Springer, Paul Stutzman, Joseph Terlizzi,

Vaughn un! Frank Wartburton sind eitere nennende ertreter,
welche in diese Richtung wirkten.“©

Mit der Full Gospel U1SNECSS Men)’’s Fellowship International
VO:  — eCMOS an (1913—-1993) SsSC1 och eiINeEe vergleichbare, weltweit OPC-
rierende Mi1iss1ionsagentur ZCENANNLT, deren netzwerkartige Beziehungen in
der anfänglichen Kooperation mıiıt ral Roberts heraus verorten sind.“?

Ebd.
Elim-Pentecostal-Herald, Sept 1948,
OMMY Lee Osborn, Krankenheilung, o E o.J 267

Bund,y, Gordon Lindsay, in NIDPCM (2003), 841
Hollenweger, AandDuc. der Pfingstbewegung, 678

Vgl Zeigler, Full Gospel Bulsness Men’s Fellowship International, NIDPCM
(2003), 653 ders., Demos Shakarian, ebd., 1058
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Joseph Mattson-  OZEe (1905-1988)* wiederum ist mit Alexandre Aidini
Abala in enya 1965 auf Heilungs-Kreuzzügen aufgetreten.””

BIs 1950 Wr die Neu) er of the Laltter Raın eine CWERLUNG, welche
och auf Una  ängige Kirchen independent churches) un populäre He1i-
Jungs-Evangelisten beschränkt WAar.  52 1eSsSE ndependen churches en in
ihrem Selbstverständnis und ihrer CXTTEMCN Hinwendung ZUTLC „Mission‘,
den “”Heiden:. den Kranken un den ach ihremenarginali-
sierten eın in kultureller Hinsicht aufig integrativeres Selbst- un Fremd-
verständnis andere Denominationen gehabt, WI1IE in denngen der
Pfingstbewegung auch Sie übersprangen die Rassenschranken in den USA
un! anderwärts, dem Mitwirken weiblicher und auch JjJunger, wenig
ausgebildeter un spontan berufener Verantwortungstrager gegenüber auf-
geschlossener, als andere. em S1C His ZUF Selbstentäufßerung DIO-
duktiv, kreativ, WAas Fundraising etrafun UuUrc ihre relativ offene
Einstellung gegenüber anderen Ethnien un kulturellen Traditionen 1iNnNnO-
Valtıv un interkulturell wirksam.

Das spbannungsreiche Verhältnis NO
Klassische Pfingstbewegung ın den [/SA

Mit der UÜberschrift „The Divorce Problem“ ist das betreffende Protokaoll be-
titelt, das die Abspaltung der NOLR-Dissidenten VO den AssembOlies of GOod
(in ihrer offiziellen Kirchengeschichtsschreibung) beschreibt.° DIie dort expli-
ZIit „NEW er of Latter Rain“ NnNTeE, dramatische Kontroversen herauf-
beschwörende Bewegung VO „meteorischer“ Kraft wird als grölste eraus-
orderung für die Pfingstbewegung ach dem zweıten Weltkrieg bezeich-
net ec iIrtumer werden spezifiziert auf der Generalversammlung der
Assemblies (1949) festgehalten:

Die Überbetonung der Feststellung, Übertragung un kräftigung VO

Geistesgaben uUurc Handauflegung un Prophetie.
Die irrtümliche Lehre dieser Kirche Aaut auf dem Fundament VO ze1lt-
genössischen Aposteln un Propheten auf.
Die PEXITTEME Lehre der „New er  C6 bezüglich Sundenbekenntnis und
Lossprechung bzw. rlösung geht welıt, A4SSs menschliches TIun in das
Vorrecht Christi eingreilft.
Die irrtümliche Lehre, aufgrund welcher die abe der Sprachen SPC-
iellen Ausrustung VO Missionaren für ihren 1enstZ
Die extreme un: nicht schriftgemäfse PraxIi1s, persönliche Leiıtung uUurc.
die Mitteilungen spezieller Außerung erlangen.

Colletti, Mattson-Boze, Joseph in NIDPCM (2003) 867
51 DIie Abbildung in Boloko Tangasa / Aidini Abala, Qui1 etes-VOUuUS?, o E 67

Vgl 5Synan, The Holiness-Pentecostal-Tradition, 215
William Menzies, ointed SCIVC The StOry of The Assemblies of God, Vol L,
Springfield 1971, 421
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Die Verdrehungen des nhalts der eiligen urc missbräuchli-
che Interpretationen, welche für Lehren un Praktiken verantwortlich
machen sind, die grundsätzlich als nicht eptabe erachtet werden.®*

“The General Council of the Assemblies of God recognized that the OLR
in reality g1ves nothing that 15 7  NneWw”, Cr CS zudem.” Im eigentlichen
inne wurde also 1mM Vergleich den nfängen der Pfingstbewegung
nichts wirklich eueSs DIie Wurzel des TODIemMms bestand in der
Paradoxie, 4SS jede der Lehren der NOLR auf rische EISE nhalte beton-
C  9 welche den nfängen der Pfingstbewegung sowchl in Topeka als
auch in Azusa-Street zahlen sind. Angegriffen wurden olgende Lehren:
“Prophecy, laying of an  S an apostle-like authority WEIC regular
OCCUITENCE in the Pentecostal ovemen but 1O they ATC combined in
such WAaY Q1ve the uninitiated the impression that such gifts WCCIC

only given hrough the elite eaders of the OLR moOovement.  »36 Es scheint
bei dem anzen auch die Machtfrage se1in Einige der Fra-
SCH sind kirchenorganisatorischer

David du Plessis „Mr. Pentecos StÖfst bereits 1947 in das Latter-Raıin-
Horn, aber viel souveraner, als Assemblies of GOod CS {u  S Er erklärt in SC1-
1ICI Eröffnungsansprache der F (07 Pentecostal Conference SOM
kurz VOTLr der Konstitulerung der OLR geradezu prophetisch: “There 15
nothing that Cal CVe. take the place of the Holy Dirı in the Church Let us

DIAV for greater Outpouring than DBVGT; anı remember when the (070]
COMNC it will NOT keep OUr well prepared channels but it will overflow and
probably chaos in (JULEP regular 27

Die Reziprozitat VO Netzwer.  ildung
und Wachstumsdynamik bei der OLR

eispie der historischen, theologischen un:! trans  rellen
Verknüpfungen zwischen Elim-Fellowship ima/NewOr

Osborn-Foundation (Tulsa/Oklahoma), Pentecostal Evange-
listic Fellowship of Africa (F  enya), Fraternite Eva  CcE  e de
Pentecote rique OnNgO (FEPACO/Kinshasa), Gemeinde
Barmherziger (JOtt (GB  ran  rt

ESs Wr im Dezember 1948, 4SS Spencer mıiıt den frischen Neuigkeiten
ber atter-Rain VO ethesda M1SS1O0nNary Temple/Detroit zurückkehrte

Ebd., 325, Aus dem Protokall der Generalversammlung der Assemblies of God 1949,
55 Miller, 1948 New Order of Latter Kaln, V Anm 5 9 zitiert dazu Flower.

er credential holders from the Executive Offtfices of the General Council of the
Assemblies of God, dated April 2 9 1949, from Springfield Missouri”
Ebd
1Ta AU:  ®N en Z Marc: 6, referiert uch 1in Miller, 1948 New
Order of Latter Kaln,



„/VEew Order ofthe Latter Raıin“ als Katalylsator der Pfingstbewegung 195

ach Elim Missionary-Assembleys. OLR wurde dort in Oorne SEINET-
Zzeıt aufgenommen Umzug in die CUuU«cC en! ach Lima/New York
Aus der Elim Ministerial Fellowship (19535) Wr Elim issionary-Assembleys
(1947) spater in Elim-Fellowship”” umbenannt erwachsen, wirk-
SA\di1l in Verbindung mıit dem Elim-Bible-Institute. In Nordamerika wurde 1im
a  re 1950 bei der GConvention der Pentecostal Fellowship of North
Amer1ca Urc die mehrheitlich dort organısierten etablierten ngst-
kirchen der ÖOLR als einer Bewegung der stigmatisierende Stempel
der 4rESIE aufdrückten *© Dort ist Spencer übrigens AUS dem Vorstand
zurückgetreten, der Dissens materialisierte sich organisatorisch un! Chen-
politisch. Das erinnert daran, WIE in der Berliner Erklärung VO  e 1909 seitens
der ehrheitskirchen in den aufkommenden pfingstlichen Kreisen und ih-
BT Bewegung „Geister VO unten  06 diagnostiziert wurden un:
ertreter der Pfingstbewegung keine Alternative Abspaltung sahen.“* Se1-
tens der deutschen Mehrheitsprotestanten wurde 1eselbDe Interpretations-
ogi. angewandt, mit der die AssembOlies of GOod un andere 1948 11-
ber ÖOLR argumentierten.
Dies führt mich meiner Kernthese:

Es eın Zuf: dass ÖOLR un Healing Revival ach dem zweıten Welt-
krieg zusammentfielen. TOTZ der offiziellen Zurüc  eisung UuUrc die Pfingst-
en wurden hunderte VO  —_ Gemeinden wiederbelebt un „mıit Spirı-
tueller Energlie uUurc die ewegung versorgt”. Wesentlich ISt, 4ass sich in
der SOZ1O- W1E geopolitisch bedeutsamen VOT, während un ach der Un-
abhängigwerdung ehemaliger Kolonien zwischen 1950 und 1970 immer
mehr „Native Evangelists“ fanden, welche in Kurzkursen, Bibelcamps, mit
unterschiedlichsten medialen Mitteln ausgestattetl, chnell un: Stektiv für
den l1enst in ihren eigenen Kulturen ausgerüstet wurden.

Wenn W1E bei sborn, attson-Boze, Ab: Arthur eit,
Gordon Lindsey der Elim-Fellowship, Osborn-Foundaltion, PEFA EiIicC

eweils mehr als ZWEe1 Akteure der Urganisationen immer wieder miıte1lin-
ander kooperieren Urc evangelistische Veranstaltungen, Bildungsarbeit,
mittels Bible-Camps der chriften- un Medienverbreitung, annn diagnos-
tiziere ich „Verknüpfungen/Knoten im pfingstlich-charismatischener .

RIisS, Latter Kaln. 1987, 1085 110
Ebd 125
Die ıte'| der eitrage ZU ema „Latter Rain“ 1im Hausorgan der Elim-Missionary-
Assemblies lassen keinen Zweifel, WI1IE ernsthaft 111  > den Diskurs nahm „RCDO: of
Latter ”In Convention...“ (SO Carlton Spencer, in Elim eralı June 1949, 205);
‚Who the custodians of the latter rain?“ (SO Spencer in Elim Herald 2 9
January 1950, Z14):; „Revival 15 bre:  ng (SO Spencer, in Elim Herald 2 Febr.
1950 242)41 OFSi eorz Pöhlmann, Heiliger (JEeilst Gottesgeilst, Zeitgeist oder Weltgeist?, Neu-
kirchen-Vluyn 1998,
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Als in höchster e1ise kreativ und e  1V 1st das Wirken Osborns
unterstreichen. Als Vorreiter auf diesem Gebiet SEtTIzZtiE sich VOTLT em
für die Rekrutierung einheimischer Führungskräfte in den jungen Kirchen
des Süudens CIn In Arbeitsteilung mit den anderen Missionsagenturen des
Netzwerkes gründete keine Gemeinden. Das geschah beispielsweise UrCc
die Mitarbeiter der Elim-Missionary-Assemblies AMNCMNS Bud un Fay er.
Sie eIi7ien sich für die katechetische Unterweisung un! Rekrutierung VO

Kirchenmitarbeitern CIn Durch S1C wurde 1947 Osborn ach Momba-
a/Kenya UE ersten groisen Heilungsevangelisation Ostafrikas eingeladen.
Dort bekehrte sich exandre dini Abala, AUS dem ONZO DZW. Uganda kom-
mend, der dritte Akteur 1M Netzwerk Er sollte bald selbst als Heilungs-
evangelist auftreten, überaus erfolgreich selbst Gemeinden gründen, un als
rıtte Aufgabe die Rolle des Apostels un Kirchenoberhauptes selbst Ee1IN-
nehmen. Alle Trel Osborn, Sickler, ala bzw. die ihnen zugehörigen
Urganisationen 'Elim-Missionary-Assemblies, Osborn-Foundation un!
kooperierten in den nächsten ahrzehnten immer wieder un schr erfolg-
reich miteinander. Letztlich Wr sowchl die VO Elim-Missionaren in enya
gegründete Pentecostal Evangelistic Fellowship O,  TiCa offizielle
Gründung als auch die zunächst 1im amen VO KFA gegründete,
annn aber ZUL Selbstständigkeit VO  — 1967 geführte EPACO/Nzambe-
Malamuy (Fraternite Evangelique de Pentecote rique Congo/Kinsha-
5 derzeit ber Million Mitglieder in un Übersee) ach der Theolo-
gie un:! der Performanz VO NOLR gestrickt. S1e arbeiteten ach den 11N7Z1-
pıen VO Laltter Raın weıter Apostel (Sic!) Alexandre 1Nı1 alas vorheri-
SCS, eher experimentelles Wirken als unabhängiger Heilungsevangelist un
Kirchengründer in den 1950er un 1960er ren in enYya, Uganda, 4NSAa-
nia, Ruanda un Madagaskar ist MNULr eın eispie für viele einheimische He1-
lungsevangelisten. Er steht für diejenigen, die CS sich Zutrauten, bald in VIE-
len egenden der Welt pfingstliche indebpendent natıve churches grun-
den. ECICtiic Ist diese kleine pfingstkirchengeschichtliche Epoche weIıt ach
der Gründungsphase der groisen AIC's (ca 1920—1950) und VOLT dem Auf-
kommen der neopfingstlichen Megachurches se1 datieren

bis
1iNnson ynon betont: “Also, in the long term, the latter raın

made major contributions the neo-Pentecostal an charismatic LLLOVC-

16 developed after 19 Die OLR zeichnet sich mıiıt ihrem
sich ständig wandelnden un AIrCe Interaktionen stabilisierenden SO7Z10-
religiösen Geflecht dadurch AUS, 4SS Urc S1C die Pfingsttheologie in die
etablierte katholische Kirchen ab der 1950er ahre, in die protestantı-
schen Kirchen ab Anfang der 1960er al  C un:! in den 197/0er ren in die
evangelikale Bewegung hineingetragen wurde (bei etzterer wurde dadurch
die Third Wave hervorgerufen).

5ynan, The Holiness-Pentecostal-Tradition, 213
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Bemerkenswert ist die netzwerkartige Dreiecks-Beziehung zwischen USA Eu-
rODaA 16 Hemisphäre, für die das Werk Osborns (Osborn-
Foundation in Tulsa/Oklahoma)®, aber auch Elim-Fellowshi; un:! FEPACO
(jeweils auf inzwischen mehr der weniger voneinander una|  äangige We!l-
s€) stehen.“** Seit demFE 199 / hat sich die Gemeinde Barmberziger Gott

abgespalten VO der (Evangelische Pfingstbrüderschaft in
Deutschland), der AUS der ONgZO ab 1990 erfolgten Satellitengrün-
dung VO AL (inzwischen FEPA-CO genann' erwuchs. Mit ihrer
Zentrale in Luanda/Angola (dortige bezeichnung „Bon Deus”) 1St S1C eine
der erfolgreichsten Pfingstkirchen Ort und inzwischen mit ihren atelli-
tengemeinden in Europa die organisatorisch un! Mitgliedern stärkere
der beiden Mutterkirchen FEPACO un Bon Deus Beide berufen sich JE-
weils auf ihren Gründungsvater ala un beziehen sich immer WIE-
der auf die 1Ns Sagenumwobene stilisierte Evangelisation VO Osborn
(die in KOooperatıon mit der Elim-Missionary-Societ'y in Mombasa 1957 STAtt-

an als ihren ründungsmythos.
ÖOLR als transkultureller Katalysator für die Verbreitung
der pfingstlich-charismatischen Bewegung
NOLR und Healing Revival ın religionswissenschaftlicher
Perspektive

Die Themen der NOLR, welche u1nls5 häufig in gegenseıtiger Kooperatıon
Ooder 5SOSar in derenun praktischen Identifikation mit der Healing
Revival egegnen, sind schr kompatibel mit den ragen traditionaler Kultu-
IC  —_ un ihrer religiösen Praxıs Heilungen, Dämonenglauben, Exorzismen,
rituelle Performanz in Grofsveranstaltungen, die Scheidung der Welt in e1-
11C  o reinen un:! einen unreinen Bereich, die betonte UÜbernahme traditio-
neller Musik, extreme Praktiken VO Glossolalie un Fasten mit den Zielen
prophetische Erfahrungen, SOWI1E Irance un! Ekstase, die Verwendung ethni-
scher prachen un: der Einsatz einheimischer UÜbersetzer un Prediger
alle diese Elemente bringen diese hybride, weltweit einflussreiche Orm
der Pfingstbewegung hervor. Das Ganze wird och gesteigert mittels medi-
aler, moderner Technik un Bildsprache, welche CS den häufig wenig g E
bildeten Massen der sudlichen Hemisphäre erlaubt, wenigstens virtuell
der Moderne partızıpleren. DIie Predigt VO  = Gesundheit un: Wohlstand

das ihrige dazu, dieser Bewegung eCin integratives Erscheinungsbild
Hollenweger, Handbuch der Pfingstbewegung, 174

Als ein ahnlicher Fall WI1IE Osborn ware Joseph attsson-Boz: NECNNECNMN, eın
schwedischer Pfingstler, der in erı angesiedelt und weltweit, insbesondere
in Ostafrika wirkte. Hıer liegt uch die reiecks-Beziehung USA-Europa-Rest der Welt
VO!  = Mattson-Boze gehört über Elim und den er of Faith (er Herausgeber)
eindeutig 711 NOLR, und womöglic. lag uch ihm, dass die schwedische
Pfingstbewegung dieser ewegung gegenüber DOSItLV eingestellt blieb.
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verleihen. ESs iSst religionswissenschaftlich unzulässig, die Pfingstbe-
WCSUNS einschliefislich ihrer Auspragungen, die S$1e mittels OLR und He«a-
ling Revival 1rfahren hat, als „‚fundamentalistisch“ kategorisieren. DIie
italienischen Religionswissenschatftler Pace un UOIO tellen
dem Stichwort des „Fundamentalismus“ dennoch interessante ıterıen
SAIMNINECI, welche für die Betrachtung der OLR i1lire1ic. Sind:

(1) The infallibility of the sacred OOks, the meanıng of which CANNOTLT be
altered iberally interpreted by human FrCaSON;
(2) that human Ic4sSsOonN 15 incapable place the INCSSASC of religion in his-
torical CONtEXT and adep it the changing conditions of SOCIETY;
(5) that the divine law 1S superior the this worldly Ol because it PTI’O-
vides absolute MO of perfect sSOCcIiety that 15 superlior whatever
form human beings Can devise;
(4) theDrimacy of the foundaltion myth 1Ci signifies the Aabsolute nNalure
of the belief system hbe Aadhered An 1Ci esLia:  1SMeSs the profound
feeling of cohesion AMONZSL all believers, thus the ethics TA

545ernity.
Meines Erachtens bringt uns der letzte Punkt ehesten weıter. Per ebt
der ründungsmythos VO Azuza-Street 1906 miıt seINer Zwischenstellung
zwischen Erfüllung un Verheifsung VO „‚SCIHIE iterierenden Perfor-
iNd:; Im 1NDIlic. auf Joel bzw. Apg wird S1Ee zusätzlich VO  > der Dialek-
tik zwischen dem NumMıinOsen biblisch-antiken un neuzeitlich-modernen
Welt- un Menschenbild lebendig gehalten. Das weltumspannende „ WIr-
Bewusstsein“ der Pfingstlich-Charismatischen W  u erhält sEINE Bın-
ekra Uurc diese Spannung. „S1le  66 ist in ihrer kata  ischen Dynamik als
interaktives un performatives Netzwerk mittels OLR darauf AUS,
„sich“ weiterzuknüpfen un: externen ndern anzuknüpfen bzw. diese
in ihre Netzwerkstruktur einzubinden. ES annn mit vollem Recht betont
werden: “Significant Ooftfe 1S, that Man y of these indigenous churches
predate the CONLEMPOCALCY (latter rain) Outpouring of the Spirit in Ame-
F1Ca  2 406 Genauer betrachtet lässt sich ein großiser Teil der Pfingstbewegung
in der SU!  en Hemisphäre als ach acht bestimmten rinzıpıen organısiert
ansehen. In den eisten davon lassen sich die Spuren der OLR nachvoll-
ziehen, WAds für ihre Wechselwirkungen erzeugende, katalytische Dynamik
spricht.“ Uns egegnen Auspragungen dieser Theologie in Europa CELW:; in
Migrationsgemeinden Aus dem enun in NCUCTEN unabhängigen Pfingst-
gemeinden.

Pace Guolo, I fondamentalisti, Roma 1995, (kursive Hervorhebung M.F.)
Hershel Odell ryanl, Filled with the Spirit, in Burgess, tanley (Cd). Encyclo-
pedia of Pentecostal an charismatic Christianity, New ork London 2006, 204—
207, hier 206 (Hervorhebung M.F.)
Vvan Aarza, Glo!l  1zatıon and Religion. The C ase of Pentecostalism, 1n Hahn. Hans
Peter und erd Spittler Hg.) un die Globalisierung, Hamburg 1999, 55 /—
247
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Gegenseitige Bezuge 7zwischen amerikanischen und
Pfingstlern der sudlichen Hemisphäre

Es sind olgende „Ahnlichkeiten zwischen lateinamerikanischen un afri-
kanischen Pfingstlern  “ 48 die verallgemeinern sind un: elfen, das
rasche Wachstum un die pan: der Bewegung verstehen:

Starke eZzUuge den en, traditionalen Kulturen; einheimische kultu-
rell-religiöse Ausdrucksformen werden integriert bzw. sind Nährboden,
Anknüpfungspunkt für spezifisch als christlich verstandene Neu  06 Aus-
rucksformen
etonung der Bedeutung VO aglıe im alltäglichen Leben, praktizierte
Glaubens-Heilung (faith-healing!), WdsSs die Verbindungen Traditio-
1I1IC  $ verstärkt, SOWI1E individuelle als auch kollektive Identität (das kol.
ektive „Interaktions-Subjekt‘) verstärkt iın der Wechselseitigkeit, miıt der
Tradition un: Moderne, Bekanntes un Fremdes aufeinander bezogen
sind.
DIie Pfingstbewegun: eiINE religion of Dractice. z Sprache wird leicht
VO len verstanden. DIie beschworene gegenw. des Geistes dient
als Mittel ZUu Irost den Bedingungen, denen sich Migranten
MmMels sowochl im erkuntftsland un wenigstens teilweise 1im Astlan:!
aAauSgeseTtzt rleben WI1E Armut, Machtlosigkeit, Unrecht un andere Le-
benshärten:
“Moreover, reference po1lnts of meanıngs do NOT 4VE be radically Itered
because they ul uPDON, AVE affinity with, the traditional ultural-

349religious images, symbols and mean1ıngs.
Pfingstliche Rituale machen mMels eDraucCc VO usik unı Gesang, je]
mehr un kreativer, freier als CS Rituale traditionaler Religionen zulas-
SC  - In der Kombination mıit der „Zungenrede“, die in den eisten (JOt-
tesdiensten wesentliches Merkmal ISt, kommt CS SOM dem lokalen,
populären mage dieser Auspragung des Christentums.
Die geringe Bedeutung institutionell verfasster Mittler bzw. hierarchisch
organısierter Kirchen macht CS leichter möglich, A4SS alle Gläubigen in
direkte Beziehung mıit dem als übernatürlich erachteten Bereich kom:-
INCM, dessen Einfluss DZw. in Kontakt mıiıt dem das gesamte Alltags-
en verstanden wird.
o WIE viele andere evangelikale Bewegungen legt die Pfingst-
ewegung großsen aCcC  TuUuC auf die Glaubensheilung:
“Thaumaturgical practices, nvoking supernatural forces in order heal

2void Ilness (Or evil forces) ATC VE anclent traditions, be OUuUnN:! in
cultures. Faith healing, beeing deeply entrenched in local culture, brings
Pentecostalism close the traditions of believers and strengthens the ar
in the almighty of the Holy Spirit. Because the ealing ACTS Dpublic,
they reinforce the COMMUNITtY Spirıt well the IrUuSst in divine nNtervention.

Ebd., 243
Ebd., 243
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Faith healing 15 closely connected with Varı0us belie{fs and practices of spirit
pOssession. 7

Pfingstliche Erweckungen sind zumindest WEn S1Ee Urc OLR mıit
verursacht wurden das Charisma einer Gründergestalt erum UILSd-
nısiert (vgl Aidini-Abala), hnlich WwW1€e die AICs Sowchl RKenommee
der Heilungsevangelisten, als auch bei Leitern der Neopfingstlichen KIr-
chen 1st das sehen. Aber in der Ermächtigung vieler bisher religiös
Sprachloser ZUTC aktiven Beteiligung Gemeindeleben un CVANSC-
listischen Aktivitäten kann mit rund auch das egentei der ErsSt-

Cnannten Feststellung werden: “Pentecostal Ovement: do
NOT suffer from SCarCIty of priests OFr pastors.” ö1 (vgl Apg 4,23-3
DIie Sozialkontrolle der kleinen Gebetsguppe un! lokal organıserten ach-
barschaftskirche ErSetzt in Vielem gerade bei urbaner bzw migranti-
scher At10N den€ die Ethnie, die Okale Region, die verlassen WUT -
de “Pentecostalism eEexXxercCIseES SIrOoNg social control ver Its followers.”
Paradoxerweise wird der Drocess of modernization angetrieben, 1n-
dem ethische tandarts VO  — annern gegenüber Tauen eingehalten WCI-
den un sO7ziale Ompetenz erlangt wird SOW1E die Erlangung VO  - Bil-
dung als wesentliche Zukuntiftsressource angesehen wird: “In particular,
an perhaps paradoxical, WAdY Pentecostalism contributes Africa’s inclu-

552S10N into the globalization PTFOCCSS.

NO ingstbewegung und Gemeindewachstum
ın ıhrem Zusammenhangz

DIie Pfingstbewegung wurde 1948 SOZUSASCH eın zweıites Mal rfunden In
dialektischer ehnung Azuza-Street 1906 un bei gleichzeitiger Ab-
ehnung der bis 1948 etablierten Pfingstkirchen diachronisierte S1Ce die
Revival des Jahrhundertbeginnes in der des Jahrhunderts mıit den
his ın einem andel unterzogenen Verhältnissen der Welt
ach 1945 mıiıt ihren völlig 1C  = geordneten politischen un sSOzialen Vor-
aussetzungen. Die Unabhängigkeitsbewegungen in den ehemaligen Kolonien,
mündend in die mıt Enthusiasmu durchgeführten Gründungen vieler Staa-
te  5 Und nicht zuletzt die Etablierung Israels 1im re 1948 chloss sich in
den folgenden Jahren amı eröffnete sich eın weltweit spürbares
soziales, politisches un religiöses Vakuum: Eın drittes, viertes fünftes, ja
tausendfaches Mal tausenderlei okalen rten konnte 11U Urc den
Dienst tausender Missionare und MUTrC das Wirken zehntausen-
der natıve evangelists der „Latter Rain”, der Spätregen synchronisiert bzw.
performativ „gefunden“ werden ”°

Ebd., 243
» Ebd

Ebd., 2346
Aamıt fragt sich wurde nicht vielmehr „erfunden“ und „/iefs und lässt 111d)|  - His
heute nicht immer wieder ‚neu regnen”?
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Die Pfingstbewegung de-lokalisierte sich AUS dem Norden und wurde 1im
en re-lo  1siert un SOM „glokalisiert“ (Roland Robertson). mgeke
e-lokalisieren sich Urc Migration un: 15SS10N pfingstliche Kirchen des
Südens unı re-lokalisieren sich in der nördlichen Hemisphäre, ebentfalls
als Oten un: ertreter der religiösen Globalisierung.

DIie Bezeichnung „NEW er of the er Rain“ ist Auswels für die Para-
doxe, spannungsreiche, und in diesem inne überaus produktive un PCI-
formative rundstruktur pfingstlicher Theologie, W1E S1C sich Eerst 1im usamı-
menhang des Wirkens der Heilungsevangelisten un:! der weltweiten ntste-
hung eigenständiger Pfingstkirchen in der sudlichen Hemisphäre heraus-
kristallisierte. Miıt ‚L:‚atter Rain“ wird eiNne etapher bemüht, welche bereits
im Denken der Holiness- und Erweckungsbewegung beheimatet Wr Die
OLR LTU: ausgehen VO der Mitte des Jahrhunderts mafisgeblich dazu
bei, 4SSs C555 immer wieder „pfingstelte“ C:  66 tut das in ihren Folgewirkun-
SCH weiterhin, indem ihre nhaltlichen Themen bis heute weltweit un Vd-

riantenreich performiert un perpetulert werden.
Wesentlich sind die personellen un organisatorischen Knotenpunkte

1im Netzwerk, SEINE Verknüpfungen, welchen sich Cl der mehr
Akteure und/oder Organisationen zusammenschlieflsen ZULC missionarischen
Interaktion 1im 1iC auf bekehrenden der evangelisierenden Grup-
PCH DIie Zusammenarbeit ist schr vielfältig el S1ie reicht VO Yrzfiristi-
SCH KOooperationen bis hin längerfristigen Zusammenarbeit. Sie ist ZU-
dem arbeitsteilig zwischen den Akteuren, W Ads$s die Urganisation VO  — Healing-
revivals etr den Auftritt VO sich anderwärts de-lokalisierenden OmM-

milierten Heilern und Predigern dort, die Gründung VO  —_ Okalen emeln-
den bzw deren Aufbau, die Gründung VO Ausbildungsstätten für natıve
Evangelisten un: Lehrpersona. und die ErzZeugung DbZw. den Vertrieb g C
eigneter Medien.

Offene Fragen und Schluss

4.1 ene ragen
Die kontroverse Lehre un TAaXISs der NOLR un der Healing Revival wA-
TIen proJjizierten WIr S1C in einem Anachronismus in das Jahr 1909 in Ber-
lin der woanders in Deutschland zurück sicher ebenso abqualifiziert
worden, WI1E die der amaligen deutschen Pfingstler. Das Wr auch 1959

W.J Hollenweger WEeIS in SEINEM 9y  andDuc. der Pfingstbewegung‘“
darauf hin, 4SS CS VOL fast Jahren ausgehen! VO einem Brief
Paul mı  S, dem damaligen Bundesdirektor der Deutschen vangeli-
schen 1anz, Marz 1959 Christian Krust als ertretfer der Muüil-
heimer CWEgUN einigenden Gesprächen zwischen der 14n7z und
den Brüdern der Mühlheimer Glaubensrichtung gekommen al Juniı
1959 in agen einigte 1114 sich auf scechs Punkte, VO denen der fünft:  m in
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unseceren Zusammenhang VO Interesse ist ”5 Klare Absage die moder-
11C1 Heilspropheten mıit ihren Heilungsmassenversammlungen.“ Aber würde
CS der OLR MIt ihren teils Lehren eitere a  re spater 1im
a  re 2009, 1im eZug auf eine allgemeine pfingstkirchliche Akzeptanz bes-
SCI ergehen, CS doch erst kürzlich wieder mühsam erzielten Ver-
söhnung zwischen Gnadauer Verband un Mülheimer Verband kam un
CS Kooperationen zwischen dem BFP un der ACK. also den histori-
schen Kirchen N1UTr zögerlich kommt254
1C zuletzt mit den Migrationsgemeinden anderer Sprache und Her-
ku  9 die sich hundertfach in Deutschland entwickeln, kommen Ansatze
der NOLR-Theologie zumindest in die unmittelbare a  arschaft der his-
torischen Kirchen WI1E auch dieser Pfingstkirchen in Deutschlan: un mit-
ten hinein in UuNsSsCIC Kirchbauten un:! Gemeindesäle. enVO ihrer Theo-
ogie un: ihrer Praxıs auch positive Effekte aus?”?

Schlussgedanke
Wır en uns auf die Spurensuche begeben ach der historische Bedeu-
tung der kontroversen „New er of the Latter Rain“ Wir fragten ach ih-
SC katalytischen Funktion 1m 1C auf ihre spezifischen interaktiven un
performativen Netzwerkstrukturen, welche einersel die der Pfingst-
bewegung hervorrufen un:! anderseitsN deren fluides esen konstitu-
iert un:! weiterentwickelt werden. DIie Pfingstbewegung 1st ein Bewels für
die otwendi  eit der Betrachtungsweise VO  - Geschichte als Globalgeschichte
1im Sinne VO „Interaktionsgeschichte innerhal weltumspannender yste-

u.56
Mit dem H1iınwels auf die dialektische etapher der ‚Weide 1im Wind“

(Willow In The Wind) lässt sich das gleichermaisen flexibel-anpassungsfähi-
und fest-beständige esen der OLR treifen: beschreiben un damit

auch, WI1IE ich meıine, das esen der Pfingstbewegung, die HC diese Re-
formation „wieder“ ihrer eigentlichen urzelkraft zurückfand. Wır kom:-
INC SOM die Wurzeln der Pfingstbewegung un: erhalten Einblicke in
die ihr eigene Dynamik. 1esSE ISst als ursächlich anzusehen für ihr atembe-
raubendes zahlenmäfsiges un: netzwerkförmiges Wachstum un für hre
Transformation hinein in die weltweite, alle Konfessionen un:! Kulturen C1-

\assende pfingstlich-charismatische Bewegung 16eSES eschehen mıit seinen
Hybridbildungen ist his heute mafisgeblich für die En  icklung der klassi-
schen Pfingstbewegung, die VO ihren ersten Anfängen als eın weltwei-
tes interkulturelles eschehen beurteilen ISt

1ta! Aaus Hollenweger, Handbuch der Pfingstbewegung, 1448 Damals hielt der
ühlheimer Verband sich auf Distanz einer vermeintlichen „Weltpfingstbewe-

55
.
Allan Anderson, African Reformation. African Initiated Christianity in the 70° ENtUrY,
Irenton Asmara 2001, pragte dafür den Begriff „Newer Pentecostal an haris-
matıc Churches“ (NPCs), 167

Osterhammel, Weltgeschichte, 460
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Ihre spezifische Theologie entwickelte OLR nicht 11UL 1im Miteinander
terschiedlicher Kulturen, sondern Aaus der Kraft des missionarischen Fer-

heraus, welche S1Ce mittels ihrer eigenwilligen esart AaUus der
schen Überlieferung zieht und das S1C immer wieder und kreati-
VC  — Außerungsakten efähigt. Die Bedeutung des mıiıt dem „Frühregen“
(Ur-pfingsten) anhebenden eschehens erkennen der Apostels EeITrus bzw.
der Evangelist Lukas in der selbstständigen Annahme des ortes Gottes“
eiıtens der natıves, der Nicht-Juden; etrus verteidigte S1C gegenüber den
die Rechtgläubigkeit für sich beanspruchenden Jerusalemer Judenchristen
mIit den orten „Wenn (Jott ihnen die gleiche abe gegeben hat, W1€e Uuns,„New Order of the Latter Rain“ als Katalylsator der Pfingstbewegung  201  Ihre spezifische Theologie entwickelte NOLR nicht nur im Miteinander un-  terschiedlicher Kulturen, sondern aus der Kraft des missionarischen Fer-  ments heraus, welche sie mittels ihrer eigenwilligen Lesart aus der bibli-  schen Überlieferung zieht und das sie zu immer wieder neuen und kreati-  ven Äußerungsakten befähigt. Die Bedeutung des mit dem „Frühregen“  (Ur-pfingsten) anhebenden Geschehens erkennen der Apostels Petrus bzw.  der Evangelist Lukas in der selbstständigen Annahme des „Wortes Gottes“  seitens der natives, der Nicht-Juden; Petrus verteidigte sie gegenüber den  die Rechtgläubigkeit für sich beanspruchenden Jerusalemer Judenchristen  mit den Worten: „Wenn Gott ihnen die gleiche Gabe gegeben hat, wie uns,  ... den Glauben an den Herrn Jesus Christus, wer war ich, dass ich Gott  wehren konnte?“ (Apg 11,17).  In Deutschland wurde im Jahre 1909 mit der so genannten Berliner Erklä-  rung dieser Entwicklung ein nahezu unüberwindlicher Riegel vorgescho-  ben — zumindest was die Beurteilung des quantitativ messbaren Wachs-  tums der Pfingstbewegung betrifft — womit ich mir zumal als Vertreter ei-  ner historischen Kirche und insofern als „Outsider“ aber überhaupt kein  qualitatives Urteil anmaßen möchte.den Glauben den errn ESUS Christus, WCT Wr ich, 4SS ich Gott
wehren konnte?“ (Apg LEA

In Deutschland wurde im Jahre 1909 MIt der enannten Berliner Erklä-
IunNngs dieser Entwicklung eın nahezu nüberwindlicher ege vorgescho-
ben zumindest WAas die Beurteilung des quantıtativ messbaren Wachs-
[ums der Pfingstbewegung betrifft wWwOoOmL1 ich mır zumal als ertreter e1-
nNerTr historischen Kirche un: insofern als „Outsider“ aber überhaupt eın
qualitatives Urteil anmalsen möoöchte.
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Das Wohlstandsevangelium in der tansanischen
Pfingstbewegung!‘
Katharina Davıs

Vorbemerkung
1eser ortrag basiert auf ZWEe1 Feldforschungs-Aufenthalten in Tansania in
den Jahren 2005 und 2006, die 1C für me1ine bislang och unvollendete
Doktorarbeit ZUr Pfingstbewegung in A4ANnsanıa durchgeführt habe Wäh-
rend meniner achtmonatigen Feldforschung habe ich 105 nterviews mıiıt
pfingstlichen un: charismatischen astoren, Bischöfen unı 211en durchge-
führt, habe ber pfingstlichen un charismatischen Gottesdiensten
un Gebetstreffen teilgenommen un Veranstaltungen WI1IE Hauskreise, J
gend- un Frauengruppen, eMNATE un: Crusades besucht eıiıtere Quel-
len für me1ine Forschung sind rei tansanische Wochenzeitungen mi1ıt
pfingstlich-charismatischem Hintergrund SOWI1E die pfingstliche Erbauungs-
literatur auf SWA4aN1ılı

Die Oorm des Wohlstandsevangeliums in der
tansanischen Pfingstbewegung

1 mapenzi UNZUÜ IUWEe maskini‘““ CS ist nicht der ottes, 4SS
WIr Arın sind. Dies 1st die grundlegende Aussage tansanischer Pfingstler

Thema Armut un Wohlstand (Jott moöchte nicht, 4SS WIr Arın sind.
Er möchte nicht, 4SS sSE1INE Kinder Mangel leiden (GJott selbst iSst-
ich reich alles old un es Silber gehö ihm, die SAaNZC Erde ist se1n,
el CS in Hag Z. un: Ps 24,1 un: möchte seinen Kindern Anteil
diesem Reichtum geben un:! S1C mit Wohlstand SCHMNCN. Das Erlösungs-

werk Christi umfasst nicht L1ULE die Befreiung \40) un! und Krankheit,
sondern aAuch die Befreiung VOoO Armut Christus wurde unsretwillen
ATIN, damit WIr 1ITCe SEINE Armut reich würden, vgl Kor Ö, Wer sich
VO sSEINeTr un bekehrt un ZU 2ter kommt, annn W1€E der verlorene
Sohn damit rechnen, 4SSs der ”nter ihm nicht ULr verzeiht, sondern ih
mıit Kleidern un chmuck AUSSTAaLtLtiet und ihm Anteil SsSEINEM Reichtum
gibt Und WCTI den illen ottes {[uL und ottes Gebote befolgt, annn da-
mıit rechnen, 24SS (Jott ihn SCEgNeET un ihm eın Leben in Reichtum un:! Fül-
le schenkt, WwW1€e CS den Israeliten in Dtn 25,11 versprochen wird. „Der Herr
wird machen, 24SS du Überfluss Gutem en wirst, Frucht deines
Leibes, Jungtieren deines Viehs, Ertrag deines Ackers USW

O!  ag auf der agung „100 Jahre Berliner Erklärung‘“, Erzhausen, Marz 2009
Stephen Loilang’isho Lotasaruaki, S 1 mapenzı ungu tuwe maskini, Arusha

2006

19 (2010)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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Wer erlöst 1Sst un! trotzdem in Armut lebt, hat 1es selbst verschuldet, enn
VO Ottes Cite ist les für seinen Wohlstand Neben ekehrung,
rlösung un eiligem Leben ach dem illen Oottes werden rei inge
VO einem Christen erwartetl, damit sich der versprochene Wohlstand in
seInNEM Leben materialisiert: Wissen, Glauben und Bekennen.

Eın Christ 111U55 wIisSSeEN, welche Rechte einem Kind ottes zustehen,
un: (1 111US5 die göttlichen Regeln un Prinzıplen Aanunı kennen, die
1im 1NDIIC. auf Wohlstand gelten.
Der I1s 111U55 daran glauben, 4SsSs die Zusagen ottes auch ihm DCI-
Önlich gelten, 111U55 das, W4ds$s Ottes Wort ihm verspricht, mit
seiINEM Glauben ergreifen un für sich persönlich in Anspruch nehmen.
Der Christ 11USS$S bekennen, 4SS VO (Jott das er WAds C} braucht,
auch WCNNn 1es och nicht außerlich sichtbar geworden iISt

Der Satan, der verhindern möchte, 4SS die Kinder Ottes den ihnen
stehenden Wohlstand genieflsen können, chickt ihnen Krankheiten un: f
nanzielle Probleme, Zweiftel den Versprechen ottes saen Eın
Christ soll jedoch em den Zusagen ottes festhalten und sich
nicht dazu verleiten lassen, ein negatıves Bekenntnis auszusprechen (kRukiri
inyume). Wer seinen eigenen Zweifeln un:! Sorgen Ausdruck verleiht,

damit den positiven Zuspruch ottes außfser Kraft Wer Sagl AICH WCI-

de mMe1ine 1i diesen ONa sicher nicht ezahlen können“, hat dafür g -
9 4SS CS auch kommen wird. Im SO eın Christ den Teufel
zurechtweisen (kukemea) un mıit ilfe der geistlichen Waffenrüstung VCI-

treiben.
Die wichtigste Wohlstandsregel, der sich Gott selbst verpflichtet hat, ist

die Lehre VO Saen un Ernten S1e kommt in den eisten pfingstlichen
Gottesdiensten in Tansanıila im UIru. Kollekte VO  i} 1ese Lehre esa
4SS das Geld, das als Zehnter der als Dankopfer in die gelegt
wird, WwW1€E eın Same ISt, der reiche Frucht bringen wird. Was ESUS als Lohn
für die Nachfolge verspricht in 10,29 $ wird auch den Gottesdienst-
besuchern geSagt Sie erhalten das, W 4S S1C für (Jott geben, 0OO-fach
zurück.

ine eıitere Wohlstandsregel lautet: „Wer nicht arbeiten will, der soll
auch nicht essen  c (2 ess 3,10) (Jott hat versprochen, die Arbeit unNnscIer

Hände SCHNCH. och WerLr nicht arbeitet, annn auch keinen egen erlan-
SCHN DIie Mitglieder der Pfingstgemeinden werden deshalb angehalten, sich
Arbeit suchen, auch WE S1Ce damit 11UL eın geringes Einkommen erzlie-
len Niemand soll en, könne NUr Urc reich werden.

Die tansanischen Pfingstler selbst benennen Wohlstand mafanikio
nicht Identity-Marker ihres pfingstlichen 4uDens Lutheraner un Angli
kaner ingegen sehen das Wohlstandsevangelium als pisches Merkmal
der Pfingstkirchen d das diese für viele Menschen attraktiv macht Die
Tatsache, A4Ss das Wohlstandsevangelium den Armen einen Ausweg AUS
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ihrer Situation verspricht, wird als eın wichtiger rund für die Abwande-
rungsbewegung Aus den Mainline urches in die Pfingstkirchen benannt.
ach meliner Beobachtung wird das Wohlstandsevangelium in Grundzü-
SCHh VO allen pfingstlichen Kirchen un! Ministries Tansanias
sowochl VO den großisen Pfingstkirchen Tanzanıia semblies of GOod
un Free Pentecostal UrNCcCHes Tanzania die el schon se1it ber

Jahren in Aansanıa aktiv Sind, als auch VO den NCUCICECN pfingstlichen
Kirchen und Ministries Unterschiede zeigen sich darin, in welchem Aus-
ma{fs die Terminologie und die konkreten Argumente der ort-des-Glau-
bens-Theologie übernommen werden.

Als Tendenz lässt sich ablesen, 4SSs die HGCUCICH Pfingstkirchen un Mi1-
nıstrıes, WwW1€e die Full Gospel Fellowship Church, die Deliverance
Church un die Efatha Ministr'y das Wohlstandsevangelium stärker reziple-
IC  - als die Alteren pfingstlichen eNnOMLNAtıOoNeEn In mehreren nterviews
un re  1:  en habe ich jedoch auch VO Aastoren der Tanzania Assemblies
of God un der FPCT eindeutige oten für das Wohlstandsevangelium un
die Wort-des-Glaubens-Theologie gehört. ine klare Abgrenzung zwischen
klassischen Pfingstkirchen un neopentekostalen Kirchen lässt sich daher
hand des Wohlstandsevangeliums in Tansania nicht urchführen NWIEWEIN
das Wohlstandsevangelium gepredigt un gutgeheilsen wird, äng VOL al-
lem VO der persö  ichen Einstellung un:! Pragung des jeweiligen Pastors
der Aılen ab

Der Einfluss VO Kenneth agın
Das Wohlstandsevangelium hat sich in der weltweiten Pfingstbewegung VOTLT

em 110 das Wirken VO Kenneth Hagın un eCinen Cchulern etabliert.
In Tansanıia sind die Bücher VO Kenneth agın bislang 11UL wenig VCI-

breitet. In den uchläden shas, der chwerpunkt meliner Forschun-
SCH lag, Aarecn S1Ce his 2006 weder auf nglisc och auf Kiswahili erhält-
lich, und 1L1ULE schr wenige Aastoren in Arusha gaben A  r agın selbst gele-
SCHI en Ein Hindernis bestand für viele sicher darin, 4SS Hagıns Bu-
cher bis VOTL eın pPaar Jahren NUr auf Englisch verfügbar un: insofern
[(1UL einer schmalen Bevölkerungsschicht zugänglic Seit 2002 WCI-

den Hagıns chriften jedoch uUurc die Shining 22 Church in Dar CS Sa-
laam 1Ns sSWwanNılı übersetzt un werden auch abschnittsweise in PiNST der
christlichen Wochenzeitungen abgedruckt.”

och obwohl Hagıns eigene Bücher in Tansania och relativ wenig g -
lesen werden, hat sich SE1IN Gedankengut bereits we1lt verbreitet. ESs wird
auf eMNAren un Crusades ausländischer Evangelisten und 1SS1ONAare
weitergegeben. Vor em aber gibt CS mehrere tansanische Autoren, die of-

Im Februar 2005 wurde in der tansanischen Zeitung „Nyakati“ Times) Kenneth
Hagıns uchleıin „Casting VOUTL Cares upON the Lor 6 dem ıte “Mtwike
Bwana Fadhaa Zako” veröffentlicht.
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fensichtlich stark VO agın der anderen Autoren des Glaubens-Evangeli-
S beeinflusst sind, Stephen Loilang’isho Lotasaruaki, osephat
wingiıra, Christopher Mwakasege un ames Mhando, der sich selbst als
„Apostel des Geldes (Mtume Pesa) bezeichnet. In ihren Büchern un
Zeitungsartikeln greifen diese Autoren gangige Konzepte des enannten
„Health hAN ealth Gospels  C6 auf, jedoch hne ihre Quellen 1ECMNMNEN

Besonders prononciert egegnet die Wort-des-Glaubens-Theologie in
den CNrıtten VO Stephen Loilang’isho Lotasaruaki, einem itglie der
AN1ıSAa Ia Pentekoste Arusha, die auf die 15S10N der Swedish Free Missıon
zurückgeht. In seINEM Buch „Misuli manıcc4 Muskeln des auDens

übernimmt Lotasaruaki zahlreiche Aussagen, Argumente un biblische
Beleg-Stellen VOoO Kenneth agın, jedoch hne die Quelle seiner Theologie

benennen. Besonders auffällig ist die UÜbernahme VO Hagıns Konzept
des „God-kind of Faith“? Lotasaruaki ordert ELIWwW4Ss Erstaunliches: Eın
Christ 11U55 eCinen olchen Glauben en W1E Gott So WI1IE Gott, der die
Welt allein 1R SE1IN Wort Aaus dem Nichts rschuf (vgl ebr F5 soll
auch der Christ mit seIANeEN orten das, W4sS och nicht da ISt, benennen,
als ware CS schon da (vgl Röm 4,17)

Kın schr einflussreicher utor, der Hagıns Gedankengut in Tansania VCI-

breitet, 1st ristopher Mwakasege. Er 1st eın Pfingstler, sondern gehö AT

charismatischen ewegung der lutherischen Kirche Mwakaseges el eDte
Seminare ziehen in 9anz Tansania His Menschen AUS len De-
NOMINAtIionen In seinen Büchern un Zeitungsartikeln befasst sich
fast AaUSSC  iefßlich mıit dem ema Wohlstand.® Mwakasege hat ursprung-
ich irtscha studiert un Wr viele a  re lang als Wirtschaftsfachmann
zunächst für die un annn für die lutherische Kirche atıg Heu-

1st Vorsitzender des Tanzania Social and EcoOonOmMmA1C Irust (TASOETI):;
einer Urganisation, die sich 7D Schuldenerlass für Tansanıia un
eine bessere Koordination der verschiedenen Geber-Organisationen be-
muht Mwakaseges ussagen ber Wohlstand betreffen VM nicht 11UL

den einzelnen, sondern oft auch das Land Tansanıia als Mwakasege
ın seinen Büchern Sanz offensichtlich Se1InN wirtschaftliches OTrWIS-

SCI, doch immer wieder macht sich auch der Einfluss der ort-des-Glau-
ben-Theologie bemerkbar,vor allem UuUrc die Irıas richtiges Denken, Jau-
ben un Bekennen.

Hagıns Gedankengut wird arubDer hinaus auch UuUrc nigerianische MIS-
SiıONare, die VO  — Hagın beeinflusst sind, in Tansanıia verbreitet. In Arusha
hat der Nigerianer lam ustapha die Salvation and Ta1ıse Church (Gil-

Stephen Loilang’isho Lotasaruaki, Misulıi Imanı, Dar Salaam 2004
Kenneth agQın, Foundations for Faith, Tulsa/Oklahoma 1998, 5964
Christopher Mwakasege, Fahamu kuwa S1 Mapenzi Mungu UW( maskini

(Erkenne, dass nicht der Wille (Gottes iSt, dass du ALIIL bist), Arusha 2004
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gal) gegründe und veröffentlich auch Bücher./ ams Predigten, die oft
VO Wohlstandsevangelium handeln, werden aufiserdem regelmälsig VO

lutherischen Radiosender $  autı Injili“ übertragen. In Dar CS Salaam gibt
CS eine Zweigstelle der InNNers Chapel AusSs Nigeria, die Living Faith
Church 1e6eseE nigerianische Pfingstkirche vertreibt in grofßem Stil die
Bücher des nigerianischen utors David Oyedepo.“®

TODIEME des Wohlstandsevangeliums und
LOsungsansatze in der tansanischen Pfingstbewegung

Das Wohlstandsevangelium un die Wort-des-Glaubens-Theologie sind be-
reIts viel kritisiert un: diskutiert worden. Fın esonders wichtiger Vorwurtf
lautet, 24SS zentrale ussagen der Wort-des-Glaubens-Theologie auf Kon-

der Neugeist-Bewegun: (New Thought) un der christlichen WiIissen-
schaft des Jahrhunderts zurückgehen un: damit häretisch sind. 1ese
These wurde VOL allem VO  - cConne in dem Buch )7A different Gospel“
(1988) eitere Vorwürtfe betreffen den Umgang mit anken
un ATLTILIICH Christen. Das Wohlstandsevangelium könne dazu ren 4SS
kranke un:! ATIINIC Christen gemieden werden, keinen 1TOS der Hilfe CI-

fahren un sich den Vorwurf gefallen lassen mussen, ihre Krankheit der
Armut uUurc angelnden Glauben selbst verschuldet en

Manche Mitglieder der Pfingstbewegung, WIE der Amerikaner Derek
Vreeland, weılisen jedoch auf die orthodoxen Wurzeln der ort-des-Glau-
bens-Theologie hin.? S1e wollen den zentralen ussagen (Betonung des
aubens, pOsIıtives Bekennen, Heilung un Wohlstand) festhalten, diese
aber VO Extremen un: theologischen Fehlinterpretationen befreien un
S1Ce auf eine solide biblische A4S1IS tellen

inen Üıhnlichen Versuch machen auch manche Pfingstler in Tansanıia.
S1e halten den Grundaussagen des Wohlstandsevangeliums fest, itisie-
IC jedoch einige Extreme Sie betonen die Freiheit ottes, relativieren den

erwartenden Wohlstand un welisen materiellen EgO1sSmus zurück.
McConnell kritisiert, A4ss ottes SouverAänitaät und seINer freien

Entscheidung UuUrc die Wort-des-Glaubens-Theologie wenig Raum
eingeraum wird. Das Wohlstandsevangelium erweckt den Anschein, als
SC 1 (Gott geradezu SCZWUNSCH, sich den 4uDens- un:! Wohlstandsprin-
zıpıen entsprechend verhalten. cConNnne betont: 15 ”„ithful

am Mustapha, pako kwa Ajili Vd tele Kufunua 171 tele (Salbung für
die Fülle Das Geheimnis der Fülle entdecken), Arush:  ansanıa 2006
SO David Oyedepo, Understanding Financial Prosperity, Lagos 1997

Derek Vreeland, Reconstructing Word of Faith Theology. Defense, Analysis
an Refinement of the Theology of the Word of Alt| Movement. Theology Interest
rTOuUp Presented Al the 20° Annual Meeting of the Society for Pentecostal Studies.,
2001
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his Word, but he 15 NOT enslaved it  .”10 Und Zzitiert Gordon Fee
MUSLE do nothing  !7111

Auch einıge Pfingstler in AanNnsanıa halten ZWAAar Aaran fest, A4Sss Gott
seINeEN Kindern Wohlstand hat, en aber zugleic Ottes
Freiheit hervor. Angesichts der Erfahrung, 4SS manche Christen Arn

bleiben, obwohl S1C sich ach den Regeln des Wohlstandsevangeliums
richtig verhalten aben, erklärt Bischof Mwizarubi VO  — den vange-
listic Assemblies of GOod Tanzanida, 24SS (JOtt die Freiheit hat, den
Wohlstand geben, IWANLN CI will * Er 111USS5 ein nicht sofort CI -

hören. Der Leiter der TAG-Bibelschule Ngaramtoniı fügt hinzu, 4SS
(JoOtt außerdem die Freiheit hat, Wohlstand geben, We: möchte
und wW1e viel möchte. * 1C jeder Christ ist in der Lage, gut mMIit
Wohlstand der eld umzugehen. Deshalb 1st sSsEINeETr Meinung ach
nicht unbedingt jeder dazu bestimmt. Er verwelst auf das Gleichnis VO

den Talenten und erklärt, A4SSs der Herr seinen Knechten 11UL je]
anvertraut, W1€E S1Ce auch verwalten können.
WI1Iie McConnell halten CS ein1ge tansanische Pfingstler WwW1e€e Pastor Bulu
VO der ON Mi1iss1tonary Fellowship Church of GOod für falsch, VO

(Jott Reichtum erwarten Be1l dem versprochenen Wohl:
stand geht CS nicht vornehmlic utOs der grofse auser,
sondern darum, 24SS Gott uUuNseIEC Grundbedürfnisse ach Nahrung,
Wohnung und Kleidung befriedigen ill Der VO (JoOtt geschenkte
Wohlstand Cr nicht 11UL die materielle, sondern VOTL em die kör-
perliche, so’7ziale un spirituelle Ebene Christlicher Wohlstand bedeutet
Gesundheit, 116 in der Ehe un: Familie, Nnneren Frieden und VOTL al-
lem eiINe gute Beziehung Gott. **
McConnell hält das Wohlstandsevangelium für eine ExXtIreme passung

den Materialismus der modernen Gesellschaft (Gott wird lediglich
eın Mittel ZU WEeC. des Wohlstandes 1esSeESs Problem sehen offen-
sichtlich auch manche tansanischen Pfingstler. Fın Bischof der Agape
Assem  1es € B., A4SSs eldgier viele Pfingst-Pastoren kor-
rumpiert habe Sie interessierten sich N1NUr och für Geld, selien bestech-
lich, bewerteten Menschen ach ihrem Wohlstand STATLT ach ihrem Ver-
en un! verkauften die ihnen VOn (Gott geschenkten Geistesgaben

McConnell, Different Gospel, Updated Edition, Peabody/Massachusetts 1995,
143

11 Ebd., 158
Interviews mit Bsh. Mwizarubi (EAGT, 28.04.05), Mtwale (Evangelist und Ge-
schäftsmann, EAGT SinOon1, 21.08.06) un: Pastor oel Uri05 15.09.06).
Interview mıit Pastor Samwel Kipunde (TAG Bible School, Ngaramton-i, 21.06.05).
Vgl Interviews mıiıt Pastor Kimaro (TAG, 4.06.05), Bsh Isangya (International Evan-
gelism Church, 15.06.05), Phanuel Kyombo 16.06.05), Pastor Samuel ulu
(World MI1SS1ONArYy Fellowship Church of GOod, 01.08.05) und Pastor Chidingi (Delive-

Church, 23.07.05).S Vgl McConnell, different Gospel, 179
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für Geld.!® Tansanische Pfingstler ermahnen einander, 4SS Reichtum
nicht ZU eigentlichen Ziel eines Christen werden darf, 4SS R den
Christen nicht wichtiger werden SO als (sott Der Reichtum soll nicht

errn werden. Er darf nicht ottes Platz einnehmen (vgl Mt 6,24)
ulserdem ist der VO (JOtt geschenkte Wohlstand nicht primar für den
einzelnen Christen gedacht, sondern soll dazu dienen, das Evangelium

verkünden. (Jott gibt den Christen Wohlstand, damit S1Ce Kirchen
bauen der Evangelisationsveranstaltungen finanzieren. Selbst der PCI-
sönliche Wohlstand des Einzelnen dient letztlich der Verbreitung des
Evangeliums. So wird in der tansanischen Pfingstbewegung darauf
hingewiesen, A4ss eın rediger nicht SCwird. kın
wohlhabender Pastor dagegen hat die Möglichkeit, die Otschna: VO

Ottes Liehbe unı ursorge glaubhaft
un orte ich aufiserdem die Ansicht, 4SS der VO (Gott g -

schenkte Reichtum dafür eingesetzt werden solle, anderen en:
Der Bischof der International Evangelism Church Sagte: „Gott wird dir
eın grofses uto geben, damit du damit angeben kannst. Aber
chenkt dir eın grofßes Auto, damit du andere Gemeindeglieder damit

T& OGottesdienst fahren kannst.
Nach me1iner Beobachtung en die Mitglieder der tansanischen Pfingst-
bewegung die eiIahren des Wohlstandsevangeliums bislang weitgehend
vermieden. DIie eisten eine gemäfsigte Version des Wohlstands-
evangeliums, die auch posıtive ONseQueNzZeEN hat

Tansanıa gehö den Armsten Läiändern der Erde Viele Tansanier MUS-
SC  ; mıiıt weniger als einem Dollar PTIO Tag auskommen un en S.
enzmıinımuUumM Das Wohlstandsevangelium annn in dieser 4atıon meliner
Meinung ach we1it mehr SEeE1IN als eiNne unrealistische Vertröstungs-Strate-
g1e Es stärkt das Selbstbewusstsein der tansanischen Pfingstler, indem CS

ihnen Sagt „Du ast eın Recht auf Wohlstand Wohlstand un Reichtum
sind nicht 1U  - für die eißen, sondern SCHAUSO auch für dich!“ ugleic
stärkt CS das Verantwortungsbewusstsein der Menschen. Das Wohlstands-
evangelium jedem Menschen Z sichi arte Arbeit mit der Hilfe
Ottes AUS der Armut befreien. Hilfe VO auisen betteln,
nehmen die Menschen ihr Leben selbst in die Hand, 1m ertrauen darauf,
4SS S1Ce CS mit ottes ilfe chaffen können.

1ese Einstellung hat positive Auswirkungen auch auf die Kirche, insbe-
sondere in ihren Öökumenischen Beziehungen ausländischen Partnerkir-
chen. Die lutherische Kirche Tansanıias bestreitet einen großen Teil
ihres Finanzhaushaltes UrcCc. Zuschüsse ihrer ausländischen Partnerkirchen,

A4Ss immer och eine gewIlsse Abhängigkeit VO ausländischen Geldge-
ern besteht Die pfingstlichen Kirchen un: Ministries dagegen erreichen
16 Interview mit Bsh Imor1ı (Agape Assemblies of GOod, 08.09.06).

Interview mit Bsh Isangya (International Evangelism Church, 15.06.05).
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aufgrund des Wohlstandsevangeliums eine weıit größere Selbstständigkeit.
Indem S1C ihre Mitglieder gabe des Zehnten anımıleren un:! gleich-
ze1itig dafür SÖOTSCHL, A4Ss die Mitglieder eın geregeltes Leben ren un
einen Beruf ergreifen, sind S1C in der Lage, selbständig Kirchen errichten
un: soziale Projekte 1Ns Leben rufen. Das Wohlstandsevangelium kann
afrikanische Christen also auch Arın unterstutzen, in der Begegnung mit
Christen der Nordhalbkugel eın größseres Selbstbewusstsein entwickeln.
ine pauschale, undifferenzierte Verurteilung des Wohlstandsevangeliums
in Afrika ist ach mMeiInem ImMessen insofern unangebracht.
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Jahre „Vereinigung“ der eutschen Freikirchen
Ost und VWest Versuch ıner Bilanz

Arbeitstagung VO bis in Schmiedeberg/Erzge

Redaktionelle Vorbemerkun
DIie nachstehenden Artikel sind Beitrage AauUuSs persönlicher Geschich-

un Betroffenheit im Erleben der Ein1igungsprozesse ach der
ende-Zeit Sie geben authentisch den Hauptakzent der erbst-Ta-
ZuUNg wieder, indem S1C die Verflechtung der eigenen Biografie miıt
dem damaligen eschehen mehr der weniger stark reflektiert dar-
tellen Somit stand die Erfahrung und rückblickende Einschätzung
der den Prozessen Beteiligten 1im Vordergrund. Zeitzeugen ab-
strahieren ihre eigene Geschichte nicht Sie geben in diesem Fall
ber einen Einblick in ine für u1ls alle spannende Wegstrecke als
Freikirchen in Deutschland. Aus diesen Gründen erklärt sich auch,
Aass WIr den Vortragscharakter der Beitrage beibehalten en Das
entspricht besten dem Sinn und Ziel der Herbst-Tagung 2009

ine wissenschaftliche Aufarbeitung dieser historisch bedeutsa-
MC Zeitspanne MUSS och W1E schon 1im Editorial angesprochen
erfolgen, aber nicht Gegenstand der agung
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CC Tüuren
Der Prozess des Zusammenschlusses
der Altlutheraner mıit der SELK

Stefan SUÜfs

Vorbemerkung
Im SOommer 1959 wurde ich IT die Kirchenleitung der Evangelisch-
utherischen (altlutherischen) Kirche Mitarbeit in das erkirchen-
kollegium berufen Recht ahnungslos wurde ich damit als jJüngstes
itglie: der Kirchenleitung euge des Veränderungsprozesses dessen
Ende Advent 1991 die Fusion VO ZWwWe1 Schwesterkirchen stand, der
Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche 1im Westen Deutsch-
an un der altlutherischen Kirche 1im sten amı ISst auch schon der
Weg vorgezeichnet, den ich Ihnen skizzieren ill

Ich Wr in der Kirchgemeinde in his 1991 Gemeindepfarrer un
habe VOL den politischen Umbruch hautnah miterlebt mit Friedensge-
beten, Demonstrationen, Rundem 1S5C un renzöffnung. Das aber ISt
eın eigenes ema

Im eptember 1991 wechselte ich iın die Diakonie un: leite seitdem das
4emi-Wilke-Sti in uben, Östlichen Rand der Republik, die 270
diakonische Einrichtung der SELK, entstanden AUS der Tradition der Kai-
serswerther Diakonissen-Mutterhausbewegung und heute eiNne so’7ziale
Komplexeinrichtung mıiıt Krankenhaus un Fachbereichen der Jugendhilfe.
Die Stiftung 1st eın mittelständiges Unternehmen mıit 300 hauptamtlich
eschäftigten

Die kirchliche Situation Ost
Die Freikirchengeschichte der Lutheraner in Deutschland geht zurück 1Ns

ahrhundert. Sie ist territorial unterschiedlich abgelaufen Je ach Anlass
un Gründerpersönlichkeiten in den einzelnen eutschen Ländern.

1ese Herkunftsgeschichte hatte Einfluss auch auf die Fusionsgeschich-
1imM Gefolge der politischen Veränderungen in Deutschland un Europa.

Die deutsche Nachkriegsgeschichte hatte SC  1e€  ich nicht 11UL die deutsche
Teilung 1949 gebracht, die sich in den Folgejahren maniftfestierte un miıt
der Berliner aAuer un der Grenzsicherung zwischen der ehemaligen S()W-

jetischen Besatzungszone un den Tre1 Westzonen ihre raurige 41-jährige
Geschichte rhielt Es Wr auch die Geschichte kirc  icher Zusammen -
schlüsse bei den Lutheranern in Deutschland Ahrend auf dem Gebiet der
Bundesrepublik die 1N:  u mehrere lutherische Freikirchengründungen

Gottfried Herrmann, Lutherische Freikirche in Sachsen Geschichte und Gegenwart,
Leipzig, 1985; vgl einschlägige ıteratur VO  > Werner Tän und Jobst Schöne.

(2010)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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AUS dem ahrhundert 1972 Gründung der SELK gelang, wurde S1E
1im sten Deutschlands nıe erreicht.

Auf dem Boden der DDR exIistierten Zwe1 lutherische Freikirchenbildun-
SCH unterschiedlicher enese die Evangelisch-Lutherische Freikirche (ELFK),
eine wesentlich VO Aal1en getragene Bewegung, die sich die utheri-
sche Landeskirche ın achsen profilierte un:! die Ev.--luthu Kirche
(ELAK), die Aus der Protestbewegung die Einführung der preufßsischen
NnıoN herrührte un ihre Wurzeln in Schlesien hatte

BIs 1985 eiIien die Einigungsbemühungen Ust, die 1984 jedoch einem
Bruch en eMENSAaME Kirchenmusik, ugendarbeit un! theologische
Ausbildung einem gemeinsamen Seminar in Le1pz1ig kamen Zzu FErlie-
SCH Die LFK hatte die Kirchengemeins:  aft miıt ynodal aufgekün-
digt

Der gehörten 1959 statistisch 175 Gemeindeglieder Die KIr-
che, die sich AUSSC  iefßlich auf das Territorium der DDR beschränkte, Wr

in Tei Diözesen eingeteilt, denen eweils eın Superintendent vorstand. Die
10zesen Lausıtz, Sachsen-Thüringen un Berlin-Brandenburg umfassten
unterschiedlich grofße Territorien un ebentfalls unterschiedliche ahlen VO

Gemeindegliedern. Die Kirchenbezirke organısierten neben den Pfarrkon-
venten, die ugendarbeit ehrenamtliche Jugendpfarrämter un! die Kirchen-
musik. ine Ssogenannte Diözesansynode regelte die Belange der 107zesen

Mitbeteiligung der Aalen Kın eigener Jugendpastorenkonvent Organı-
sierte die innerkirchliche ugendarbeit (Rüstzeiten, Jugendtreffen, Jugend-
mitarbeitertagungen a.)

FKın kleinformatiges Kirchenblatt wurde se1it der Ss0er Jahre für den
gemeindlichen eDrauc produziert. Daneben gab CS den Jugendrundbrief
als 0-Bla: für die kirchliche Jugendarbeit.

Halbjährlich gab die Allgemeine Pastoralkonferenz, den Konvent er
amtierenden un emeritierten Theologen. Alle vier TE {rat die General-
synode der Kirche ZUSamn als oberstes kirchliches Beschlussorgan. Das
kirchliche Leben Wr in der Verfassung der rechtlich geordnet.

Die Kirchenleitung hatte ihren S1t7 in Berlin un kam in der ege
natlich Sitzungen Sie SECETIZIiE sich AUS dem Ge-
sch:  sführenden Kirchenrat SOWI1LE ZwWwel weıteren theologischen Kirchenrä-
ten un einem nichttheologischen Kirchenrat. Die erweıterte Kirchenlei-
(ung eZ0og zudem die Superintendenten mıit ein

Wıe alle Kirchen in der ehemaligen DD  _ hatte auch die altlutherische
Kirche mit einer stetigen Abnahme der Mitgliederzahlen kämpfen Hın-

kam eın zunehmender Pfarrermangel. Perspektivisch zeichnete sich ab,
4SS den Emeritierungen nicht im gleichen Mafs theologischer Nachwuchs
ZUr Verfügung stand Im Marz 1989 kann INan 1im TOtOKO des berkirchen-
ollegiums nachlesen:

AIIIE Pfarrstellenbesetzung darf nicht willkürlich gehandhabt werden. An
olgende Grundsätze wird sich das OKC bei seinen Befürwortungen halten
un ihnen Prioritäat einraumen:
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Das Predigtamt 1St in den Gemeinden erhalten.
Pastorenmangel ist WI1E jede Not mıit Oottes Hilfe erleiden.
Keine ist CS, einer Gemeinde den Pastor AUSZUSDANNECN.
Aastoren können 1L1UT annn AUS Gemeinden gerufen werden, WCNN CNISPCE-
hender 1TSsatz gegeben ISt
ES 1st eine Warteliste vakanter Gemeinden anzulegen.“

Um das kirchliche Leben aufrecht erhalten können, bedurfte aber
auch überregionaler Gremien un ufgaben. Der ersonalmange Wr CX1S-
tenzgefährdend geworden.

Die kirchliche Situation West

Als 1972 die SELK gegründe wurde, vereinte S1C in sich Kirchen, die VOL al-
lem in Preulsen (Altlutheraner), achsen un anderen Staaten und
in 4ANNOVeEer und essen enitenz, alte SELK, Hannoversche Freikirche)
entstanden WAAIiCN Bedingt uUurc die politische Teilung Deutschlands WAd-

IC  - innerdeutsche Alleingänge TCNIILIC nicht möglich Die Gründung des
Bundes evangelischer Kirchen in der DDR 1969 Wr die ONSEQquENZ der
deutschen Teilungen bei den evangelischen Landeskirchen DIie besondere
kirchliche Gemeinschaft jedoch, die insbesondere die EV. Kirche Berlin-
Brandenburg in ihrem Ost- un Weststeil in ihrer Grundordnung formu-
lierte, Wr symptomatisch für die p  ischen kirc  en Kontakte zwischen
Ost und West in den 700er un S$Ver Jahren. Berlin Wr dafür 1imM egelfa
der ideale Begegnungsort

1972, ZU eitpunkt der kirchlichen Vereinigung West, hatte die Cu«rc

SELK 41 635 Gemeindeglieder. Die Grundordnung der SELK regelt die
kirchliche truktur un hat olgende Ebenen:

Kirchenleitung, bestehend AUS dem hauptamtlichen Bischof, dem g C
sch  sführenden Kirchenrat (Leiter des Kirchenbüros, der kirchlichen
Verwaltung), TEL röpsten SOWI1EC rei „Laien“-Kirchenräten;
Trel kirchliche prenge (Süd, West, Or denen eweils eın Propst
vorsteht:;:

Kirchenbezirke e reı in einem Sprengel), denen eın Superinten-
ent vorsteht;
Kirchensynode als „Kirchenparlament, die alle 1er Jahre zusammentritt;
jährliche Bezirkssynoden auf Kirchenbezirksebene.

Daneben unterhält die SELK in Oberursel eine staatlich anerkannte Theo-
ogische Lutherische Hochschule für die eigene Hochschulausbildung des
Pastorennachwuchses. DIie Kirchenmusik WI organısie mıt Je einem aupt-
tlichen Kirchenmusiker 1imM prengel. In Homberg/Efze unterhält die Kıiır-
che ein auptjugendpfarramt mıit einem dafür freigestellten Hauptjugend-
pfarrer.

rotoko. des Oberkirchenkollegiums Nr. 2415
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Chronologie der Ereignisse]:
57 Das Jahr 1989

Wenige Tage VOLr dem Jahrestag der DDR trat die Allgemeine Pastoral-
konferenz der in Berlin Der Termin Wr 1im Marz 195859
VO OKC auf die eıt VO 04.—-05 1989 1in Berlin festgelegt worden.

In der öffentlichen Wahrnehmung die Kommunalwahlen VO

Maı 19589 eın erstes Indiz für das gewachsene kritische Selbstbewusstsein
der DDR-Bevölkerung. Den Protokollen des OKC Ist nicht entnehmen,
24SS die politische Lage in der DDR eiNe nNnNaltlıche spielte. Das
Schwerpunktthema der nächsten Allgemeinen Pastoralkonferenz hiefs in
Vorbereitung der für 1990 geplanten Generalsynode der „Weg
un Aufgabe ULlSCICTI Kirche“.

Angesichts der politischen Zuspitzung run:! den Jahrestag der
DDR sah sich das OKC aber veranlasst, eın „Wort UNSCIC Gemeinden“
richten. 1esES Wort wurde bei der Allgemeinen Pastoralkonferenz verlesen
un späater 1im Informationsblatt der veröffentlicht.

Das Wort Wr VOoO Kirchenrat Klaus eir (Halle/Saale verfasst WOI-

den
„Glaubt ihr nicht, bleibt ihr nicht.“ Jes 7i
In diesen agen grofßer Unruhe, Besorgnis und Ratlosigkeit in unNnserem 1 Aan-
de möchten WIr HSC Kirchglieder bitten, den Blick und die Zuversicht
Sanz auf den Herrn richten, der Anfechtung Z  —_ Rechten und Zur Linken

egegnen und uhe bewahren.
Wır wollen uns ottes Heilige Gehbote halten, die ul  / auch heute den
Weg weilisen.
Wır C1L1NCIM das Gebot „Du sollst nicht falsch Zeugnis reden wider deinen
Nächsten.
A4SS u1l5 unbedingt die Wahrheit SCH, aber S 4SS S1C hilfreich ISt.
Wır CMMNCMN das Gebot, 4SSs WIr unsecrem Nächsten keinen chaden och
Leid {u  5 amı sind alle Tätlichkeiten verboten. Wır sind unseren Angehö-
rigen verpflichtet „Einer des anderen Kast
Wır CMNMNCMN das Gebot, uNsCICSs Nächsten Angehörigen un Mitarbeiter
zuhalten, 4SS S1CE bleiben und tun, W dS$ S1C SCHU.  1g sind
UÜber alles aber LECMNNECMN WIr das Gebot, den Herrn uNseceIen alleinigen
(Jott eın lassen, nichts anders neben ihm anzubeten, ennn ist
Befreier un: 1I8DGIT. Freiheit. A4SS un!: ihn ber alle inge fürchten, lieben
un:
eiehlen WIr dem Herrn 1SCTC Weg in dieser eıit und in UNSCICH Land!
Das Oberkirchenkollegium
Berlin, den

Was heute OS wirkt, nthielt damals eutlic verstehbare Hinweise
Lage

(SKC., Nr. 229, Termine.
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Die Konferenz gng auseinander mıit dem unruhigen efü WAds da mögli-
cherweise auf die Menschen un die Kirche zukommen könnte. Die Ver-
antwortlichen 1im OKC hatten alle das Jahr 1955 miterlebt und die ann
olgende Unterdrückung der kirchlichen ugendarbeit un CNISPrCE-
en vorsichtig. egiona. WAliCM Pfarrer der in den folgenden Mona-
TEn eingebunden in Friedensgebete und spatere emoOonstrationen 110e
gesamtkirchliche Stellungnahme gab CS während der nächsten Monate
nicht

Das OKC hatte och einen Sitzungstermin verabredet für den NOoO-
vember 1989 in Potsdam, der aber nicht wahrgenommen wurde.

Das Jahr 1990
Die nächste planmälsige ng der Kirchenleitung erfolgte Eerst
Hier allerdings wurde ach längerer Debatte beschlossen, erneut eın Hır-
teNWOTrT des OKC alle Gemeinden richten. ESs sollte in die gegenwar-
tige Lage sprechen un:! olgende Schwerpunkte enthalten:

„deutend und klärend den geschichtlichen Umwälzungsprozess in der
DDR AUS geistlicher Sicht beschreiben;
rückblicken Schuld benennen und ZU Schuldbekenntnis herausfor-
dern;
wegweisend in die Zukunft sprechen un Verantwortungsüber-
nahme in Kirche un: Gesellschaft ermutigen.“ “*

Das Hiırtenwort ist ach Vorarbeiten 1C UuUrc den Geschäftsführen-
den Kirchenrat Johannes Zeilmer (Cottbus) veröffentlicht
worden.

ulserdem hatte das OKC die Jahrestermine 1990 geplant mit ZWEeI1 All-
gemeinen Pastoralkonferenzen 1im April un Oktober 1990 SOW1E die WI1IE-
er Vorbereitung der 35 Generalsynode der VO 12.-14.10.199 in
Klitten/Oberlausitz, die turnusmäßsig der Reihe W  —

Bereits im Januar 1990 hatte sich der Jugendpastorenkonvent mıit e1-
1C eiıgenen Wort die Jugendlichen der Kirche gewandt ES wurde 1im
Jugendrundbrief der 1mM Januar 1990 veröffentlicht.® Darın e CS

einleitend:
„Was VOTL ZWweI1 Monaten och mıit Schlagstöcken niedergeknüppelt wurde,
hat in einer alle marxistisch-leninistischen Revolutionstheorien ohnspre-
henden e1Ise einer gewaltfreien Revolution in der DD  z ge les
steht Kopf. Wo stehen wir?“

Das Wort spricht chluss wegweisend olgende Bıiıtten AU:  ®

99  CC für 115C Land, allein un! emeinsam! Unser Land braucht nicht 11U  —_
eine politische Wende und die Verwirklichung grundlegender Menschen-

KG Nr. 224 1:
Veröffentlicht in Vozgt Hg.) ene TIuren Schlaglichter, Posiıtionen, indrucke
un Dokumente un den Beginn eines gemeinsame eges, Tofßs UVesingen
(Verlag der Lutherischen Verlagsbuchhandlung Heinrich Harms) OI 2025
Jugendrundbrief der Nr. VO Januar 1990
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rechte. Dieses Land braucht für das hinterlassene geistig-ideologische Va-
kuum einen geistlichen Inhalt Erweckung tut Not! Alles andere 1St gUt7 aber

wen1g.
Wendet euch Gewalt, egal WC  5 S1C gerichtet ist! Wır alle leben
VO' der Barmherzigkeit uUuNsSCIECS ottes S1ie gilt ebenso len Herrschenden
VO  =) gestern WI1E den Ausländern in UNSCICI Land Wır wollen Rechtsstaat-
lichkeit und Versöhnung.
Die Pionierorganisation un die FD)J sind nicht We.  y 24SS WIr als Chris-
ten dort itglie werden oder bleiben Schliefst euch vielmehr engagiert
der Kinder- und Jugendarbeit UuNsSCICTI Kirche an! Bringt euch konstruktiv
un: itisch e1in! Wır brauchen einander.
Überdenkt LICU die Frage des Wehrdienstes. Die bevorstehende Einführung
des Zivildienstes gibt uns die Chance, 1m Sozialberei deutlicher 1mM €e15
115CICS5 errn atıg werden.“

Vereinigungsbemühungen zwischen und SELK

Bere1its 1im Januar 1990 hatten sich der Vorsitzende der Synodalkommissi-
für Recht un Verfassung der SELK Superintendent Gerhard Hoffmann

erlin und der Vorsitzende des Rechtsausschusses der Pfr Karl-
Andreas Eckert Guben) in Berlin getroffen, „über Möglichkeiten des
zukünftigen gemeinsamen eges beider Kirchen“ beraten. Dabei Z1ing
I11Ad1Il zunächst och davon AUS, dass ZWEeEe1 Kirchen in ZWE1 unterschiedlichen
politischen Staatsgebi  en fortbestehen, aber Uurc. die renzöffnung un!
die Normalisierung der deutsch-deutschen Beziehungen auch eine Orma-
lisierung der praktischen kirc  iıchen Kontakte möglich werden könnten.
Beide rmeten in ihrem Protokaoall den getrenNnNten Kirchenleitungen olgende
nächste chritte in Fortsetzung der bestehenden Kanzel- un endmahls-
gemeinschaft

„Der Bischof der SELK dient ach Aufgabenstellung des Artikels T
der Grundordnung der SELK auch der un: ihrer Gemeinden.
ertreter der beteiligen sich verstärkt der Arbeit kirchenleiten-
der Urgane un! Kommıissionen der SELK Beide Kirchen sind bestrebt,
theologische Fragen, Kirchenordnungen, ufgaben kirchlichen nter-
richts, der Sendungsarbeit und gottesdienstliche Fragen künftig abzu-
sprechen, ordnen un! enken, A4Sss sich gemeinsames un: einheit-
liches Handeln beider Kirchen immer stärker durchsetzt.
Fuür die Finanziıerung ihrer Arbeit SOTZL jede Kirche selbst Be1l der Finan-
zZierung der zwischenkirchlichen Arbeit sind Regelungen Urc die Fi-
nanzkommissionen bzZzw. die Kirchenleitungen beider Kirchen VCI-
einbaren.“

Darüber hinaus mp.  Cn S1C WI1IE nicht anders erwarten als ertreter
der Rechtskommissionen die Angleichung des kirchlichen Rechtes beider
Kirchen. S1e schlossen mıiıt der zukunftsweisenden Feststellung, 4SS für die
„Übernahme der Grundordnung der SELK Urc die im Falle des Al

rotoko der Beratung VO]
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sammenschlusses beider Kirchen keine Hinderungsgründe erkennbar SC1-

1eSES Ergebnis 1ST beiden Kirchenleitungen JE ZUTFC

eratung vorgelegt worden Das OKC hat sich SCINECLI turnusmäßig
nächsten Sitzung 01 1990 mMIit der Vorbereitung schon länger
vereinbarten SCMECINSAMECN Kirchenleitungssitzung der MIt der Kır-
chenleitung der SELK gewidmet und olgende nächste 1ele als Agenda
festgelegt

„Formulierung Zielvorstellung, die die Fusiıon mıiıt der SELK be-
schreibt
Kontakte WEeITL ausbauen WIC CegeENWAarTI: möglich 1ST

C11C Fusion annn anzustreben WCI11L die politischen Rahmenbedingun-
SCH dafür gESC.  en sind

Daneben stand PILIMNAL der Ausbau der ZWISCHE  chlichen Beziehungen
folgenden Schwerpunkten

„Zusammenarbeit der Kommissionsarbeit beider Kirchen
Zusammenarbeit bei Jugendarbei Frauenarbeit Diasporawerk Miss1ion
theologischer Ausbildung (Oberursel und Praktisch Theologisches SEe-
minar Diakonie Amt für Gemeindedienst
Kontakte der T1 SELK Sprengel MIt den Trel DD  z Kirchenbezirken der

Angebot der esetzung vakanter Stellen i der mMIt Vikaren AUS der
SEKLK;
Stärkerer Anschluss die Publikationsarbeit der SELK SELK-
Infi« der „Lutherischen Kirche der Auslieferung des Feste-Burg-
enders die DD  z
Austausch VO Urlaubsplätzen
Austausch VO  - Rüstzeitangeboten

ine CINCINSAMC Kirchenleitungssitzung VO  — SELK un: WL für den
02 1990 Berlin-Ost worden
inen Tag das OKC nochmals Runde MI1tL den

Superintendenten Darin bestätigt das OKC den Vorschlag der Kirchenle:i-
t(ung der SELK C111C CINCINSAINEC Kommission bilden, „die den Weg ZUr

Vereinigung beider Kirchen vorbereiten soll “ Dabei das OKC
praktischen Vorschläge och olgende Punkte
„weıtere CINCINSAMCEC itzungen beider Kirchenleitungen;
Vorschlag die jeweiligen Synoden, C1NC Willensbekundung für die Fu-
1(0)8| auszusprechen;
rweiterung der Gemeindepartnerschaften. Ü&

Unmittelbar VOTLr dem geplanten Termin der ersten SCHMCINSAMECN Kirchen-
leitungssitzung kam CS ersten Begegnung der Jugendpastoren der

Protokall COKC Nr 234
OKE 255
Ebd



215 Stefan StUfs

mit derJugen  mmer der SELK S1t7 des auptjugendpfarramtes
in Homberg/Efze in essen Dabei Ssind die unterschiedlichen Strukturen
un chwerpunkte der Jugendarbeit iın den beiden Kirchen dargestellt WOTL-

den SOW1E emeinsam mögliche Schritte der Zusammenarbeit.
In der Ergebniszusammenfassung VO  = Hinrich Müller (Homberg) dem

damaligen Jugendpfarrer 1im Kirchenbezirk Hessen-Nord, wird eme1iınsam
Wichtiges W1€E folgt fest gehalten:

„Die altlutherische Kirche darf icht einfach VO  — ihrer Schwesterkirche ;  C-
chluc werden. Eın vorsichtiger gemeinsamer Weg aufeinander 111USS$S

werden, damit die besonderen Gaben der in den Zusam-
menschluss eingetragen werden können.
Dem eıt aufen Ebenen VO  zn Gesellscha: un: Kirche festzustellenden
rang ‚Hauptsache ach Westen 111U55 besonnen begegnet werden. Er
führt ZUFC. eıt oft dahin, 4SS die kritiklose Ausrichtung des Menschen auf
materielle uter 1INns Unermessliche ste1igt. DIie starke materielle angig-
eıt des stens VO Westen hat auch in der Kirche des stens einer
Mentalität des Nehmens ge. Dem 111U55 begegnet werden. Der Wert
der 40e DR-Existenz (Z der Zwang ZU  —- Bescheidenheit, der Impro-
visationsgabe un: Phantasie auch in der Kirche geförde hat) SO als Wert
für Christsein und Kirche herausgearbeitet und möglichst bewahrt WCI-
den  C6 1

Erste Zemeinsame Kirchenleitungssitzung2 1990
Der leitende Geistliche der der Geschäftsführende Kirchenrat oONhan-
11C5 Zeillmer (Cottbus) benannte eINSAaNGS ZWEeEe1 Schwerpunkte des Treffens

„Bildung einer gemeiınsamen KOmmIsSsS1iON Zr Vorbereitung einer CNHC-
FE  a’ kirchlichen Gemeinschaft mıiıt dem iel einer möglichen FUuS10N;
praktische Fragen für geme1insam mögliche Sofortmaisnahmen.“

Der Bischof der SELK, Bischof Dr Schöne (Hannover), dem die (GTe-
sprächsleitung des ages W betonte: IIC Begegnung se1 keine
Aufnötigung der Gemeinschaft UuUrc. die SELK, sondern die Verhandlung
gleichberechtigter kirchlicher Partner.‘“ ugleic. VErWIES CI darauf, „diese
historische Stunde un den Weg ZUTFC. Einheit beschreiten. Die
Geschichte belege CS A4SS langes Ögern oft 4auch eın Zueinanderkom:-
LI1IC  — verbaut habe.“

DIie Sitzung hat die Vorarbeiten des OKC mıit dessen Prioritätenliste ZUTLC

Tagesordnung gemacht Neben statistischen Angaben Zzu derzeitigen Per-
sonalbestand der Zing CS 1mM Folgenden schr die prakti-
sche Zusammenarbeit. Das eZog sich auf gesamtkirchliche Kommissionen,
bei denen eine usammenarbeit sinnvoll erschien WI1E die Theologische un:
die Liturgische KOommıIıssiıocn. den anderen Ebenen sollten die jeweiligen
kirchlichen Leiter der Arbeitsfelder Diakonie, Frauenarbeit, Diasporaarbeit,
11 Votgt, ene Türen,

rotoko. Nr. 17 (emeinsame Kirchenleitung GKL)
Ebd

14 Ebd
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Kirchenmusik, Katechetik, Jugendarbeit ZUr Zusammenarbeit ermutigt
werden.

Die SELK bot Al Studenten der eologie kostenfrei in erurse ausbil-
den lassen un! ebenso die kostenfreie eilnahme Praktisch-Theolo-
gischen Seminar unı Pastoralkolleg ermöglichen. Festgehalten iSst
auch schon, A4SSs bei einer möglichen Fusion beider Kirchen 1es auch eine
1NnAnz- un Eigentumsfusion eın Beschlossen wurde auiserdem die
Abfassung eines gemeiınsamen OMMUNIqUES als Zusammenfassung des
ersten Beratungstages un:! der Ergebnisse.

Fur die Weiterarbeit wurde die Bildung einer gemeinsamen Kommlıissi-
beschlossen, die paritätisch VO beiden Kirchen besetzt wurde miıt Mit-

gliedern beider Kirchenleitungen un! dem jeweiligen Vorsitzenden der
Rechtskommissionen. Fur die das Kirchenrat Ketelhut (Halle)
Kirchenrat Dr Schlechter erlin un Rektor Eckert (Guben); für die SELK:
Bischof Dr Schöne (Hannover), Kirchenrat Bellin un Supintendent
Hoffmann erlin). Eın weıiter Termin für eine emeınsame Kirchenle:i-
tungssitzung wurde für den 06.07 1990 anberaumt.

Vorbereitung der kirchlichen Vereinigung
WEeI Monate spater traf sich erstmalig die 11C  e gebildete
Gemeinsame Kommıission in Berlin (J)st Sie verfasste eiINe rundsatzerklä-
Irung, in der S1C den beiden bevorstehenden Kirchensynoden den Zusam-
menschluss beider Kirchen empfahl un: 1es WwW1€E folgt egründete:

„gemeinsame geschichtliche Wurzeln;
bestehende Kirchengemeinschatft;
aufgrund leidvoller Erfahrungen der Kirchengeschichte efahr des Aus-
einanderdriftens:;
gemeinsame ufgaben in UuNsScCICT Zeit:
chliche Werke können VO  — den Teilkirchen nicht unterhalten un:
Kkommissionen nicht betrieben werden:
gewissenhafter und verantwortlicher Umgang mit den Zur Verfügung STE-
henden Kräften UrCcC Vermeidung VO Doppelarbeit.“ 15

Im Protokall wird erstmals auch festgehalten, 4SS ach den notwendigen
Anderungen der Grundordnung der SELK der „Zusammenschluss urc
einen Beitritt der SELK erfolgen“ soll Das WAar NCU, da zunächst
der Weg einer Fusion VO ZWE1 gleichberechtigten Kirchen 1Ns Auge gefasst
worden

Inhaltlich beriet die Gemeinsame OMMISSION die notwendigen Anpas-
SUNgeCnN der Grundordnung der SELK für einen Beiıitritt der Auch Fi-
nanzfragen wurden besprochen. Man erhoffte diesem Zeitpunkt och
15 Protokall Nr. der (gemeinsamen Kommıiss1ion.

Ebd
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ihrungsumtausch der Kirchenkonten VO DiIie SELK stell-
jedoch schon ıer finanzielle Unterstu  ng für die Aussicht
Die ng der eMEINSAMEN Kommission fand ONa SDa-

ter S1itz der Kirchenleitung der SELK AaNNOVver Zwischen-
zeitlich hatte das COKC Rahmen der Allgemeinen Pastoralkonferenz der

ber den Beratungsstand informiert un folgenden Beschluss der
Pastoralkonferenz fassen lassen

n1 Die Pastoralkonferenz empfiehlt der Generalsynode der den -
sammenschluss VO un SELK

DIie jeweiligen Synoden der beiden Partnerkirchen sollen für sich die
entsprechenden Beschlüsse für den usammenschluss fassen DiIie darauf fol-
gende Synode 1SL bereits C1MNCEC SCINCINSAMIC Synode der 1weınterte SELK

rundlage für den Zusammenschluss der beiden Kirchen 1ST das Ord-
nungswerk der SELK DiIie soll der Gemeinsamen OMMISSION ihre
Anliegen für Anderungen VO rec  iıchen Bedingungen und ZW AT VOL allem
der Grundordnung einbringen Die soll nner' der SELK 11CM MCU-

CCSprenge bilden
DIie (JemMeinsame OMMISSION hat inhaltlich die Weiterarbeit möglichen
Grundordnungsänderungen VOTSCHOMUINEC un sich ber mögliche struk
urelle Fragen bei Zusammenschluss empfehlen ausgesprochen
Dabei sollten olgende Grundsätze Beachtung finden

„Der Kirchenbezirk West-Berlin wird den Sprengel ÖOst eingegliedert.
Hinsichtlich des Finanzrechtes sind 1er Übergangsregelungen erforderlich

6Der Sprengel ()st wird ZWCC1 der Trel Kirchenbezirke erhalten
en den CINCINSAMECN Sitzungen der Kirchenleitungen ief die Nor-
malarbeit der Kirchenleitungen we1ıiter Dabei kam CS 05 1990 C1-

NCT gut miınulkgen Begegnung des COKC MIt dem amaligen inıster-
präsidenten der DDR Lothar de Aalziıere ehemaligen Gebäude des MI1-

der DDR Dabei SINS G neben Vorstellung der VOL

em den künftigen urs der Regierung C auf die Kirchen SPC-
ZzZIieE der kleinen Kirchen ulserdem hatte das OKC ZWCI1 Schreiben vorbe-
Te1LeL die bei der Begegnung übergeben wurden Das ANe betraf die

die ewährung Umtauschkurses VO für Kirchenkonten un
die andere Wr C11MNC Erklärung n des ungeborenen Lebens als
Reaktion auf die Fristenregelung der DDR

Verabredungsgemäfs traten 1990 erneut el Kirchenleitun-
SCH omplett diesmal West-Berlin Schwerpunkte die nOtLigen
Anderungen der Grundordnung der SELK Personalfragen Z Vakan-
050 der

Als zunehmend schwierig CITWI| sich die rage Cr Zusammenschlus-
SCS beider Kirchen Weg Fusion un damit der Bildung NCU-

Kirche Rechtsauskünfte bestätigten A4SsSs annn die Örperschaftsrechte
Protokall Nr der GemMeinsamen Kommıission
Ebd
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eweils 11IC  e beantragen waren un 1eSs eın langes Rechtsprüfungsver-
ahren der Kultusministerien ach sich ziehen könne. Da die SELK als Kir-
che un die einzelnen Kirchenbezirke un!' die eisten Gemeinden KOr-
perschaftsrechte besaßen, ware CS eine unnOtige Rechtsunsicherheit SCWC-
SCI), 1es aufzugeben.

IDa auch die laut einer Urkunde AUS dem Jahr 1955 die Bestati-
Sung ihrer Örperschaftsrechte besals, Wr zunächst VO einer gleichbe-
rechtigten Situation VO ZWEe1 Körperschaften des öffentlichen Rechtes AUS-

zugehen. Im Zuge einNneEes Zusammenschlusses als Beitritt ZULC Grundordnung
der SELK waren 11UL die Gemeinden 1im prenge. ()st genOtigt, bei
den Kultusministerien der Lander die bestehenden Körperschafts-
rechte bestätigen lassen. Wıe sich spater gezeligt hat, 1st selbst das ein lan-
SCI un oft steinıger Rechtsweg SCWCSCH.

Das OKC beriet sich in seiNer ng benfalls
vormittags in Ostberlin un olgte €e1 einem orschlag VO Kirchenrat
Klaus efe (Halle), der den Betritt in der Ee1IsSE empfahl, A4aSss die
in der DDR sich den Beschluss ihrer westlichen el  C VO 1971 e1-
SCH machen sollte, da S1Ce seinerzeıt Aus politischen Gründen daran gehin-
dert worden sel, ihn MIt vollziehe Diese Sichtweise sollte der kommen:-
den Generalsynode der als rag zugeleitet werden. Die ach-
mittag des gleichen ages sammengetretene Gemeinsame Kirchenleitung
beider Kirchen folgte diesem Ootum des OKC einstimmi1g:

„Das OKC empfiehlt den Zusammenschluss beider Kirchen durch Anschluss
der die SELK DiIie vollzieht auf ihrer diesjährigen eneralsy-
ode [1U  — nach, W4ds ihr westlicher eil 1O/Z bei der Gründung der SELK
schon beschlossen hat Die SELK hätte annn diesem Generalsynodalbe-
chluss lediglic zuzustimmen.“ 19

Im Ergebnis der Sitzung werden deshalb vier Vertreter der gemeiınsamen
Sitzung (Kirchenrat Eickmeier, Sup Hoffmann, Kirchenrat r Schlechter
und Sup Schubach) gebeten, einen Vertragsentwurf ZUuU Zusammen-
schluss beider Kirchen erstellen.“

Die notwendigen Vorbereitungen für die bevorstehenden SYNO  en Ent-
scheidungen gipfelten in der Vorlage der „Vereinbarung ber den Ee1Itrı
der ZuUr SELK“ VO die in der Taambe die un! Wie-

des geplanten Zusammenschlusses kenntlich machte:
.LMe in der DD  z Wr UrC| die staatlichen Verhältnisse bisher gehin-
dert, den 1972 erfolgten Zusammenschluss der mıit ihr verbundenen uthe-
rischen Kirchen in der Bundesrepublik, nämlich der ehemaligen SELK, der
ELA| und der LEK ZULC SELK mıit vollziehen
Nachdem die bisherigen Hindernisse ntfallen sind, beabsichtigt die
sich dem in der Bundesrepublik Deutschland erfolgten Zusammenschluss
lutherischer Kirchen ANZUSC.  ielßsen. S1ie 11 damit der Einigkeit im Glauben
un: Bekennen sichtbaren Ausdruck verleihen und in der Gemeinsamkeit

Protokall Nr. 27 Gemeinsame Kirchenleitungssitzung D:
Ebd
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kirchlichen Handelns alle ufgaben einer evangelisch-lutherischen Kirche
wahrnehmen un:! Öördern
S1e macht sich damit den Beschluss der eneralsynode der VO'

6.—-30.04.1971 in Wiesbaden Eigen, der W1€E olg lautet: ‚Die Ge-
neralsynode der nımmt die Vorlage der Kirchenleitungen Freier
Evangelisch-Lutherischer Kirchen in Deutschland Grundordnung der
SELK, aın Ch 21

Die eıitere Vereinbarung regelte die UÜbernahme der Grundordnung für
die un die notwendigen Grundordnungsänderungen für die SELK,
die UÜbernahme des sonstigen rdnungswerkes der SELK A die
un! die Aufßserkraftsetzung bestehender Ordnungen, die Überleitung der kir-
chenleitenden Ompetenzen die SELK, die strukturelle Eingliederung der

die Ubernahme der Pfarrer un:! Versorgungsempfänger in die SELK
SOWI1E die Vermögensregelung.

Das nkrafttreten Wr geknüpft I© eigenständige ynodale Beschluss-
fassungen Urc die Generalsynode der 1im Oktober 1990 in Klit-
ten / Oberlausitz un:! die Kirchensynode der SELK 1im Juli 1991 in WieSs-
en

Synodale Beschlussfassungen
Der Generalsynode lag die eben zitierte Vereinbarung ZUr Beschlussfas-
SUNng VO  Z Der daraus abgeleitete rag T der Synode wurde eINSUMMIES
ADNSCHNOMMMUNCH., 2AM1 der historische Beschluss Zzu EC1Itrı VO 19/1
nachvollzogen.

In eiNnem Zzweılten rag stimmte die Synode benfalls einstimmı1g der
Vereinbarung ZU Ee1trı In einem dritten rag timmte die General-
synode der Grundordnung der SELK Z „wlie S1Ce VO beiden Kirchenlei-
tungen gemeinsam, vorgelegt wird.“ Der Beschluss WLr bewusst als Vor-
ratsbeschluss gefasst, da och manche Anderungen ausgehandelt werden
usstien DIie Vereinbarung wurde 1im Anschluss feierlich unterzeichnet.
„Mit einem fröhlichen DEUM bringt die Synode ihren ank (Jott

Ausdruck“, heilst CS nuüuchtern im Protokaoll
Vom 02.-07.07.1991 ITrat in Wiesbaden die Kirchensynode der SELK

ZuUusammmen. Als ertreter Aus dem sten als nicht stimmberechtigte
aste die Mitglieder der erweıliterten Kirchenleitung der eingeladen
un erschienen. Den Mitgliedern der wurde auf Beschluss der ynode
volles Rederecht eingeraumt.

Nach zweifacher Lesung erfolgte annn der einstimmige
Beschluss, die Vereinbarung ZUuU EC1Itrı der anzunehmen. DEr Bi-
SC gibt seiner tiefen Freude ber das Wunder un eschen der ere1-
nıgung der SELK mit der Ausdruck Er betet MiIt der Synode Psalm

21 Präambel der Vereinbarung in Voigt, Offene Türen,
Ebd
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126 DIie SAaNZC Synode SINg ‚Nun alle Gott.‘ “ 2> AMIt hatten el
Synoden der Vereinigung auf dem Weg des Beıtritts zugestimmt. Der recht-
E7@ ollzug Wr auf den Advent 1991 terminilert

Vollzug der kirchlichen Vereinigung ZU Advent 1991

Miıt den Gottesdiensten ZU Beginn des Kirchenjahres feierten die
Christen in (Ost un: West den rechtsgültigen Zusammenschluss der beiden
Kirchen ZUur SELK Der 11U emeinsame Bischof Dr Schöne hatte AUS die-
SC A4SsSs eın geistliches Wort verfasst un veröffentlicht und den Pfarr-
Aımtern zugestellt. Darin: CS abschliefßsend

„Den Gemeinden 1imM sten danke ich für das Vertrauen, das S1C in die Bru-
der und Schwestern 1mM Wesen setzten un iın den Bischof, der 1nun len
Gemeinden in Ost un West dienen soll WOo die Mitchristen AUuUS dem
Westen och Verständnis un: Einfühlungsvermögen mangeln lassen, da
mOge 111d  —_ verzeihen. Wo die AUS dem sten den Erwartungen nicht g —-
recht werden, da mOge INa  = Geduld zeigen. Wır sollen die apostolische
Mahnung hören und eherzigen: ‚Seid iemand ELWAS schuldig, außer, 4SS
ihr euch untereinander 1€e 6724

Zeitgleich hat auch Kirchenrat Klaus Ketelhut, der ZU Z

Geschäftstführenden Kirchenrat der ernannt worden Wr un
künftig zunächst kommissarisch der CUu«cC Propst des Sprengels ()st der
SELK werden sollte alle Glieder und Gemeinden der SELK eın
geistliches Wort gerichtet dem Titel „An eiINeEmM Strang ziehen
jetzt!”

„Dem Geschenk und der Gabe der Vereinigung folgt 11U  - die gemeinsame
Aufgabe, die bewältigen gilt.
Jetzt 111US$5 begonnen werden, das Leben 1in Uu1lLll5cIren Gemeinden g \
stalten, 4SS ach und ach mehr und mehr der Ausgleich für die gesamte
Kirche gesC  en werden kann iıne eıt erheblichen pferns steht VOTLr u1l5
Moge der Herr der Kirche, ESUS Christus, u1l5 elfen, das in den VOL uns
liegenden Jahren erreichen. Z

trat das OKCC letztmalig einer eigenen Sitzung in Berlin
ZUsammen Dabei wurden neben letzten Informationen aAaus der auch
ber die Abwicklung der Geschäftsstelle des OKC in Berlin un:! ber den F1-
nanzabschluss beschlossen dem erfolgte
die Gesamtverwaltung EINSC  iefslich der Finanzen ber die Allgemeine KIr-
chenkasse der SELK in AaNnnNOVEeETr. Die Oormale Vereinigung WAar abgeschlos-
SCH. Der Weg des Zusammenwachsens EiNnertr Kirche begann.

Protokollband der Kirchensynode,
oigl, Offene Türen,

Ebd.,
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Das Zusammenwachsen der beiden Distrikte
der Evangelischen Brüder-Unität in der eıt

1989/90 —92
Christian tuller

Ich möchte ich zunächst ein1ges menIner Person Eeine eologi-
sche Ausbildung habe ich der Predigerschule Paulinum in Berlin erhal-
ten Nachdem ich in iesky Prediger der Brüdergemeine un spater auch
Vorsteher unNnserer dortigen Diakonissenanstalt mit Krankenhaus WAÄrL, WUTT-
de ich 1971 Urc die Synode des Distriktes Herrnhut in die Leitung der
Brüder-Unität in Herrnhut berufen

Von 2-19 also bis Zu offiziellen Zusammenschluss der beiden
Distrikte err un: Bad Boll, Wr ich Vorsitzender der Direktion. Lan-

eıt Bischof Theo Gill meın Kollege Insgesamt gehörte ich also VO

1971 His 1999 ZUTF Leitung der Brüder-Unität, ach der Wende wechselte
der OrSsıtz in der Direktion. So WAdLr ich VO 1994 his 1996 och einmal MO
sitzender der Direktion.

Den amen Distrikt Herrnhut hatten WIr uns schon bhald ach dem
Krieg gegeben Dazu gehörten die Gemeinden un Einrichtungen auf dem
Gebiet der Sowjetischen esatzungszone, also der spateren DD  z BIs 1961
gehörten auch die beiden Brüdergemeinen in Westberlin ZUu Distrikt
Herrnhut.

DIie irmierung „Distrikt Herrnhut“ EerwIies sich auch in der Situation als
ilfreich, als WIr edrängt wurden uns als Brüdergemeine der DDR be-
zeichnen. Wır hatten aber doch schon lange einen guten amen un! Chliefs-
ich läge Herrnhut doch in der DDR, also einen anderen amen
Und 1€'| CS bei Evangelische Brüder-Unität, Distrikt Herrnhut.

Der Distrikt Bad Boll umfasste also Westdeutschland, die Niederlande
un die Aktivitäten in der Schweiz SOWI1E in Dänemark un chweden

Ebenso wurde vereinbart, dass die Verantwortung für die Missionsarbeit
in den Distrikt Bad Boll verlagert wurde, da sich abzeichnete, 4SsSs die SOW-
jetische Besatzung der Missionsarbeit Hindernisse in den Weg egen WUTFr-
de, während die andere wichtige Aufgabe, die Herstellung des anuskrip-
tes der Herrnhuter Losungen in Herrnhut angesiedelt 1e

Wır haben die a  re den Kampf die Druckgenehmigung g -
führt un! immer wieder, leider 11UTL mıiıt geringem Olg, versucht die Auf-
lage rhöhen Zum ruck 1im Westen wurde sofort ach Fertigstellung
des Manuskriptes e1n Exemplar ach Bad Bolll geschickt.

Wır en uUu1ls die SAaNZC eıt 1im rchenrechtlichen Sinn als eine Euro-
pdisch-Festländische Unitatsprovinz verstanden. 1C hatten WIr eine
Synode, WCINN S1C auch in ZWEeEe1 Bereichen tagte.

(ZO10)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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Alle gefassten Beschlüsse tiraten aber erst in Kraft, WEnnn sS1Ce VO beiden
Teilsynoden mit der entsprechen Stimmenzah ADNSCHOIMNIM DIies
galt insbesondere bei Kirchenordnungsänderungen.

Als WIr Ende der 19 /0er Jahre in beiden Distrikten davon überzeugt
24SS WIr eine CC irchenordnung brauchen, wurden emeiınsame

Arbeitsgruppen gebildet, die iın Berlin ach Fertigstellung einNneEes Ent-
wurtes fand 1986 in Herrnhut einNne gemeinsame Tagung der Provinzial-
synode deren Ööhepunkt die Annahme der gemeiınsamen Kirchen:-
ordnung hildete 16eSsSE Kirchenordnung ist och heute in eDraucCc
türlich miıt verschiedenen Anderungen.

Zur Nnneren Verbundenheit gehörte bereits der 1960er re die
gemeinsame Erarbeitung eiNESs Gesangbuches, einschliefslich li-
turgischer Formulare. nNnsere Zeitschrift, der Brüderbote wurde in Bad
Boll herausgegeben, darin fanden sich regelmäflsig VO Verfassern
AUS dem Distrikt Herrnhut. Um die Zeitschrift besser in die DDR schicken
(schmuggeln) können, wurde eine Dünndruckausgabe hergestellt.
Auch eiım Losungskalender Licht und Kraft en WIr Aus dem sten mıit-
gewirkt.

Der Zusammenhalt der beiden Distrikte wurde VOT allem auch Urc
gegenseitige Besuche erhalten. Zu Synodaltagungen wurden eweils eın bis
ZWEe1 ertreter Aus dem anderen Distrikt eingeladen 1ese ertreter SOrgten
annn dafür, das die Hintergründe den Synodalbeschlüssen der jeweils
anderen Synode eutlc wurden. Es agen also nicht 1L1UL die schr:  ichen
Unterlagen VO  $

Eın Vorteil bei der Reisetätigkeit Wr für uns, 4SS die Treffen
der beiden Distrikte fast nıe eutsch-deutsche Begegnungen In den
Einladungen stand immer, A4SS den jeweiligen Veranstaltungen auch
Teilnehmer AUS den Niederlanden, der Schweiz, Dänemark un: chweden
SOWI1E AusSs der schechoslowakei kommen würden.

Wır en systematisch alle Gelegenheiten wahrgenommen auch
ungere Gemeindeglieder in den Westen schicken. Neben den Synoden

1€6s$ VOTL lem Jugendtagungen. Hier spielte die Berliner Sylvester-
ruste eiNne esondere Rolle, SOWI1E Kirchen- un:! Posaunenchortreffen, KOn-
ferenzen der rediger un:! Mitarbeiter der diakonischen Einrichtungen. Be-
sonders ervorzuheben ISt, dass CS uns gelang immer wieder andere eute

schicken, obwohl das Staatssekretariat für Kirchenfragen oft beanstande-
te, 4SSs WIT keine Reisekader festlegten.

Wir erhielten damals auch viele Einladungen den 250-Jahrfeiern der
Brüder-Unität. Da wurde immer gePTrUIL, ob CS sinnvoll un möglich iSt,
Aass jemand Aus Herrnhut fäh: So habe ich die Europbdisch-Festländische
Brüder-Unität bei manchen wichtigen Dingen „allein“ 250
re Losungen mıiıt einer großisen Veranstaltung in Finnland, 250 TE
Herrnhuter 1sSsS1ıonN auf St Thomas in der Karibik un:! 250 Jahre se1it Be-
ginn der inzwischen aufgegebenen Missionsarbeit in TONIlAanN:!
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SC  1e  1C SC 1 och angefügt, 4SS die Brüdergemeine aufgrun ihrer
Struktur als Siedlungskirche schr grofse Familienverbände hat Sechr viele
Mitglieder hatten eben Verwandte 1imM „Westen Auch diese Verbindungen
tırugen dazu bei, 24SS das Zusammenwachsen relativ reiıbungslos VONSTAT-
ten 21ng

Noch einmal den Osungen: Das Manuskript entstand also immer 1M
Distrikt Herrnhut. Alle Fragen sowchl inhaltlicher, geistlicher un theo-
logischer WIE auch technischer Art, wurden jahrlic zwischen den Direktio-
NC  z un den Losungsverlegern (lange elt die Evangelische Verlagsanstalt
Berlin, der Quellverlag Stuttgart un der Wittig-Verlag in amburg in Ber-
lin beraten.

Hıer ein besonderes TIieDNIS dazu In den ersten aıtagen 1977 WUTT -

den in Herrnhut die Osungen für den 250 ahrgang SCZOBCNM. Fın (Jast AUS

der OWJetunion, Arpat Arder AUS Estland, Wr ei Das Wr ELIWwAas Sanz
Seltenes, sowochl 1im IC auf (JAste überhaupt un:! och mehr im IC auf
Estland Als 11U die LOSUNg, also für den Januar 1980, SCZOBCN
un:! vorgelesen WATr, FAC Arpat Arder 9anz spontan in eın Lob- un ank-
gebe AU|!  S Er natürlich, dass das dieser Stelle eigentlich nicht hin-
gehörte, aber CS LAC AUS ihm heraus. Warum diese Reaktion? ESs gng
das Wort AUS Jesaja 5919 „Dann wird INa  — 1imM Westen den amen des
errn fürchten un 1imM Osten SEINE Herrlichkeit.“

Auf diesem Hintergrund traf uns die Wende DIie Frage der Vereinigung,
auch deren un! juristischen, stand für uns Örpersc des Öffent-
lichen Rechts sofort 1im Vordergrund. Da diese Fragen in der DDR keine
größere spielten, WIr dankbar, 4SS dafür fach- un! achkun-
dige Mitarbeiter in Bad Boll ZUr Verfügung standen. ine für das Frühjahr
1990 in Berlin geplante gemeinsame Direktionssitzung wurde kurzfristig auf
den Januar vorverlegt. Dabe:i kam auch einer eratung mıit den
beiden Berliner Predigern AUS (Ost- un Westberlin (Berlin un: Neu-
kölln)

Fragen, WAas chnell zusammengelegt werden kann, standen auf der Ta-
gesordnung der Sitzung. So Z21ing CS das Predigerseminar (bei uns

gab CS 1Ur urse 1im SCHIUSs die theologische Ausbildung Universi1i-
aten bzw. Predigerschulen). Weiter beschäftigte unls die emeinsame Ver-
tretung in kirchlichen un:! Öökumenischen Gremien. Ebenso ging CS die
bereits geplante gemeinsame Synode 1992, die als thematische Synode
dem Gedenken Johann Amaos C Oomenius gewidmet SEn sollte anlässlich
sEeINES 400 Geburtstages. Er VO  - 1592 bis 1670 Leider der ückli-
cherweise wurde daraus nichts bis auf einen Gedenkvortrag 1ese SyNO-
daltagung brachte alle notwendigen Beschlüsse formalen Vereinigung.

Aber och einmal zurück. Gut erinnern annn ich mich auch, A4SsSs ich
ang 1990 VO einer Gemeindegruppe in Herrnhut S (SE aktuellen
Stunde eingeladen wurde, bei der CS die Fragen der Wiedervereinigung
gng Natürlich WAar CS für Altere Herrnhuter selbstverständlich, 4SS 1U
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les wieder WwW1€e VOTLT 1945 wird, also Herrnhut als Mittelpunkt. Ich habe da:
mals versucht eutlic machen, 4SsSs vieles se1it dem jegsende anders
geworden iSst So befand sich Herrnhut geographisch nicht mehr 1im Mittel-
pun der eutschen Brüdergemeinen. Aulßlser Niesky agen alle chlesi-
schen Gemeinden jenseı1ts VO der un: eiße, Herrnhut jetzt also im OSst-
lichsten Zipftel Deutschlands Hınzu kam das Böhmisch-Mährische Werßk,
eINEe Arbeit im Lande der ater der Brüder-Unität, mıiıt der sich VOL lem
die beiden amen Hus un: Comenius verbinden. In den Niederlanden
hatte sich die Arbeit stark ausgeweitet Urc die massenhafte Einwande-
IunNng AUS Suriname Da die Brüdergemeine in Suriname das ist einmalig
sechr stark volkskirchliche Züge ragt, die Einwanderer ZUuU ST
en Teil Mitglieder der Brüder-Unität. So galt CS eine Reihe VO Gemein-
den gründen Auch diese Gemeinden liegen weılt entfernt VO Herrn-
hut So sprach nicht jiel dafür, Herrnhut wieder als alleiniges Zentrum der
Europäisch-Festländischen Brüder-Unität installieren, W d natürlich mıiıt
der Tradition schwer vereinbar schien. Ebenso spielten auch Angste
Arbeitsplätze bei den Mitarbeitern der Dienststellen in Bad Boll einNne

Die altere Generation hatte och die großen Zeiten mIiIt Direktion, theo-
logischem Seminar unı Missionsschule in Herrnhut VOL ugen Hıer sollte
möglichst angeknüpft werden.

So in der folgenden eıt eiINe ICSC Reisetätigkeit eın Viele eraxa-
ngspunkte der jeweiligen Direktionssitzungen wurden VOLr Beschlussfas-
SUNg abgestimmt. WEe1 Zitate AUS dem Boller Protokaoall

11 anuar 1990 e1i CS 1im IC auf eine Personalentscheidung im
Schulwerk (Zinzendorf-Gymnasium Königsfeld), CS „wird miıt der Leitung
des Gymnasiums, aber auch mit der Direktion in Herrnhut besprochen“.

13 Februar 1990 „Der Vorsitzende begrülst Br. Biedermann irek-
tiıon m  u und oibt se1iner Freude darüber Ausdruck, dafs hinfort
gelmäfßige eilnahme VO Mitgliedern der Herrnhuter Direktion un-
SCH in Bad Boll un umgekehrt insbesondere den Mi1ss1i0onssitzungen
möglich SCe1N WITr

Aus den Gemeinden kam der Wunsch, in dieser aufgewühlten eılt eın
klärendes Wort des Bischofs Theo Gill erhalten. SO schreibt dem
Datum des Februar 1990

„In der Brüdergemeine sind WIr in mancherlei Überlegungen, W1eE weıiter
gehen soll Gegenüber anderen politischen und kirchlichen Gröfßsen, en
WIr den Vorteil, eine WiedervereinigungDas Zusammenwachsen der Evangelischen Brüder-Unität  Z  les wieder wie vor 1945 wird, also Herrnhut als Mittelpunkt. Ich habe da-  mals versucht deutlich zu machen, dass vieles seit dem Kriegsende anders  geworden ist. So befand sich Herrnhut geographisch nicht mehr im Mittel-  punkt der deutschen Brüdergemeinen. Außer Niesky lagen alle schlesi-  schen Gemeinden jenseits von Oder und Neiße, Herrnhut jetzt also im öst-  lichsten Zipfel Deutschlands. Hinzu kam das Böhmisch-Mährische Werk,  eine Arbeit im Lande der Väter der Brüder-Unität, mit der sich vor allem  die beiden Namen Hus und Comenius verbinden. In den Niederlanden  hatte sich die Arbeit stark ausgeweitet durch die massenhafte Einwande-  rung aus Suriname. Da die Brüdergemeine in Suriname — das ist einmalig —  sehr stark volkskirchliche Züge trägt, waren die Einwanderer zum gro-  ßen Teil Mitglieder der Brüder-Unität. So galt es eine Reihe von Gemein-  den zu gründen. Auch diese Gemeinden liegen weit entfernt von Herrn-  hut. So sprach nicht viel dafür, Herrnhut wieder als alleiniges Zentrum der  Europäisch-Festländischen Brüder-Unität zu installieren, was natürlich mit  der Tradition schwer vereinbar schien. Ebenso spielten auch Ängste um  Arbeitsplätze bei den Mitarbeitern der Dienststellen in Bad Boll eine Rolle.  Die ältere Generation hatte noch die großen Zeiten mit Direktion, theo-  logischem Seminar und Missionsschule in Herrnhut vor Augen. Hier sollte  möglichst angeknüpft werden.  So setzte in der folgenden Zeit eine rege Reisetätigkeit ein. Viele Bera-  tungspunkte der jeweiligen Direktionssitzungen wurden vor Beschlussfas-  sung abgestimmt. Zwei Zitate aus dem Boller Protokoll:  Am 11. Januar 1990 heißt es im Blick auf eine Personalentscheidung im  Schulwerk (Zinzendorf-Gymnasium Königsfeld), es „wird mit der Leitung  des Gymnasiums, aber auch mit der Direktion in Herrnhut besprochen“.  Am 13. Februar 1990: „Der Vorsitzende begrüßt Br. Biedermann (Direk-  tion Herrnhut) und gibt seiner Freude darüber Ausdruck, daß hinfort re-  gelmäßige Teilnahme von Mitgliedern der Herrnhuter Direktion an Sitzun-  gen in Bad Boll und umgekehrt insbesondere an den Missionssitzungen  möglich sein wird.“  Aus den Gemeinden kam der Wunsch, in dieser aufgewühlten Zeit ein  klärendes Wort des Bischofs Theo Gill zu erhalten. So schreibt er unter dem  Datum des 23. Februar 1990:  „In der Brüdergemeine sind wir in mancherlei Überlegungen, wie es weiter  gehen soll. Gegenüber anderen politischen und kirchlichen Größen, haben  wir den Vorteil, daß eine Wiedervereinigung ... insofern nicht nötig ist, als  wir die Einheit der Provinz kirchenordnungsmäßig bereits haben und uns,  so weit es möglich war, auch um eine konkrete Zusammenarbeit bemüht  haben.“  Neben den offiziellen Gremien gab es eine Reihe von Aktivitäten, die sich  ebenfalls intensiv mit der neuen Situation befassten und Perspektiven ent-  wickelten. Vertreter von Ältestenräten nahmen Stellung. Es wurde z. B. vor-insofern nicht nOt1g iSt, als
WIr die Einheit der TOV1INZ irchenordnungsmälsig bereits haben un Uuns,

weıit CS möglich W: auch eine konkrete Zusammenarbeit bemuht
en

en den offiziellen Gremien gab CS eiINe Reihe VOoO Aktivitäten, die sich
eDenfTalls intenS1Iv miıt der Situation befassten und Perspektiven ENT-
wickelten. ertreter VO Altestenräten nahmen Stellung Es wurde VOT-
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geschlagen eiNne europäische sung Einbeziehung der britischen un!
tschechischen TOV1INZ finden

Eın emeinsamer Strukturausschuss nahm sEINE umfangreiche Arbeit
auf. DIie Kirchenordnung MUSSTtfE überarbeitet werden. Alle Paragraphen,
die sich auf die Distriktseinteilung beziehen, konnten gestrichen werden.

werden MUSSTE, W4sSs AuUs den beiden Direktionen wird un W1IE un:!
S1C geleitet werden sollen Als LOsung zeichnete sich mehr un mehr

eine dezentrale truktur ab Dies wurde auch VO der Entwicklung in den
Niederlanden unterstutzt, zumal CS schon VOTLr der Wende 1im Distrikt Bad
Boll Überlegungen <gab, EiWeier der niederländisch-surinamischen Gemein-
den in die Leiıtung einzubeziehen. Auf den Synoden S1CE adäquat VCI-

treten, nicht aber in der Direktion. Aus mehreren Möglichkeiten entschied
sich die Synode für eINe dezentrale truktur mit Direktionssitzen in errn-
hut, Bad Boll un Zeist in den Niederlanden iıne gewIlsse Vorläufigkeit
haftet diesem Beschluss d  r ennn c wurde CiNEe Überprüfung ach acht
Jahren festgeschrieben. In PiINnemM Schreiben VO 9.12.1991 hiefs ME
dezentrale Leitungsstruktur un die Aufteilung in Dezernate wurden
als vorläufige LOösung akzeptiert.“

DIie Zusarnrnensetzung der Leiıtung er Je reli Mitglieder AUS

Herrnhut un Bad Boll hat sich inzwischen grundlegend verändert. Es
sind jetzt vier Direktionsmitglieder, Je eines Aus Herrnhut, Bad Boll, den
Niederlanden un: Dänemark.

Im Distrikt Bad Boll überlegte I1n ohnehin, die Urc die Einwande-
LUNS der urınamer größer gewordene Arbeit in den Niederlanden

der Leitung beteiligen. Fuür die Synode realisierte sich 1€eS$s
schon dadurch, 4SS AUS den niederländischen Gemeinden viele Surinamer
gewählt wurden. Das verhinderte auch, 11ULE eutsch-deutsche Überlegun-
SCH erortern SO autete EeEine Erklärung der „Vereinigungssynode“
1992

‚AMEC ynode der Europäisch-Festländischen Brüder-Unität nımmMt anhand
zahlreicher Beispiele mıiıt Erschütterung enntnNıs VO  — den Erfahrungen
Fremdenh: un:! Diskriminierung, welche ihre surinamischen Mitglieder in
den Niederlanden VOTL lem auf Reisen ach und in Deutschland gemacht
en Die Synode macht sich deren orge un begründete Angst e1-

bSCH
Eın weıiterer Beschluss befasste sich mıiıt Estland DIie ganz schwachen Kon-
takte dieser alten un: groisen Arbeit 1mM Baltikum wurden VO dort AusSs
schr Chnell intensiviert, 4SS ertreter Aus Tallinn dieser entschei-
denden Synodaltagung teilnahmen. ESs kam folgendem Beschluss:

DE Brüdergemeinarbeit in Estland (Eesti Evangeelue ennaste Kogudus)
wird gemäfs 1471, als Sozieta der Europäisch-Festländischen Bru-
der-Unität anerkannt.“

Nun och eın eispie. für einen wichtigen Direktionsbeschluss kurz ach
der Vereinigung Juni 1992 „Br. Gartner fragt A} ob weiterhin
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den S1t7 1im Präsidium der wahrnehmen SO Direktion bittet ihn 1es
vorläufig tun  06

So kam in dieser elt vieles in CweguUng. Einige Beispiele: Vor der
Wende hatten WIr auf Bıtten der Brüdergemeine in Suriname einen Predi-
SCr dorthin geschickt. Er Wr ber die Wende dort un: wurde anschlie-
Bend in eine niederländische Gemeinde berufen DIie Pfarrstelle in errn-
hut Wr besetzen, eın Pfarrehepaar Aus dem Westen wurde berufen Das
gemeinsame Predigerseminar wurde in ijesky etabliert. Leiter ist ein eut-
scher Pfarrer, der in den USA studierte. Er übernahm eiNe Pfarrstelle
in der Brüdergemeine Niesky und sSEINE Frau, eine Amerikanerin, die
ere Aalfte

DIie Brüdergemeine hat auch Wirtsch  sbetriebe, MmMels als mbH ()1I-

ganısiert. In Herrnhut besteht neben der bekannten Abraham-Dürninger-
tiftung die (Advents-)Sterne-GmbH un die Tischlerei für den kirchlichen

iner AUS Bad Boll wurde in die Aufsichtsgremien geholt, während
ich plötzlich in der Gesellschafterversammlung der Ofenfabrik in Neuwied
un der des Kurhauses Bad Boll safls

Aber CS gab natürlich och wichtigere inge So UuUsSssien WITr fest-
stellen, A4SS sich die Jugendarbeit in den beiden Distrikten verschieden ENT-
wickelt hatte Während 1mM Herrnhuter Distrikt die Begriffe „Rüstzeit“ und
„Bibelrüstzeit“ eiINeE größere spielten, hatte sich in der ugendarbeit
des Distriktes Bad Boll mehr der Begriff „Freizeit” durchgesetzt Das ist nicht
1U eiNe Namensfrage SCWESCNH.

Vieles VO dem, WAds ich berichtet habe, WLr un 1St L11ULE möglich, weil die
Brüdergemeine eine schr kleine Kirche iISt Miıt ersen Aus ULSCICIEN 2007
erschienenen Gesangbuch möchte 1C schliefßsen

In Christus 1St nicht Ost och West,
in ihm nicht Sud und ord
Er schenkt Gemeinschaft UrcCc. eın ahl
un! ruft uns UuUrc sSein WOo  3
Woher WIr Sstammen, fragt nicht
Er Adt Trot und Weıln,
bringt alle uns seinen Tisch,
lässt unl  CN dort eiNeESs SC1IN.
In Christus trifft sich Ost und West;

eint auch Sud und Nord,
schafft selbst die gule, 1ICUC Welt
und spricht das letzte Wo  A
(Text nach John Oxenham 1908, ngland)
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Zur Zusammenlegung der adventistischen
Theologischen Seminare Friedensau und
Marienhöhe/Darmstadt ach der Wende
Bernhard Oestreich, Ph  &,

DIie eit des politischen un gesellschaftlichen Umbruchs in der DDR im
Herbst 1959 un in den darauf folgenden Monaten konnte nicht hne Fol-
SCH für die Kirchen un: ihre Institutionen bleiben SO brachte die gesell-
schaftliche Anerkennung der Kirchen in der DDR, die nicht unwesentlich
UrC die vieler Kirchen 1im Land bei der friedlichen Revolution und
die Mitwirkung vieler Kirchenvertreter in den demokratischen (Or-
ganısatıonen bestimmt WAlL, CUu«C öglichkeiten un Herausforderungen.
Aber die Kirchen ussten auch auf die veränderten b w S  iıchen un wirt-
scha)l  iıchen Verhältnisse 1im Land reagleren. Zum eispie nötigte die Off-
NUunNng der TEeENZE zwischen beiden deutschen Staaten die Kirchen gleicher
Konfession in„Ost un West, die viele a  Fe Nstl1ıc arbeiten
mMuUssten, UÜberlegungen, WwW1E in die Zusammenarbeit gestaltet
werden soll un das schon, bevor die Realisierung der staatlichen Einheit
Deutschlands auf die Tagesordnung kam Im folgenden Beıitrag SO
eispie der kircheneigenen theologischen Ausbildungsinstitute der Fre1-
kirche der Siebenten-Tags-Adventisten gezeigt werden, welche Chancen die

Möglichkeiten der Zusammenarbeit innerhal der Kirche einer KoOon-
fession in beiden Teilen Deutschlands eröffneten un welche TODleme
el auftraten.

Zunächst mMussen die TeNzen des folgenden Berichts bezeichnet WCI-

den Ich werde schildern, Ww1IE die beiden damaligen adventistischen Ausbil-
dungsinstitute, näamlich das Theologische Seminar Friedensau 1im sten
un das Theologische Seminar Marienhöhe/Darmstadt 1imM Westen Deutsch-
anı zusammengelegt wurden. Erstens rlaubt diese Darstellung keinen
grundsätzlichen 1C. auf die Situation der Kirchen un! ihre Institutionen
in der eıt des Umbruchs Das gebotene eispie. ist auch nicht reprasenta-
(1V dafür, W1IE kirchliche Institutionen sich den veränderten Bedingungen
stellten un: 1  - organisiert wurden. 1C einmal für die kirchlichen Aus-
bildungsinstitute gilt, ass VO dem Weg einer Institution auf andere g C
schlossen werden könnte. Jede Institution MUSSTE den 9anz eigenen Weg
finden un gehen Das eispie annn 1Ur CINECN schmalen Ausschnitt rch-
lichen Lebens iın den bedeutsamen Jahren 1989 un! 1990 darstellen

Zweitens ist das, W4ds 1er geboten wird, eın Bericht eines Historikers.
ES handelt sich vielmehr die IC eines Zeitzeugen. Ich damals DOo-

UÜberarbeiteter Erfahrungsbericht ZUrE agung des ereins für Freikirchenforschung
Oktober 2009 in Schmiedeberg.

(2010)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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ZenNtT Theologischen Seminar Friedensau, Ausbildungsstätte für A4ASstoren
der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten in der DD  z Ich habe 1imM
Herbst 1989 vielen Montagsdemonstrationen in Magdeburg teilgenom-
MCNMN, die ach einer Andacht im Dom in die Innenstadt Wır en
als Friedensauer ollegen, Ww1e viele andere Gruppen auch, OVvenm-
ber 1989 eın Positionspapilier mit Forderungen eiNe ergangsregierung
1im Magdeburger Dom veröffentlicht.*“ Als CS annn in den folgenden ZWEe1
ren arum 21nNg, die Zukunft für Friedensau un für die Pastorenausbil-
dung der Freikirche 11IC.  e regeln, Wr ich bei en wichtigen Gesprächen
beteiligt. Im Studienjahr 1990/1991, in dem Jahr, als die Entscheidungen
ber die adventistische Ausbildung in Deutschland fielen, Wr ich der |DJE
rektor des Theologischen eminars

eine Darstellung ist verständlicherweise einseltig un persönlich g C
farbt Irgendwann werden Historiker eın objektiveres Bild erstellen. Im
vorliegenden Bericht zeichne ich die Ereignisse AUS 11UL einer Perspektive
ach Ich habe wenig enntnıs ber die andere eite, also ber die GTe-
präche und Planungen 1im Theologischen Seminar Marienhöhe. Ich weils
auch 11UTE wenig un 1Ur Ungenaues ber mancherlei persönliche Gespra-
che zwischen Verantwortungstragern un anderen ersonen der Adventis-
ten, in denen CS die der Ausbildung 21Ng

Mein Bericht ist auch „angereichert“ un „aufgeladen“ mıit den Haofft-
NUNSCH un Enttäuschungen, mıiıt den Motionen un zwischenmenschli-
chen Erfahrungen un: nicht Zzuletzt mıiıt den Einordnungen un: Wertun-
SCH, mıit denen die Ereignisse VO christlichen Glauben her gedeutet WUL[ -

den So subjektiv un einseltig diese Aspekte auch immer se1In möÖögen,
sind S1C doch Bestandteil des Erlebten. Deshalb soll meın Zeitzeugenbe-
richt auf SEINE eigene e1ise dazu beitragen, er  en, WwW1E deutsche Kir-
chen die Ereignisse des Umbruchs in der DDR erlebt un verarbeitet ha-
ben

Chronologie der Zusammenlegung der Theologischen
Seminare Friedensau und Marienhöhe

Die beiden adventistischen Bildungsinstitutionen en eine ange Tradi-
tion in der Ausbildung VO Aastoren Friedensau wurde 18599 gegründe
un: hat seitdem mıit ZWEe1 Unterbrechungen Urc die ©  jege SCal-
beitet. Auch in der elt der DDR wurden Theologen ausgebi  et Friedens-

WAdrLr aber staatlich nicht anerkannt, sondern 11ULE gedulde un VO der
Staatssicherheit misstrauisch beobachtet

Das Bildungszentrum Marienhöhe wurde 1924 gegründet Es gab dort
eın VO Land essen anerkanntes ymnasıum und eine rein kirchliche,
staatlich nicht anerkannte Ausbildung VO Theologen. In der eıt der eut-
schen Teilung wirkten also el theologischen Ausbildungsstätten ber

Archiv Oestreich.
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viele fe in vergleic  arer eE1IsE un! mıiıt aıhnlichem Status LIFOLZ der
unterschiedlichen staatlichen Rahmenbedingungen. Das galt auch für die
Akkreditierung als Senior College, die Urc die Weltleitung der Kirche der
Adventisten in Zusammenarbeit mMIt der Andrews University/ USA, vergeben
wurde. 1esen Status bekam Friedensau 1984 un das Seminar Marienhö-
he schon ELIWAaSs eher. Friedensau un:! Marienhöhe daher gleic  C-
rechtigte Institutionen 1im weltweiten adventistischen Ausbildungssystem.

Es bestand eiINE ZWATr lose, aber doch schr freun:  1C Verbindung ZW1-
schen beiden theologischen Seminaren. Es gab immer wieder persönliche
Kontakte. Anfang der Ss(er re esuchten die Marienhöher Theologiedo-
Zenten Friedensau eine sehr erzliiıche un: anregende Begegnung.

ach dem Mauertfall 1989 Wr schr bald klar, 4SS nicht bei ZWEe1
theologischen Ausbildungsstätten in Deutschland bleiben konnte. 1ese
Einsicht Wr olge der offenen renzen, unabhängig VO der rage, ob CS

weiterhin ZWEeI1 deutsche Staaten geben würde der ob die politischen E1in-
eıt Deutschlands verwirklicht werden könnte. Ausschlaggebend e1N-
mal ökonomische TUnN! ES ware finanziell nicht Tantworten SCWC-
SCI), ZWEe1 Institutionen halten, jede VO ihnen die Gesamtzahl der
Studenten hätte aufnehmen können. Eın anderer rund Wr der starke
rang ach Westen in der Ostdeutschen Bevölkerung, VOT em bei den
Jungen Leuten DiIie ‚WONNCH Freiheit, sah CS AUS, würde viele Studen:-
ten AI Ostdeutschlan: ZuUur Marienhöhe ziehen. Dagegen würden wenige
AUS West  utschland ach Friedensau kommen, glaubten doch viele 1mM
Westen, eın Leben 1im sten ware eın drastischer Einbruch in der Lebens-
qualität. Auch Wr Friedensau vielen adventistischen Gläubigen Westdeutsch-
ands, VOLr allem den ungeren, völlig unbekannt, WOSCHCH die Marienhöhe
vielen Adventisten in Ostdeutschland als bekannte Institution galt

Als ollegen in Friedensau überdachten WIr die Situation un:! fassten
Plus un 1INuUus in folgenden 1er Punkten

Friedensau würde bei eiNnem Vergleich mıiıt der Marienhöhe schlec ab-
schneiden. DIie Gebäude sind in eutlc schlechtem Zustand, die g \

Ausstattung un Infrastruktur ist nicht miıt den Standards der Ma-
rienhöhe vergleichbar.
Friedensau hat bei den Adventisten in Gesamtdeutschland wenıger
Rückhalt, weil die Zahl der Adventisten 1im Oostdeutschen Gebiet eut-
ich kleiner 1Sst un weil Friedensau 1im Westen weithin unbekannt 1st
(mit Ausnahme der Generation, die VOT dem Krieg Friedensau erlebt
hat) Dazu kommt der rang ach Westen bei den jJungen Leuten
Friedensau hat grofien Landbesitz (ca 140 ha) un er rweiterungs-
möglichkeiten. Auf der Marienhöhe iSst der Platz schr begrenzt, CS gibt
kaum Möglichkeiten rweliterung.
Friedensau geniefst grofßßse Akzeptanz in der Bevölkerung der umliegen-
den SC  en Im Sommer 1989 kamen 2000 Besucher Tag der
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offenen TIur. Friedensau ist bekannt Urc grofse musikalische Auffüh-
9 kulturelle Ereignisse un UuUrc Gastvorlesungen. (In diesem
Punkt Wr uns damals eın Vergleich mMit der Marienhöhe nicht möglich
(GJanz sicher die Akzeptanz der Marienhöhe in Darmstadt un Um:-
gebung SCHAUSO DOSILV.

Die Bilanz Wr ernüchternd. Nur die Erweiterungsmöglichkeiten eın
Standortvorteil. Dass der vierte unkt mıit aufgefü wurde, signalisiert e1-
nerseıits, WI1E gering die Chancen Erhaltung Friedensaus WAdILCI), ande-
rerselts, 4SS C in EWUuUSsSsStseIN gab für den Verlust, den CiINe Schliefßsung
Friedensaus für die Region bedeutet hätte

Februar 1990 beschloss das Kollegium in Friedensau, eiNe AL-
1C Anerkennung als Hochschule beantragen. Der aulsere Anstois
diesem Plan Wr eın Satz 1mM Wahlprogramm der CDU der DDR, AUS dem
hervorging, 4SS S1C sich im Falle eiINES Wahlsieges für eine staatliche Aner-
kennung der kirchlichen Ausbildungsstätten in der DDR einsetzen würde,
WEn die akademischen Voraussetzungen gegeben waren Die ersten frei-

ahlen in der DDR auf den Marz 1990 festgesetzt worden. Es
gab in der DDR neben den freikirchlichen Ausbildungsstätten auch eine
Reihe VO Bildungsinstitutionen der groisen Kirchen, die theologische Aus-
bildung unabhängig VO den staatlich geführten Universitäten anboten (Ber:
lin, Le1pz1ig, aumburg, rfu die alle hne staatliche Anerkennung AL-

beiteten. In der kirchlichen Presse gab C555 Notizen ber die 11C  e eröffneten
Möglichkeiten für diese Institutionen

Der damalige Seminarleiter Friedensaus 9r Manfred Böttcher rief ach
der Sitzung Dr Wulf Trende A} den persönlich kannte, eın itglie des
Hauptvorstands der CDU, der ihm die Bereitschaft der CDU bestätigte, den
kirchlichen Hochschulen staatliche Anerkennung gewähren

Antrieb für diese Entscheidung der Friedensauer Ozenten Wr der Wiil-
le, MDE einen deutlichen Standortvorteil die Chancen ZUr Weiterführung
Friedensaus vergrößern. Wır sahen Chancen, den Qualitätskriterien g -
nugen können, un rechneten damit, A4Sss die CL egierung der DDR
die kirchlichen Ausbildungsstätten anders behandeln würde als die frühere
VO  ; der SED geführte Reglerung.

Es wurde beschlossen, die Zustimmung diesen Bemühungen VO der
Kirchenleitung einzuholen un: auch die ollegen der Marienhöhe EeINZU-
beziehen. Die adventistische Kirche in Deutschland WLr 1im Jahr 1990 in
Tel organisatorischen Einheiten organısıert: eiINeEemM Westdeutschen, eiNneEeMmM
Suüuddeutschen Verband un einem Verband der DDR naC dem kto-
ber 1991 Ostdeutscher erband). 1e6SE drei erbande gehörten ZUr UuUro-
Afrika-Division der Freikirche der Adventisten mit S1t7 in ern Das Theolo-
gische Seminar Friedensau Wr in der eit der DDR eiNne Institution der
Adventisten iın der DD  z

Mitteilung VO:!  - Manfred Böttcher ALl Dezember 2009
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Marz 1990 die Leiter der Euro-Afrika-Divison in Friedensau
un wurden ber die Möglichkeiten informiert. Sie ermutigten, den
Weg einer staatlichen Anerkennung gehen, obwohl CS bei ihnen
Überlegungen gab, die Ausbildung in Friedensau ach eın Daar ren AUS-

laufen lassen. Auf jeden Fall sollte der tAatus des Theologischen Sem1-
aAars Marienhöhe nicht beeinträchtigt werden.

pri 1990 befasste sich eın kleiner Arbeitskreis der Adventisten
in der DDR MmMIt den Perspektiven des Theologischen Seminars Friedensau.
Sie befürchteten eın langsames terben des Theologischen Seminars Frie-
densau, WE nicht VO der Kirche eine klare Entscheidung für Friedensau
getroffen würde. Es wurden Gründe aufgeführt, WAaTrunm Friedensau der ZU-

ige tandort für die theologische Ausbildung in Deutschland se1in soll-
arın wird anderem auch die Möglichkei einer staatlichen Aner-

kennung erwähnt *
Miıt Datum VO April 1990 erging eın Schreiben die adventisti-

sche Kirchenleitung der DDR un:! die Gemeinden mıiıt dem iıte „Eıin
internationales deutschsprachiges Ausbildungszentrum in Europa”. Darın
werden och einmal die Vorteile Friedensaus, der Plan der Hochschulaner-
kennung, aber auch die notwendigen Anstrengungen vorgestellt.

diesem Tag trafen sich die erantwortungstrager der Trel deutschen
Verbände. S1e sprachen anderem ber die zukünftige theologische
Ausbildung in Deutschland un stellten sich POSItLV Friedensau. Sie 1N-
OoOrmierten die Euro-Afrika-Division in einem Schreiben ber ihr otum
lerdings schien ihnen die akademische Anerkennung nicht wichtig

Ebentfalls Dri 1990 wurde eın Schreiben den inıster
für Bildung un! Wissenschaft der DDR, Prof. Dr Hans-Joachim Cyver g -
sandt, in dem Informationen ber die Möglichkeiten ZULC staatlichen
Anerkennung des Theologischen eMNATS Friedensau gebeten wurde /

Auf einer Sitzung des Friedensauer Kollegiums April 1990 wurde
darüber informiert, Aass das Sprachenkonvikt in Berlin, das Katechetische
Oberseminar aumburg un das Theologische Seminar Leipzig einen An-
rag auf staatliche Anerkennung als Theologische Hochschule eingereicht
en 1ese rel Institutionen der evangelischen Kirche operlerten ın der
DDR WI1IE Friedensau als kirchliche Seminare neben den Universitaten hne
staatliche Anerkennung.

Maı 1990 gab CS eın espräc. 1im Ministerium für Bildung un
Wissenschaft in Berlin. DDr Winkler informierte, 4SS mehrere emMmNAare An:-
trage auf staatliche Anerkennung geste hätten un eine OMMISSION dar-

wesend WAAalIiCII AUS Friedensau Böttcher, Oestreich, Kabus Protokoll, Ar-
hiv Böttcher
Archiv Oestreich.
Kopıle des Briefes VO Reiche, Vorsteher der Gemeinschaft der S[IA in der DDR.  ‚
die rediger und Gemeinden der Gemeinschaft VO April 1990 Archiv
Oestreich.
ME VO: Böttcher den Minister für Bildung und Wissenschaft der DD  z VO!

1990 1V Ottcher.
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arbeite. Er riet, den rag hald einzureichen, in diese Reihe aufge-
MNOINTINCIL werden. ine Konferenz der Dekane der theologischen akul-
aten und Rektoren der Theologischen Ausbildungsstätten werde VO
Ministerium als Fachkommission Einschätzung der theologischen Ausbil-:
dung der Antragsteller hinzugezogen precher dieser Konferenz sCe1 Prof.
Dr Obst,

Dr Winkler gab bedenken, ob Friedensau den rag auf Anerken-
NUuNg als Fachhochschule tellen sollte obwohl eın System der A  och-
chulen in der DDR bisher och nicht etabliert sSCe1 Er tellte in Aussicht,
4SS das erTlahren Einordnung un! Anerkennung des Theologischen
eminNars Friedensau His eptember 1991 abgeschlossen werden könnte.

15 Maı 1990 legte Oestreich dem Leıiter des Theologischen Semi-
aArs Marienhöhe Dr Gerhardt in einem mehr priıvaten espräc die Plä-

Friedensaus VO  ; Dr. ernar:! erklärte, 4SS auch die Marienhöher Kol-
egen ber die der theologischen Ausbildung nachgedacht hätten.
Seine Vorstellung ging in die Richtung einer emeiınsamen Hochschule
ZWEe1 Standorten.

Der Maı 1990 wurde den aAdventistischen Gemeinden Ostdeutsch-
anı! als eın besonderer Gebetstag Zzur Zukunft Friedensaus empfohlen.
Informationen auch ber den geplanten rag ZuUur staatlichen Anerken-
NUNS gingen die Gemeinden. Friedensau Zentrum der Adventisten
1im sten Deutschlands, viele WAAlLICM als Jugendliche eın Jahr in Friedensau

einer Laienausbildung SCWECSCNH. Daher wurde miıt einer breiten nter-
stutzung gerechnet.

A Maı 1990 fand eın espräc. in der Theologischen Fakultät der
Martin-Luther-Universität Halle Die Friedensauer den Plan,
staatliche Anerkennung beantragen, VOL un: baten Unterstutzung
uUurc die Fakultät Dann wurde darüber gesprochen, welche Ziele Frie-
densau mit diesem rag verfolgt, auch ber die akademischen oOrde-

W1E Le  reiheit, ua) ation der Lehrenden un: Zugangsbedin-
SUNgCN für die Studierenden. DiIie Professoren der Uniwyersita: rach-
ten Zu Ausdruck, A4SSs S1Ce den Antrag wohlwollen! unterstutzen würden,
nicht zuletzt AusSs Gründen der Gleichbehandlung der Konfessionen. ‚Beide
Seiten Aulserten die Erwartung, A4SS die veränderte gesellschaftliche Lage
nicht einem Rückfall in konfessionelle Konfrontation führt DIie beste-
henden Verbindungen zwischen beiden Einrichtungen sollten weıter
gepflegt werden.“

Fuür den Juni 1990 Wr eın espräc mit Prof. Dr Hans Ludwig
Schreiber in Hannover, damals inıster für Kultur und Wissenschaften im

wesend WAAadren Dr Winkler VO Minıisterium, Böttcher, Oestreich un
Kabus VO Theologischen Sem1inar Friedensau. rotoko des Gesprächs, Archiv
Oestreich
wesend WAaliCIN Prof. Dr. Obst, Prof. Dr Winkler. Dr Beintker, Weniger,
AusSs Friedensau estreich, Werner. Protokall des Gesprächs VO 51 Maı 1990,
Archiv Oestreich



Bernhard Oestreich236

and Niedersachsen, ES ging die rage, WI1eEe in den Bundes-
ländern, die ja in der Bundesrepublik Deutschland für Bildungsfragen
ständig sind, Anerkennungsverfahren kirchlicher Institutionen gehandhabt
werden. Vor allem wurde die rage thematisiert, ob Friedensau den Status
einer Fachhochschule der Theologischen Hochschule beantragen soll
Nachdem ihm die Friedensauer Situation und Zielstellung erklärt worden
W: ermutı  © Trof. Dr Schreiber dazu, den Status als Theologische och-
schule anzustreben.

Junı 1990 trafen sich die ertrefer Friedensaus MIt den ollegen
der Marienhöhe in Chattenbü bei Hannoversch Münden. Ihnen wurde
der Plan eiNeESs Antrags auf staatliche Anerkennung dargelegt, auch VCI-

knüpft mıit der Perspektive, in Friedensau eın Zentrum theologischer Aus-
bildung für 9anz Deutschland aufzubauen. Sie wurden Unterstutzung
gebeten, D eispie dadurch, 4SS qualifizierte Lehrkräfte der Marienhö-
he Gastvorlesungen in Friedensau halten un 1im rag als astdozenten
aufgefü werden können. Der Plan stieifs auf Skepsis, weil die ollegen
der Marienhöhe vergeblich versucht hatten, für die theologische Ausbil-
dung 1imM Land essen Anerkennung finden Sie aber bereit, als
Gastdozenten wirken un die emühung staatliche Anerkennung

unterstutzen Sollte dieser Plan scheitern, sahen S1C keinen rund, die
theologische Ausbildung ach Friedensau verlegen.

Juniı 1990 erging AauUusSs Friedensau eın Schreiben die Studenten
der Marienhöhe mıit der Einladung, für einen Teil der Ausbildung ach
Friedensau kommen. 1eSES Schreiben Wr mit den Marienhöher Kolle-
SCH vereinbart worden, gegenseltige Anerkennung der Studienleistungen
Wr vereinbart worden. Der Hintergrund WArL. 4SS Friedensau mutige Jun-

eute brauchte, die Studentenzahl rhöhen un dem Antrag
mehr Gewicht geben 1eseESs Schreiben hatte keine greifbare Wirkung

25 Junı 1990 ging der rag auf staatliche Anerkennung als eologi-
sche Hochschule ne Promotionsrecht) das Ministerium für Bildung
un:! Wissenschaft der DD  z ine Entscheidung wurde Jetz| schon für Sep-
tember 1990 erhofft. Aus der gründung des Antrags:

„Um den steigenden Bildungsanforderungen für ukünftige Theologen und
Aastoren in der Gemeinschaft der Siebenten-Tags-Adventisten gerecht
werden und ihre Ausbildung der der astoren anderer Kirchen gleichzustel-
len, ist notwendig, die Ausbildung in Friedensau auf das Niveau rin-
SCH, das dem theologischer Fakultäten entspricht. Dadurch könnte Friedens-

auch seiner Bedeutung als adventistisches europäisches Ausbildungs-
ZzZenNntrum besser gerecht werden und einen effektiveren Beitrag innerhal
des weltweiten adventistischen Ausbildungssystems eisten. Das kann
wohl die Öökumenischen Verbindungen stärken als auch die TUC  are Aus-
einandersetzung mMıt anderen Auffassungen Ördern
Die Gemeinschaft der Siebenten-Tags-Adventisten benötigt Mitarbeiter in
eC1itungs- un Lehraufgaben, die neben der Friedensauer Ausbildung WIE-

Gesprächsteilnehmer AUS Friedensau wWaren Böttcher und Oestreich.
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terführende Studien aAbsolviert und MIit akademischen Graden abgeschlos-
SCI1 en Das erfordert eine Einordnung des Friedensauer Studiums in
das allgemein geltende Ausbildungssystem. Absolventen Friedensaus Önn-
ten annn beliebigen theologischen chulen hre Studien fortsetzen und
promovleren.
Fur die ausländischen Studenten 1st die Anerkennung des Theologischen
Seminars wichtig, damit S1E mit dem Friedensauer SCHNIUSSs auch in ihren
Heimatländern einen anerkannten Grad nachweisen und gegebenenfalls
ATalı aufbauend weiterstudieren können. Fur jene Länder 1St eine w1isSsen-
schaftlich-akademische Ausbildung, die ihnen bisher weitgehend nicht D
geben W ZuUur Förderung der theologischen Arbeit esonders ringlich.“ 11

Im August 1990 wurden in einem Artikel in der Zeitschrift Adventgemein-
de, dem Gemeindeblatt der Adventisten in der DDR, die Pläne und bisheri-
SCH Veränderungen beschrieben

eptember 1990 gab CS eın Treffen der Leiıtung der Euro-Afrika-
Division, der Trel eutschen Verbände der Freikirche der Adventisten un
den Leitern der beiden theologischen eminare Henning und
Oestreich) un anderen in Darmstadt. ESs wurde PiINe Empfehlung erarbei-
tel, die anderem olgende Punkte enthielt:
el chulen Öördern
der EU  w Euro-Afrika-Division) un: den rei Verbänden un: den Schu-
len empfehlen, vorbehaltlich der och offenen Fragen (Anerken-
NUuNg, Infrastruktur, Lehrerschaft 1im Dezember 1990 beschliefßen,
die Predigerausbildung in Deutschland in Friedensau durchzuführen

1esE Empfehlung sollte den Delegierten der T1 deutschen Verbände auf
einer gemeinsamen Delegiertenversammlung 1mM Dezember vorgele WCTI-

den Als egründung wurde die beantragte staatliche Anerkennung g —
auiserdem die Ausbaumöglichkeiten in Friedensau UrCc grofßen Land-

besitz un die Signalwirkung für den Osten Deutschlands, A4Ss
dem Tren! 1im sten nicht abgewickelt, sondern aufgebaut wird.

Bei diesem Treffen wurden erstmals starke Bedenken VO Leiter der
Marienhöhe vorgetragen: Marienhöhe könne hne zusätzliches rogramm
ber das Gymnasium hinaus nicht existieren Wenn also das Theologische
Seminar wegziehen soll, mussen vorher Alternativen aufgebaut werden,
das braucht eıt Auch werde das Theologische Seminar auf der Marienhö-
he gebraucht, damit die Bemühungen den Status einer Fachhochschu-
le für Gesundheitserzieher eine Chance en 1esSeSs schon ange verfolg-

Ziel SECTZT VOTAdUS, Aass CS auf der Marienhöhe mindestens ZWE1 Fächer
höherer Bildung gibt uliserdem werde die Marienhöhe hne die Studen:-
ten des Theologischen Seminars erhebliche finanzielle inDulsen erleiden.
Es wurde deshalb mit einer jahrelangen Übergangszeit gerechnet, die für

Archiv Oestreich
Böttcher, „Friedensau zwischen gestern und morgen‘, Adventgemeinde 3, Uugus!

1990,
„Informationen für Predigerinnen und rediger im Sud- un Westdeutschen Ver-
band“ 2/1990,
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die Umstellung auf der Marienhöhe nOtig SC 1 un! zugleic. Gelegenheit bie-
ten sollte, die Infrastruktur in Friedensau verbessern. Auch wurde VO der
C1Le der Marienhöhe ‘9 4SS die staatliche Anerkennung, WCNN S1C
gegeben werden sollte, UL vorläufig un: mıiıt Auflagen verbunden ware

Von der C1ie Friedensaus wurde eutlic gemacht, dass die Situation der
Studenten eine ange Übergangszeit nicht zulassen werde. DIie Abwande-
LUNGS ach dem Westen Deutschlands hatte MASSIV ZUSCHOMIMMCN, VOT em

der sprunghaft angestiegenen Arbeitslosigkeit, aber auch, weil VIE-
len 1im Westen les besser SCE1N schien. Das _1SS auch grofßse Lücken in
die Gemeinden in der DDR, VOTLr CM bei den JjJungen Leuten Dadurch
würde sich die Zahl der Studenten in Friedensau vermindern, 4SS eın
Studienbetrieh nicht mehr aufrechterhalten werden könne.

eptember 1990 begann das Studienjahr mıit MNUrLr ELWAS mehr als
Studenten, 1mM Jahr CS och ELTW:; 65
Auf den September 1990 ist der Beschluss des inısterrats der DDR

datiert, A4SS mıit Wirkung VO 15 eptember 1990 Friedensau eine at-
ich anerkannte Theologische Hochschule hne Promotionsrecht ISt. Aufla-
SCH gab N keine. Diese Entscheidung wurde u1nls in Padal Tage spater tele-
onisch mitgeteilt. eptember 1990 WIr ach Berlin ingela-
den, die Urkunde bzuholen Das geschah 2ANZ unspektakulär. Wır beka-
IC  i e1im ekretär eın einfaches Blatt Papıer mıiıt dem kurzen Text un der
Unterschri des Ministers

Bıs ınen WIr die Entwicklung WI1IE ein Wunder erlebt „Siehe, ich
habe VOT dir gegeben eine offene Jat  C6 Das stand als OTtTtO ber dem
Schreiben die Gemeinden VO pri 1990 Die Chancen der Wende
kamen ber u1ls W1E eın egen, der rechtzeitig ach Jahren der
urre die Früchte der Arbeit in der DDR-Zeit reifen iefß Die Unterstu  ng
für unscren Plan kam VO der Kirchenleitung, VO der Marienhöhe, AUS

den Gemeinden der DDR, AusSs der theologischen Fakultät der Universita
alle, VO ertretern anderer Kirchen un: VO Politikern.

Nach dieser eıt des Rückenwinds, kam einNne Periode grofßser Schwie-
rigkeiten und scharfen Gegenwinds AUS der Marienhöhe. Allerdings gab CS
auch manchen Zuspruch AUS Ost un West

eptember 1990 wurden die Gespräche der Kirchenleitung un
der ertreter beider Theologischen Ausbildungsstätten in Darmstadt fort-
gESETZL. Be1l diesem Treffen gab Zweifel der Gültigkeit der Anerkennung,
CS wurde ach Auflagen gefragt, CS wurde9A4Ss die Anerkennung,
die in den letzten agen der DD  z ausgesprochen wurde, mit dem CItrı
der DDR ZUr Bundesrepublick Deutschland hinfällig würde.

In der olge gab CS ann eıitere Treffen speziellen Themen,
Fragen der Zusammenarbeit der Bibliotheken, Fragen 1im usammenhang
miıt der Finanzumstellung.

Etw;  SS im Oktober 1990 gab CS pannungen in der Hochschule StAar-
ker evangelika Studenten, besonders Aus den ersten ahrgängen,
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distanzierten sich VO den Plänen Friedensaus un: warfen den Ozenten
eine 1Derale Theologie VO  ; Einige überlegten, Friedensau verlassen
un auf der Marienhöhe der einem ausländischen adventistischen Coal-
lege weiterzustudieren. Der Drang nach Westen, der 1im SAaANZCH Land herrsch-
Ü hatte auch S1C erfasst. Die grofisen Pläne der Hochschule für sie,
die ja 11UL wenigere in Friedensau bleiben wollten, nicht relevant.

41 Oktober 1990 chriehb der Direktor der Hochschule Friedensau
einen Brief den Leıiter der Euro-Afrika-Division und WIES darauf hin,
4SS eın Hinauszögern der Entscheidung die Friedensaus insge-
Samıt in rage stellt

„Jedenfalls ware verhängnisvoll, WEnnn sich die entschlossene Zuwen-
dung Friedensau hinauszögern sollte, vielleicht Ooch eın
Jahr in der bisherigen e1se weitergearbeitet würde (abgesehen davon,
4SS jedes Jahr, das den parallelen Betriebh Zzweler eminare in Deutschland

a 1verlängert, zusätzliche Kosten verursacht).
November 1990 wurde der Förderverein „Freundeskreis Friedens-

(international) e V.“ mit Mitgliedern gegründet. Innerhalb eiINeESs Jah
ICS wuchs der ereıiın auf 403, heute hat weltweit CELW:; 1200 Mitglie-
der15

Im November 1990 erschien in der Adventgemeinde, dem Gemeinde-
Ostdeutschlands, eın den Möglichkeiten in Friedens-

und der rage, eiNeE staatliche Anerkennung für die och-
schule Friedensau wichtig sSC1 Im Dezember erschien der 1m
Adventecho, dem Gemeindehblatt der Kirche der Adventisten 1im Westen
Deutsc
Ein weıiliteres espräc 21 November 1990 ber das Konzept adven-
tistischer Ausbildungsstätten brachte keine Fortschritte. ES wurde jel g \
rechnet, welche Mittel für den Aufbau Friedensaus nOtig werden würden.
Die eldsummen wurden immer gröfßser

Dezember 1990 gab der Ostdeutsche Verband die Euro-Afrika-
Division in der Schweiz und die beiden anderen eutschen Verbände
eine Stellungnahme, in der auf eiNe Besonderheit der Ausbildung in
Friedensau verwies, auf die Verknüpfung des Studiums mıit praktischer Ar-
elit. Es gab damals in Friedensau wöchentlich einen Tag praktischer Ar-
beit, aufserdem jeden Tag für ETLTW: eine Stunde bestimmte Pflichtaufgaben.
Diese Studentenarbeit WAar Pflicht un Lru: in der DDR-Zeit wesentlich ZULr

ege un Instandhaltung Friedensaus bei GuHufe gibt CS keine Arbeitsver-
pflichtung mehr. In begrenztem Madis können Studenten auf dem ampus

Brief VO| Oestreich Ludescher VO 51 Archiv Oestreich.
Böttcher, „Förderverein Freundeskreis Friedensau (international) gegründet“, Be-

richt 1im Adventecho IO, Marz 1991,
Oestreich, „Wie wird die Zukunft des Seminars aussehen?“ Adventgemeinde 13

November 1990, geringfügig geänder! dem 1ıte „Friedensau stellt sich
dem Vergleich“, Adventecho 59, Dez 1990,
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mitarbeiten un: sich einen Teil des für das tudium notigen Geldes verdie-
11IC  &>

ulserdem wurde in der Stellungnahme des Verbandes die Bedeutung
des Sozialstudiums hervorgehoben. Im Studienjahr 990/91 wurde Erst-
mals eiINe Ausbildung in sozialer Arbeit angeboten, Z och hne be-
ruflichen SCHNIuSSsS eute 1st daraus neben der Theologie die Zwe1ite Fach-
richtung geworden, die in Friedensau studiert werden annn

Dezember 1990 trafen sich die Ausschüsse der rel deutschen Ver-
an ei1ner gemeinsamen Versammlung in Mühlenrahmede ESs gab
sechr gegensätzliche Stellungnahmen des Direktors des Theologischen Hoch-
schule Friedensau, Oestreich, un des Gesamtleiters des chulzentrums
Marienhöhe, Henning Nach einer langen un:! ebhaften Diskussion un:!

sprachen sich die Mitglieder der Ausschüsse mehrheitlich dafür AUS,
die theologische Ausbildung 1Ur och in Friedensau urchzuführen
Allerdings Wr die Konfrontation mıit der Marienhöhe belastend, auch gab
C® keine zeitliche Perspektive.

egen der edeutung Friedensaus für die Kirche in Gesamtdeutsch-
and un: der nicht mehr schulternden finanziellen Lasten ean-

der Ostdeutsche Verband, 4SS die Theologische Hochschule in die
erantwortung der Euro-Afrika-Division übergehen sollte So hatte die Kır-
chenleitung in ern die letzte Entscheidung ber Friedensau treffen. Sie
sollte eine OMMISSION einsetzen, die Details der Umsetzung CI-

arbeiten.
Das emeinsame otum der Trel Verbandsausschüsse bedeutete och

einmal eine rmutigung, auf dem begonnenen Weg für Cine Zukunft TIE-
densaus voranzugehen. Dann aber folgten ZWEe1 Ereignisse, die das Ende
Friedensaus besiegeln schienen:

Im Januar un Februar 1991 eskalierten die TroOoDleme mıit eiNeTr ruppe
VO Studenten. Sie rhoben in Briefen verschiedene kirchenleitende
ersonen schwere Vorwürfe die Ozenten, die dem Ruf Friedensau
sechr geschadet en DIie Studentenschaft wurde gespalten. Ende 1991
verlielßsen CUumn Studenten Friedensau, die eisten gingen Zzu VWeiter-
studium auf die Marienhöhe. Das Wr ELTW:; eın Viertel der Studentenzahl
Die Zahl verringerte sich weiıiter, weil ein1ge, die NUr eın Jahr bleiben oll-
ten, sofort das tudium aufgaben un: jede Möglichkeit ergriffen, WCNN S1C
en fanden Ende des Studienjahres CS L1UL och

Februar 1991 informierte der Direktor der Hochschule Friedens-
die Euro-Afrika-Division ber die bedrängende Situation in Friedensau.

In dem Schreiben heift CS

„Stellungnahme des Ostdeutschen erbandes ZULFr Planung der Predigerausbildung in
Deutschland“, 1V Oestreich

Amelung, „Drei Verbandsausschüsse tagten gemeinsam Ein einziger Verband in
Deutschland Was wird AdUS Friedensau?“ Bericht 1im Adventecho 90, Februar 1991,
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„Der Zug ach dem Westen 1st grofs Das 1st auch verständlich, ennn in VIeE-
lem Friedensau tatsächlich ab kssen, Wohnen, Verkehrsmittel un:
Straisen, Lebensqualität in der Umgebung, tfinanzielle Sicherheit241  Zusammenlegung der adventistischen Theologischen Seminare  „Der Zug nach dem Westen ist groß. Das ist auch verständlich, denn in vie-  lem fällt Friedensau tatsächlich ab: Essen, Wohnen, Verkehrsmittel und  Straßen, Lebensqualität in der Umgebung, finanzielle Sicherheit ... Vor al-  lem die Ungewissheit der Zukunft Friedensaus ist bedrückend ... Die ange-  spannte Situation mit so vielen Ungewissheiten und Ängsten herrscht zur  Zeit im ganzen Land. Überall hört man von Zusammenbrüchen, überall gibt  es kein Geld mehr, keine Arbeit, keine Zukunft...  Ein Parallelbetrieb zweier deutscher Predigerseminare, wenn man von der  Frage absieht, ob er finanziell rentabel ist, ist nur dann möglich, wenn die  beiden Schulen etwa unter gleichen Bedingungen arbeiten. Bei der allge-  meinen Abwanderung Richtung Westen — jeden Monat sind es zwischen 30  und 50 Tausend, was sich auch in unseren Gemeinden, besonders unter  den jungen Leuten, auswirkt — müsste die Schule im Osten sogar bessere  Angebote machen können, um dem Sog widerstehen zu können. Die Reali-  tät aber ist, dass Friedensau, wenn nicht Grundlegendes entschieden wird,  dem Druck nicht standhalten kann. Die Zeit läuft aus, in der ein Aufbau  Friedensaus verwirklicht werden kann. Wir haben wiederholt darauf hinge-  wiesen, dass es ohne eine klare Entscheidung für Friedensau und ohne  Zeichen und Zeitpunkte des Aufbaus zu einem solchen Zerfallsprozess  kommen wird. Wenn nichts Entscheidendes geschieht, ist das Ende Frie-  densaus abzusehen.  «19  Im Februar 1991 erschien ein Artikel im Adventecho dessen Titel die  Stimmungslage im ganzen Land ausdrückt: „Friedensau zwischen Sorgen  und Hoffnung“. Zur Frage nach der Zukunft kamen Sorgen über die finan-  zielle Lage. “  Am 13. und 14. März 1991 traf sich die Kommission der Euro-Afrika-Di-  vision, die den Übergang des Theologiestudiums nach Friedensau regeln  sollte. Die Kirchenleitung stellte jedoch den Beschluss der Delegierten in  Frage und präsentierte Vorstellungen — allerdings ohne jede Kostenrech-  nung —, was aus Friedensau werden könnte ohne theologische Ausbildung.  Aus Friedensauer Perspektive war kein tragfähiges Konzept dabei.  Das war der Tiefpunkt: Wir haben einen Teil der Studenten nicht über-  zeugen können. Auch die Kirchenleitung in Bern war nicht mehr über-  zeugt. In dieser Situation haben wir uns an die Gemeindeöffentlichkeit ge-  wandt.  Bereits am 11. März 1991, als sich die veränderte Einstellung der Kir-  chenleitung abzeichnete, ging ein offener Brief an den Freundeskreis Frie-  densau, der stark gewachsen war. Darin wurden noch einmal die großen  Chancen für Friedensau beschrieben, auch das Signal für die gesamte  Region, das davon ausgeht, dass im Osten nicht abgewickelt, sondern auf-  gebaut werden soll. Es wurde aber auch darauf verwiesen, dass die Verän-  derungen in unserem Land alle herausfordern, neue Wege zu suchen, dass  9  Brief von B. Oestreich an E. Ludescher vom 2. Februar 1991, Archiv B. Oestreich.  2  M. Böttcher, „Friedensau zwischen Sorgen und Hoffnung“, Adventecho 90, Februar  1991, 16; vgl. auch den Artikel von W. Krause, „Wo uns der Schuh drückt“, Advent-  echo 90, April 1991, 38, der die Kostenexplosion, die drastische Reduzierung der  Mitarbeiter und die Abwanderung nach dem Westen thematisierte.Vor al-
lem die Ungewissheit der Friedensaus 1St edrücken241  Zusammenlegung der adventistischen Theologischen Seminare  „Der Zug nach dem Westen ist groß. Das ist auch verständlich, denn in vie-  lem fällt Friedensau tatsächlich ab: Essen, Wohnen, Verkehrsmittel und  Straßen, Lebensqualität in der Umgebung, finanzielle Sicherheit ... Vor al-  lem die Ungewissheit der Zukunft Friedensaus ist bedrückend ... Die ange-  spannte Situation mit so vielen Ungewissheiten und Ängsten herrscht zur  Zeit im ganzen Land. Überall hört man von Zusammenbrüchen, überall gibt  es kein Geld mehr, keine Arbeit, keine Zukunft...  Ein Parallelbetrieb zweier deutscher Predigerseminare, wenn man von der  Frage absieht, ob er finanziell rentabel ist, ist nur dann möglich, wenn die  beiden Schulen etwa unter gleichen Bedingungen arbeiten. Bei der allge-  meinen Abwanderung Richtung Westen — jeden Monat sind es zwischen 30  und 50 Tausend, was sich auch in unseren Gemeinden, besonders unter  den jungen Leuten, auswirkt — müsste die Schule im Osten sogar bessere  Angebote machen können, um dem Sog widerstehen zu können. Die Reali-  tät aber ist, dass Friedensau, wenn nicht Grundlegendes entschieden wird,  dem Druck nicht standhalten kann. Die Zeit läuft aus, in der ein Aufbau  Friedensaus verwirklicht werden kann. Wir haben wiederholt darauf hinge-  wiesen, dass es ohne eine klare Entscheidung für Friedensau und ohne  Zeichen und Zeitpunkte des Aufbaus zu einem solchen Zerfallsprozess  kommen wird. Wenn nichts Entscheidendes geschieht, ist das Ende Frie-  densaus abzusehen.  «19  Im Februar 1991 erschien ein Artikel im Adventecho dessen Titel die  Stimmungslage im ganzen Land ausdrückt: „Friedensau zwischen Sorgen  und Hoffnung“. Zur Frage nach der Zukunft kamen Sorgen über die finan-  zielle Lage. “  Am 13. und 14. März 1991 traf sich die Kommission der Euro-Afrika-Di-  vision, die den Übergang des Theologiestudiums nach Friedensau regeln  sollte. Die Kirchenleitung stellte jedoch den Beschluss der Delegierten in  Frage und präsentierte Vorstellungen — allerdings ohne jede Kostenrech-  nung —, was aus Friedensau werden könnte ohne theologische Ausbildung.  Aus Friedensauer Perspektive war kein tragfähiges Konzept dabei.  Das war der Tiefpunkt: Wir haben einen Teil der Studenten nicht über-  zeugen können. Auch die Kirchenleitung in Bern war nicht mehr über-  zeugt. In dieser Situation haben wir uns an die Gemeindeöffentlichkeit ge-  wandt.  Bereits am 11. März 1991, als sich die veränderte Einstellung der Kir-  chenleitung abzeichnete, ging ein offener Brief an den Freundeskreis Frie-  densau, der stark gewachsen war. Darin wurden noch einmal die großen  Chancen für Friedensau beschrieben, auch das Signal für die gesamte  Region, das davon ausgeht, dass im Osten nicht abgewickelt, sondern auf-  gebaut werden soll. Es wurde aber auch darauf verwiesen, dass die Verän-  derungen in unserem Land alle herausfordern, neue Wege zu suchen, dass  9  Brief von B. Oestreich an E. Ludescher vom 2. Februar 1991, Archiv B. Oestreich.  2  M. Böttcher, „Friedensau zwischen Sorgen und Hoffnung“, Adventecho 90, Februar  1991, 16; vgl. auch den Artikel von W. Krause, „Wo uns der Schuh drückt“, Advent-  echo 90, April 1991, 38, der die Kostenexplosion, die drastische Reduzierung der  Mitarbeiter und die Abwanderung nach dem Westen thematisierte.Die ANSC-
spannte atıon mit„so vielen Ungewissheiten und Angsten herrscht ZUrF
elt 1im(Land UÜberall hört I11d);  a VO: Zusammenbrüchen, überall gibt

eın eld mehr, keine Arbeit, keine Zukunft
Eın Parallelbetrieb zweiler deutscher Predigerseminare, WE 111a VO der
Frage absieht, ob NAanzıe rentabel LSt, 1st 1L1UL annn möglich, WCNn die
beiden chulen CELTW: gleichen Bedingungen arbeiten. Be1l der allge-
meınen Abwanderung Richtung Westen jeden ON sind zwischen 50
un: 50 Tausend, WAds sich auch in uUuNsSscIcCN Gemeinden, besonders
den jungen Leuten, auswirkt MmMusste die Schule im sten SUOSar bessere
Angebote machen können, dem 5og widerstehen können. DIie eali-
tat aber ISt, 4SS Friedensau, WEn nicht Grundlegendes entschieden wird,
dem Druck nicht stan:  en kann Die eıit Auft AUS, in der eın Aufbau
Friedensaus verwirklicht werden kann Wır haben wiederholt Aarau hinge-
wliesen, A4ss hne ine klare Entscheidung für Friedensau und hne
Zeichen und Zeitpunkte des Aufbaus einem solchen Zerfallsprozess
kommen wird. Wenn nichts Entscheidendes geschieht, 1Sst das nde Frie-
densaus abzusehen. C6

Im Februar 1991 erschien eın Artikel 1im Adventecho dessen 1fe die
Stimmungslage 1im Land ausdrückt: „Friedensau zwischen Sorgen
un: Hoffnung‘“. Zur Frage ach der kamen Sorgen ber die finan-
zielle Lage.

15 un Marz 1991 traf sich die Kommıission der Euro-Afrika-Di-
VISION, die den Übergang des Theologiestudiums ach Friedensau regeln
sollte Die Kirchenleitung stellte jedoch den Beschluss der Delegierten in
Frage un prasentierte Vorstellungen allerdings hne jede Kostenrech-
NUuNg W4dsSs Aus Friedensau werden könnte hne theologische Ausbildung.
Aus Friedensauer Perspektive Wr eın tragfähiges Onzept e1l

Das Wr der Tiefpunkt: Wır en einen Teil der Studenten nicht über-
ZCUBCN können. Auch die Kirchenleitung in ern Wr nicht mehr über-
ZCUQT In dieser Situation en WIr unls die Gemeindeödöffentlic  eıt g '
wandt

Bereits Marz 1991, als sich die veräinderte Einstellung der Kir-
chenleitung abzeichnete, gng eın offener Brief den Freundeskreis Frie-
densau, der stark gewachsen WAr. Darıin wurden och einmal die groißen
Chancen für Friedensau beschrieben, auch das Signal für die gesamte
Region, das davon ausgeht, A4SsSs im sten nicht abgewickelt, sondern auf-
gebaut werden soll Es wurde aber auch darauf verwiesen, 4SS die eran-
derungen in ulLlsecerem Land alle herausfordern, CUuUuC Wege suchen, 4ss

9 Brief von Oestreich udescher VO] Februar 1991, Archiv QOestreich.
Böttcher, „Friedensau zwischen Sorgen und Hoffnung‘“, Adventecho 9 9 ruar

1991; 1  9 vgl uch den Artikel VO Krause, „WOo un!: der Schuh drückt“, Advent-
cho 90, April 1991 55, der die Kostenexplosion, die drastische Reduzierung der
Mitarbeiter und die Abwanderung nach dem Westen thematisierte.
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allen, 1im sten W1€E 1im Westen, Risiken werden und A4SSs
aller EdUurInıs ach Sicherheit die Chancen in rage tellen kann 21

15 Marz 1991 wurden in einer Versammlung alle Studenten ber die
veränderte Lage informiert.

Marz 1991 ng eın Brief die Gemeinden Ostdeutschlands
Darın wurden S1C ber die Gedanken, die theologische Ausbildung ach
Darmstadt/Marienhöhe verlegen un Friedensau „abzuwickeln“, infor-
miert 1eser Brief enthielt einen ufruf, die Kirchenleitung in ern
schreiben un für die Friedensaus beten

Marz 1991 wurde Ludescher, Präsident der Euro-Afrika-Divi-
SION, Urc die Adventgemeinde Friedensau eingeladen, ach Friedensau

kommen un:! den Alternativ-Plan für Friedensau erklären. Dazu oll-
ten WIr viele ertreter ostdeutscher Gemeinden einladen. Zu diesem Tref-
fen kam CS nicht

Die Gemeinden Ostdeutschlands VO Anfang ber die Gescheh-
NUISSE in Friedensau informiert. Aber 24SS S1Ee aufgefordert wurden, der Kır-

chenleitung ihre Meinung kundzutun, Wr ungewöhnlich. Vielleicht hat die
Erfahrung des Umbruchs in der DDR dazu beigetragen, diesen Weg be-
schreiten. Der UIru 1e€ nicht ungehört Unterstützende Briefe un Zu-

der Fürbitte erreichten un  N die Kirchenleitung gingen gu(tle, ZU

Teil aber auch in onfa ausfällige Stellungnahmen.
pri 1991 entschied der Ausschuss der Euro-Afrika-Division in

ern mehrheitlich, die Ausbildung ach Friedensau verlegen. Zu diesem
Ausschuss gehörten auch die Leıiter der TEl deutschen Verbände, die Le1-
ter verschiedener Instiıtutionen, auch die Leiter der beiden theologischen
Ausbildungsstätten. 1ese Entscheidung in ern geschah völlig unspekta-
ulär, CS gab NUrLr och wenige kontroverse Wortmeldungen, es Wr

längst vorbereitet. Im Junı 1991 erschien eın kurzer Bericht 1im Advwvent-
eccho.

Maı 1991 traf sich das 11IC  e gegründete Kuratorium der OCNSCHNU-
le Friedensau seiner ersten ng Es wurden klare Pläne für die Zu-
un gelegt, die die Struktur der Hochschule, Personalfragen, inanzen
USW. betrafen

Sechr bald wechselten Ozenten VO der Marienhöhe ach Friedensau.
Im Sommer 1995 Wr die Zusammenlegung der theologischen Ausbildung
in Friedensau abgeschlossen.

21 „Mitteilungen des Fördervereins ‚Freundeskreis Friedensau:‘ (international)“ Nr.
1991

DD Brief VO  - Oestreich alle Gemeinden des CODV (Ostdeutschen Verbandes) VO:

24.3.1991 1V QOestreich.
Ludescher Frikart Amelung, „Friedensau, Marienhöhe Neue Gesamtkon-

zeption.” Adventecho 9O, Juniı 1991,
Protokoll der Sitzung des Schulausschusses VO 1991, Archiv Oestreich.
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ewertungen:
Ich füge jetzt ein PDaar Sanz subjektive Bemerkungen darüber d} WwW1€E ich
das eschehen 1im Rückblick bewerte un W4Ads$s ich daraus gelernt habe

WASs en die Ereignisse ber die Gruppendynamik ın der Kır-
che gezeigt?

DiIie Ereignisse en geze1igt, WwW1E chnell AUS Kollegen Gegner werden
können. Die Auseinandersetzung Wr auf beiden Seiten nicht frei VO Ver-
dächtigungen und Verunglimpfungen. Beide Seiten en sich die Argu-

zurechtgelegt, WIE C555 ihren Interessen entsprach. ES Wr schwer,
eine Perspektive gewınnen, die das Gesamtinteresse 1mM Auge hat Frie-
densau hat ZWAar immer mit dem Gesamtinteresse für die Kirche AISUMCN-
mer eine europäische Hochschule, Ausbaumöglichkeiten für die Zu-

aber dahinter standen doch die 9anzZ ahe liegenden Interessen
Die Erfahrungen der Wende können uns elfen, objektiver werden. Was
1st nde für die Kirche, für die AaC es, für die Menschen auf lan-
SC 1C das essere 1ese 1C gewinnen 1St grofße Chance!

ESs hat sich auch gezelgt, welche grofse erantwortung die Leiter der
Kirche aben, sich Teil Aauch selbst ufladen Jedenfalls zel:  e sich, 4SS
Mehrheitsentscheidungen (Z eptember un:! Dezember immer
wieder hinterfragt wurden un VO  - Entscheidungen einzelner der wenl-
SCI Leitungspersönlichkeiten abgelöst wurden (14 Marz und pri

ach mMeIner Meinung hat die Kirchenleitung zunächst ange darauf
geESETZLT, 4SS sich die beiden eMNATrE selbst einıgen Das hat die Polarisie-
rung verschärtt. Als ann klar WAÄTr, 24SS auf diesem Wege keine Lösung
gewinnen W fiel CS schwer, sich AUS der Umklammerung Urc die VCI-

schiedenen Lobbyisten befreien jedenfalls deute ich das chwanken
zwischen Ciner Entscheidung für Friedensau un: für die Marienhöhe. Ver-
antwortlichkeit e1 auch, Fehler riskieren un CS nicht allen recht
chen wollen SC  1e  1C aber gab CS eine klare Entscheidung, die ZWAAar

nicht überall unwidersprochen hingenommen wurde, aber sechr hald kon-
krete chritte in die Zukunft ermöglichte.

elche Wirkungen hatten die Ereignisse auf die Lehrenden und
Verantwortlichen der Seminare?

Im uCcC  1C 111U55 111a  — Wır Friedensauer en die andere eCite
nicht verstanden. Wır en vorausgesetzt un: gefordert, 4SS S1C sich be-

MUSSE, el hätten WIr unls auch nicht bewegt, WEn CS nicht
zwingend nötig SCWCSCH ware en Alten, „Besitzstandswahrung‘“
dieses Unwort der Nachwendezeit gibt CS in (Ost un West
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DIie UÜbernahme der erantwo.  ng Uurc die Kirchenleitung in ern 1im
Maı 1991 und 17r ehrkräfte, die in den folgenden Jahren AUS der
Marienhöhe ach Friedensau kamen, geschah oft mit dem Unterton, 4SS
S1C jetzt eine schwere Last aufnehmen: In Friedensau ist alles
Es 111U55 alles VO rund auf 11C  er geregelt werden. Friedensau auszubauen
ist teuer! In den sten ziehen ist eın ogrolses Opfer! ollte 111Ad)  - den
„Siegern“ keinen rund ZU Feiern geben? ES wurde nicht gefeiert!

Was hat CS gekostet? Einige ollegen der Marie  one en pfer g \
bracht Besonders ervorheben möchte ich die, die nicht ach Friedensau
kommen konnten un auch 1im dortigen Gymnasıum nicht unterkamen
(Z der Bibliothekar).

Auch die Friedensauer Kollegen en pfer gebracht Einige gingen in
den Ruhestand, andere WALICI) bereits CBANSCH, die der plan-
ten den Weggang DIie, die blieben, hatten kaum och Einfluss, obwohl Ss1Ce
manche Entwicklung in der Folgezeit nicht gutheilßsen konnten. Was S1Ce mit

Einsatz aufgebaut hatten, gaben sS1e AUS der and
Und heute? Bis heute Ort 11a  e gelegentlich, Aass der Aufbau VOoO Frie-

densau tatsac  1 die vielen Millionen gekostet hat, die in der eılt der
Auseinandersetzung VO den Kollegen der Marienhöhe immer wieder als
Gegenargument vorgetragen wurden. Es klingt WI1IE eine nachträgliche Recht-
fertigung des anfänglichen Widerstands. ES ist och nicht ange her, 4SS
VO ollegen die Befürchtung geäußert wurde, A4Sss CS och immer eine

Ost-West-Spannun: gäbe DIie rinnerung die Auseinandersetzungen ist

lebendig. mMmMmer wieder kommt CS VOIL, A4SSs der Anfang Friedensaus erst
1im Jahr 1991 gesehen wird. amı wird das, W 4ds vorher geleistet wurde,
nicht ANSCHICSSCH gewürdigt: 4SS das Seminar Uurc. die DDR-Zeit erhal-
ten wurde un die Qualität erreichte, die die staatliche Anerkennung CI -

möglicht hat Fur manche, die in der eıt der DDR in Friedensau gearbeitet
aben, erscheint dadurch ihre Lebensleistung entwertet

Andererseits wird auf der Seite der Ostdeutschen oft nicht gesehen,
welche ungeheuren Investitionen geleistet wurden, welche Lasten sich die
gesamte Kirche aufgeladen hat Fur S1Ce ist Friedensau selbstverständlich,
manchmal ELIWwAas Tem: geworden, nachdem CS nicht mehr die Schu-
le Ostdeutschlands ist. Auch das ist eiINe indirekte Entwertung dessen, wWAas

die Westdeutschen für Friedensau en
Und annn gibt CS eın bemerkenswertes Desinteresse der Friedensauer,

alter Friedensauer un: Aus$s dem Westen ZUSCZOSCHCLI, EeSCNIC. der
Marienhöhe, die Ja einen drastischen Verlust erlebt hat Es wird oft VEITSCS-
SCI), WAds$S die Marienhöhe drangegeben hat

Meın Fazıt ist Sich gegenseltiges Verstehen bemühen, Interesse
der Lebensgeschichte der anderen aufzubringen, ist eine bleibende Auf-

gabe
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Wıe wurden die Erei2nisse DO Glauben her gewertet?
Mır sind ZWEe1 Themen aufgefallen, die als Deutung der Ereignisse zwischen
19839 und 1991 VO Glauben her Cine Rolle spielen.
1)as ist erstens Israels Exodus AUS Agypten. MmMmMer wieder tauchte dieses
OL1LV in Texten, Ansprachen und ACHIenNn auf. Der biblische Exodus hat
in sich eine Ambivalenz einerse1lits Befreiung, andererseits Beschwernisse
der uste, Murren un: Gericht Vielleicht ist das der Grund, WAarullll CS

viele Analogien gab ZUi0E Situation ach der Befreiung AUS der Diktatur un:!
den darauf folgenden Umbrüchen unı Problemen.

Hıer als eispie ein PDaal Gedanken AUS einer Andacht VO ezem-
ber 1990 Israel TAC auf, aber das eın Sieg S1e hatten gemischte
Gefühle Es gab Entbehrungen, Zweifel, Mutlosigkeit. WEr hat das Recht,
SEINE Mitmenschen einem abenteuerlichen Weg herauszufordern?“
(Diese rage spiegelt das Empfinden in Friedensau.) GottL nicht mMit
Prüfungen, kürzte den Weg nicht ab WAar wird spater ber den Exodus
eın uch geschrieben, 1aber die ater werden nicht als Helden dargestellt.
Das ISt heute nicht anders. 25

Das zweıte ema ist das Gericht In einer sprache die Studenten
15 Marz 1991 wird Jeremia 45,1—5 ”Zitiert Dort Sqa: Gott Baruch

„Siehe, wWA4sSs ich gebaut habe, das reilse ich ein, WAds ich gepflanzt habe, das
reilße ich AU:  D Und du egehrst für dich grofße Dinge? Begehre CS nichtZusammenlegung der adventistischen Theologischen Seminare  245  2.3 Wie wurden die Ereignisse vom Glauben her gewertet?  Mir sind zwei Themen aufgefallen, die als Deutung der Ereignisse zwischen  1989 und 1991 vom Glauben her eine Rolle spielen.  Das ist erstens Israels Exodus aus Ägypten. Immer wieder tauchte dieses  Motiv in Texten, Ansprachen und Andachten auf. Der biblische Exodus hat  in sich eine Ambivalenz: einerseits Befreiung, andererseits Beschwernisse  der Wüste, Murren und Gericht. Vielleicht ist das der Grund, warum es so  viele Analogien gab zur Situation nach der Befreiung aus der Diktatur und  den darauf folgenden Umbrüchen und Problemen.  Hier als Beispiel ein paar Gedanken aus einer Andacht vom 1. Dezem-  ber 1990: Israel brach auf, aber das war kein Sieg. Sie hatten gemischte  Gefühle. Es gab Entbehrungen, Zweifel, Mutlosigkeit. „Wer hat das Recht,  seine Mitmenschen zu einem so abenteuerlichen Weg herauszufordern?“  (Diese Frage spiegelt das Empfinden in Friedensau.) Gott sparte nicht mit  Prüfungen, kürzte den Weg nicht ab. Zwar wird später über den Exodus  ein Buch geschrieben, aber die Väter werden nicht als Helden dargestellt.  Das ist heute nicht anders. ”  Das zweite Thema ist das Gericht: In einer Ansprache an die Studenten  am 15. März 1991 wird Jeremia 45,1-5 zitiert. Dort sagt Gott zu Baruch:  „Siehe, was ich gebaut habe, das reiße ich ein, was ich gepflanzt habe, das  reiße ich aus. Und du begehrst für dich große Dinge? Begehre es nicht ...  «26  Aber dein Leben sollst du wie eine Beute durchbringen.  In einem Brief vom 8. April 1991 wird Jona 3,9 zitiert: „Wer weiß? Viel-  27  leicht lässt Gott es sich gereuen und wendet sich ab von seinem Zorn.  Heute kann man sagen: Gott hat es sich gereuen lassen. Trotz der Kri-  senzeit im Herbst und Winter 1991 hat Friedensau eine rasante Entwick-  lung genommen, auch wenn es Rückschläge gab, nicht alles Gute erhalten  werden konnte und manches anders kam, als gehofft. Man kann es so deu-  ten: Gott hatte seine Hand darin.  Die Entscheidung für Friedensau war ein Signal für die ganze Region.  Es war die Zeit, wo die Industrie abgewickelt wurde und die Arbeitslosig-  keit bei 50 Prozent lag, wenn man die Maßnahmen zur Statistikverbesse-  rung nicht rechnet. In unserer Kirche wurden viele Pastoren und auch Mit-  arbeiter in Friedensau in den „Vorruhestand“ entlassen, weil kein Geld da  war, sie zu bezahlen. Es war die Zeit des „Anschlusses“ — wo die Preise zum  Teil um 500 Prozent empor schnellten. Es war die Zeit, in der durch Ab-  wanderung in den Westen, vor allem junger Leute und Berufstätiger, die  Zahl der Kirchenglieder bis zum Winter 1991, also in wenigen Monaten um  etwa 800 sank, und das bei einer kleinen Kirche mit 8925 Kirchengliedern  am 31. Dezember 1989.  25  Andacht vom 1. Dezember 1990 vor Studenten und Gästen in Friedensau, Archiv B.  26  Oestreich.  27  Archiv B. Oestreich.  Brief von B. Oestreich an W. K. vom 8. April 1991, Archiv B. Oestreich.C6Aber eın Leben sollst du Ww1e€e eine eute durchbringen.

In einem Brief VO pri 1991 wird Jona 5: ”Zitiert „Wer weifls? Viel-
leicht lässt (JoOtt CS sich SCICUCH un wendet sich ab VO  — sSEINnEM Orn

eute annn 114  ; (JOtt hat CS sich SCICUCH lassen. TOTZ der Kri-
senzeı1t 1imM Herbst un Wınter 1991 hat Friedensau eine rasante Entwick-
lung SC auch WCNL CS Rückschläge <ab, nicht es Gute erhalten
werden konnte un manches anders kam, als gehofft Man kann CS deu-
te  =) Gott atte SE1INE Hand arın

DIie Entscheidung für Friedensau Wr eın Signal für die SAaNZC Region.
ESs Wr die Zeit, die Industrie abgewickelt wurde un die Arbeitslosig-
eıt bei Prozent lag, WEn 11dn die Mailsnahmen ZUrLr Statistikverbesse-
IunNng nicht rechnet. In UuLlISCICI Kirche wurden viele Aastoren unı auch Mit-
arbeiter in Friedensau in den „Vorruhestand“ entlassen, weil eın eld da
Wi S1Ce ezahlen Es WAdrLr die eıt des „Anschlusses“ die Preise ZU
Teil 500 Prozent schnellten. Es Wr die Zeit, in der Uurc Ab-
wanderung in den Westen, VOLr em JjJunger 111e und Berufstätiger, die
Zahl der Kirchenglieder bis Wiınter 1991, also in wenigen OoOnaten
ETW: 1010 sank, unı das bei einer kleinen Kirche mıit 8925 Kirchengliedern

51 Dezember 19539
25 Andacht VO Dezember 1990 VOL tudenten und (JAsten in Friedensau, Archiv

QOestreich.
Archiv Oestreich.
Brief von Oestreich VOI pri 1991, Archiv Oestreich.
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In dieser eit stellte die Hochschulanerkennung un der Aufbau Friedens-
AUS einen CNOTMNCINI Ontras ZUTFC allgemeinen Lage dar Lokale Handwer-
ker, die Sparkasse Burg un: viele andere profitierten spürbar davon. eute
1Sst Friedensau mMIt einem Altenheim, der Küche un erwaltung eın wichti-
SCI Arbeitgeber un: für Handwerker un: Zulieferer eın Faktor in der 1mM-
MAICcC och schwachen Region.

Friedensau 1st in menınen ugen eın Zeugnis des auDens vieler Men:-
schen, bekannter un unbekannter. TOTZ CT menschlichen Begrenztheit
un: chwache bezeugen S1e, 24SS c n ‘9 mit Gott Mut ZULC. Zukunft
aben, auch WE nicht alle Risiken überschaubar sind.
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Die Zusammenführung der Theologischen
Seminare 1im BEFG nach der Wende
Buckow Zzieht nach Hamburg
Stefan tiegler

Vorbemerkungen
Dies 1st eın wirklich wissenschaftlicher ortrag SO habe ich den Auftrag
nicht verstanden. Ich verstehe mich heute un: 1er nicht in erster NI als
Historiker, sondern als ecugZe, als einer, der damals eteili: SCWESCH 1St
un! der 11U AUS seINEM persönlichen Ost-West-Blickwinkel berichtet. Und
dieser meın Ost-West-Blickwinkel ist eın anderer ist als eın West-Ost-Blick-
W1  e 9 WAas schon der rage eutlc wird, ob I1  = VO der Wile-
der-Vereinigung der VO der Vereinigung der beiden eutschen Staaten
im re 1990 redet Kurz ach der Vereinigung der beiden deutschen
Staaten Wr ich verschiedentlich in Gemeinden der ehemaligen Bundesre-
publik eingeladen, Vortrage halten ber me1ne Wahrnehmung der
„Revolution der erzen  06 und me1ıne Einschätzung abzugeben ber das Ge-
lingen der Einheit. Damals habe ich wiederhaolt ZwWwe1 Bilder verwendet,
den Kulturunterschied zwischen (Ost un:! West beschreiben

Das eine 1Sst der Restaurant-Besuch: Im Osten hatte INa  e IT His
I1a  - platziert wird. Im Westen INa  — sich hin, 4auch WEnnn eın eser-
viert-Schill auf dem Tisch steht Denn die West-Erfahrung ist Alles, WwWAa4s
nicht ausdrücklic verboten iSt, das ist rlaubt Die Ost-Erfahrung dagegen
ehrt Alles, WAds$S nicht ausdrücklich rlaubt iSst, könnte verboten sein

Das andere Bild ist das VO DR-Hospitalismus, W1€Ee ich CS damals g —
habe Damit habe ich me1ne eigene schmerzliche Erfahrung, Von

November 1950 bis Maı 19852 habe ich menınen trundwehrdienst bei den
Baueinheiten der Nationalen Volksarmee absolviert diesen Wehrdienst
hne Waliffe, bei dem 114  = in der ege in Bauprojekten eingesetzt WAÄAr.
Während der 18 Monate in der Kaserne udlich VO Potsdam laut
Dienstvorschrift durfte 111  e UL 7zweimal 1m a  jahr auf Urlaub ach
Hause hatte sich meın Bild VO der wunderbaren Wirklic  eıt auliserhalb
der Kaserne gravierend euphorisc verändert, 4SS ich ach me1ner
Entlassung WAÄl, 24SS das Leben in Freiheit auch mıiıt all den
alltäglichen Hausarbeiten angefüllt ist un ich A4ause Kachelofen heizen,
ull wegbringen un: das Fahrrad repariıeren sollte Ich dachte, Leben in
FreiheitF Spazieren gehen un ler trinken

Wır DDR-Bürger hatten eın alsches Bild VO der Realität der westlichen
Lebenswirklichkeit, eine Hospitalismus, die dadurch zustande kommt,

(2010)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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4SS 11141 ange eıit in abgeschotteten Verhältnissen zubringt. Wır
hatten keine Vorstellung davon, W4dsSs CS heifßst, alles 1mM Laden sehen
können, CS AUS finanziellen Gründen aber nicht kaufen können; überall
hin reisen en, CS sich aber niemals eisten können. Wır hatten
keine blasse nung VO  ' den Problemen, die die Freiheit mit sich ringt

I)as klassische Beispiel, WI1IE dieser Hospitalismus politisch wirksam WUILlI-

de, Wr Helmut ede VO den „blühenden andschaften“‘ (  er 1im
Westen weils, 24SS iINnan VO den ussagen einer Wahlkampfrede gut un
SCIN die Aalfte als Übertreibung abziehen kann, WC11N 11124  _ annähernd
die Realität herankommen ll Wır Ostbürger aber glaubten Helmut Kohl
jedes Wort Wır hatten gelernt, zwischen den Zeilen hören. Und WIr hat-
ten die Erfahrung gemacht, 4SS eiINe Nebenbemerkung einer Honecker-
Rede politische Tatsache wurde: Wenn der Generalsekretär der SED
VOTL den (G‚-Bauern in Neubrandenburg bemerkt hatte „Unsere Kranken-
schwestern ollten übrigens besser bezahlt werden“, ann WL das el
Wochen spater Realität un CS gab eine Tarifsteigerung in den staatlichen
Kliniken

Wıe sollte un! konnte auf dem Hintergrund olcher gravierenden kul-
turellen, politischen, emotionalen un! sozialpsychologischen Unterschiede
eiINeEe Vereinigung VO (Jst un West, eiNe Zusammenführung der beiden
EMNATrTE 1im Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden gelingen? ine
der gefährlichsten Haltungen damals Wr die Utopie, u1ls Christen un
esonders uUu1l$s frommen, pietistisch gepragten reikirchlern würde das
alles nicht betreffen WIr hätten doch den einen errn un! Me'IlIS-
ter, un das würde les überragen, weil WwWIr EINS waren in dem HERRN
eın ziemliches Fehlurteil

Einige Aaten und Fakten

Das „Predigerseminar der eutschen Baptisten” spater „Theologisches Se-
minar“ ist 1880 in Hamburg als „Missionsschule“ dem ach der Ge-
meinde in den umen der alten pelle in der OÖöhmkenstrafße 1im chat-
ten des Hamburger Michel gegründet worden, nachdem bereits die
Bundeskonferenz des „Bundes der Gemeinden getaufter Christen“ 1849 die
Ausbildung VO Missionsarbeitern in Kursen beschlossen hatte 1888 ist CS

ach Hamburg-Horn in eın eigenNES Gebäude UuMSCZOBCH, CS bis 199 7
gearbeitet hat 1943 1im Zweiten ©  jeg ausgebombt, Wr die Ausbildung
His 1948 ach Wiedenest der Bibelschule der Brüdergemeinden 1im ber-
bergischen ausgelagert Aber auch ach dem Krieg konnten Studenten
damals CS NUr Manner AUS der DDR bis 1959 in Hamburg studie-
IC  a

Hans-Joachim Maaz, Der Gefühlsstau eın Psychogramm der DDR, Berlin 1992;
ders., Das gesturzte Volk die verunglückte Einheit, Berlin 1991
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Bere1its 1951 CIWOS eiNne DR-Regierungsstelle, eine eigene Ausbildungs-
statte für rediger 1im Gebiet der DDR 1Ns Leben rufen. DIie inzwischen
entstandene „Geschäftstelle Ost“ des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Ge-
meinden“ bildete eine Seminarabteilung un suchte ach einer Möglich-
keit, 1e5$s in Leipzig in die Taten Im Marz 1953 wurde die
Klasse aufgenommen, die eptember 1955 in Leipzig das Studium
beginnen sollte och ann kam der Juni 1955 der uIstan: der
Arbeiter in Ost-Berlin die kommunistische Willkür un CS gab viele
Beteuerungen der DDR-Behörden auf esserung der Verhältnisse un:! 4ss
weiterhin alle rediger für die Baptisten-Gemeinden in der DDR 1im SCMI-
8MIN in Hamburg ausgebildet werden könnten. So beschloss die Bundesle:i-
(ung ÖOst, „vorläufig VO der Errichtung eiINESs Seminars in Le1ipzig abzuse-
hen  “ Denn

„ES ist die Meiınung der Bundesleitung Ost, dass die Aus der DDR und dem
Demokratischen Sektor VONn Berlin dem Seminar in Hamburg überwiesenen
Brüder ach Vollendung ihrer Studien sich auch, W die CM politi-
schen Verhältnisse sich his dahin nicht geändert aben, dem 1enst den
Gemeinden ihrer eimat ZUr Verfügung stellen. DIie für das Seminar in
Leipzig gesammelten Gelder bleiben weiterhin für Seminarzwecke ULNSCICS
Bundes bestimmt und gebunden. Der vorgesehene Berufungstermin der
Lehrer kann 1imM 1C auf die geänderten Verhältnisse nicht eingehalten WCTI-
den, doch wird VO und die Berufung selbst vorläufig ufrecht erhalten,
falls doch noch die Errichtung einNneEes emMNACS für die DDR notwendig werden
sollte Es wird aber den Brüdern anheim gestellt, VO  > sich AIn entschei-
den, ob S1CE sich die Berufung gebunden halten wollen.“

Der Stellvertreter des Ministerpräsidenten, (Otto Nuschke, teilte Juli
1955 dem Vorsitzenden der Bundesleitung Öst, (Otto Soltau, mıit, dass die
Ze1  e1Iise Übersiedlung der Jungen MaAanner ach Westdeutschland un die
Rückübersiedlung in der DDR ach Abschluss der Ausbildung möglich
SC1

„Selbstverständlich bleibt die Realisierung des Planes der Errichtung eines
Seminars ZUrLrC Ausbildung ihres studentischen Nachwuchses 1im demokrati-
schen Sektor VO Berlin der Entscheidung der Leitung des Bundes Evange-
lisch-Freikirchlicher Gemeinden ach W1E VOL überlassen.“

Dass 1e7 VO den Vertretern des DR-Staates Ost-Berlin als e1-
1T Seminargründung CIWOSCII wurde, wird ohl bei der Bundesleitung
Ost pOSItLV aufgenommen worden sein

1958 gab CS Schwierigkeiten bei der Entsendung der Brüder ach Ham-
burg, Aass die Bundesleitung (Ost beschloss, 1959 alle Studenten

Der „Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in der wurde 1ST 1969
offiziell gegündet.
Adolf Pohl (Hg.), Die Ernste ist grofs Jahre Theologisches Seminar des Bundes
Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in der DDR in Buckow ärkische Schweiz),
Ost-Berlin 19835 eptember 1952 schon hatten die Methodisten in Bad
Klosterlausnitz ihr DDR-Seminar eröffnet.
Ebd.,
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Aus Hamburg zurückkehren lassen un in Ost-Berlin der in Leipzig
eiNne eigene Ausbildungsstätte errichten.

Das aber wurde VO der Le1pz1ig „WCS rohender UÜberbe-
völkerung der Stadt“ abgelehnt un! der Staatssekretär für Kirchenfragen
empfahl, „vorübergehend“ mit dem Seminarbetrieb 1im Diakonissen-Erho-
lungsheim in Buckow (Märkische Schweiz) beginnen.“®

Herbert elst, der amalige Präsident des st-Bundes, verhandelte mıit
dem Diakonissen-Mutterhaus Bethel in Berlin-Dahlem, dem das Buckower
Haus gehörte, un: eptember 1955 erhielten die ünftigen Semina-
risten die Mitteilung, A4Sss der Unterricht Oktober 1955 entweder in
Leipzig (in der Gemeinde Jakobstraise der „vorübergehend in uNscITeIM

Bethel-Heim iın Buckow ar. CcChweiz)“ beginnen sollte
SO Wr die Ausbildung der Prediger (spater Pastoren) des BEFG in der

DDR SC  1E  ich siebenundzwanzig a  re lang VO 1959 bis 1986 „ VOL-
übergehend“ bei den Bethel-Diakonissen untergebracht.

rst eptember 1986 konnte eın eigenes Gebäude in der
euen Promenade in Buckow eingeweiht werden. In einem Rückblick auf
Buckow in der kleinen Broschüre Zu Umzug des Seminars AUS Hamburg
ach Elstal 1997e CS „Als ach sechsjähriger Bauzeit 19806 ndlich das
Cu«C Seminargebäude bezogen werden konnte, das groisen pfern
VO den DDR-Gemeinden gebaut und finanziert worden WAÄTr, herrschte
grofses Aufatmen. Endlich ideale Lern- un: Arbeitsbedingungen! Endlich
Platz! DiIie Seminarlehrer jubelten un: alle Besucher ber das
‚Weilse Haus in der enen Promenade. Der ‚Tag der offenen ‚aır wurde

Tradition. icC N1UL Gemeindeleute AUS der epublik, sondern
«8auch viele Buckower Burger kamen un hörten das Evangelium.

Aber bereits ach Studienjahren endet Maı 1991 die theo-
logische Ausbildung Seminar Buckow: Nach dem nde des Sommer-
sEeEMESTtETS 1991 ZUS die gesamte Seminartfamilie ach Hamburg Jörg
woboda beendete seinen Dienst als Direktor un! Ozent für irchenge-
schichte un Evangelistik Semıinar un zurück in seinen J1enst
als Evangelist un Liedermacher, den (1 auch als Seminarlehrer immer
benbei ausgeübt hatte amı eın wichtiges Spannungsfeld für eine
Zusammenführung der Seminare entkräftet: ES gab nicht ZWEe1 Direktoren,
die sich gegenüberstanden un! Je Ansprüche auf die Leitung eineEes geme1in-
11NCMN emıinars rhoben Dadurch Wr klar und das ist ach me 1ner
enntnıs auch VO niemandem in Zweifel SCZOBCNHN worden 4SS
wın Brandt der Direktor des gemeinsamen Seminars se1in würde.
Pohl hat ih spater als „Idealfall VO Direktor“ für den Ein1igungsprozess

Ebd.,
Ebd.,
EbdVED T ZFSLECH Stefan Stiegler, Die CIZWUNSCDHNC Tradition des Seminars in Buckow, Festschrift 125
Jahre Theologisches Seminar, ThGespr Beiheft 67 SSEC. 2005,
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bezeichnet. 1esem rtei SC  1e ich mich auch 1im Rückblick vorbehalt-
los

Der Buckower Neutestamentler un Dogmatik-Dozent Adolf Pohl e
für SCE1N letztes Dienstjahr VOL dem Ruhestand in Buckow wohnen un kam
Z Blockunterricht ach Hamburg DIie beiden Ozenten Klaus Fuhr-
11141111 (Praktische Theologie) und Christian Wolf Altes Testament und
Ethik) aber mit ach Hamburg Und eın weıterer Ost-Pastor be-
Sannn 1im Herbst 1991 seINEN 1enst als Ozent in Hamburg Dr. Stefan
tiegler kam Aus dem Gemeindedienst in Greitswald ach Hamburg, Er
Wr 1991 VO der Bundesleitung als Ozent A1L1S5 Semiıinar berufen worden.

1eser Umzug ach Hamburg Wr hervorragend vorbereitet worden,
VOL allem VO damaligen Hamburger Direktor Edwin Brandt, dessen Sekre-
arın PENE un dem Hamburger Hausverwalter Wolfgang ’”ause

on DECi Onate ach dem Fall der Berliner 4uer besuchte VO

his Februar 1990 die gesamte Seminargemeinschaft Aus Buckow e1in-
SC  1e  1C des Verwaltungspersonals das Seminar und die ta Hamburg
Von da gab CS konkrete Überlegungen, WwW1E eine emeinsame E1 AUS-

sehen könnte, eh die OIlzıiellen Gremien des BEFG Beschlüsse fassen
konten.

Und eın zweıites Wr benfalls klar: ine gemeinsame Zukunft WAar Aus

räumlichen Gründen in Buckow nicht möglich 11ULE in Hamburg konnte
ein emeinsames Seminar eın Zuhause finden, aber auch dort sollte das
gesamtdeutsche Seminar 1U „vorübergehend“ unterkommen. Denn CS Wr

eine SOgeNanNnNTE „gemeinsame Bildungskonzeption“ in Planung, die die
theologische Ausbildung der Hauptamtlichen stärker als bisher mit der
AUuS-, Fort- und Weiterbildung der Ehrenamtlichen verzahnen sollte miıt
verschiedenen Kurs-Angeboten für die unterschiedlichen Mitarbeiterinnen
un Mitarbeiter in der Gemeinde. Auch einNne CUuC Bibelschule Wr geplant

Persönliche Anmerkung: ach meinem 'Buckower Studium VO:  — 1975—79 hatte ich
die Chance einem Zusatzstudium der Martin-Luther-Universität alle-Witten-
berg un konnte dort 1mM Alten Testament promovieren. Im Zuge dieser Qualifikation

Aängst vertraulich besprochen, dass ich nach dem Ausscheiden VO| Christian
Wolf das Alte Testament in Buckow übernehmen sollte. Dann kam die en! und
ich atte den Gedanken, Seminarlehrer werden, ad CIa gelegt. Im Herbst 1990

ich dann als Referent einer „Theologischen Werkstatt“ im Seminar in Ham-
burg SCWESCH un bekam 1im Januar 1991 die Anifrage, ob ich 1im Fach Praktische
Theologie einsteigen wolle Von der Sache her Wr ich begeistert. Aber WwWI1IeE konnte
und sollte ich 1991 meine Gemeinde in Greifswald verlassen, schon el viele in
den esten gingen? Ich atte ziemliche pe. und der Vorwurf, uch abzuhauen,
traf mich tief. Da konnte 11  —_ uch nicht i gut VO  _ Führung durch den €1S Gottes
reden. Was mich un die Greiftswalder Gemeinde ber damals überzeugt hat, das
Argument, dass für die zukünftige Ausbildung des Pastorennachwuchses in (Jst und
West uch auf Dauer Lehrer AdUuSs (O)st und West nOtig selen. Es MUSSE Iso eın Jun-

Kollege Aus der ehemaligen DDR mıiıt 1Ns Hamburger Kollegium kommen. Und
Zog Iso neben und mit len Buckowern uch noch ine Greifswalder Famı-

lie nach Hamburg.
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ES gab zunächst unabhängig voneinander in West und Ost solche ibel-
schulpläne.

amı iSst eın dritter pe. benannt, der wesentlich Wr für das ein-
SCH der usammenführung der beiden Seminare emeınsam sollte eiINe
C Bildungskonzeption entwickelt werden, sodass geme1insam ELIWA4S

eues in den 16SC wurde, in das die Erfahrung un die Kon-
zeption der beiden eminare Hamburg un Buckow einfliefißsen konnten.

DIie Details des VO Buckow ach Hamburg wurden mıit akribi-
scher Einzelfürsorge begleitet: Wohnungen un Arbeitsplätze für die Frau-

der Seminaristen Aus Buckow wurden gesucht un gefunden, verschie-
ene Hamburger Gemeinden halfen e1 ach Kräften MIt.

Und etizten mit Begınn des Wıntersemesters 991/92 ab Oktober
1991 ZwOlNf Studierende A Buckow ihr tudium in Hamburg fort un reli
Ozenten AUS der ehemaligen DDR komplettieren das Kollegium in Ham:-
burg, das 11U AusSs acht hauptamtlichen Kollegen bestand

Edwin Brandt, Direktor un Pastoraltheologie
Dr Wiard Popkes, EeEuUuUES Testament
Christian Wolf D  9 Altes Testament und
Dr Uwe Swarat, Systematische Theologie
(Ggünter Balders, Kirchengeschichte
1eIre Liebschner, Praktische Theologie
Klaus Fuhrmann, Praktische Theologie
Dr. Stefan tiegler, Hebräisch un: Praktische Theologie

DIie Studentenschaft bestand AUS Frauen un:! Mannern, die ELW:; ZUrrC

Aalfte auf dem Gelände in Hamburg-Horn wohnten. Viele Studenten aber
lebten mit ihren Familien 1im Groisraum Hamburg

Das Miteinander gelang im Vergleich anderen zusammengeführten
Instituten un Gesellschaften auC. nner. des gut Das lag ohl
wesentlich daran, 4SS in der Seminargemeinschaft in Hamburg ab 1991

el Kulturen un el Denk-Traditionen einem 1SC. salsen:
Nicht MNUL in der Mensa tauschte INa  e sSEINE Erfahrungen AUS, sondern jede
Kollegiumssitzung nthielt Aspekte un Erfahrungen AUS Hamburg un: AuS$s

Buckow. dwin Brandt erwıies sich als ilfreicher Moderator, der dafür SUOTS-
Ü 24SS immer auch die andere IC der inge vorgetragen un gewürdigt
werden konnte.

In vielen Verwaltungen der Bundesländer wurde die Erfahrung
gemacht, 4SS jetz West-Kollegen kamen, die verstehen gaben 9'  ( A
wollen WIr Ihnen mal zeigen, WwW1eE man’s richtig macht  C6 ine derartige
Einstellung hat CS 1im emeinsamen Seminar in Hamburg nicht gegeben ES

immer klar, A4SSs sowochl in Hamburg W1€E auch in Buckow richtig
Theologie getrieben worden WÄrL.

Das kommt 75 uch dadurch Ausdruck, dass der DDR-Bund in der „Rechen-
schaft VO Glauben“, dem gemeinsam miıt allen deutschsprachigen Bünden erarbei-

baptistischen Glaubensbekenntnis, ine eigene Fassung des Taufartikels be-
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Wıe richtig un wichtig die Buckower Theologie VO West-Bund ANSCHC-
hen WAr, beweist ZU eispie die inladung VO dolf Pohl als auptrefe-
rent Bundesrat West 19806, nachdem 1mM Jahr ZUVOTLT der Hamburger
Seminardirektor Dr. uAar UuUrc die Bundesleitung eruifien WOIL-

den Wr in der olge einer bundesinternen theologischen Debatte das
Schriftverständnis, die ausgelöst worden Wr rc einen VO Dr

un die vieler Gesprächsrunden nicht zufriedenstellend hatte
ge. werden können.

In dieser Sprachlosigkeit innerhalb der eigenen Reihen 1im West-Bund
wurde der Buckower Systematiker Adolf Pohl gebeten, eın rundsatzrefe-
ral ZU Bibelverständnis halten Dieses Referat Wr der Grundstock des
kleinen Buches „Staunen, 4SS (JoOtt redet.“ Seit 2008 ijeg CS auch in arabi-
scher Übersetzung VOT un wird in den Theologischen Seminaren in EC1Iru
un Amman un: Bethlehem gelesen EJ

Als wirklich problematisc: erlehbten die Ostgemeinden allerdings den
Umgang des vereinigten Bundes un: seiner Bundesbeamten mıiıt dem g -
rade mal a  TE alten Seminargebäude in Buckow. 1eSES jahre-
langem Einsatz vieler Aauhelier un: Spender in aufopferungsvoller Eigen-
leistung umgebaute, ausgebaute un! erweıiterte Haus in der Neu-

Promenade ** 1U ach der Vereinigung der Bünde un der eMNATE
infach verkaufen wollen, Wr für DDR-Baptisten eine nicht enkbDare
Möglichkei Der Versuch, CS weiterhin als Statte theologischer Aus- un
Weiterbildung für ehrenamtliche Mitarbeiterinnen un: Mitarbeiter be-
treiben, stand VOoO ang in pannung der geplanten 99  eme1nsa-
LCN Bildungskonzeption“, die auf eiNnem zentralen Gelände verwirklicht
werden sollte Dass CS heute ach vielen Wirren 1im esitz der Evangelisch-
Freikirchlichen Gemeinde Buckow ist un dort eın diakonisches Projekt
der Wiedereingliederung VO ehemaligen AlkoholabhängigenT
werden kann, en alle Beteiligten als gnädige Fugung unserecs
Gottes rfahren

schloss, die sich formal dadurch VO| dem in Westdeutschland, ÖOsterreich und der
Schweiz ANSCHNOMUNECNECNMN lext unterscheidet, dass S1C Zwe1l unterschiedliche Verste-
hensansätze der aufe nebeneinander stehen lässt. Der DDR-Text der „Rechenschaft
VO! Glauben“ ist im Auftrag des EFG in der DDR Uurc die Evangelische Versand-
buchhandlung O Ekelmann Nachtf. Berlin der Lizenz-Nr. des Unı
on-Verlages OB) Berlin veröffentlicht worden.

11 Adolf Pohl, Staunen, dass Gott redet Die Bibel 1im Rahmen der Offenbarung Gottes,
Kassel 1985S3, übersetzt 1Ns Arabische Beirut (Libanon) 2008

Klaus Fuhrmann, Baubericht ZuUur Einweihung des Seminargebäudes in
Buckow eptember 19806, TheolGespr 1/92 (Festgabe für dolf Pohl) Y /
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Hintergründe und Einschätzungen
Gemeinsame Geschichte

1991 wurde in Hamburg ELIWAS zusammengeführt, W ds$s schon einmal
S\AINLLMLICH SCWCSCH W  s Die beiden eutschen emnare des BEFG
einmal eın Seminar in Hamburg SCWESCNH. {DIie rennung Wr TZWUNSC
worden un: wurde Nnu ach Jahren wieder aufgehoben. Das Wr also
eine wirkliche Wiedervereinigung. 16ese emeinsame Geschichte VO 1880
Dis 1959 WLr ja auch Bestandteil des Unterrichts in Kirchengeschichte
un in len anderen theologischen Fächern wurde 1mM Unterricht in West
un ()st auf das verwliesen, WA4ds die ehemaligen Seminarlehrer gelehrt hat-
ten natürlich in unterschiedlicher Intensitat

Aber der gesamte Aufbau des Curriculums f$te auf den Erfahrungen
seit 1550 Buckow begann 1959 nicht AUS dem Nichts, sondern konnte
VO dem ausgehen, WdsS in Hamburg Stundenplänen un: Hausordnung
un Praktikumsordnung un Prüfungsordnung schon jahrzehntelang g \
ebht worden WL Natürlich MUusstfe Buckow auch 9AaNzZ I1ICU mıit
viel weniger Lehrern als in Hamburg zunächst 1Ur ZwWwe1 aupt-
amtliche Ozenten Erich un:! Adolf Pohl un mit eiIner staatlich
auf limitierten Studentenzahl 1ese Zahl konnte 9801  — dadurch ach
ben korrigiert werden, 4SS ausländische Studenten in Buckow aufge-
NOMMMEN wurden, W1€e T1 Brüder AUS Estland un verschiedene Bru-
der Aus Russland, Ungarn und der damaligen schechoslowakei

Interessant 1st in diesem Zusammenhang, 4SS in ET wichtigen Ent-
wicklungen Buckow schneller Wr als Hamburg Bere1its 1969 machte der
Bundesrat (Ost den wWweg frei für die Ausbildung VO Frauen Seminar:
AT Bundesrat gewährt der Bundesleitung die Freiheit, MaAnner un
Ju Mädchen in das Predigerseminar aufzunehmen, die sich Z 1enst
ın ULNSCICHN Gemeinden berufen wIissen, auch WCNNn och nicht abgesehen
werden kann, ob der 1enst einmal vollzeitlich werden annn  c Im
Hamburger Seminar Wr das Studium VO Frauen Erst aAb 1950 möglich

Aber die gemeinsame Geschichte un ZWAAar nicht MUL die des rediger-
Seminars, sondern auch die Geschichte der Gemeinden un! des emelnn-
eDundes Wr eine tragfähige aSI1Ss, VO der Aaus die Arbeit 11U geme1in-
s d} gestaltet werden konnte.

Gehaltene Gemeinschaft
DiIie gemeinsame Geschichte der Seminare Buckow und Hamburg wAar

während der eıt des 99-  isernen Vorhangs“ nicht NUr 1im Sinne historischer
Betrachtung auf der Tagesordnung, sondern S1E wurde auf vielfältige e1IsEe
lebendig gehalten. aturlıc. WAdlL S1C das zunächst dadurch, 4SS wWEeST-

15 Beschluss der Bundesratstagung in Dresden VO Maı 1969, Zzitiert in der Fest-
schrift Seminar Buckow,
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deutsche Geschwister sich immer wieder auf den Weg machten in die DDR
IFOTZ der chikanen der deutsch-deutschen Grenze Fur diese Kontakte

sind WIr dankbar:; S1C für unls aufiserordentlic wichtig
SO ange W1E möglich wurden einmal 1im Jahr in Ost-Berlin emeinsame

Bundesleitungssitzungen abgehalten, spater „Begegnungen‘”.
Die Ozenten des Hamburger emMNATS trafen sich einmal 1im Jahr mMit den
Buckower Ozenten Und die Seminardirektoren un: die einzelnen Fach-
Ozenten versuchten, wWann immer CS möglich WAÄrL, einander egegnen.
Das gelang in den /0U0er und SVer Jahren auch dadurch, a4ass die DDR-
Ozenten hin und wieder internationalen agungen 1N: westliche
Ausland reisen urften, ach Rüschlikon Zu IBIS, der EBF- der
BWA- Tagungen der ZUrFC. FEET-Konferenz,!“

Gewollte Kontakte

Man gab sich aber nicht zufrieden mıit den bestehenden Kontakten, s()[I1-

ern baute bewusst CUuCcC auf, Wds den DDR-Behörden übrigens Sar nicht
schmeckte. Be1l einem Visa-Antrag für einen DDR-Burger einer
kirchlichen Dienstreise 1Ns nichtsozialistische Ausland Wr die Standardfra-
SC der DDR-Behörde, ob die Kirche enn nicht einen schicken könne, der
schon einmal 1im NSW 1im nicht-sozialistischen Währungssystem SCWC-
SCI) se1 Dahinter stand ohl die Mühe des Geheimdienstes, wieder eine
CUu«cC Person observieren mussen, ehe eın Dienstreisevisum erteilt WUILI -

de
mMmMer Cu«c Kontakte auch die Studenten-Partnerschaften er

Patenschaften) zwischen Hamburg unı Buckow, die in der ege dem
Brief- und Fachliteraturaustausch dienten. Mein Hamburger Kontaktstu-
ent aber kam auf die Idee, eme1insam in der DD  z Urlaub machen. Das
en WIr 1978 1mM Sommer auch für 1er Wochen miteinander un
hat beiden epaaren eiINe C1MIOTIMNIC Orızonterweiterung beschert

Frauengruppen Aus West-Gemeinden schickten Weihnachtspakete
Ost-Studenten, auch einmal einen scchwarzen der eine eC
Diakonissen in Berlin unı Hamburg strickten Wintersocken für die Semi-
narısten ın Buckow. Immer standen Menschen aber dahinter, die diese Kon-
takte wollten und miıt Leben er  en Und das Wr eın besonderes Ge-
SC für u1ls 1im sten

Die Abkürzungen bedeuten: International Baptist Theological Seminary (IBTS), Eu-
FOPCanN Baptıst Federation Baptıst World Alliance Fellowship of Euro-

15
PCan Evangelical Theologians
Aus olchem Anlass wurden 7 in Greifswald 115NCIC Nachbarn in uNnscIer Strafßse
nach der Qualität UNsSCeTCSs Ehe- und Familienlebens befragt mit der Absicht, heraus-
zufinden, ob der Vater unı Ehemann eventuell den Plan hegen könne, die Westreise

benutzen, seiNer Ehefrau entkommen. Zum uCen 1ISCTEC Nachbarn
amals berichtet, dass WIr glücklich verheiratet seien und ein harmonisches Famili-
enleben en damit WLr für die 'Aası klar, dass der Vater wiederkommen würde.
Und die Ausreise wurde genehmigt.
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Gezielte Ireffen
DIie Kontakte wurden erganzt HLO gezielte Treffen zwischen den Stu-
dierenden beider eMNATrE Die konnten sinnvoller e1I1se 1L1ULT in st-Ber-
lin stattifinden. ine größere ruppe VO Ozenten und Studenten Aaus

Hamburg fuhr also zunächst ach West-Berlin, jeder ausgestattiet mıit einem
Plastik-Beutel mit Bananen, Kaffee un Schokolade annn verteilte iINan

sich auf verschiedene Grenzübergänge un alle erzählten auf Nachfrage,
4SS S1C die Tante in Ost-Berlin besuchen wollten diejenigen, die als letz-

den renzübergang passtierten, wurden annn VO den Beamten schon
angesprochen, ob S1e ohl auch ihre ante in Ost-Berlin besuchen oll-
I  - DIie Stasi also VO diesen Treffen, hat S1Ce aber nicht unterbun-
den, vielleicht auch deswegen nicht, weil S1Ce immer einen theologischen
Inhalt hatten: Es gab nicht 1L1UL eın fröhliches eisammenseıin, sondern eine
Vorlesung mMiI1t Aussprache.

Respektvolle Grundhaltung
Auf die respektvolle Grundhaltung 1im Umgang miteinander verwelist
wın Brandt. Sowchl 1im Vorteld der Zusammenführung der Seminare als
auch 1im Miteinander ann in Hamburg in der Rennbahnstrafse Wr der
gegenseıltige Respekt und die Wertschätzung des anderen als Person und
als Christ VO entscheidender Bedeutung für das gute Miteinander. Edwin
Brandt schreibht dazu

‚An die Vorgeschichte gehören sicher auch die regelmäfsigen Treffen der
Kollegen ckow/Hamburg während der Aauiseren Trennung SOWI1E die
nerschaften zwischen den Studierenden. Das INAS mıit dazu ge aben,
A4Sss zwischen uns keine wirkliche Entfremdung gegeben hat bei feh-
lender enntnıs und mangelndem Verständnis 1im Einzelnen. Aber 1er ha-
ben TIG gemeinsamen Kollegiumssitzungen in Hamburg tatsächlich die
nOtige Interpretation un das tiefer gehende Verständnis gesC.  en; daran
habe ich ebhafte, gule Erinnerungen! Es 1St sicher nicht übertrieben, WCI111)
WIr als ‚Hamburger‘ VO einer wichtigen Orizonterweiliterung in eologi-
scher, gesellschaftspolitischer und persö  icher Hinsicht sprechen, die unls
115C ‚.Buckow' (all inclusive) gegeben worden iSt Dabei WAr sicher auch
die Bereitschaft, hören, lernen, (Gutes un: Bewährtes übernehmen
DZW. im CUuCMHN Kontext modifizieren, wesentliche Voraussetzung auf
beiden Seiten DDas wiederum Wr MNUr möglich, weil Respekt voreinander,
VOL der jeweiligen Wegführung un! Lebensgeschichte SOWIE Wertschätzung

c6des anderen in der Gesinnung unNnserTrCcs Herrn E  arAIc

Während meines Studiums in Buckow fand eın solches Treffen in Berlin-Weilßensee
und Christian Wolf nahm Stellung Z dem VO] Ostberliner Theologen 1

Jürgen Kaltenborn verfassten uch „Plädoyer für die NU:  1C Gewalt“, einem Ver-
such, den gewaltsamen Klassenkampf AUS dem Neuen Testament heraus begrün-
den. Woltfs Vorlesung VOL den Studenten AaUusS$s Hamburg und Buckow LTU: den Titel:
99-  Adoyer für den nützlichen Gewaltverzicht‘
E-Mail VO  - Brand Stiegler VO
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Gezielte Treffen, gewollte Kontakte, CC  ene Gemeinschaft auf der rund-
lage gemeinsamer Geschichte die Zusammenführung der beiden Semina-

VO Hamburg un! Buckow in Hamburg annn schon 199 / als gelungen
gelten: Denn ach fünf Jahren, also ach zehn Semestern emeinsamer AT
beit, <gab CS 1Ur och Studierende, die 11UT das eine emeinsame Seminar
kannten. In den Jahren davor hatten Christian Wolf und ich allerdings in
einem OmMMersemester eine Extraveranstaltung angeboten, eın aufserplan-
mälsiges Seminar ZUTC Frage des Miteinander VO (st un West in Deutsch-
and ES Wr L1ULE eine kleine ruppe, die daran teilnahm, aber CS WAAaliCcCII

sechr intensive espräche, in denen VOLr lem auch Ost-sozialisierte Studie-
rende sprachfähig wurden un:! ihre 1C. der inge formulieren ernten.
Wir 1im sten hatten gut oren gelernt, auch zwischen den Zeilen Nun
ussten WIr auch prechen lernen, un: das WAdrL manchmal nicht leicht

Späatestens ab Herbst 199 / sprachen WIr 1im Seminar nicht mehr iel VO

Ost un West jedenfalls nicht während des Semesters Sobald CS aber
die Vermittlung in den Gemeindedienst 21ng der die Besetzung VOoO  ;

Praktikumsplätzen, Wr och ange die Ost-West-Problematik auf dem 1SC
Als aber mıiıt den ren klar wurde, 4SsSs Absolventinnen un: Absolventen
des eminars gleichermalsen ach (Jst un: West gehen unı dort auch
gutl in die entsprechenden Verhältnisse hinei  inden wurde auch immer
deutlicher, 4SS das Seminar als gemeinsames Seminar VO allen Gemeinden
in Deutschland ANSCHOMMEC: wurde. 1eser Prozess wurde TE1LLC schr
eiordert uUurc den Umzug des gemeinsamen Seminars 1997 ach Elstal
und die ründung des Bildungszentrums Elstal mitten 1M märkischen
Sand

TOtz ler TODIemMeEe un: Ungereimtheiten mıit diesem geme1n-
Bildungskonzept uUunNnscICcs Bundes, das VO vielen Gemeinden im

Westen als weıt 1im sten empfiunden wurde: DIie Tatsache, 4SS CS die-
CUuU«CcC Bildungskonzeption gab un! A24SS S1E im sten umgesetzt wurde,

eiINe ärkung des Miteinanders. Wer sich jiel sich selber re
verliert die Zukunft Wie die Heilige Schrift und nicht VO ungefähr
1st dieser Vers Aaus dem Lukasevangeliums das alte LOgo des Predi-
gerseminars in Hamburg SCWCSCNH:

„Wer seiNeEe Hand den Pflug legt und sieht zurück,
der 1st nicht geschickt für das Reich Ottes Lukas 9,62
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Gemeindegründungen nach der Wende
Evangelisation und Gemeindeaufbau in der DDR

erd

Vorbemérkung ZUrFr Person

eine Biographie 1Sst sowochl mit der deutsch-deutschen Geschichte verbun-
den WwWI1IE auch mıit dem ema Gemeindeautfbau.

ECIHE Eltern tammen AUS ale 1imM Harz, also AUS Sachsen-Anhal: Sie
sind 1953 VOL dem Mauerbau ber Berlin in die ausgerelst. So bin ich
im Westen aufgewachsen un! entsprechend gepragt worden. Kontakte
DDR gab CS für mich 131 regelmäfßsige Verwandtenbesuche in Tahle

Von menınen Eltern rhielt ich keinerlei chrıistliıche Pragung 1eseE be-
kam ich in der Freikirche Mörfelden-Walldorf Frankfurter Flughafen,
deren Jugendgruppe ich gehörte. 16eSsSEC ruppe traf sich 1im Wartezimmer
eines Arztes un bestand gröfßsten Teil AUS Teilnehmern hne christliche
Sozialisation.

Die Gemeinde mıiıt dem vielsagenden aımen Missionskreis e.V. gehörte
keinem verfassten Freikirchenbun: Besonders gepragt hat mich in ihr
die Wahrnehmung VO laubensmut und Wachstum. Mit laubensmut
packte i1dn e A} ein Gemeindehaus bauen, obwohl Eerst 10% der Bau-

vorhanden Alle en mit, SOWEIT S1Ce konnten.
Nachdem mMe1ne TAau un! ich eiInNne sechr persönliche Berufungserfah-

IuUuNng hatten, wurden WIr VO unNnsececIecrI Gemeindeleitung ZULC Bibelschule
Brake entsandt. ach dem Abschluss dort kehrten WIr in U1NlSCcIC eimat-
gemeinde zurück, die inzwischen dem und reıer evangelischer Gemein-
den (BFeG) beigetreten W  - Dort Lat ich ber C1nN Jahr als Jugendpastor
Dienst.

Die FeG Mörfelden-Walldorf sandte unls annn in eine kleine eG-Ge-
meinde in Baden-Württembergs. 1ese a  re alte Gemeinde in Sins-
heim-Hoffenheim hatte Mitglieder. Wır planten, dort 11UL ZWEe1 re
bleiben, u11l annn ber eine Missionsgesellschaft für einen Ausland-
Missionsdienst vorzubereiten. Aus den ZWE1 ren wurden annn zehn.
(JoOtt hat in dieser eıt Wachstum geschenkt. Die Gemeinde 1st AUS Tradition
un Weltvergessenheit Z CC geistlichen Leben erwacht. Ende C

Dienstes hatte die Gemeinde Mitglieder un 150 Aaste :ese
a  e auf dem Land in Suüuddeutschland en mich un meInen 1enst
ürlich gepräagt

Als VOT ZwoOlf Jahren der Ruf ach Le1pz1ig kam, Wr das für uUu1l$s eın LO
fser Schritt, mıit e chulkindern VO süddeutschen Land in die Ostdeut-

(ZU 10)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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sche Grofsstadt wechseln. Die Gemeinde in Le1ipz1ig hatte am: Mit-
er un! 25 Gottesdienstbesucher.

Von diesen Mitgliedern die Hälfte Jun: Christen AUS dem
Westen, MeIs mit akademischem Hintergrund, die 1Jer ihre Arbeit
aufgenommen hatten. 1ese ruppe „Westdeutscher“ tellte auch 100 %
die Mitarbeiterschaft. Die eisten VO ihnen selbst erst se1it ZWE1 bis
reli ren in Le1pz1g Nnsere Ostdeutschen Geschwister hatten sich ZU-

rückgezogen Eın trund lag in Konflikten, die der kleinen Gemeinde schwer
geschadet hatten. Eın anderer rund W WIE ich ers  —+ spater feststellte, dass
S1C sich VO den Initiativen der Westdeutschen überrollt fühlten

nter meınen FeG-Kollegen im sten Deutschlands fand ich 1U WEeST-
deutsche Pastoren So atte ich niemanden, der mich in die Besonderheiten
ostdeutscher Befindlichkeit hätte inführen können. Deshalb iefs ich mich

chulung ostdeutscher Kultur bei der freiwilligen Feuerwehr Feu-
erwehrmann ausbilden Hier lernte ich, WI1eE eın ostdeutscher Lehrer er-
richtet un welche anderen Verhaltensweise im Schulbetrie) erwartet WCCTI-

den Das WLr schr aufschlussreich, zumal die Eeute bei der Feuerwehr eiNeE
sechr klare un kernige Sprache sprechen un: ihre Befindlichkeiten nicht

reflektiert diplomatisc verstecken, WI1E das oft ademikern der
ISt

Die gröfßste Motivation für alle missionarische Arbeit 1Sst das Ziel VO

Gemeindegründungen: C1i1ie zemeinden für Cuc TIsten 1S5SS10N ist
aber hne enntnıs der einheimischen Kultur nicht möglich. Es geht 1mM
Wesentlichen darum, das Lebensgefühl der eute erfassen, ihre edürt-
NISSE un Note kennen. Dann ers  — kommen Strategien un Programme
USW. SO hatte ich mMır ZUrFrC Auflage gemacht, im ersten Jahr nichts eues in
der Gemeinde einzuführen. Ich wollte verstehen lernen un: das Vorhan-
ene stärken. Wenn ich heute Gemeindegründer un junge Aastoren bei
ihrem Start 1°er in Ostdeutschland egleite, gebe ich ihnen diesen Rat
Studiere die Gemeinde un die Cute in deiner mıiıt ihrer ergangen-
heit! en! nicht früh, S1Ce verstanden haben! ügle deinen aten-
drang! Wenn WIr unseren tandort kennengelernt un verstanden aben,
können WIr 4auch sehen, wohin sich die inge entwickeln, WECNN WIr nicht
aktiv TEUEGER beginnen.

Evangelisation un! Gemeindeaufbau in der DDR

Die VO Otto Schopf mafßgeblich gegründete Inlandmission des BFeG VOL

dem Zweiten Weltkrieg hatte VOTL em in Mittel- un Ostdeutschlan: CVall-

gelisiert un: Gemeinden gegründet. ach dem Krieg die Ostgebiete
verloren un: der eiserne Vorhang TeEeNNTE das Land Der DDR-Bund der
eG-Gemeinden bildete sich a4aus den weniıgen mMeıls auch schr kleinen Ge-
meinden. Als Besonderheit kam hinzu, 4SS sich die Gemeinden esonders
1im en des DDR-Gehbietes konzentrierten. Interessant ist auch, die Mit-
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gliederentwicklung 1im 1C en Gab CS in den 1950er Jahren och
einen Anstieg VO Mitgliedern bis auf 600, fiel die Zahl in den folgen-
den ahrzehnten kontinuierlich un: gleichmälsig, his WIr 19533 bei nahezu
der Hälfte, also S0OO Mitgliedern, angekommen och gravierender 1Sst
der ückgang der Gottesdienstbesucher: VO 500 ersonen 1951 auf 500
im Jahr 19838

Das Zitat des damaligen Bundesvorstehers des DDR-FeG Bundes, J
hannes Schmidt, beschreibt das Dilemma der Gemeinden. el schreibt

ber die eıit VO  = 1979 bis 1990
„ NEuUE eute können beflügelnd wirken! Aber ES geschieht auch, ‚dass 1110  —
nicht Aaus der Knete kommt Schon meiner Ee1It ın Borna (1953—-1964)
suchte ich ach Ursachen für den zunächst anhaltenden, dann allenden Mit-
glieder-Stand. Wır bemühten Uuns, dagegen mıt Evangelisation anzukämpfen,
nahezu verzweitelt. olcher Erfolglosigkeit litt die SANDNZC (Gemein-
de CC

So Zur eıit der Wende die Gemeinden klein und wenig SEIDStIDE-
WUuSsSt Als annn die Westdeutschen mit ihrem Eifer und ihren Onzepten
VO missionarischen Gemeindeaufbau auftauchten, reichten die Reaktionen
VO Skepsis bis ehnung.

Die Gemeindegründungsinitiativen des BFeG in der Bundesrepublik
hatten ach dem Krieg esonders den en Deutschlands 1im 1C SO
gab CS ursprünglich in Baden-Württemberg SAaNZC reli kleine Gemeinden.
eute sind CS in Suddeutschland viele un auch nicht allzu kleine eG-Ge-
meinden. Das Wachstum in den Jahren VO 1957 bis 1997 konnte ich mıit-
rleben ach dem Mauerfall konzentrierte INan sich auf das CUuUuC alte Mis-
sionsgebiet in Mitteldeutschland, wWenn Ccs Pioniergemeindegründungen
Qing In der ege wurde eın „Inlandmissionspastor“ ausgesandt. rofisstäd-
Ü in die VO BFeG Inlandmissionare entsandt wurden, dAIic in den}
rTen ach der Wende His heute Dresden, Le1ipzig, Chemnitz, alle, agde-
burg, Zwickau, Görlitz, Weimar. BIs auf Le1pz1ig gab in diesen tädten
keine FeG In Dresden gabD CS MmMe1lnes 1Ssens ZWAAar bereits eiNe Versamm:-
lung, aber och keine verfasste Gemeinde WwW1e in Le1ipzig

Die FeG Leipzig 1Sst urc einen evangelistisch gepräagten Pastor gegruün-
det worden. egen eiNneEes Unfalls un der dadurch notwendigen medizini-
schen ersorgung kam ach Leipzig un:! gründete die Gemeinde. Me!I1-
11C5 1S5SsSenNs handelt CS sich bei Le1pz1ig die einzige DDR-Zeiten g —
gründete FeG Alle anderen estanden bereits VOTLT Kriegsausbruch

Die Geschwister hatten ihren Pastor Urc eiINeEe Ehekrise verloren und
konnten sich ach der Wende keinen anderen Westlohnkosten eisten.
UÜber die Inlandmission 1U einen Pastor bekommen, erschien
als einzIiger usweg. Das iefs sich verwirklichen. Allerdings kam 11U eın
Pionier-Evangelist der besonderen Art, der VOT allem in die Fulßsgängerzone
ZO un auf der ola-Kiste predigte Er iefs in der Gemeinde 11U eın „Mir

Johannes Schmidt, Familienwege, OJ) Z



Gemeindegründungen nach der Wende 261

nach!“ gelten. Das WAdrLr mıi1ıt Geschwistern nicht machen, die ihre Ge-
meinde als einen der Sicherheit das bisherige Staatssystem VCI-

eidigt hatten.
E1ın Schlichtungsversuch scheiterte gegenseıitigen Unverständnis.

Ins Wilhelm Erdlenbruch, der amalige Leıiter des Bundes, MIr
„Was ich MIır in Leipzig habe Öffentlich anhören mussen, ist mMI1r in meı1iner

bisherigen Dienstzeit nicht den Kopf geworfen worden.“ Von
der anderen eıite kam ann die Meldung: „Also diese Westdeutschen, 114n

annn doch Gemeindewachstum nicht machen, das iSst doch Ottes al
Das einfach westdeutsche Macher, die uns es vorsschreiben oll-
ten  06 So endete der mıiıt einer ITrennung der Gemeinde VO In-
landmissions-Pastor. DIie Gemeinde Z1ing bald danach ein. eute gibt CS 11UI

och T1 Mitglieder AUuUS dieser eıit
1eser Konflikt VO Leipzig Wr sicher inmalig in unscerem Bund, aber

latent hat sich in den ahrzehnten bis jetzt fortgesetzt un: ist auch bis
heute gefühlt vorhanden. Man 111US$ bedenken, die Inlandmissions-Stadt-
gemeinden en mit bester personeller un finanzieller Ausstattung ach
der Wende Vo. loslegen können. Dagegen ussten die bestehenden Ge-
meinden die wanderung ihrer Jugend verkraften Sie konnten sich auch
nicht mehr W1E DDR Zeiten mit bis Mitglieder einen Pastor leis-
ten

ESs folgt eINeE Aufstellung der Gemeinde-Neugründungen ach der Wen-
de urc. die Inlandmission des Bundes in den Städten, geordnet ach ih-
ICI heutigen TO DIie Jahreszahl steht für den Beginn dereıt

Inlandmissionsgemeinden im alt-Sachsen-Thüringen-Kreis
1995 Leipzig 150 Mitglieder 2502 /0 Gottesdienstbesucher
1991 Dresden S89 Mitglieder 100—150 Gottesdienstbesucher
1992 rfurt 7 GD-Besucher 15 KinderMitglieder

Chemnitz 50 Mitglieder 5( Gottesdienstbesucher
2001 Magdeburg Mitglieder 20—4| Gottesdienstbesucher
1993 Z 24 Mitglieder 5 Gottesdienstbesucher
2006 Zwickau 11 Mitglieder 30 Gottesdienstbesucher
2007 GOörlitz unbekannt
2008 Weimar Mitglieder 20—30 Gottesdienstbesucher

Aus den Jahresz  en geht hervor, 4SS sich die Gemeinden in den tAdten
schr unterschiedlich entwickelten. Das hat unterschiedliche TUun!' Ge-
meindewachstum ist natürlich immer einNne ache, die nicht allein Urc
mMenscCc  iche Strategie und urc die Bereitstellung VO Ressourcen g —-
macht werden annn

In den Gemeinden Chemnitz und CS VOLr em QZuU
un Konflikte, die einem gleichmäßigen Wachsen entgegenwirkten. Das
Gleiche gilt auch für die Arbeit in Magdeburg, wobei 1er och eın aufiges
echnseln des Gemeindegründers hineinspielt. Obwohl WITr die Anzahl NC  e

gegründeter Gemeinden DOSItLV werten können, wird sich künftig einiges
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aındern mussen, weil WIr keine Multiplikationsbewegung geworden sind.
Aus diesem TUnN! werden se1it etlichen Jahren in uUuNscICMN Bund VO  . der
Inlandmission neben Pioniergemeindegründungen auch Tochtergemein-
degründungen gefördert. DIie 1er olgende Tabelle ze1g Tochtergemein-
den ach ihrem Startzeitpunkt un: ihrer heutigen TO geordnet.

Tochtergemeindegründungen im Anhalt-Sachsen-Thüringen-Kreis
2001 enburg 50 Mitglieder Besucher
2002 Radeberg Mitglieder 230—-45 Besucher
2004 Pırna Mitglieder 20—4 Besucher
2008 Brandis Mitglieder 230—4' Besucher

DIie Gemeinde enburg wurde mit Leipziger Unterstutzung VO Orna
AUusSs gegründet, die Gemeinden Radeberg un: Pırna VO Dresden AU!  D Bran-
dis Ist 11U UNsSCIC Tochtergemeinde in Leipzig. Man annn also fest-
tellen. DIie Entwicklung geht ahin, 4SS die größeren ehemaligen Inland-
missionsgemeinden Tochtergemeinden in ihrem Umland bilden

Wenn I1n die Statistiken 1im Vergleich zwischen (Jst un West betrach-
ten, lässt sich feststellen, A4SSs im Vergleich Westdeutschland 10 %
der Bevölkerung Ostdeutschlands mehr auf die Städte konzentriert sind.
Das ieg nicht daran, 4SS die Städte attraktiv sind un wachsen das
Gegenteil Ist leider der Fall sondern daran, A4SSs das Land 1im sten och
stärker wanderung leidet als die ine Beobachtung AUS dem
Jeremiabuch Nachdem die obersten Zehntausend ach Babylon deportiert

1e 11UL die infache Landbevölkerun: übrig DIies 1st vielfach in
den ländlichen Regionen auch 1im Umland der grofisen Städte im sten der
Fall DIies stellt uns VOT grofße Herausforderungen. Deshalb können WIr

die entsprechenden mpulse un Hilfen für Evangelisation un Ge-
meindegründung 11ULE Aus den Möglichkeiten der Städte erwarten

Gemeindegründungen 1im Netzwerk
mıiıt Grofsstadtgemeinden

Wenn WIr die aAKtuelle wirtscha  1C Situation weltweit, insbesondere in
Deutschland un spezie Ostdeutschland betrachten, mMussen WwWIr eMeNLN-
dewachstum un Gemeindegründung VO deren wirtschaftlichen Begren-
ZUNBCNHN lösen. 1NE selbstständige rtsgemeinde in den eisten Kirchen
definiert sich heute urc eın eigenes Gebäude (gebaut, gekauft, gemietet)
un möglichst einen eigenen Pastor och diese beiden Faktoren sind CS

auch, die TeNzZen Tren Wır en nicht eld Zur Verfügung,
Gemeindegründer für ihre Aufgabe freistellen und einsetzen kön-

11IC  S SO stellt sich die Frage, WIE das Bemühen Gemeindewachstum VO

steigenden Immobilien- un Personalkosten abgekoppelt werden annn
Zusammen mit mMeınem fast a  re jungeren ollegen Thomas Arhel-

SCI un UNSCICT Gemeindeleitung en WIr eın KOonzept erarbeitet, das
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WIr se1it einem Jahr beginnenenWır sind SOM och in der Er-
probungsphase. Es wird sicher CINISES nachzujustieren sSeInN

nNnsere Gemeinde in Leipzig ist in den CIs  NC Jahren stark
gewachsen. Vor 1er Jahren ussten WwWIr feststellen, 4ass der 21um 1im
Ring-Cafe VO Leipzig mit 22} Plätzen klein wird. Deshalb boten WIr eın
Jahr lang Abendgottesdienste Das hatte 1aber den Gottesdienst
Morgen nicht entlastet. Seit TEel Jahren sind WIr 27Zu übergegangen,
Zwe1 völlig identische Gottesdienste Sonntagmorgen (9.50 Uhr un
11.50 Uhr) anzubieten. Der Ansatz ist also, nicht einen grölseren un

Raum suchen, sondern den vorhandenen besser
Allerdings wird dadurch die Gemeinde unübersichtlicher. Wir en

zwischen 250 un! 270 Gottesdienstbesucher, die einem großen Teil
regelmäßig erscheinen. Insofern rechnen WIr miıt 400 Erwachsenen, die
sich insgesamt gesehen unseTfer Gemeinde en 1esen Menschen WCI-

den WIr miıt UNsSCICH freikirc  ichen Gemeindeverständnis nicht mehr g '
recht DIie rage stellt sich, W4ds WIr andern mussen, nicht ZU eran-
stalter frommer Gottesdienste verkommen. Eın weıteres Problem ISt,
A4SsSs die Verweildauer vieler jungen eute in Leipzig oft 11UL fünf Jahre be-
rag ine LOsung ergibt sich nicht einfach Urc den Einsatz VO mehr
Personalı.

Internationale Forschung hat verschiedene Wachstumsgrenzen VO (GTre-
meinden ausgemacht. Ehrenamtlich geleitete Gemeinden umfassen His

ersonen. Aaraus ergibt sich für u11l in Leipzig als Lösung, 4SS WIr die
Gemeinde in den nächsten bis zehn Jahren einer Netzwerkgemein-
de umwandeln wollen, die AUS olchen bis ersonen zählenden Ge-
meinschaften besteht Diese sollen alle wichtigen Lebensäufßerungen einer
für sich selbst stehenden Gemeinde en Organisatorisch hat eine solche
Gemeinschaft eine eigene Leiıtung un: eigene kleine en ine Ge-
meinschaft en WIr den jJungen Erwachsenen gebilde mıiıt eigener
Leitung, eıgenen Kleingruppen, eigenem phakurs, Gebetsgruppen USW.

ine zweıite für jJunge Familien 1Sst 1im ar egriffen. Gemeinschaft e
un 1e7r sind schon im 1C. un sollen 2010 den Start gehen

Das STAaMMLT AUS England, einıge Gemeinden der ika-
nischen Kirche SOLIC eine truktur bereits en Organisatorisch bleibt die
Gemeinde el e1InNs un gleicht einem kleinen Kirchenzusammenschluss.
ufgaben, die einere Gruppen leine nicht schaffen, werden VO der Ge-
samtgemeinde wahrgenommen.

Kleine Gemeinden en oft einen Servicenachteil. Wer unterrichtet
die Kinder? Was ist mit den gerade in kleinen Gemeinden oft wenigen
Jugendlichen? Wie geschieht chulung un: Begleitung VO Mitarbeitern
uUSW.? Diese TODIemMeE sind bekannt

Im dargestellten Modell können diese ufgaben VO der Ge-
meinde 1im Netzwerk angeboten werden. Die hauptamtlichen Kräft  FD kon-
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zentrieren sich auf die Leiter un die Qualität 1im Netzwerk, 1im dealfall
naCc. Eph 4,11) 1im eam mit unterschiedlichen Begabungen.

ES 1st damit ECiINeEe Alternative anderen Modellen gegeben, die VO

und in anderen tAdten praktiziert werden. Dort kommt CS ZUr Bil-
dung VO Gemeinden 1mM Stadtzentrum. Beispiele dafür sind die
C1ty churches in Frankfurt der Würzburg Allerdings benötigt 111a
dazu wieder zusätzlich vollzeitliches Personal SOWI1E attraktive un SOM

Raume
Das der Netzwerkgemeinden hat nicht 11UL innerhall der TOMIS$s-

stadt SEINE Vorteile, sondern auch für die Gemeindegründungen 1im Um:-
and der Grofsstadt Denn diese truktur lAsst sich auf kleine Gemeinden
der Gemeindegründungen 1im Umland anwenden. nser Ziel 111U55 CS
annn auch nicht mehr se1n, 24SS Ort eine selbstständige Gemeinde im
traditionellen Sinne entsteht mıit eigenem Haus unı eigenem Pastor In al-
lem, W d die Gemeinde des Mliandes nicht ewältigt, kann S1Ce auf die Res-
OUTICEN der Netzwerkgemeinde in der zurückgreifen, W1€E die einzel-
11IC  =) Gemeinschaften einer Netzwerkgemeinde auch.

Praktisch en WIr in Leipzig Personal auf diese Situation abge-
stimmt Meın Kollege kümmert sich die Entwicklung VO Gemeinschaf-
ten innerhalb der Gemeinde Le1ipzig un ich konzentriere mich mehr auf
die Gemeindegründungen und den Aufbau eiINeESs Gemeindenetzes die
Stadt Le1pZzIg erum. Dazu bin ich für % meıiner eıt freigeste un WECTI-
de auch 1L1ULE och 60 % VO  —_ der FeG Leipzig bezahlt Zur eıt begleite
ich die Gemeinde Orna Dort bin 1C einem Wochentag prasent und
predige einmal im ONa Die übrigen TE  1:  en werden in der ege VOoO
ehrenamtlichen Predigern unNnserer Leipziger Gemeinde wahrgenommen.

ine Tochtergemeindegründung in Brandis egleite ich als OAC DIie-
rTruppe hat einen eigenen Leıiter miıt Leitungsteam. Sie en verschie-

entlic SAaNZC rogramme, die WIr für die Kerngemeinde entwickelt ha-
ben, übernommen: Gottesdienstentwürfe, tuc uUulNlscTrer Anspielgruppe,
ein Stille-Zeit-Heft. DIie Kinder besuchen uUulnlseceren biblischen Unterricht un
WIr entsenden eiINe Jugendleiterin Hilfe e1im Aufbau einer eigenen Ju:
gendarbeit.

DIie Gemeindegründung 1in enburg gng VO Orna AU|:  n Wır en al-
lerdings VO der Gemeinde Leipzig Aus diesen Prozess mıit ULlSCcCICHN ReSs-
OuIrcen unterstutzt, zusätzlich einem Missionsteam UlLlSCICTI amerikani-
schen Partnergemeinde einer Zeltmission. Auch bei der UuCcC ach g \
eigneten Gemeinderäumen im Altenburger Bahnhof konnten WIr en
Wır en deshalb gute Beziehungen ZUr Bahn, weil WIr Nalı langem Mieter
des Ring-Cafes sind. Der ite AUS ullsceren Kreisen, der den au
des Ring-Cafes geplant un die Bauleitung begleitet hat, übernahm 1€6s
auch für den Bahnhof iın enburg. nNnser Kassıerer, BWL-Mann, Control-
ler eim MDR, hat den Mietpreıis ausgehandelt.



Gemeindegründungen nach der Wende 265

Meın Kollege1 1TAaDOWS hat in enburg eın Stelle Er ist eın
begnadeter Pastor un: in der Gemeindegründung VO Anfang e1i
och sSE1INE abe 1st nicht die Leitung eines langfristigen Prozesses SO be-
gleite ich die Gemeindeleitung einmal 1im On bei der Erarbeitung EiNer

un: der Wahlordnung un SOM den Prozess Zr Selbststän-
igwerdung 1imM BFeG Formal hat die Gemeinde keine Verbindung
Leipziger Gemeinde, dennoch hat S$1C auch den Ressourcen teil In die-
SCI Wochen entscheidet sich, ob die Gemeinde enburg in Ee1Itz eine Ge-
meindegründungsarbeit beginnt Wenn S1C das Cut, kann S1Ce MIt me1iner un
der Unterstutzung der Leipziger FeG rechnen.

In urzen en WIr 2007 ZUSUadINMICN mıit den u11l bekannten dort eDen-
den Christen, die AUS verschiedenen Gemeinden un: Gemeinschaften kom:-
INCMN, eine Zeltevangelisation Um die G1 VOL unterstut-
ZCN, sandten WIr für eın Jahr eine Theologiestudentin in einen ugendkreis
dort Wenn Gott offene Turen schenkt, sind WwWIr bereit, VOT eine P1o0-
nierarbeit anzufangen der WE S1C jemand anderes startet er-
stutzen 16SE braucht eine Cu«c lebendige Gemeinde. Die este VO

Adventgemeinde, Landeskirchliche Gemeinschaft un! Brüderversammlung
sind hoffnungslos überaltert. Aber niemand wird das eld aben, dort
einen Gemeindegründer einzusetzen So glauben WIr, 4SS WIr 11UL mıit e1-
11ICTI ehrenamtlichen Gründungsarbeit, eingebunden in eın Netzwerk,
ZU Ziel kommen.

Ich aube, 4SS WIr mit unseTrem Modell VO neutestamentlichen Vor-
bild nicht weıt entfernt sind. Paulus hat VO Ephesus AUS die Kegion 1im
Auge gehabt un nicht den Timotheus ZU Pastor der rtsgemeinde g -
macht, sondern die ufgaben den Altesten übertragen eine ar VO Mit-
arbeitern AUS den verschiedenen Provinzen ein, die Gemein-
den in verschiedenen Phasen un: Krisen begleiten. Sie WAlIiCN me ıls 11ULE

temporar in den Gemeinden un sind VO dieser annn ange
worden.
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Fre  chliche ]  [} B  rspektiven:
Forschungsberic und Aufsätze

Zwanzigre Quäkerforschung
in Deutschland
Eın Forschungs- und Literaturbericht (1990-—2010)
AUS erne:

DIie letzten ZWaNZlE al  re brachten die Quäkerforschung in Deutschland in
eiINe aulserst rfreuliche, fruchtbare Entwicklung. Zahlreiche biographische
Arbeiten wurden verfasst, mehrere Dissertationen 1g gestellt un eine
steigende Anzahl wissenschaftlicher Aufsätze vorgelegt. So kann un: soll
CS weitergehen.

Im Folgenden sollen die Arbeiten miıt ihren tärken un:! CAhWwWAa-
chen vorgestellt un: kontextualisiert werden. Begonnen wird mıit dem DBe-
reich „Sozialpädagogik“, da 1er in den letzten zwei Jahrzehnten esonders
viele un nützliche Arbeiten entstanden sind. ESs olg der Pietismus des
un Jahrhunderts, der VO jeher eın Bereich WATrL, in dem das uäker-
{u eine spielte. Geradezu unüberschaubar sind die Publikationen
aber ZU Jahrhundert Aaus nachvollzie  aren Gründen Zum einen
wurde Begiınn dieses Jahrhunderts die och heute bestehende Deut-
sche Jahresversammlung (zukünftig gegründet, annn gab CS ilfs-
dienste der Quäker ach ZWEe1 Weltkriegen un: SC  1e  ich spielten uäker
während des Nationalsozialismus eine bemerkenswerte Sonderrolle, die
uUurc MNECUECIC Arbeiten immer deutlicher OoOntur WONNNEC hat Fur
die eıt ach 1945 und die Phase der DDR-Quäker annn 1114l 1es och
nicht

Eigene Bereiche bilden ann wieder der Religiöse SOozialismus, die Qua:;
kerspeisung un: die Friedensarbeit. Ansc  ieisend werden MNCUECIC Publika-
tionen un: Eigendarstellungen der besprochen. Sondertälle sind 1er
Publikationen eines kleinen christozentrischen Quäkerkreises 1im Rhein-
and un! die Arbeiten VO Richard Foster, auf die eigens einzugehen sSe1n
wird. Es folgt annn eın Überblick ber die seIit 1990 erschienenen eitrage
in verschiedenen Lexika un Enzyklopädien. Daneben gibt CS auch Arbei-
ten, die sich weder einer Epoche och einer achgruppe 7zuordnen lassen.

Einen ersten Überblickt verschafft: CGCIAuUs ernet, eutsche Quäkerbibliographie,
ordhausen 2006 (zweite Aufl in Vorbereitung). Zudem erscheint jährlich se1it 2000
eın Verzeichnis mit Neuerscheinungen über das Quäkertum im anrbuc| für Freikir-
chenforschung (FE)
(2010)

Verlag des Vereins für eikirchen-Forschung
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Auf diese wird abschliefßsend „Und W 4S CS och Qa  C6 eingegan-
SCH

In Deutschland sind die Begriffe „Quäker“ der „Quäkertum“ allgemei-
Gebrauchsbegriffe, die keinem esonderen recCc  ichen unterlie-

SCH, vergleichbar miıt den Begriffen „Christ“ der „Kirche‘“. So sich in
Deutschlan: jeder als dem Quäkertum zugehörig benennen. Historisch g —
sehen hat CS auch in Deutschland verschiedene Gruppen gegeben, die die-
SCI1 Begriff für ihre Gemeindegründung beanspruchten. Die 1925 gegrun-
ete „Deutsche Jahresversammlung‘“ der „Religiösen esellsc der Treun-
deu 1Sst in Deutschland die alteste un mitgliederstärkste Quäkergruppie-
TUunN: In uttga hat C555 1aber schon ab 1920 eine bedeutende uäker-

gegeben, die 1921 in Erfurt ihre Jahresversammlung
bhielt Dabei tellte sich heraus, 24SS CS Beziehungen zwischen diesen
Quäkern und der Wustenrot Bausparkasse gab, deren Erfor-
schung auch eine Aufgabe für die Zukunft SE1IN annn Dem Pastor Rainer
mMann ISst CS verdanken, auf eine andere eigenständige uäkerge-
meinde hingewiesen aben, die sich 1925 1im Landkreis Coburg gebilde
hatte un sich nicht der anschloss.“ DIie CWI  u 1St VOL allem eın
Kind der Lebensreform SCWOSCH. Der „Schreiber“ (Vorsitzender) der Ge-
meinde Wr Hans Klassen, eın ehemaliger ennOnıt, der spater CNS mıit
Martin Buber zusammenkam, Wds$s wieder einmal auf die esonderen Ver-
bindungen zwischen Quäkertum un: Judentum hinweist. ° 200 7/2008 ha-
ben sich in unchen die „Unabhängigen Quäker“ zusammengefunden,
ach deren 1C die lediglic eın Vereinsquäkertum pllegt, die Zeug-
N1SSE der Quäker nicht mehr ebe und UuUrc eine universalistisch-unver-
bindliche Theologie nkenntlich geworden sSCe1 Fur wissenschaftliche Ar-
beiten dieser spannenden eugründung 1st CS och früh, 1er wird
in sicher och die eine der andere Kontroverse erwarten se1in.

Sozialpädagogik und Quäkertum
Erfreuliches gibt C555 VOL em Aus dem Bereich sozialpädagogischer ubli-
kationen vermelden. Zunächst konnten eine SGAaANZC Reihe VOoO Arbeiten

den bedeutenden Päiädagoginnen den Quäkern erscheinen, Eli-
sabeth Rotten, S Hertha Kraus” un: VOLr lem agda Kelber®©. Insbeson-

Rainer Axmann,, Gemeinschaft 1im Geiste des Quäkertums Kommunıitat und „K1in-
der-Lan A, in Coburger Friedensbuch, hg VO| Friedensausschuss der Gemeinde
eeder; eeder 1991y 179-1383383 Siehe jetzt uch CGIAuUSsS ernet, Die Deutsche Jah:
resver! sammlung in tuttg; Kın Gründungsversuch AUS der Anfangszeit der deut-
schen Quäker 1920, in Blätter für Württembergische Kirchengeschichte, 107,
2007, 239250
CIaAus ernet, Lebensreform in berfranken Hans Klassen und die OMMUNE Neu-
Sonnefeld, in Jahrbuch für fränkische Landesforschung, 67, 2007, 241—-354
2etmar Haubfleisch, Elisabeth Rotten (1882-1964) ine (fast) VEISCHCHLC Reform-
päadagogin, in Inge Hansen-Schabergz Hg.) „CTWAaS erzählen“. Die lebensgeschichtli-
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ere die Kassler Wissenschaftftlerin C2fe Bussiek hat sich eingehen! mit
Kelber ESC.  1: unı dazu ZWEe1 fundierte Aufsätze vorgelegt. ’ Ursprung-
lich Wr geplant, eINeEe gröfßere Arbeit ber Hertha Kraus® verfassen, doch
1er ISst ihr erd Schirrmacher @  zuvorgekommen. eiInNne fundierte Bilogra-
phie Kraus verdient eiInNeEe ELWAS ausführlichere Darstellung.

CcChirrmacher, der Geschichte der Sozialarbei der lehrt,
gelang CS bereits mit einer Arbeit ber das Sozialwesen un die Sozialarbeit
in der Tüurkei wichtige Impulse geben, die ber den Tag hinaus Geltung
beanspruchen en Miıt der vorliegenden Biographie dürfte das gleiche
in der Sozialgeschichtsschreibung gelungen sSe1InNn vielen tellen SE1INES
Buches „Hertha Kraus Zwischen den Welten“ (2002) ze1igt sich der Ge-
wıinn der umfassend angelegten Darstellung un: Detailgenauigkeit: Dem
Politologen Schirrmacher bleibt die politische Gemengelage der Umbruch-
Zzeiten NIie lediglich Hintergrundfolie, sondern da:  s der vielfältigen ez1ie-
hungen der Hauptperson, ETW:; Konrad Adenauer, Walter TIC der

Emil Fuchs, bietet sich der willkommene Anlass, diese Kontakte im Kon-
te‘  X der deutsch-amerikanischen Beziehungen Aus ungewohnter Perspekti-

des quäkerischen Netzwerkes heraus 11C  e schildern DIie schwierige
Frage, ob die uäker eine SC  C6 der Cine Glaubensgemeinschaft sind,

che Dimension in der Pädagogik, Hohengehren 1997/, 114131 Von Haubfleisch
wurde 1997 uch ine vorbildliche Bibliographie Rotten vorgelegt, die online e1In-
sCe. ist http://archiv.ub.uni-marburg.de/sonst/1997/0010.html.
Hildegard Feidel-Mertz, Kraus, Hertha, in Dick Marına Sassenberg Hg.) Ju
dische Frauen 1im un: Jahrhundert, Reinbek 1993, 224—-2206; Manfred berger,
Zum 100 Geburtstag VO: Hertha Kraus. Eine biographisch-pädagogische Skizze, 1in
Unsere Jugend Zeitschrift für Jugendhilfe in Wissenschaft und PraxIis, 4 9 199 7, 2.064—
30606; Ulrike Fauster, Es geht eın ununterbrochener TOm VO:  - Emigranten UrC. die-
@S Haus. Zum 100 Geburtstag VO|  - Hertha Kraus, T: eptember 1897 Maıi
1968, in AVS-Informationsdienst, x 4/5, 199 /, 1 Manfred erger, ertha Kraus
(1897-1968), in Biographisch-bibliographisches Kirchenlexikon BBK), 2 9 2004,
Sp 860—-872 mıt umfangreicher Bibliographie).
Irene Stuiber, Die Inıtıatoren und Initiatorinnen VO „German Educational Re-
Construction‘, in Exil Forschungen Erkenntnisse Ergebnisse, 1 17 48 -—060;
Manfred Berger, agda Kelber, in Christ und Bildung, 4 9 7’ 2000, 55—57; Christl
Ziegler, Reeducation un: politische Frauenbildung nach 1945 Der Beıitrag agda
Kelbers, in aul Ciupke P Zwischen manzıpation und besonderer Kulturauf-
gabe der FTrau, Essen 2001, 215-226; Frey Kurt, Die ruppe als der ensch 1im Plu-
ral Die Gruppenpädagogik Magda Kelbers. Frankfurt 2003
edalte BussieR, Zwischen Zzwel Kulturen. Eın Portrait der Grenzgäangerin agda Kel-
ber, 1n Ritchie Hg.) erman-speaking exiles in Great Britain, sterdam
2001, 163—175; dies., Magda Kelber Erwachsenenbildung 1im Geiste des Quäker-
([ums, in Hessische Blätter für Volksbildung, 51 17 2001, 56-—-68
Zumindest ine einere Arbeit iSst Adus ihren Studien hervorgegangen: edalte BussieR,
ertha Kraus Quäkergeist un Ompetenz. Impulse die OZI|; Arbeit in eutsch-
and und den USA, in Sabine ering Berteke Waaldijk Hg.) Die Geschichte der
Sozialen Arbeit in Europa (1900—1960), Opladen 2002, 51—-69
Gerd Schirrmacher,; Hertha Kraus Zwischen den Welten Biographie einer Sozial-
wissenschaftlerin un: Quäkerin (1897—-1968), 19 2002
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musste el allerdings in einem iel grölseren Rahmen behandelt werden.
1ese Problematik Wr den Zeiten, als Hertha Kraus ach erika
eine uäkern diskutierte rage, der sich Kraus kaum entziehen Onn-

Vielleicht aber doch, ennn itglie Dei den amerikanischen Quäkern
wurde S1Ce LFOLZ ihrer Amerikabegeisterung ers  p 1940 vorher Wr S1e ab
1952 itglie: der Deutschen Jahresversammlung (nicht einer „Berliner
Jahresversammlung")  06

Fın eigener Bereich Ist die Quäkerpädagogik, die zuletzt VO Inge
Specht in ihrem ag „Soziale Zeugnisse der Quäker“ aufgegrif-
fen wurde. Specht arbeitete auch in Holm-Seppensen, einer sozialpäda-
gogischen Einrichtung, die CNS mıiıt dem Quäkertum verbunden un
ist Im al  re 2000 erschien eine Festschrift, die auf diese bislang wenig be-
kannten Beziehungen einging.

Dass das christlich gepragte soziale Wirken Wurzeln hat, die VOL lem
das evangelikale Quäkertum betreffen, zZe1g die iographi VO 17Z4|

Hıer sind neben LICUEICNMN opulären Arbeiten “ VOTL lem ZwWe1 tudien
VO eriinde Viertel erwähnen.” Wr rel Mal in Deutschland, PI’O-
pagierte verschiedenen Höfen ihre Gefangenenfürsorge un: inspırıerte
SC  1e  ich Theodor 1edner ZuUur diakonischen Anstaltsgründung in Kati-
serswerth. 1C. zuletzt deswegen wurde eın Eintrag Fry auch in das Le-
xikon „Religion in Geschichte un egenwart” aufgenommen, übrigens als
einzige Quäkerin überhaupt eın Armutszeugnis. 5

Das Reformpotential der uäkerpädagogik WwWEeIs auch auf einem ande-
Icı Gebiet ach England Dort entstand 1im ahrhundert die Bell-Lan-
castersche Lehrmethode, also das wechselseitige Unterrichtssystem, ach
der die VO chüler unı Lehrer alterniert un: Aaltere chüler
ungere unterrichten. Das Mstrittene System erfreute sich besonders
angloamerikanischen Lehranstalten Beliebtheit un:! wurde jetzt auch VO

Inge Specht, Soziale Zeugnisse der Quäker, Stolzenau 199 / Richard-L.-Cary-Vorlesung
199%) Siehe daz uch die geplante Drucklegung me1ines Vortrages „Paedagogica
Quakeriana reformata? Der Beitrag der deutschen Quäker nnerhalb der Reformpä-
dagogik“ auf der Jahrestagung 2009 des Arbeitskreises Historische Religionspädago-

11 gik in Neudietendorftf.
Quäker-Häuser Freundeskreis für soOziale Arbeit Hg.) Jahre Soziale eıit
mıit ndern, Jugendlichen, Erwachsenen und Familien, 2000
Erich Hessing, Elisabeth Fry und Florence Nightingale, in ders., Profile der Kirchen:-
geschichte, Hannover 1991, 78-—80; zetmar Kruczek, Der „Engel VO  - Newgate”. Das
Leben der Elizabeth FTY, Neukirchen-Vluyn 1996y ders. Elizabeth FTY, Elsa Bränd-
StrOm, Magdeburg 2005
Gerlinde Viertel, Elizabeth FTrYy (1780—1845), in Vom bis Jahrhundert,
Stuttgart 2006, 71—-895; dies. Elizabeth Fry (1780—-1845). Eine CNrıistliche Sozialrefor-
merin, 1nN: Monatshefte für evangelische Kirchengeschichte des Rheinlandes (MEKGR)
5 9 20006, 243362
1MON Bright, Elisabeth FTYy, in: Religion in Geschichte un Gegenwart 3) 2004,
405
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eutschen Erziehungswissenschaftlern aufgegriffen, auch dem AS-
pekt der Kostensenkung. ””

Dass umgekehrt auch englische Pidagogen eutschen Einrichtungen
Interesse zeigten, konnten Gisela un Paul Habermann in einem Aufsatz
ZULC historischen ugendfürsorge nachweisen.*  6 Vermutlich 1846 reiste der
nicht näher bekannte uäker „T K ach Berlin un besuchte die Kopf-
sche Institution, eiNe evangelische Erziehungsanstalt 95  OI dem Halleschen
Tor'  0. Der detailreiche Reisebericht erschien in seEINeEr englischen Fassung
ZWAar schon 1846, ur aber den weniıgsten eutschen Lesern bekannt
sein

Piıetismus

Eigentlich ware mit seINEM „Interdisziplinären Zentrum für Piıetis-
musforschung‘“ der ideale Ort für das Erforschen des frühneuzeitlichen
Quäkertums iın Deutschland Das Zentrum sSsEINEM Leıiter Udo Sträater
verschlieflst sich bedauerlicher E1ISEC ökumenischem en, sondern wird
immer mehr Produktionsstätte lutherischer Auftragswerke einer rch-
lichen Kommission Anstatt Pietismusforschung iINnNOVvVaAatıv anzugehen, WCI-

den Tagungen Kantaten und Kirchenliedern veranstaltet, der ehrfürch-
tige Jubiläumsveranstaltungen riedric 16 OpStoc. der ugus
Hermann 1emeyer abgehalten, die den Pietismus MULr Rande betrefftfen.
ine SOLIC beschränkte Themenwahl grenzt die Quäkerforschung ebenso
AUS W1€e die Geschichte der Mennoniten der Pfingstgemeinden die dem
Pietismus heute näher stehen. als die lutherischen Landeskirchen, den KIr-
chenhistorikern jedoch nicht geheuer erscheinen. 1eser Kreis VO Piıetis-
musforschern, Me1l1s männlicher EmeritL, wurde schon einmal reffend als
„Oberzensoren“ charakterisiert, das dazu otwendige habe ich 2008 in
mMeINEM Beılıtrag „Das deutsche Quäkertum in der Frühen Neuzeit  06 g -
Sagl

Vilz Osterwalder, Tausend Schüler, ein Lehrer Schüler lehren Schüler. Das System
wechselseitigen Unterrichtens und Erziehens VO  > ell und Lancaster, in Pädagogik,
4 $ EL 19977 35—40; Andreas Pehnke, Zur Rezeption des wechselseitigen Unterrichts-
SYSTEMS nach der Bell-Lancasterschen ehrmethode durch arl Friedrich Gotthelf
aumfelder (1798—-1865) in Dresden, in: Pädagogische Rundschau, 58, 5’ 2004, 28 1—
297
aul Habermann Gisela Habermann, Jugendelend, Jugendstrafen und Rehabili-
tatıon, 1n Der Kinderarzt, 27 19917 2073
Schreiben VO| Dietrich Blaufudfs, 1€' VOL lem uch die treffenden
Bemerkungen tendenziösen beiten der derzeitigen Pietismusforschung VO:  e} Mar-
tın Gierl, Im Netz der Theologen die Wiedergeburt der Geschichte findet nicht
STALL, in Zeitschrift für Historische Forschung (ZHF) o 57 2005, 463487
GCIaAus Bernet, Das deutsche Quäkertum in der Frühen Neuzeıt Ein grundsätzlicher
Beitrag Pietismusforschung, in Zeitschrift für Religions- und Geistesgeschichte
(ZRGG), 6 e 37 2008, 214-234
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Beginnen WIr bei den Wegbereitern des Pietismus, die auch als egbe-
reiter des Quäkertums gelten: Bezogen auf eister ar Tauler,
Schwenckfeld, eigel, Paracelsus un Böhme agte bereits 1952 der eli-
gionsforscher Mantfred Ehmer, Zzeitweise itglie der „Ist diese gelst1-

Tradition, die ich die christlich-esoterische MNCMNMNECN möchte, nicht auch
eın Teil uUuNsCcCICS Erbes, FE sS1E nicht auch den selbstverständlichen
gelistigen Grundlagen unNnscIer Jahresversammlung? Warum wird nicht diese
geistige Tradition 1im Leben unNnscIer Jahresversammlung urc Forschen,
Veröffentlichen, Diskussion, USW. lebendig gehalten?“ 19 1esSE Frage ist be-
rechtigt. Bislang traten auf diesem Feld fast [1UL angloamerikanische uto-
IC hervor. erster Stelle ware 1ecr Douglas Gwyn NECNNCMN, der 1im
Jahr 2000 Ehmer eine Antwort lieferte, in dem Kapitel „Caspar
Schwenckfeld AaN! Sebastian Franck: Seeker formations in the AN
550s“ SEINES Buches „Seekers found‘“ . “° Behandelt wurden die „Freunde
otte und die “Brüder (und Schwestern) des freien Geistes”, Caspar
Schwenckfelds Begriff „Stillstand“ un: die Geistkirche, die alle Spirl-
tualismus subsumiert werden. Gwyn widersteht el einer UÜberbewer-
t(ung der en edanken Böhmes, die für den Durchschnittsquäker
ohl 4um ZUrFC gangl Erbauungsliteratur gezählt en ürften, WAas

VO Ariel ESSAyON, Historiker der London University, 2005 bestätigt
worden ISt, der die Konjunkturen der Frage ach dem Böhme-Einfluss auf
die (englischen Quäker un die dahinter liegenden Motive in hervorra-
gender e1seE nach- un aufgezeichnet hat 21

Van Helmont, Paracelsismus un! die Böhmerezeption stehen in einer
gutL lesbaren Arbeit im Mittelpunkt, die der US-Amerikaner Max arter
ın Woodbrooke, einem Studienzentrum der Quäker in England, 1999 VCI-

fasst hat, nicht zufällig dem damaligen Tutor Douglas Gwyn Durch
die Aufarbeitungen hermetisch-esoterischer Strömungen 1im der vielleicht

des Quäkertums geraten die historischen Beziehungen Deutsch-

Manfred Ehmer, Der Weg des deutschen Quäkertums. Spirituelle Vertiefung, in Der
Quäker, 56, E 1982, 235-237, hier 235 Dr. Manfred Ehmer hat sich als wIissen-
schaftlicher Sachbuchautor der Aufgabe gewidmet, die großisen kulturgeschichtlichen
Zusammenhänge der archaischen Weisheitslehren aufzuzeigen. In seinen Büchern
„GoOttin Erde“ (1994) un „Die Weisheit des Westens“ (1998) hat sich als theosophi-
scher Kenner der westlichen Mysterientradition erwiesen, mit „Faszınation uUuNsCICSs

Urwissens“ (2002) eın Werk spiritueller Philosophie vorgelegt. In seiner Arbeit „Der
us der Weltkulturen“ (2005) zeigte die Spiritualität der Weltkulturen VO|  — Agyp-
ten His ZUuUmnm Abendland auf. Der Autor 1St 1994 AUS der ausgeltreten (Quäker.:
archiv Berlin, Mitgliederbuch Nr
Douglas GWwYyn, Seekers found Atonement in early Quaker experience, Wallingford
2000; nützlich für jede religionsgeschichtliche Forschungsarbeit Zu Jahrhun-
dert

21 riel Hessayon, aCO| Boehme an the early Quakers, in The ournal of the Friends’
Historical Society, 60, 9 2005, 191-225
Max arter, arly Friends and the alchemy of perfection, in Journal of the
Friends’ Historical 5Soclety, 5 9 3) 1999,; 255250
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and wieder in den 1C Den deutschen Raum, insbesondere VA  w Hel-
MONLT un: die Missionsreise VO William Penn 1m Jahre 1677, streift auch
eın Sammelband enjamın urly, herausgegeben VO der Frühneuzeit-
historikerin ara utton 22 Obwohl 1im Untertitel ausdrücklic. auf Furlys
erulliıche Tätigkeit als Händler (merchant) hingewiesen wird, beschäftigt
sich der Band (wieder einmal!) schwerpunktmälsig mıit philosophiehistori-
schen Themen. ESs bleibt zudem unklar, weshalb gerade eine Arbeit dem
feurigen Miss1ionar un Polemiker urly ausgerechnet in eine Serie aufge-
NOINIMNECI) wurde, die sich dem Toleranzgedanken verpflichtet hat („Studie
est1 PDPCI la StOr12 tolleranza“).

ESs sich Nu durchaus, neben utton un auch lison COu-
dert,  24 Professorin für „Religious Studies“ Warburg Institute der nNnıver-
SIty of London, auch die Arbeiten VO Volker Wappmann, Gemeindepfarrer
in Bayern, heranzuziehen. In seiner Fac  ereich Evangelische Theolo-
gie der Universitat Erlangen-Nürnberg verfassten Dissertation 99-  urchbruch

Toleranz“ (1995) geht CS die Politik des reformierten Pfalzgrafen
Christian ugus VO ulzbach, dessen Hof auch Vl Helmont, als „Spl-
ritualist‘“ bezeichnet, verkehrte S 167 ff.) Der Arbeit ist entnehmen,
4SS VA  - Helmont als Quäker aum verwunderlich Pazifist un: Gegner
der Todesstrafe SCWECSCH sSC1 (S 179) Über diesen wichtigen Punkt wusste
111d  — mehr. taärker och geraten die uäker in dem Aufsatz „Juden,
Quäker, Pietisten  « 20 (2000) des gleichen Verfassers in den Blickwinkel
eutlc wird, W1€E irenistisch va'an emont Hoft des Pfalzgrafen wirkte
un MIt sSsEINeETr Relativierung aller Konfessionen eiım Herrscher eine
ernsthafte Glaubenskrise auslöste (S 126) Auch der Mediziner Tobias Lud-
WIg Kohlhas WI' ausführlich behandelt, der benfalls den Quäkern kon-
vertierte es sorgfältig mittels verschiedener Archivalien ele

Andreas Deppermann ist einer der wenigen jungeren Pietismustheolo-
SCNH, der sich intime Kenntnisse ber das Quäkertum erarbeitet hat, nıe-

Sarah ulton 44g Benjamın Furly 1646 (SiC!) 1714 Quaker merchant and his
millieu, Firenze 200 / (Studie test1 PCI la stor1a della tolleranza in Ekuropa ne1l secoli
XVI-XVI); siehe uch CIaAus ernet, Quaker Missionarıies in Holland anı North Ger-
INAanıYy in the late seventeenth NLUTY, in Quaker HI1StOTY, 9 9 20006, 1
Allison Coudert, Henry More, the Kabbalah, anı the Quakers, in: RichardAshcraft

Richard Kroll Perez Zagorin Hg.) Philosophy, SscCIENCE, anı religion in England
(1640—1700), Cambridge 1992 23167 Ihre Ausführungen speziell Va  - Helmont
liegen uch in eutscher Sprache VO  = Dies., Christliche Hebraisten des Jahrhun-
derts Philosemiten oder Antiısemiten? Z7u Johann aCO| Schudt, Johann Christoph
Wagenseil und FrancısCus Mercurius van Helmont, in orgen-Glanz. Zeitschrift der

25
Christian Knorr VO  - Rosenroth Gesellschaft, 6, 1996y 9—1
Volker Wappmann, Durchbruch ZULC Toleranz. Die Religionspolitik des Pfalzgrafen
Christian Uugus VO!  - Sulzbach21Neustadt Aisch 1995
Volker Wappmann, Juden, Quäker, Pietisten die Irenik des Sulzbacher Kreises
(165 1—1708), in Heinz Duchhardt/ Gerhard May Hg.) Union Konversion 'ole-
FAanz Dimensionen der Annäherungen zwischen den christlichen Konfessionen im

un 18. Jahrhunderrt, Mainz 2000, 119—-158
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dergelegt in seiner Dissertation Johann Jakob 2002) eMeTr-
kenswert ISt, 4SS der Autor erstmals se1it den Arbeiten William AUuUSs

den dreilsiger Jahren des letzten Jahrhunderts wieder auf die Verbindun-
SCH zwischen inner- WwW1€e auiserkirchlichen Piıetisten und Quäkern SPIC-
chen kommt Das Bild, das die Pietisten im Allgemeinen un: Schütz im Be-
sonderen VO den Quäkern hatten, 1Sst 1im Wesentlichen urc Penn, urly
un! Barclay gepragt worden. 1ese theologisc gebildete 15S10NA-
I'  9 privilegierte Adelige un geschäftstüchtige Grofishandelsleute keines-
WCS> reprasentative ertreter der eigentlich sOzialrevolutionär ausgerichte-
ten en uäkerbewegung. Waren ELW: uäker W1€E argaret Fell, ames
Nayler der Sal John eIro ach Deutschland gekommen, waAare die 1S5S1-

anders verlaufen, möglicherweise für die Quäker erfolgreicher. Der
Kontakt der Pıetisten den konzilianten un: gemäfsigte Vertretern des
Quäkertums macht CS verständlich, 4SS mehr ympathien für diese
Richtung empfinden konnte als Spener, der je] deutlicher als
praziser theologischer Begrifflichkeit Interesse empfand un: auf 1stanz
den englischen Quäkern Q1ng, die zumindest in der ersten Generation
wenig für theologische Subtilitäten übrig hatten. Weshalb aber die Werbe-
schriften derer miıt SAamı(T,L der oliden Apologie arclays VOoO Depper-
INann geringschätzig als „Propagandaschriften“ (S 525) un: ihre 15S101NS-
arbeit als „Propagandatätigkeit“ (D 522) bezeichnet werden, bleibt dem Le-
SCT nklar. Leider sind olches och 1im Jahrhundert die iıchen Dif-
famierungen lutherischer Kirchenhistoriker, zumindest in Deutschland

Wr immerhin eine der zentralen Koordinaten im Netzwerk des
quäkerischen Büchervertriebs, das insbesondere VO „Morning Meeting”,
einem zentralen Ausschuss der uäker ab 1673, als das gee1ignete Instru-
MmMent Zur 15S10N in Deutschland angesehen wurde. elche Bücher Schütz
aber geliefe bekam, wird sich schliefslich in den Protokollen des „Meeting
for Sufferings“ finden lassen, eine andere Autorin in ihren FOTr-
schungen a  up. Ich spreche VO Sunne Juterczenka, die ohl bislang

Genauesten das frühneuzeitliche Quäkertum durchleuchtet hat, TEe11C
mıiıt den ihr eigenen Fragestellungen in Tradition un geistiger Nachfolge
VO  —_ Hermann Wellenreuther. Der Göttinger Frühneuzeitforscher begann
seinerseits e1Ins sSEINE Karriere mit einer Studie ber die uäker Ist CS

auch die und einzige wesentliche Arbeit SCWESCH, die Wellenreuther
den Quäkern widmete, gehö O1 doch den wenigen Piıetismusexper-
ten, der einerse1lts die Quäkergeschichte in seINEN übrigen ubl  10Nen
mıiıt einbezogen hat, und andererseits durchaus bereit WALl, Quäkerthe-
INennun: einschlägige Wissenschaftler Tagungen deri
kationen beteiligen, 2ANZ 1im Gegensa ZUrLC Quäkerphobie der allge-
meınen Pietismusforschung, die ZUIE Erforschung des Pietismus ansche:i-

Andreas Deppermann, ann Jakob utz und die Anfänge des Pietismus, uD1n-
DCN 2002
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end die Mitgliedschaft 1in der Evangelischen andeskirche als W1ISSEN-
schaftsrelevantes Kriterium ansieht.

DIie Arbeit „Über (Jott un die Welt“ (2008) VO Juterczenka 1st in 1L11LAaM-

herlei Hinsicht eine bemerkenswerte eistung. Ihrer Hauptthese zufolge
habe sich die europäische Quäkermission in Abgrenzung radikalen (ple:
tistischen) chtungen einerse1lts un den tskirchen andererseits her-
ausgebildet (S 19) Ihre Schlussfolgerungen bezüglich des quäkerischen

29„Netzwerkes (vor allem Kapitel beruhen nicht auf UÜbernahme CHS-
lischsprachiger Autoren der Sekundaärliteratur, sondern auf einer sorgfälti-
SCH eNNTINIS der Quellen, VOL em eben des „Meeting for Sufferings“.
„Suffering“, also das Leiden des auDens willen, SC1 das Charakteristi-
kum der uäker SCWESCH: IDies 1st die eigentliche ese der Arbeit (was Je-
doch in der Einleitung leider keine programmatische Würdigung gefunden
hat) Vor lem entwickelten die uäker eine publizistische Aktivität, die
jeden Leidensverursacher die Ööffentliche Sichtbarmachung seiner Taten g —
rantıerte, und gleichzeitig wurden emeindemitglieder Uurc geduldiges
Ertragen der Leiden quası veredelt (S 49) Das aktive erbDel1  ren VO

Leidensituationen ist vielleicht wirklich ein VO Juterczenka eutlic CI-

kanntes Merkmal des en Quäkertums in Deutschland, dessen Mut 1114a

sich für die spatere eıt des Nationalsozialismus geradezu herbeiwünscht.
Dabei steht aber die rage 1im Raum, ob nicht jede CNrıistliche Theologie
Leidenstheologie sein INUSS; un! weshalb io0b in der uäkertheologie e1-

geringe spielt, musste auch och einmal eigens untersucht WCI-

den

Sünne Juterczenka, UÜber -Ott und die Welt. Endzeitvisionen, Reformdebatten und
die europäische Quäkermission in der en Neuzeiıit, Göttingen 2008 Aus der DIS-
sertation wurde ein Kapitel bereits vorab publiziert, Cin weiteres 1Ns Englische über-

Dies., Von msterdam bis Danzıg. Kommunikative der europäischen
Quäkermission im un frühen ahrhunde in Atlantic understandings, Ham -
burg 2006, 139—-155; bzw. dies., Crossing borders anı negotiating boundaries: The
seventeenth-century European M1SSIONS an persecution, in Quaker Studies, 1 1)
2007, 3953 Die Autorin beschäftigte sich bereits in ihrer Magisterarbeit „Radikal-
theologische Diskurse über Quäker und Pıetisten. Analyse ausgewählter Streitschrif-
ten, Reiseberichte und Tagebücher, —1 720° Goöttingen mıt diesem Thema.
Ihre Dissertation hatte zu spateren ruck einen abweichenden, nüchternen Titel
.1n the SCEIVICE of the Lor: Frühneuzeitliche Quäker und das Netzwerk religiöser
Reform in Europa’”.
Der Begriff rückt allerdings manchen Stellen („Verdichtungen iM Gewebe“, 52 in
die gefährliche ähe einer biologistischen Programmatik, W1E ihn die moderne C
schichtswissenschaftliche etzwerkforschung eigentlich gerade nicht verwenden mööch-

ES gibt uch (wenige!) moderne Autoren, die diesen Aspekt des Leidens als eın Cha-
akterist: des Quäkertums betonen unı weitertradieren; vornehmlich Eva Pinthus,
Hiob, das Volk, das Problem des Leidens, in Der Quäker, 7 E 57 1999, 92—935; dies.,
Justification an sanctification from er viewpoOlnt, in 1 2000, 248-—370;
Eberhard Kultner, Der grofßse Fisch Wıe ich das Buch Jona lese, in: Quäker, 78, Z
2004, 107-109
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In einer „ersten Phase“ (Kapitel Zn eıiıtere Phasen werden nicht erorter
akzentuiert die Autorin die innergemeindliche Strukturierung der Qu2
kerkirche, vorne  ch der Diasporagemeinden Rotterdam, Amsterdam unı
einiıger norddeutscher Aufsenposten. Chwerpunkt sind die Niederlande (So
werden bei den Versammlungshäusern diejenigen in Emden un:! Friedrich-
stadt nicht einmal erwähnt). Ansc  ieisend werden die Beziehungen
deren Konfessionen (insbesondere den Mennoniten un: ndlich auch
einmal den Schwenckteldern) un herausragenden Persönlichkeiten
des Piıetismus besprochen. Nützlich sind VOT lem die Informationen
iographien eutscher Quäker Aus der zweıten der dritten Reihe, ber
die INan ANSONSTEN 1Ur scchwer ELiWwAas erfahren kann Leider 1Sst dem Verlag
eın Missgeschick unterlaufen, indem CT einer Zusammenfassung die-
SCT wichtigen Fragen 11ULE ein fünfseitiges 99  azıt  .06 bdruckte, welches zudem
die Forschungsergebnisse anderer Autoren FIX un Wright) in den
Mittelpunkt rückt

Nachdem 1INan sich Uurc die vielen Diskurse un Konstruktionsdebat-
ten durchgearbeitet hat, verbleibt aber der ELWAaS schale Geschmack, den
uäkern SC 1 CS andauernd Aufsenrepräsentation, horizontalen un
vertikalen etzwerkaufbau un: Imagepflege (S 34), SOW1E publizisti-
sche Inszenierungen SCH; Aspekte WI1E Freundschaft, Nächstenliebe
der früher Philanthropismus bleiben unterbelichtet. Auch sind die Be-
nachteiligungen und Misshandlungen als Minderheit eın propagiertes
‚Selbstbild“ (S >0), sondern biographische Erfahrungen, AUS denen die
Autorin Ja fleißig zitiert Unschön sind zahlreiche Anglizismen (Mainstream,
Lobbyarbeit, aC.  age UOperationen, etworking USW.), die sich nicht AUuUSs
dem englischen Quäkertum erklären und infach nicht die rühneuzeitli-
chen Verhältnisse reffend charakterisieren. Problematisch 1st auch die
dauernde Applizierung des Begriffs „Scheitern“ in 1NDC. auf die Qua
kermission (schon der Satz des Buches Nnımm dieses Leitmotiv auf),
hne ass irgendeiner Stelle die ıteriıen VO olg DZwW. Misserfolg
erortert werden. Widersprüche durchziehen das Buch Einerse1its wird be-
hauptet, A4SS ber die kontinentaleuropäischen Aktivitäten der Quäker-
Missionare 1im Jahrhundert NCUETEC tudien fehlen würden (S 22 kurz
arau: werden sieben Arbeiten allein VO tefano Villani bendie-
SC ema angeführt; einerse1ıts moöchte Juterczenka nicht die rogramma-
tik religiöser ruppilerungen vergleichen (S 58), andererseits wird gleich
auf der folgenden e1ite die Leitfrage ach den unterschiedlichen religiösen
TIThemen der verschiedenen Erneuerer ausgegeben Ungeklärt bleibt leider
auch der Begriff „radikaltheologisch“, der gerade in Bezug auf den unkla-
E  e Terminus „Radikalpietismus“ hätte erklärt werden mMussen 1esSo ist
die uäkertheologie „radikaler“ als das Luthertum? Ist S1Ce CS überhaupt?

Mit „Uber (Jott un die Welt“ en WIr eiNne rundlage, VO der Aus
WIr ndlich einmal das ahrhundert verlassen un auf das Quäkertum
ab dem Jahrhundert blicken könnten. ITste satze einer übergeordne-
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ten Einordnung der Quäker auch un:! VOL em kulturgeschichtli-
chen spekten bietet der Schweizer Frühneuzeithistoriker Kaspar VO

Greyerz in seinem Buch „Religion un Kultur. Ekuropa 0—15800* Aaus

dem a  re 2000°} Die en uäker, die arın einen respektablen Platz
einnehmen, wurden mMIt den Baptısten abgehandelt, mıit denen
S1Ce eigentlich weniger emeınsam en als mit den Radikalpietisten, die
anschliefsend besprochen werden (neben Täaufertum, Jansen1ismus, errn-
hutern un:! Methodisten). Insgesamt wird die Darstellung der religiösen
Vielfalt in der Frühen Neuzeit durchaus gerecht un: überwindet das CNSC
Konfessionalisierungsdenken, das sich spezie. in Deutschland verheerend
ausgewirkt hat

Nur wenige Monate ach „UÜber Gott un: die Welt“, in der selbstver-
ständlich auch Elisabeth VO der Pf;  S (als „Droker‘“/Maklerfigur“, 140—
146, 211) behandelt wurde, erschien fast gleichzeitig eEiINe eitere Arbeit

alzgräfin, nämlich VO Lore 1im Rahmen einNnes Tagungsbandes
Elisabeth 32 Die uäker, deren C:  IX utopische 66 heraus-

arbeitete, wurden 1im men der Nonkonformisten strukturell W1€E ihre
Gegner, die Purıtaner, abgehandelt. sieht NU folgerichtig den ent-
scheidenden Unterschied zwischen den Kirchen un der uäkerbewegung
in den 1er Zeugnissen, die 1C den Gedanken der Reformation kon-
SEQqUENL Ende dachten S 100) 1ese Zeugnisse also das Friedens-
ZEeUgNIS, das Zeugnis der Integritat, das der Einfachheit un das der Gleich-
eıt en in den Aalteren Publikationen wenig CAaC  ng gefunden
Bemerkenswert scheint mMI1r se1n, 4SS eine Untersuchungskommission
des Kurfürsten Friedrich Wilhelm VO Brandenburg empfohlen hätte, die
Quäker VO der Reformierten Kirche tolerieren (S 104) darüber hätte
111d);  &> mehr erfahren, W1IE auch ber die Empfehlung der Abtissin
einer Quäkerkolonie in der Pfalz (ZU der CS aber nicht kam, 115) Wıe
auch bei en anderen Abhandlungen ber die Abtissin Tren deren Qua:
kerkontakte sofort AUuUsSs den Herforder Verhältnissen direkt in die
Weltgeschichte, ach London Prinz Rupprecht, 1Ns schottische Ury der
( die Ostküste der euen Welt 1€6eSsSE internationalen Beziehungen
un die Rolle der Abtissin scheinen MI1ır VO esonders gut ufgear-
51 Kaspar DO:  x Greyerz, eligion und Kultur. EKuropa A  9 Ottingen 2000 Be-

züglich der Quäker welst leider uch dieses uch Ungenauigkeiten auf: SO lautet der
richtige Name John Rice (nicht Rhys Johnes, 274), Nayler ritt 1656 nicht auf einem
Esel, sondern einem er nach Bristol eın S /D DIie Lehre der er allein e1-
NCr Schrift John Bunyans entnehmen iSt problematisch, ebenso W1E die fehlende
Berücksichtigung der gesamten 1NCUETEN Forschungsliteratur seitens des angloame-
rikanischen Quäkertums Die me1listen Seitenangaben den Quäkern konnten NIC|
aufgefunden werden, da das Register in Unordnung geraten 1St. Obwohl der Unterti-
tel „Europa 0—-1800“ lautet, wird auf die Quäkergeschichte auifserhalb Englands
noch nicht eingegangen, ebenso wenig auf die Entwicklungen im Jahrhundert.
Ore Blanke, Elisabeth und die Quäker Die Besuche führenderer in Herford in
der Zeit kolonialer EXpansıon, in Helge Bei der Wzieden (Hg.), Elisabeth VO der
Pf;  S Abtissin VO:  - Herford, —1 Hannover 20058, Y/-—1
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beitet worden se1n, durchgängig anhand inzwischen fast vollständig
publizierter Quelleneditionen WA4s aber auch olge hat, 4SS der Ab-
auf der Ereignisse inzwischen als bekannt vOTrTausgeseTZTL Se1InN darft: Seit
2005 sind 1U 1°er (!) Arbeiten dazu vorgelegt worden. 5 ine Kritik sCe1 C1I-

4u ar ISt, weshalb Blanke die Gelehrsamkei und den toleranten
UumMAanısmUsS der Prinzessin als „Legende“ hervorhebt (S KLZ) Ihr eigener
Text beweist das egenteil.

Dann erschienen och kleinere Arbeiten, die regionalgeschichtlich WEeTT-
voll sind un: angsam eın Mosaik entstehen lassen, das eın klareres Bild
VO Quäkertum in Deutschland ermöglicht. ” So wurden in den letzten
Jahren uäker in Lübeck, ” Emden, * Zittau, ” armen  58 un Berlin 59 be-
handelt, un 20058 wurde eine ängere Arbeit Friedrichstadt vorgelegt.

Das sind neben den Arbeiten VO: Juterczenka und Blanke noch Martıin, CM:
reformers the gate keepers of pletism, in Monatshefte für eutschen Unterricht,
deutsche Sprache und Literatur 9 9 17 2003, 335-—58; SOWI1E CIAus ernet, 99- Inners-

melines Hertzens mittheilen‘“. Die Korrespondenz Johann corg ıchtels die
Fürstäbhtissin Elisabeth Herford, in Herforder Jahrbuch, 1 9 2009, 205-220
Siehe uch CIAus Bernet, Quäker und Mennoniten. Frühe Kontakte in der Pfalz, in
Krefeld, Friedrichstadt, Hamburg, Emden und anzıg, in: Mennonitische Geschichts-
blätter, 63, 20058, 49—-61

35 Helge Bei der Wieden, er 1670 in Lübeck, in Zeitschrift des ereins für -
beckische Geschichte und Altertumskunde, 7 K 1992,; Dl L
Kees Nieuwerth TILZ Renken, plea for freedom of religion. William ennn anı
Friends in mden, in The Journal of the Friends’ Historical Society, 61, 17 2006, 45 —

Günther Rautenstrauch, Der Quacker Marcus Schwaner /ittaus verstoisener Sohn
Eine Kriminalgroteske AusSs dem konfessionellen Zeitalter, in Oberlausitzer Heimat-
blätter, X ZU05. D Der Aufsatz birgt argerliche, unnoOtige Fehler:; sind auf
die Fifth-Monarchy-Men abgebildet, nicht die Quäker; Cromwell kein Gegner
der Quäker, sondern 5SUSdr ihr Fürsprecher S 4), William enn ISt kein Amer'1-
kaner (S 6), sondern wurde Oktober 1644 in London geboren. Warum die
Lehren der Quäker ausschliefslich AUS dem problematischen Zedler-Artikel VO 1741
dargestellt werden, bleibt unklar. Dass das Quäkertum hauptsächlich Aus kalvinisti-
schen Lehren hervorgegangen SC 1 (D 6) 1st falsch Markus Schwaner hat in London
nıcht dem Luthertum abgeschworen (S da die Quäker keinen Eid leisten, ebenso
kennt das Quäkertum keine „Dogmen“ S Die bei ‚Ar pZOV angegebenen „articuli“
beziehen sich nicht auf die Interrogation Schwaners VO: 1.3.1676 (D 9), sondern
auf die Zweli inquisitorischen Befragungen un April gleichen Jahres Schwa-
1er wurden nicht in einer ünfstündigen ng Fragen vorgelegt (D 9 sondern

Fragen in Zwel Sitzungen VO:  - vier bZzw. Stunden
CIAus ernet, Ehen, andere Provokationen und ine Zichorienfabrik. Die
Quäkergemeinde Barmens Zeit der Protoindustrialisierung 18550, in Zeit-
schrift des Bergischen Geschichtsvereins, 101, 2008, 5—-1
GIaAus Bernet, 500 Jahre angloamerikanische Beziehungen in Berlin: Die Quäkerprä-
SC VO Jahrhundert bis heute, in Jahrbuch Berlin-Brandenburgische rchen-
geschichte, 2009 (im TUC.
Lorenz Hein, George FOX in Friedrichstadt. Ein Beitrag Z  — Geschichte der uaker-
gemeinde, in Gesellschaft für Friedrichstädter Stadtgeschichte. Mitteilungsblatt der
Gesellschaft für Friedrichstädter Stadtgeschichte, 7 D 2008, 54—723%
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Der Verfasser, Orenz Heın, ehrt der evangelischen theologischen Fa-
in Kiel un: 1Sst dort einer der wenigen enner des Pietismus, der sich

auch 1im Rahmen der Erforschung der freikirc  ichen Pfingstbewegungen,
die die Pietismusforschung ANSONSteEN WwWI1IeE der Teufel das Weihwasser scheut,
einen ”“\aMen gemacht hat eues bietet Heın in seINEM religionsgeschicht-
lichen Aufsatz allerdings nicht, der im Wesentlichen auf den alteren FOT-

schungen Friedrichstadt VO  > eter Thomsen VO 1905 ruht un diese,
durchaus reizvoll, in Beziehung dem Journal VO  —_ George Fox SECETZTE Das
Fehlen VO „Religious“ in „SOCIELY of Friends“ S 54) sSind ebenso W1Ee die
alsche Schreibweise VO ames Naylor (S 59) Kleinigkeiten. Wenn aber
davon gesprochen wird, 4SS FOX die „drei altkirchlichen Symbole  66 QuTLgE-
heilsen hatte (S 59); möchte 11dn aber dieser gewagten ese ELWwWAas

mehr erfahren, zumal Heın wenige Seiten spater korrekt auf die „Verwer-
fung der Sakramente“ sprechen kommt S 61), wobei FOX ‚Unver-
ständnis, A4SSs der dreieinige Gott ın, mit und dem 1De1Iwo und
den Sakramenten wirkt‘ vorhält Dann spricht Heın „Identifikationsprob-
leme  C6 S 62) VO FOX der den Quäkern d hne näher erläutern, wWAa4s

damit gemeint ist. Der Wert der Quäker wird 1im kurzen chluss des Be1l-
ann daran9W 4S S1Ce für die transkonfessionelle Bewegun-

SCH geleistet hätten. Ihre Vorbildfunktion bei aktionszentrierten insatzen,
in der Friedensbewegung, hbei der Durchsetzung der Gleichstellung der
TAauU un bei charismatischen Aufbrüchen werden ZWAar erwähnt, aber lei-
der nicht weıiter verfolgt, ohl auch, weil S1C mMIt dem eigentlichen ema
des Aufsatzes nichts tun en

Zuletzt sSCe1 och auf Franz- Daniel ASTOT1IUS verwiesen Zu dem Franken
sind in den letzten ZWaANZIS ren überaus viele Publikationen erschie-
z  nen, da Pastorius eine wichtige Brücke  nktion in der en Auswan-

41 Rudolf Hacker, Francıs Daniel Pastorius. Eın ehemaliger tdorier Student in Amer1-
ka, in Mitteilungen der Altnürnberger Landschaft CN 4 9 Z 1991, 297-419; Werner
Giesebrecht, 1TAanz Daniel Pastorius. Wegbereiter der Deutschen iner: in TAan-
kenland. Zeitschrift für fränkische andeskunde und Kulturpflege, 4 9 1992, 400 —
409; eler Nitschke, Pastorius, TAanz Daniel, in BBK, 6’ 1995,3Dietrich
Blaufufs, Melchior dam Pastorius (1624—-1710) und 1TAanz Daniel Pastorius

Frühe Beispiele des andels zwischen den Konfessionen, in: Erich Don-
nert (Hg.), kuropa in der Frühen Neuzelıt, Weimar 1997, 465—476; Alfred Brophy,
The Quaker bibliographic world of Francıs Daniel Pastorius’ bee hive, in The enn-

sylvania Magazıne of History an Biography, 122  9 37 1998, 241-291:; Konrad Schrö
der, Pastorius, Franz Daniel, in Nachträge und Erganzungen. Buchstaben Dis
11 Nachträge ZU) Quellenverzeichnis, Augsburg 1999, 125126 (Biographisches
und bibliographisches Lexikon der Fremdsprachenlehrer des deutschsprachigen
KRaumes, Spätmittelalter his 1800, 6); Marianne Wokeck, Pastorius, Francıs Daniel,
in American National Biography, 77 1999, 111—-112; Josef-Thomas Göller, Erster Pro-
tEest Sklavere!l. TAanz Daniel Pastorius, in ders Wer die vergälse, tat MIr leide

Lebensläufe in Franken, Würzburg 2000, 92-—96; Manfred Vasold, Hochachtung
VOL den Indianern. Der Quäker TAanz Daniel Pastorius warb schon 1im Jahrhun-
dert für die Gleichberechtigung der Menschen, in Zeitzeichen, 27 9) 2001, 57—-59;
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erung, auch der uäker, zwischen Europa un: Nordamerika einnahm. Zu
seinemM Förderer William Penn ingegen ist in eutscher Sprache 21um eTl-
WAds eueSs vorgele worden. ine grofie iographie e lediglic er
immerhin?!) ein Jugendbuch ist 1991 in Deutsch erschienen.

Quäkertum 1im ahrhundert
Eın groliser chritt ach für die Quäkerforschung Wr die „Entde-
ckung‘“ der utopischen Quäkersiedlung Friedensthal bei Bad Pyrmont. ©
Margarethe Tinnappel-Becker hat in mühsamer einarbeit das Leben VO  —

Ludwig Seebohm., dem Siedlungsgründer, rekonstruiert, un SETZIE ihren
historischen Abriss bis in die NS-Zeit fort wenngleich die Aussage, A4SS
das Pyrmonter uäkerhaus „tatsächlich Mittelpunkt für alle uäker auf
dem europäischen Festland“ SCWECSCH Wr (S Z nicht zutrifft, enn CS

Wr och nicht einmal Zentrum der Pyrmont-Mindener ruppe Auch gab
CS eine „gesTALLELE Doppelmitgliedschaft“ (S 50) keineswegs, sondern Mit-
glieder mit Konversionsabsichten wurden sofort ausgeschlossen. Ihre Pub-
likation „Die uäker in Bad Pyrmont“ VO 1997 1st och Sanz AUS der Se-
kundärliteratur gearbeitet, benutzt die (ungedruckten) Arbeiten „Die
Brüder Friedrich, Ludwig un Dietrich eebohm  I SOWI1E den „Vortrag ZU

eebohm-Familientag in Bad Pyrmont 1991;4 VO Gisela Habermann, hne
diese NCNNECN, WAds einıgem Verdruss gefü hat TOTZ Nledem ist
dieser auch VO der Aufmachung her schön gestaltete Band eiINe rundlage
bald folgender Arbeiten. Leider hat sich die den Druckkosten nicht
eteiligt, A4SS die Stadtsparkasse Bad Pyrmont einspringen MUSSTe

Me1ine eigenen Forschungen ierzu behandeln insbesondere den radi-
kalpietistischen Gehalt der en Quäkerbewegung in Pyrmont. — Wert-

Frank Trommler, TAanz Daniel Pastorius. kın Franke als Begründer deutschamerika-
nischer Identität, in Margot Hamm Hg.) .00d bye Bayern, Grü .Ott America.
Auswanderung AUuUSs Bayern nacherı seit 1683, Darmstadt 2004, 91—-94
Kurt Kose, Der Sohn des Admirals illiam ennn Aufbruch in die Neue Welt, A4aSEC
1991

42 Margarethe Tinnappel-Becker, Die Quäker 1in Bad Pyrmont, Bad Pyrmont 1997
Deviante Ehevorstellungen und Eheverlaufsformen in radikalpietistischen (G(Jemein-
schaften 1800 Das Fallbeispiel Hetric und Christine Reckefufs, in Historische
Sozialforschung, 37 2005, 174-188; Between quietism anı radical pletism: The
German Quaker settlement Friedensthal. —1  9 Birmingham 2004:; Die Gruüun-
dung VO: Friedensthal 1792 Ekin heterodoxes Siedlungsunternehmen 1im konfessio-
nellen Umtfeld, in Barbara Stambaolis Hg.) Kontftessionelle Kulturen in Westfalen,
Muüunster 2006, 117—141; DIie radikalpietistische ijedlung Friedensthal Internationale
Netzbeziehungen Deutschland England Nordamerika, in Jahrbuch für westf(äli-
sche Kirchengeschichte, 105, 2007, 1351—155; „Gebaute ‚POKAIypS:'  c Die Utopie des
Himmlischen Jerusalem in der en Neuzeiıt, Maınz 2007; „Der Christus Je
rusalem eingerıtten, SCY ein ieb und Huren Sohn“. Der Prozess der Dechristianisie-
IUNgS in Preuflsen 1800, in Forschungen Brandenburgischen un: Preuisischen
Geschichte eue Folge), 1: 2008, 19—51, und Kriegsdienstverweigerung 1im
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VOo. 1NnWEe1IsSEe dem Miss1ionar Stephen Grellet un:! dessen Beziehungen
in Schweizer Pietistenkreise un! ach Pyrmont wurden in einer Dissertation

Dellsperger VO  e Christine Stuber 25  angesprochen. Hiıer wird
die zukünftige Forschung sicherlich och die eine der andere Überra-
schung A115 Licht bringen

Weniger bekannt als die Pyrmonter Quäkergruppe ist diejenige in Miın-
den un mgebung. ine Aufarbeitung des Materials findet INa  P

entlegener elle, den entsprechenden Bänden Minden der Serie „Bau-
un: unstdenkmäler VO Westfalen“, insbesondere der fundierte
99-  rıe der Quäker“, 40 der 1im ang eine iste der Bestatteten wieder-
gibt, un: der Abschnitt ber die uäkerfamilie SC unı ihre Zichorien-
fabrik. Das Quäkertum VO Minden un mgebung, insbesondere in den
SC  en Eidinghausen, Volmerdingsen un Werste, wurde VO Gisela
Habermann MINut10Ss erforscht. Habermann ware bedeutende Anerken-
NUuNg zuteil geworden, WEn CS ihr möglich SCWECSCH ware, ihre reichhalti-
SCH uellenfunde 1in einen strukturierten Text bringen So 1Sst Aaus dem
VO ihr ‚UusAamMENZgELCrASENEN Material lediglich eın Aufsatz den Qua:
ern 1mM Jahrhundert hervorgegangen. arın wird das CNıcCksa mehre-
rer Auswandererfamilien C  mı Walliger, Kölling/Collins) un:! ihr WEe1-

Leben in den USA bis heute verfolgt. 48

Profitiert VO den Forschungen Habermanns hat VOL allem Kathrin Erg-
gele in ihrer Dissertation Eisenhüttenarchitektur 1imM en 19 Jahr-
hundert. ® Erstaunlicherweise findet 111n darin Neues den deutschen

Jahrhundert, 1in ilitär und Gesellschaft in der Frühen Neuzeit, _ 27 2008, 204 —
Z2Z dazu siehe uch rsien Bredemeier,; Kriegsdienstverweigerung 1mM Dritten
CI1IC. Baden-Baden 1991
Christine Stuber, „Eine fröhliche Zeit der Erweckung für viele“. Quellenstudien ZUrLr

Erweckung in BerneBern Neues Grellet und die Verbindungen
in die Schweiz enthält uch Johann Heinrich Jung-Stilling, Briefe, hg VO:  - Gerhard
Schwinge, Gielsen 2002
TIE: der Quäker, in red Kaspar Ulf-Dietrich Korn (Bearb.) inden
inden ausserhalb der Stadtmauern, Teilband E: Essen 1998, 164—-165 Be1i 99- VO:|

Tschirarckky“ (S 162) handelt sich Carl VO  w Tschirschky-Boegendorff 2—
geduldet wurde die Gemeinde nicht TST ab 18528 (D 163), sondern seit 1799

egen der Militärfrage (S 163) wanderten Mindener er nicht Ende des
Jahrhunderts AdUS, sondern, WCNN Aus diesem Grunde überhaupt, zwischen 1834

und 1840
Ebda. 8393896 un! vred Kaspar 'eter Barthold Stadt inden Altstadt.
DIie Profanbauten, Teilband 1? Essen 2000,s
Gisela Habermann, DIie Auswanderung VO:  - Quäkerfamilien AUuUSs Eidinghausen, Vol-
merdingsen und Werste 1834 unı 1836 nach Nordamerika, in Heinz Hohenbrink
(He:); Aufbruch in die Neue Welt Auswanderer AUS Bad Oeynhausen und Umge-
bung, Bad Oeynhausen 1995 4779 Die Autorin WAar selbst VO  - 1950 Dis 19853 Mit-
glied der Lrat dann ber AUS Enttäuschung über die Behinderung ihrer For-
schungsarbeiten unı uch SCHh zunehmender pantheistischer Vorstellungen 1N-
nerhalb der damaligen Mi'  ijedschaft AusSs dem Gemeinschaf AauSs
Kathrin Erggelet, Die ayner bei Koblenz (1828-—-1830). Eın Beitrag Eisen-
hüttenarchitektur 1im frühen Jahrhundert, Goöttingen 1999
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Quäkern, relevant ist insbesondere das Kapitel :Cayl udwig thans un
die Geisteshaltung der Quäker“ (S 207-219). 1eser spatere ‚Bau-Con-
ducteur“ der modernen Gielshalle „Dayner utte  06 hatte, ist erfahren,
in der Messerfabrik der Quäker in Friedensthal gelernt

Zeit des Nationalsozialismus
DIie elt des Nationalsozialismus bleibt auch weiterhin eine Epoche, ber
die viel publiziert un kontrovers diskutiert wird, zunehmend 4auch in der
uäkerforschung. Der bürgerliche (größere) Flügel der hatte während
der a  c des Nationalsozialismus jämmerlich versagt,, WwW1e das gZgesamMLE
bürgerliche Spektrum (mit wenigen Ausnahmen) in Deutschland versagt
hat Es SAaNZ überwiegen UK-Quäker un US-Quäker, die sich wäh-
rend des Nationalsozialismus in Deutschland in politische Gefahr begaben,
nicht jedoch die DIie wenigen deutschen uäker, die sich aktiv
die ationalsozialisten aben, wurden MC} London A4us er-
stutzt und nicht VO der (jedenfalls nicht offiziell). ES Wr Corder
Catchpool, der mehrmals VO der Gestapo verhört un inhaftiert wurde,
nicht der Schreiber der Hans Albrecht, der lediglich eın PaAar Mal frei-
willig bei der Gestapo Kriegsdienstverweigerung vorsprach un! da-
bei sechr diplomatisc. aglerte. 1C A4SS Albrecht ein Nationalsozialist g —-

ware CT hat sich in politischen Fragen jedoch bedeckt gehal-
Ien Obwohl CI einen Konflikt mıit Elsbeth Krukenberg-Conze hatte, die
überzeugt WAÄdl, dass das Quäkertum sich mıit nationalsozialistischen Ideen
verbinde 1 un! die sich och 1942 ihrem IS Geburtstag als „Weg-
bereiterin des Nationalsozialismus“ feiern liefs, hat Albrecht nicht die CaU-
LASC aufgebracht, eın Ausschlussverfahren eröffnen. Fal der eıt hatte
Emil Fuchs schon Schreibverbot un: drei Jahre hatte sich sSEINE altes-

Tochter das Leben SC  ININCN, weil S1C dem Verfolgungsdruck psychisch
nicht mehr an halten konnte. Der Literat Adaolf Beifs als itglie: der
un:! Angehöriger der SDDAP publizierte in „Volk un: Rasse“ un se1it
1939 Soldat bei der Artillerie un (als Oberfeldwebel). Hier dich-
tetfe für Feldpostausgaben. Auch arın sah Albrecht keinen rund für
ein Ausschlussverfahren. Aber wOom1 die eın Problem hatte,
isereheliche Affären ihrer Schreiber. So MuUsSsste Heinrich Becker VO seEINEM

als erster Schreiber der zurücktreten, weil eine solche Affäre für
den bürgerlichen Flügel eın unüberwindliches Problem darstellte. Er ware
wahrscheinlich och tiefer gefallen, Wenn uUurc se1InN Urganisationsta-
lent bei den deutschen Quäkern nicht unentbehrlich SCWESCH ware

CIaAus Bernet, Corder Catchpool (1883—-1952) life between England an Germany,
in he Journal of the Friends’ Historical Society, 61, 17 2006, 5866
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1990 sind 1im Rahmen der eNne „Archives of the Holocaust“ ZWEe1 wichtige
Quellensammlungen ZU Quäkertum erschienen. ?* In den Bänden Lut

sich das Netzwerk auf, das sich mit dem Friends Service Council, dem
Friends Service, dem erman an Holland Oommittee, dem ntr Aide
OmmMmMıIıttee in Aarıs un dem Germany Ommıittee das
Deutsche Reich erum gebi  e hatte Enthalten sind Dokumente auch
deutscher uäker (Rudolf Schlosser, Manfred Pollatz, Fritz ecgatıs). BIS auf
die Arbeit VO Lichti (S u 1st dieses wichtige Werk, das in Deutschland lei-
der 11UL in wenigen deutschen Bibliotheken vorhanden ISst, 21um benutzt
un och nicht ausgewerte worden. Von den ZWE1 Quäkerbibliotheken in
Bad Pyrmont un:! Berlin 1st CS nicht einmal angeschafft worden.

ine bemerkenswerte Arbeit des US-amerikanischen Historikers John
Lukacs machte darauf aufmerksam, 24SS Herbert OOVver der einzıge Qua:
ker BEWESCH WAÄl, der jemals eine Unterredung mit Hitler rte 52

Im Marz 19553 kam OOVver ach Berlin un: weilte im Hotel Esplanade
Potsdamer Patz Neben Treffen mit Lobbyisten AUS der irtscha rhielt
auch Audienzen bei den Politikern Hjalmar chacht (1877-1970), Her-
11141 GOöring (1893—1946) un Hitler. Anstatt auf die Gefahr einNnes kom-
menden Krieges un auf die Situation in den Konzentrationslagern inzu-
weısen, OOVver die Leistungen un:! den ökonomischen Fortschritt
des Deutschen Reiches, das (1° als potentiellen Bündnispartner der USA g C
SCH die kommunistische Gefahr des stens betrachtete. OOVver reiste ach
Warschau weıliter in dem Glauben, Hitler SC1 eın arant des Friedens, wofür

spater in den USA warb.
2008 erschien, ach langen Vorarbeiten, die Dissertation VO ames Ir-

vin Lichti dem 116e „HOouses the sand? Pacifist denominations in
Nazı Gerrnariy“ : 55 Im Gegensa dem Historiker Hans Schmaitt, der selbst
als Jugendlicher VO den Quäkern wurde un dessen „Quakers
AanN! A2Z1S  06 (1997) KINE Würdigung der Quäkerverdienste darstellt, hat
INan mMIt der Arbeit VO Lichti erstmals eine unparteiische wissenschaftliche
Auseinandersetzung auf höchstem 1VEAU VOTL sich. Allerdings verschaffte
sich chmitt Zugang Archivalien der während Lichti hauptsächlich
mit einer Auswertung der AUS der Quäkerzeitschrift arbeitete, el
aber ie] EUES hervorholt Es handelt sich bei dem Buch einen Ver-
gleich VO  > Mennoniten, Siebenten-Tags-Adventisten un: Quäkern während
des Nationalsozialismus. Untersucht wird die Os1ıtıon der Quäker Zzu

Aa (S 55-—55)5), ZU Öölkerbund (S 33-136), ZUrLC. „Rassenfrage‘“ S 03 —
51 Jack Saultters (Hg.), Amerıiıcan Friends SEerVice Committee, Philadelphia.+

NEew ork 1990 un! ders. Hg.) American Friends SEervice Committee, Philadelphia.
01Nework 1990

John Lukacs, Herbert Hoover dolf itler, in The American Scholar, 6 9 1993,
255255
James Irvin Lichti, Houses the sand? Pacifist denominations in Nazı Germany,
NEW ork 2008
Hans Schmitt, Quakers an NaZzIıs, Missour1 1997
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98) un: Zzu 110- un! Antijudaismus (S 163-—166, 185—-196). Vor em
belegt diese eit, A4SS völkisches Gedankengut nicht erst 1955 auch bei
Quäkern finden WAlI, sondern vereinzelt schon 1925 1950 beispiels-
WEe1sSe wurde in einem OmMMentar 4SS „wahres‘“ Quäkertum
11ULT Aus der rde erwachsen könne, die VO einer vorherrschend germanı-
schen Rasse bevölkert 1st (S 94) Problematisch 1Sst allerdings, 4Ss der Au-
tOr durchgehend die eutschen uäker als emokratisch charakterisiert.
Demokratisch, eın Begriff Aus der Politikgeschichte, die deutschen
Quäker nıe SCWESCH, ihre Urganisation Wr vielmehr streng hierarchisch
gegliedert, sowchl regional (Monatsversammlung, Bezirksversammlung,
Jahresversammlung) als auch personell miıt „einfachen Mitgliedern“, Aus-
schussmitgliedern un: „Schreibern“. Uurc eın intormelles Netzwerk
niger aber bestens miteinander bekannter TeENder Quäker (im engli-
schen ‚wel: Friends‘ genann konnte uUurc das komplizierte erfah-
FeC  e eın jeglicher rag abgelehnt der urc andauerndes Vertagen
durc  ar werden. Demokratisch AIfcC die Quäker 4auch deswegen
nicht, weil Entscheidungen nicht UuUurc Abstimmung gefällt wurden, s()[1-

ern 1IEC eın ompliziertes erflahren ZU ullinden eiNeESs „SCNS of the
meeting”, WAads viele als Wille Ottes verstanden.

Zu den Jahren 1955 His 1945 wurden des Cieren zahlreiche iographi-
sche Arbeiten vorgelegt, iın der Chronologie ihres Erscheinens VO Alex
Bryan,  56 argaret Goodboy, ” Charmian 28  Brinson, Marıan Malet, ”” Keith
Spalding, © ern Tren erd Goldstein) 61 un Alice Resch Syn-
nestvedt. 62 Quäkertum kommt darin 11ULE Rande VOTL, er erübrigt sich
eine Besprechung. Das gilt jedoch nicht für die Arbeiten VO  $ RO-
SCI arter, Brenda Bailey un Gisela aust, die alle in jungen Jahren die
Verhältnisse in Berlin dem Nationalsozialismus erlebt Il Insbe-
sondere der Aufsatz VO Carter ZU Berliner Internationalen uäkerbüro
VO 1990 ist das este, W 4S WIr bislang diesem ema en

55 Dieser Begriff wurde selbst auf die tTühneuzeitlichen Quäker verwendet, TST
recht nicht hingehört; Blanke, Elisabeth und die Quäker, 101
Tex Dryan, ertha TAaCEY. Friend of the oppressed, in TIhe Friends’ Quarterly,
2 5: 1991, 233241
argaret Goodbovy, Bristolian anı the Third Reich eMOIrS 31 Bristol
1991
Charmian Brinson, The Strange ASC of Dora Fabian anı Mathilde Wurm, in Ger-
111A  —_ Life and Letters, 45, 47 1992, 22232344
Marian Matlet, Olden „Eine Kameradin VO  — Gröfße‘“, in Exil Forschungen FEr-
kenntnisse Ergebnisse, 1 Z 1995, 69—-74

61
Keith Spalding, Der lange Marsch. Erinnerungen -  y übingen 1996
Bern Brent, My Berlin su1ltcase. Memories of childhood, Canberra 2000

62 Alice Resch Synnestvedt, Over the highest mountaıins. memaoOIlr of unexpected hero-
1iSmM during OT'| War 1L Pasadena 2005
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ZIsSE un:! MIt Ciner VO konkreten Detailinformationen, die SEINE Ar-
eıit VO vielen allgemein gehaltenen Beılıtragen unterscheidet. 63

Brenda Baileys ’TA uaker couple in Nazı < 64  Germany‘ (1994) berichtet
VO ihren Eltern, Mary und COANAaT! Friedrich, die el entscheidend
die frühe mit gepragt aben, insbesondere auch Urc den VO Leon-
hard TIiedrICc geführten Quäkerverlag. Das Buch e die eıit bis 1979
ab, bietet aber anhand des Tagebuches VO Mary Friedrich gerade für die
enre in ürnberg un Bad Pyrmont eiINe Einzelintormati-
OMNCI), die iINan auch IC CIMn sorgfältiges Register leicht auffinden annn
ES exIistiert auch eine deutsche Übersetzung, © die jedoch in Teilen gekürzt
un umgeschrieben werden MUSSTE, da alle rohung rechtli-
cher chritte darauf bestand, nicht in dem Buch genannt werden un
VOTL em die die Familie betreffenden Teile herauszunehmen. Zu-
dem wurde die deutsche Übersetzung VO der in der Hoffnung auf
langjährige Lieferbarkeit bei „Books Demand“ herausgegeben, Ist aber
AUS nicht ersichtlichen Gründen se1it 2006 nicht mehr lieferbar

Der Beıtrag „Die Gründung der Deutschen Jahresversammlung VOTL

ren un: die Arbeit 1im uäkerbüro während der eıt des Nationalsozia-
lismus“66 (1996) VO Gisela aus ist SC  1e  1C eine chronologische Auf-
stellung verschiedener aten der a  FC 1925 Dis 1943

DIie organisatorischen Einrichtungen, mit denen Verfolgte unterstutz:!
wurden, machen ach WIE VOL einen eigenen chwerpunkt der Forschung
AU|  S Viele ersonen wurden UuUrc den „Kindertransport“ c  e 9 der ZW1-
schen Dezember 19553 un August 1959 ELW: Kinder ach Grofßbri-
annıen brachte Zu dieser Rettungsaktion wurde VO Jüdischen Museum
London inzwischen auch pädagogisches Material für TundscChulen CT

beitet. © In einemMm Aufsatz VO Sybili (2004) VO der Universita:
SUSSECX wird die Arbeit verschiedener Frauen bei den Kindertransporten

Roger Garter, The Quaker International Centre in Berlin, —1  y in The Journal
of the Friends’ Historical SOociety, 56, 17 1990, 15551 Glücklicherweise wurde diese
wichtige el teilübersetzt Ders., Das Internationale Quäkerbüro9 in
Der u:  er 69, Z 160—-169 Bedauerlicherweise wurden alle Anmerkungen SC-
strichen, WAds einmal mehr die Wissenschaftsfeindlichkeit der eutschen er be-
legt.
Brenda Bailey, Quaker couple in Nazı Germany. Leonhard Friedrich SULVIVES Bu-
chenwald, ork 1994
renda Bailey, Eın Quäker-Ehepaar in Nazi-Deutschland eonhard Friedrich über-
ebht Buchenwald, London 2000
Gisela aust, Die Gründung der Deutschen Jahresversammlung VOLT Jahren un!
die Arbeit 1mM Quäkerbüro während der Zeit des Nationalsozialismus, in Gesellschaft
ZUrTF Öörderung vergleichender Staat-Kirche-Forschung Hg.) Vortrage, Analysen,
Diskussionen. —1 Berlin 1996, 83838 Weiteres Zur Familie aust, die in
Berlin das Quäkertum miıtgetragen und mitgepragt hat, 1in dies., Nimm auf WAas dir
(JoOtt VOLT die ür gelegt hat, Bad TMON! 2006
The last goodbye. The TESCUC of children from Nazı Europe. An education
about the Kindertransport, London 1996
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gewürdigt, VO den Quäkern Bertha Bracey, die dafür die „Gerech-
ten den Voölkern“ in Yad Vashem aufgenommen wurde  68 Die E1ite
der Betroffenen wurde in einem Interviewprojekt VO Dorothy Marıe Dar-
ke untersucht, das ank des Vereins „Aktion Suhnezeichen“ auch auf
Deutsch vorliegt (1998)

Vor em auch jüdische Kinder entkamen zunächst der Verfolgung, 1nN-
dem sS1C in einer holländischen Schule mmen unterkommen konnten.
arunter Hans chmitt und er Hegner, S] die el auch
wissenschaftliche Aufsätze dazu verfasst en ine andere Schülerin Wr

anna Jordan, die spater eine bekannte Bühnenbildnerin wurde. Der OPDU-
lente Band „Weltenentwürfe‘“ /“ wur' ihre erulliche Tätigkeit, geht auch
auf mMmMen (S 2-2 un:! ihre Beziehung ZUuU Quäkertum eın (S 126=-
1258): Entdeckt als pädagogisch interessanten Untersuchungsgegenstand
hat die Schule mMmMen Hildegard Feidel-Mertz, S die bereits Exilpädagogi
betrieben hat, als och das Schweigen diesen Themen selbst den
Quäkern Usus W  —; Fortgesetzt werden ihre Arbeiten VOoO ihrem chüler,
dem Erziehungswissenschaftler etere der sich vermehrt der Person
Katharina Petersen, der Schulleiterin, wendet. 74 1ese Wr eine schillern-
de F1gur, die einerse1its die Schule mMI1t Disziplin Laufen 1e anderer-
SECITS LIFrOTZ Warnungen VOLT den Deutschen die Rettung der jüdischen chul-
er unzureichend vorbereitete. 1erzu wird eın letztgültiges Urteil Erst
ach weıiteren Quellenstudien möglich se1in.

Sybil Oldfield, A 15 usually she'  66 The role of British in the TESCUC anı Carl of
the indertransport nder, in Shofar. An Interdisciplinary Journal of Jewish Studies,
&i 17 2004, 57 Siehe uch Barry Turner, DIie e  ng der Kinder. Kindertrans-
DOrTE im Dritten Reich, Köln 2005 SOWI1E ders., Kindertransport, ine beispiellose
ettungsaktion. Mit einer Einleitung VO:|  —_ Lucıe Kaye, Gerlingen 1994 Reprint Berlin
2001 (Übersetzung VO and the policeman smiled, London
Dorothy Marıe Darke, The leaves have lost their tirees The long term effect of refu-
CC childhood ten German-Jewish children wh' escaped the Nazı Kegime, ork
(1998) dies., Die Blätter haben ihre Baume verloren. Die Flucht VOL dem Nazıregime
und ihre langfristigen Auswirkungen auf die en VO ehn deutsch-jüdischen Kın-
dern, Berlin 19985
AaAns Schmitt, Quaker efforts FESCUHE children from Nazı education discrimi-
natıon. The International Quakerschool erde, in er History, ÖD 1’ 19967 45

A Berthold egner, Die internationale Quäkerschule er eın Schülertreffen
nach Einstellung des Schulbetriebs, in Forschung Erkenntnisse Ergebnis-

S  9 2 E 2’ 2002, T5—-71.
Anne Linsel, Weltentwürtfe Die Bühnenbildnerin Hanna Jordan, Essen 2006
Hildegard Feidel-Mertz, „Das letzte Stückchen Erde‘‘ Die Tagebücher des Klaus SEC-
ckel Adus der Internationalen Quäkerschule Eerde/Holland, in Inge Hansen-Schaberg
Hg.) Als Kind verfolgt, Berlin 2004, 131—-145

'eter Budde, Katharina Petersen und die Quäkerschule er Eine Dokumentations-
collage, 1in Monika Schumann / Hermann Schnorbach (Hg)’ Aufklärung als ern-
prozels, Franktfurt 1992,
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ine 9anz andere Einrichtung der ilfe für pfer WLr das est-  Ome In
einem Hotel 1im Taunus ermöglichten britische Quäker ehemaligen K ZL
nsassen, Sozialdemokraten, Kommunisten un:en Erholungsaufenthal-
te  / DiIie Existenz dieser Einrichtung widerspricht völlig dem Geschichts-
bild der totalen Hitlerdiktatur un: ze1g Handlungsmöglichkeiten auf, die
nicht NUr Quäker besalsen

„Geschichte VO unten  co und Widerstand VO „einfachen“ Menschen
wird auch VO Michael Luick-Thrams untersucht. uick-Thrams 1St eın P10-
1er der Quäkerforschung, dazu einer der eigenständigsten un: individu-
Ilsten Historiker, die ihre Forschungen fernab des Maıinstream betreiben
un das mit beachtlichem o1g Seit ren fährt CT mit einem Bus JUCI
UuUrc Nordamerika, dem „BUSeum“”, und betreibt Aufklärungsarbeiten
ber das rıtte Reich US-amerikanischen Bildungseinrichtungen. 1997
promovıerte C} der Humboldt-Universität in Geschichtswissenschaften
bei Professor Herbst un: artmut Kaelble dem ema „Creating
' New ericans Ta uropean refugees’ transformation of Amer' -
Cal identities‘‘. Es geht verschiedene Einrichtungen der Quäker ZULC Hil-
fe VO erfolgten des S-Regimes un ihr Amerikabild Die Arbeit ISst
line 7° einsehbar, ebenso 1st PeinNne Version der Dissertation ber den Buch-
handel erhältlich eitdem sind verschiedene Arbeiten diesem Themen:-
bereich VO ema uick-Thrams erschienen, die ihre Resonanz aupt-
SC  1C| in den USA fanden. ®©

OmMMen WIr Anna Sabine Anna Sabine hatte als Tochter
wichtiger Berliner uäker Zugang internen Dokumenten der 1Ns
wurden in der Wohnung Halles Akten un Korrespondenz AUuUSs dem Qua
kerhbüro in Berlin-Mitte ach Lichterfelde ausgelagert, S1e VOTL Bomben-
angriffen bewahren. Yeser Bestand, der ach 1945 nicht seinen
rsprungso: zurückgelangte, wurde inzwischen VO alle das Berliner

CIaAus ernet, Das „Rest Home  ‚06 für Verfolgte des ritten Reiches Eine Einrichtung
englischer und eutscher Quäker VO  ’ 1955 his 1959, in: Forschung Erkennt-
NnISsSEe Ergebnisse, 2 E 2’ 2004, 752851 Seit 2004 sind weitere „Gäste'  ‚66 des est-
Homes bekannt geworden, namlich Benno an, He1inz ppes, Emil uchs, Erna
Kube, Johannes Kleinspehn, ilhelmine Grünberg, Mathilde Frank, ermann Ivers,
Albert Bergholtz und Helene Wallerstein.
http://dochost.rz.hu-berlin.de/dissertationen/history/Luick-Thrams-Michael-1997-07-
O2/HTML/Luick-Thrams.html
Michael Luick-Thrams, reating „NEW Americans“. 1-Era kuropean refugees’
transformation of American identities, Berlin 1997 Schon ein Jahr ZUVOTL erschien:
Michael Luick-Thrams, (Jut of Hitler’s reach. The Scattergood Hostel for European
refugees 1939—43, Mason City 1996
Zu diesem Thema uch die Broschüre: 1gns of ife Lebenszeichen. The COITCSPON-
dence of German POWS Camp gOona, lowa 1943 —460, hg. VO  —- Michael Luick-
Ihrams, ZUDZ: SOWI1E der Ausstellungskatalog: Far from Hitler. The Scattergood
Hostel for European refugees, 1939—43, hg VO) Iraces, 0 2003 und der KEr-
lebnisbericht: The little Museum that COU. Documenting „neighbor’s“ fate
an OWTNC, in Friends Journal, 55, 6, 200 7, G7
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Landesarchiv abgegeben un 1st seitdem für die Forschung zugänglich. ”
Halles Verdienst 1st C den Quäkern Erst einmal das ewusstsein für
die e1lit des Nationalsozialismus geschär en und in der weılteren
Forschungslandschaft auf die uäker aufmerksam gemacht en Fur
viele Jahre Wr S1C „Beauftragte für Fragen des Widerstandes den Na-
tionalso’7zialismus Vier ihrer Aufsätze sind seit 1990 da7zu prominen-
ter veröffentlicht worden. © Innerhalb der erschien 1995 „Quä-
(  ng un: -handeln 1im nationalsozialistischen Deutschland“, * eINeEe
el mıit wichtigen Einblicken in die Reaktionsweise der ach 1933,
aber auch Informationen ber die Redaktionsarbeit der Zeitschrift „Der
Quäker“ der ber die enannten „Erbguthefte“.

Anna Sabine Halles Arbeiten sind jedoch problematisch. DIie Quäker
werden durchgehend als pfer dargestellt, Mitgliedschaft in nationalsozia-
listischen Urganisationen der auch Ahe faschistischem Gedankengut,
die CS eider auch gegeben hat, wird omplett verschwiegen. urchweg
werden die uäker als demokratische UOrganisation gesehen, WAds eDenITalls
problematisc ISt, zumal diese Interpretation inzwischen VO anderen Au-

übernommen wurde. Das Hauptproblem ist jedoch ihre eigene FKıin-
ordnung als „Opfer‘  66 des Nationalsozialismus, die nicht nachvollziehbar ISt,
vielmehr eın EdUurInıs ach uftfmerksamkei un Anerkennung artikuliert.
2007 {Irat ach langjährigen Streitigkeiten Aus der AU|!  S

Es hat aber durchaus Quäkern pfer des Nationalsozialismus g \
geben, W 4S LICUEIC Aufsätze dem Mediziner un: Fastenarzt ()tto Buchin-
ger,  85 der Lehrerin 4rMe Uulse Pleißner®* SOWI1E dem Physiker Carl

79 Landesarchiv Berlin, Rep.500-39.1/. Rep RZ5 NrTr. 849; Rep 01-04.32 und
Rep. 104.407 Allerdings hat Anna Hall verfügt, dass bestimmte deutsche Quä-:

ker diese estande nicht einsehen dürfen
Ein Tätigkeitsbericht wurde erdings nıe vorgelegt, und uch in den Amterlisten
der wurde das Amt nicht angeführt Das quası nichtexistente Amt wurde Anna
Sabine Halle 055/59 CENTIZOLSCN; siehe rotoko der in Schney VO|

3! Beschluss 02/2006
81 Haltung und Handeln der Quäker 1im Dritten GIC 1in Berliner theologische Zeit-

schrift, Neue Folge, I, 1) 1991, 2—14:; The German Quakers anı the Third Reich, 1nN:
German HIiStOTrY, L, 1995, 222—236:; Christen un Konfessionslose jüdischer Her-

Eine Dokumentation im Landesarchiv Berlin, in Berlin in Geschichte und Ge-
2001, 151—-1558; UÜber Nichtglaubensjuden Anmerkungen einem Begriff

und einem Archivbestand, in Exil Forschung Erkenntnisse Ereignisse, 2 9 1)
2003, 89—96
Anna Sabine Halle, Quäkerhaltung und -handeln 1im nationalsozialistischen Deutsch-
land hg. VO:  ; der Religiösen Gesellschaft der Freunde Quäker), Bad TmMOon 1995
Helmut Klepzig, tto Buchinger. FKın Leben für das Heilfasten, Friedrichshaften 2000;
CIAUS ernet, Der Mediziner tto Buchinger (1878—1966), in Zeitschrift für hessi-

84
sche Geschichte und Landeskunde, 112, 2007, 2274
Marie Luise Pleifßner 1—-1 in Hartmult Ludwig, Christliche Frauen 1im 1der-
stehen den Nationalsozialismus, Berlin 1998, 41—43
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Hermann und seiner Frau Eva belegen. ”” Dazu 72 auch die Berliner
Quäkerin Elisabeth ecg2, ach der inzwischen eiINeE Straise Berliner
Hauptbahnhof benannt wurde. iner der uUurc S1Ee geretteten en Wr

Ralph Neumann, dessen Rettungsbericht, herausgegeben VO der(
statte Deutscher Widerstand“ den spannendsten Berichten AUS dieser
eıt überhaupt gehö esseln! WI1IE eın Krimi, unı dennoch eın authenti-
scher Tatsachenbericht Gleich mehrere Aufsätze sind Margarethe Lach-
mund ® erschienen, un: VOL em auch Luckner, ®® die als be-
deutende Caritas-Mitarbeiterin VOTLT allem VO Hans-Josef Wollasch er-
sucht wurde,  89 dem ehemaligen Leiter des Freiburger aritas-Archivs. KEın-
geflossen sind se1ine umfangreichen Vorarbeiten iın sSEINE Luckner-Bio-
graphie, die mit dem Untertitel „Botschafterin der Mensc  ichkeit“ 2005
erschienen iSt JU Dort ist annn auch ber nemarıe en un T1ItZ Lega-
t1s einIigeESs 1rfahren Bezüglich Luckner ist anzumerken, 24SS S1Ce
ihrer jahrzehntelangen Abwesenheit un:! nichtgezahlter eitrage bei Quäd:
ern eine umstrıttene igur 1e Problematisch ist VOTL allem das völlig
andere Sakramentsverständnis bei o  en, die oftenbar VO  — Luckners
beibehaltenen Quäkermitgliedschaft nichts wusstiten Insofern annn keine
Rede davon se1n, 24SS S1C sich den Quäkern „zugehörig un: CNS verbun-
den hlte“ (S >0)

Angela Borgstedt, Eva und Dr arl ermann. /wei Mannheimer Quäker und ihre
ilfe für Verfolgte des NS-Regimes, 1N: Badische He1imat, 7 9 1999, 155-159
Ralph /Veuman ,, Erinnerungen meine Jugendjahre in Deutschland —1
Berlin 2005, oder auf Englisch: Ders., Memories from early life in erMAaNY, Ber-
lin 2006
Klaus Schwabe, argarethe und Hans Lachmund. Eine Biographie 1imM Widerstand,
in ichael Heinrichs Hg.) Modernisierung und Freiheit. Beıitrage emokratie-
geschichte in Mecklenburg-Vorpommern, Schwerin 1995, 7706—797; Willfrid Knıees,
Sie deportierten Juden Zum 100 Geburtstag der Quäkerin Margarethe Lach-
mund, in Die Kirche Sonntagsblatt Vorpommern, 2’ 3 9 19967 57 Achim DO:  x Borrties,
Die Quäkerin argarethe ACANAMUN! (1896—1985), in Zeitgeschichte regional. Mit-
teilungen AdUSs Mecklenburg-Vorpommern, 37 17 1999, Q und 37 27 1999, 61-65
Angela Borgstedt, el dem Volk Israel in einer geheimnisvollen WeIlise hingezogen“.
Der Einsatz VO  — ermann Maas und Luckner für verfolgte Juden, in Micha-
el Kißener Hg.) Widerstand die Judenverfolgung, Onstanz 1996; 227-—259;
Elizabeth PetuchowSsRi, Gertrud Luckner. Widerstand und Füle: in Freiburger
Rundbrief, 47 2000, 242-—259; Angela Borgstedt, „Bruderring“ und „Lucknerkreis“.
RKettung 1im deutschen Südwesten, in edlte Kosmuala Claudia Schobbmann Hg.)
UÜberleben im Untergrund. Hilfe für Juden in Deutschland 1-1'  9 Berlin 2002,
191—204; Jana Leichsenring, ertrud Luckner (1900—-1995), in BBK, 2004, 5Sp
9285—-9535

39 Hans-Josef Wollasch Hg.) „Betrifft: Nachrichtenzentrale des Erzbischofs Gröber in
reiburg”. Die Ermittlungsakten der Geheimen Staatspolizei Gertrud Luckner
2-1  9 Onstanz 1995; ders ertrud Luckner (1900—1995), in urgen Aretz /
Rudolf Morsey NOn Rauscher Hg.) Zeitgeschichte in Lebensbildern, I, unster
1999, 261—-290
Hans-Josef Wollasch, Gertrud Luckner, „Botsc.  erın der Menschlichkeit“, reiburg

Br. 2005
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Zahlreiche auch weniger bekannte Biographien findet 114  - in „Lebens-
bilder eutscher uäker während der NS-Herrschaft“ ?* Das Buch geht
rück auf Inıtiative VO DRR-Quäkern ate acke, mMUSssitie aber
ihres Todes 1955 VO Literaturausschuss der Ende gefü werden,

iINan eine solche Pu  1katıon SAl nicht vorgesehen hatte Hier hätte 11A4  .

sich VOT em eın Lektorat un mehr Sorgfalt einem wichtigen The-
gewünscht. ”“ Quellen sind gul W1E nıe angegeben, die Abbildungen
Teil nkenntlich, das anspruchslose Buchcover eine Bleiwüste. In den

Biographien der aufgenommenen ersonen spielte der Widerstand
das NS-Regime eine entscheidende Leider immer och eine
grölßsere wissenschaftliche Arbeit ZULC Einordnung dieser spezifischen Orm
des religiösen Widerstands. ITste Anmerkungen diesbezüglich machte BrIi1-
gıtte Oleschinski 1()947 DD VOL allem ezüglic des pazifistischen Verhaltens
der Quäker un: der Ernsten Bibelforscher (Zeugen CNOVaAS unı Axel UI-
rich 1999 24 der die Unterstutzung VO Quäkern für Carl VO Ossietzky,
rich Mühsam, Ar1O Mierendortft erinnerte Viele der hierbei eiINe olle
spielenden uädker-Biographien sind in dem Lexikon „Quäker Aus Politik,
uns un Wissenschaft“ enthalten, dessen ZwWweIte Auflage iıteratur-
verwe1lise erweitert wurde. 05

Zeit nach 1945
Auch hier, VOTL em UuUrc. die starke Prasenz VOo  - Quäkern 1im Rahmen der
Hilfstätigkeit un des Wiederautfbaus ab 1945, en WILr vermehrt Erinne-
rungsliteratur, VO Eryl all Williams, °° Joel Carl Welty, ” Helen Adam:-

Ul Religiöse Gesellschaft der Freunde (Quäker). Deutsche Jahresversammlung e. V.
Hg.) Lebensbilder eutscher Quäker während der NS-Herrschaft —1 Bad
Pyrmont 1992
„Eva Herman“ schreibt sich „Hermann”“ (S 121); Hans-Joachim „Fiedler“ hiefs „Flied-
ner  06 ( 40), Katharina Petersen Z keinem Zeitpunkt Mitglied der S 6),
ermann Stöhr 1st kein Quäker SCWECSCH S 6) die Liste könnte fortgesetzt werden.
Brigitte Oleschinski, Religiöse Gemeinschaften im Widerstand, in eter Steinbach
Johannes Tuchel Hg.) Widerstand den Nationalsozialismus, Ta 1994y 195—
201
z  ‚el Ulrich, Quäker-Hilfe itler, in AVS-Informationsdienst. Informationen
der SPD/Arbeitsgemeinschaft Ehemals Verfolgter Sozialdemokraten, 2 9 47 1999, —

CIaAus Bernet, Quäker AuSsS Politik, Kunst und Wissenschaft in Deutschland
hundert. Ein biographisches on, ordhausen 2007 Nordhausen Dritte
Auflage in Vorbereitung.
EryIl Hall Williams, PDPAaSC of history in relief: London, AntwerDp, Belsen, Bruswick,
1944 1946, ork 1995

Joel arl Welty, The hunger VYCal in the French ONC of divided ermany, 1946 —
19477 Beloit 1993; uch übersetzt 1NSs eutsche Das Hungerjahr in der FranzoOsi-
schen Zone des geteilten DeutschlandPKoblenz 1995
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son,  28 Hugh Maw,  29 Cliford Barnard, 100 John TaY, 101 un! T1g0r MacClel-
lan 102 eitere Zeitzeugenberichte nthält eine Dokumentation ber die
displaced PCISO\NS in Goslar VO der Professorin für Gesundheitspolitik
der Universität VO Toronto, Margaret MacNeill 105 Verständlicherweise gibt
CS EINe SaNzZC Anzahl olcher „Heldenbiographien“ seitens der ufbauhel-
fer. Suchen 111U55 11141l dagegen Dokumente VO  —_ ehemaligen Nationalsozia-
listen, die ach Ende des Dritten Reichs ffen un: schonungslos einen Fın-
IC in ihr Denken un Iun geben ine solche „Wandlung“ egte 1994
He1inz mMmMer VOL, der zunächst Soldat bei der Kriegsmarine WAlLÖ. ann als
Kriegsgefangener in England die Quäker kennen lernte un 1970 selbst
uäker wurde. 104 Wer WISSEN möchte, WwW1E AUS Nationalsozialisten Pazifis-
ten werden, dem SC 1 dieses Buch empfohlen.

Quäker in der DDR

on frühzeitig die Berliner Quäker VO den Ereignissen den
Ost-West-Konflikt un:! der Systemspaltung betroffen, WwW1IE eiNne Arbeit VO

Bobh Needham VO 2002 aufzeigt. 105 Leider gibt CS den ersten Jahren der
DDR 11UL wenig Literatur, da die „Aufarbeitung“ der DDR-Geschichte auch

Quäkern überwiegen: Erst ach 1989 einsetzte Eva Pinthus un
diejenige englische Quäkerin SCWCSCH se1nN, die häufigsten ıfahrungen
VOTLT gemacht hatte, da S1C fast jahrlic. Jugendarbeit in der DDR leistete,
allerdings ihres bestimmenden Auftretens die Jugendlichen nicht
immer in Richtung Mitgliedschaft bei den Quäkern bewegen konnte. Fın
wichtiger Aufsatz der Autorin erschien 1995 dem itel „Hum
ump Sarl all AST GermanYy before and after 9089“ 106 arın wird
Positives un! Negatıves der DDR gegenübergestellt und auf die Situation
der Kirchen unmittelbar 1im a  C 1989 C1N:  nge Der autobiographi-
Y} Kurt Anschütz, Zur Versöhnungsarbeit englischer Quäker in Berlin —1  P in

Archivbericht Ö, 1997, 5762 (Übersetzung eines englischen Oortrages VO  -
9 Hugh Maw, German journal. The logbook an diary of Friends relief SEIVICE

worker, 1998
100 Clifford Barnard, 1wo weeks in May 1945 Sandbostel Concentration Camp and the

Friends’ Ambulance Unıit, London 1999
101 John Gray, Friends relief SErVICE. personal ACCOUNL of working in oslar, Germany,

in 1945 an KOZIENICE, Poland, in 1946, 2006
102 rigor MacClelland, Embers of Letters from Quaker relief worker in Ar-torn

Germany, London 1997
103 argaret MacNeill, den Wassern VO:| Babylon Erfahrungen miıt displaced PCI-

SOMNS in Goslar zwischen 1945 und 1948, Bielefeld 1995
Heinz Kammer, Geschichte einer Wandlung. DiIie stille Invasıon, Essen 1994 Le1-
der hat die versaumt, dieses wichtige uch unterstutzen oder herauszu-
geben, dass der Essener Verlag „Blaue Eule“ einspringen MUSSIE

105 Bob Needham:) Resisting aggression without W d  = Berlin 1948-—49, in The Friends’
Quarterly, 3 9 67 2002, 27252281
Eva Pinthus, ump dumpty Sarl wall East GermanYy before an after 1989, in
The Friends’ Quarterly, Z 77 1995, 521355350
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sche Aufsatz 95  urches under siege 1in the R“, 107 erschienen 2002 in der
E1i1tschr': „Freikirchenforschung‘“, behandelt Öökumenische Ereignisse in der
DR-Kirchengeschichte und VOTLT em den eil, den Quäker daran hat-
e  =) Wesentlich differenzierter ist eiINne Arbeit VO T1tZ Renken, einem
Schweizer Quäker, die ebentalls in der „Freikirchenforschung“ (1998) CI-

schien ist. 105 Renken interpretiert die uäker der DDR als Brücke  tiıon
zwischen ()st un: West, eın er Anspruch, dem die lediglich 51 Quäker
nicht immer gerecht werden konnten. Ihr Verhalten gegenüber dem aa
Wr nicht Widerstand eiINeEe Diktatur, sondern KOooperation, die letzt-
ich da7zu führte, 24SS nicht wenige Quäker Ostdeutschlands der Wieder-
vereinigung skeptisch gegenüber standen un einen „dritten Weg“ befür:

hätten.
Immerhin ZWE1 uäker AUS der DDR, Heinrich Brückner ”” un: Hans-

Ulrich Tschirner, 110 die e1' Schreiber der inzwischen aufgelösten DDR-
ahresversammlung SCWCSCH en auch in schriftlicher Orm ihre
Lebenserfahrungen niedergelegt. IDie Erfahrungen der uäker in der DDR
sind damit aber och ange nicht hinreichend aufgearbeitet. Vor em die
Protokaolle der DR-JV un einzelner Monatsversammlungen in Dresden,
Leipzig, Chemnitz un:! Erfu  ‘9 die nahezu vollständig erhalten sind, WULlL -

den bislang VO der Wissenschaft nicht herangezogen. amı ware CS MOgS-
lich, VO der Fixierung auf die Beziehung Zu Staate oszukommen un
innergemeindliche Entwicklungen des DDR-Quäkertums in den 1C
bekommen. Neue mpulse sind VO einem Buch des Sozialarbeiters und
Zeitzeugen (l Jarman erwarten, der selbst mehnNnriaCc als Quäker die
DDR bereiste. 111

Religiöser Sozialismus

Kkommen WIr ach dem Nationalsozialismus un Kommunismus 1U Zzu

religiösen Sozialismus. 2006 wurde mıiıt dem Werk „George Fox eiINe DBot-
schaft, SE1IN esen un sSe1InN Leben des ehemaligen evangelischen
Pfarrers un Quäkers mil Fuchs der Offentlichkeit eiINe ue prasentiert,
die in die theologischen Positionen Zzumindest eines, WEn nicht Sal des füh-
10 / Eva Pinthus, Churches under sıege in the GDR, in 1 2002, 195—-207 In ihrer

Richard-L.-Cary-Vorlesung gng Pinthus allerdings nicht tiefer auf die Quäker in der
DDR e1N; dies., „Schüttet das Kind nicht mMit dem ade 4aUuS  . StOry Gemeinschaft
Herausforderung für die Religiöse Gesellschaft der Freunde, Bad Pyrmont 2005

108 rılzRenken, DDR-Quäker als TuckenDauer zwischen Ost und West, 1im Sinne histo-
rischer Voraussetzungen ihres Staatsverständnisses, in Ö, 1998S8, 1512176

109 Heinrich Brückner, Kinder zwischen naıyver und intellektueller Religiosität, Stolzenau
1996

110 Hans-Ulrich Ischirner, Quäker in der Gesellschaft, Bad Pyrmont 1995
1 Das uch SO den ıte „Light anı hadows Quaker experienCceSs during the old

War anı its aftermath“ tragen. Roswitha Jarman, die 1TAauUu VO eter Jarman, hielt
2002 die Richard-L.-Cary-Vorlesung „Vom Wesen und Werk der LIieDE:. 1eS10C
2002), in welcher das Quäkertum VOTL allem als Mystik interpretiert wurde
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renden eutschen Quäkers in den Jahren des Nationalsozialismus 1NDIUIC.
gewährt. on kurz Wr eine Quellenedition mıit ein VO Emil

1iFuchs AUS den letzten Jahren der eimarer eıit herausgegeben worden.
In einer umfangreichen Publikation wurden die Wochenberichte der elt-
schrift „Sonntagsblatt des arbeitenden Volkes“ VO 1950 his 19535 erstmalig
chronologisc zusammengefasst. 2an! der kurzen un: pragnanten Be-
richte lässt sich verfolgen, W1€E ZWE1 bedeutende protestantische Theologen
des letzen Jahrhunderts, Emil Fuchs un ITWIN Eckert, versuchten, poli-
tisch Einfluss nehmen für ein demokratisches, pazifistisches un uma-
11C5 Deutschland DiIie Dokumentation bietet der Forschung ein wichtiges
Zeitzeugnis für jede elitere Analyse der a  re unmittelbar VOL dem 4l10-
nalsozialismus. Dem umfangreichen Quellentei sind ELIWwAas kurz
Epiloge angefügt ecorg Fülberth un Kurt Pätzold verorten das politische
Potenzial der beiden christlichen Antifaschisten; einhar wider-
spricht der (allerdings schon ange entkräfteten) These, 114  —_ habe VOTLT 1955
nicht WISsSenN können, wohin eine egierung Hitler ren werde,
unı Gert eyer skizziert die DOSIELV Hoffnung beider Theolo-
SCIHIL auf die Fuchs’ Nnaıve Einschätzung, die Sowjetunion talins
würde sich für jede Form VO Abrüstung eiINsetzen der SEINE Begelsterung
für den Neubau gigantischer SC  stadte sind Aaus der eıt heraus verständ-
lich, ZCUBCN jedoch nicht VO sSEINeETr sonstigen Weitsicht. Wolfgang Ruge
betont abschliefßsend die politischen un Öökonomischen Schwierigkeiten,
die VO Fuchs un:« Eckert in ihren Ursachen verstanden wurden, wohinge-
SCH der Antisemitismus, der sich Teil AUS den gleichen Ursachen SpeI1lS-
te; in den Berichten 11UL vereinzelt aufgegriffen wurde.

Fuchs un die uäker sind übrigens auch 1im Tagungsband des sechs-
ten Walter-Markov-Kolloquiums9das 1im Jahre 2000 Dank der FOr-
erung Urc die osa-Luxemburg-Stiftung stattfinden konnte. * en
den Beıtragen des Leipziger Historikers Hans Pıazza un:! des Theologen
Manfred 4ustein ist VOL allem der Erlebnisbericht „Emil Fuchs in Leipzig”
für das Quäkertum aufschlussreic Ebenso bemerkenswert 1st eın Beitrag
des Philosophiehistorikers ijegfrie ollgast, der das Denken VO Fuchs in
die chiliastische Tradition einbettet. Was in diesem Band C der A4AUuUuS$S-

SC  1e  ich linksorientierte Wissenschaftler Worte kommen lässt, ist eine
offene Auseinandersetzung mıit dem Wechsel des spaten Emil Fuchs’ ZUr

112 mMil Fuchs Erwin Eckert, Blick in den Abgrund. Das Ende der Weimarer Republik
im Spiegel zeitgenÖössischer Berichte un: Interpretationen, hg. VO  = Friedrich-Martin
Balzer / Manfred Weißbecker, Bonn 2002

115 urt Reiprich (Hg.), Christentum, Marxismus und das Werk VO Emil uC.  S,
Leipzig 2000 elungen 1St uch der Eintrag Emil Fuchs des Berliner Theologen
Wolfes Maltthes in RGG, 5: 2000, 105—-106 Weiteres Fuchs ist uch folgender
Dissertation entnehmen: Ulrich Peter, Der „Bund der religiösen Sozialisten“ in
Berlin VO  - 19-1 Geschichte Struktur Theologie un Politik, Berlin 1995
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Ost-CDU Dem Band angehängt 1IST auch C1iMN bislang unpublizierter ang
114SCINCT Autobiographie „Meıin Leben  “

Neben Fuchs dürfte He1inz der wichtigsten evangelischen
heologen SCWECSCH SC11 der gleichzeitig Quäker WAar Neue Publikationen

HSdazu sowochl Aufsätze als auch Oonographien ZCISCH 4SS die Qua:
kergemeins  aft während derC des Nationalsozialismus evangelischen
Theologen C1MN Orum bot ihrem Glauben gemä: en können nach-
dem die Kirchen VOL em ach Begınn des Zweiten Weltkriegs beschä-
mend versagt hatten Das wird VOLE em der Biographie eut-
ich Wünschenswert WAalLC, WeCeNnn I1Nan einmal Autobiographie „Eed

1a17 editieren würde, die detailliertus ber Anna-by the SPAUrıL
erung un wendung ezüglic des Quäkertums gibt

In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts wurde die Tradition des LG
ligiösen Sozialismus VO He1nz OÖhr Professor für Religions- un KAtr-
chengeschichte A  ereich Religionswissenschaft der Frankfurter Unti-

we1ıiter un Ende gefü 1992 1e€ dem Titel „Quäker
118

SC1MN zwischen Marx un! ystik“ die publizierte -Cary Vorlesung
Seit dem Tod Röhrs 2005 spielt diese Richtung den eutschen Qua:
ern keine Rolle mehr 119 Die TUnN! für das nachlassende Interesse das

114 Das Manuskript befindet sich bei Klaus Fuchs-Kittowski dem ich dieser Stelle AUS-

drücklich für freundliche Auskunft Emil Fuchs danke
115 Manfred Koch €e1NZz .ppes Christ und Sozialdemokrat der WIlIe-

LNAICT Republik Protestantismus und Politik rlsruhe 1996 Z 286 Thomas
uhn He1nz .ppes BBK 1999 5Sp 833 Manfred och

„Wer das Jetzt die Zukunft schaut der sieht MIt Angst die drohende tastro-
phe  66 He1inz Kappes Pfarrer Sozialdemokrat und Gegner Dem
Ideal der reihe1it dienen ihrer Vorkämpfer gedenken KRastatt (2005) 1072114
ders €e1Nz Kappes Pfarrer Sozialdemokrat un! Gegner Aadısche Theolo-
SCH Widerstand Onstanz 2004 63-—-82 In diesen hbeiten spielt das Quäkertum
111C größere olle da Kappes Widerstand die Lebensspanne fiel der den
Quäkern angehörte 1'ST der dann ab 195 / dem 5yrıa and estine early Mee-
UunNng (Near East Yearly eeting116 Friedrich Martın Balzer, „Ihr Kleingläubigen WAAarLrUunl seid Ihr furchtsam?“ ulse-
NSCH VO!  — Erwın Eckert und He1inz Kappes 1951 Karlsruhe Bonn 1995 ried-
rich 'artın Balzer Gert Wendelborn, „Wiır sind keine sSstummen unde'  66 Heıinz Kap-
PCS rIsSt un! Sozialist der Weimarer Republik Bonn 1994 Das Qua-
kertum spielt hier 1U 11NC SCIINSC Rolle, da Kappes 1951 noch nicht Quäker Wr

un VOL lem der zweitgenannten Arbeit mehr sozialistischen Ansichten i
Vordergrund stehen.

L/ Heıinz Aappes, Led Dy the SPAICIL Heıinz Kappes 1895 19538 My ife an work Hıs
autobiography, SOMINC etters speaches an SCITI11ONS radio Ntierview: tributes an
orbituaries Translated from the German Dy his daughters Elisabeth Watson an Hil-

118
degard Wright (19953)
Heinz 'ohr Quäker SC1M zwischen Marx und Mystik Bad TMON' 1992 1€e uch
Ders DIie Quäker und der interreligiöse Dialog, Religionen Gespräch 2002

380 382
119 Das geht his ZULC Zensur Gottfried Lischke verfasste 1998 Beıtrag Jako-

busbrief und Sexualethi Auf Drangen VO Gisela Faust wurden die Be!1i-
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sich nicht 1Ur auf den religiösen Sozialismus, sondern auf theologische
Fragen überhaupt bezieht, habe ich 2008 in mMmeınem Beıitrag für das Kon-

120fessionskundliche Nstıiıtu Bensheim ELIWAs ausführlicher dargestellt.

Quäkerspeisung
1erzu gibt CS bislang lediglich 1NCUEIEC regionale tudien ssel, 127 Ye1-
burg 1im FreISSAU, 1272 Bielefeld } un: Oldenburg ä ansonNsten 1I11U5S5 WI1I€E-

125terhin auf eine Selbstdarstellung der Quäker zurückgegriffen werden.
Be1i diesen Arbeiten handelt CS sich Lebenserinnerungen; unbeachtet
blieben bislang die umfangreichen Aktenbestände ZUTLC ersten Quäkerspei-
SUunNgs 1im Bundesarchiv, die VOTL em och gesundheitspolitische Aufschlüs-

erwarten lassen.
Anlässlic des ünfzigjährigen Jubiläums der zweiten uäkerspeisung

996/97 wurde VO 1m VO Borries in OOoperation mit dem
uäker Lutz Caspers die Ausstellung „Stille Helfer uäkerhilfe im ach-
kriegsdeutschland“ un der Katalog tL Helfer. 550 al  re uäker“ CI dl-

beitet. 126 Die sprachen VO damaligen Bundespräsident Oman erzog
un des Politikers ans-Ulrich Klose ZuUur Ausstellungseröffnung können ın
einem Sonderdruc nachgelesen werden. *“ Kın ansprechend gestalteter
Hochglanz  talog behandelt in eiNeEmM ersten Teil die Geschichte der Qua:;
ker und ın einem zweıliten Teil die unterschiedlichen Hilfstätigkeiten in

trage nicht bei der Zeitschrift „Quäker“ gedruckt, da S1C „radikal“, „wissenschaft-
lich“ und „sozialistisch“ seien (Gespräch mit Gottfried Lischke
amıt sind die drei Themenfelder angerissen, die deutschen Quäkern nicht behagen.

120 CGCIaus bernet, en zwischen evangelischer Theologie und Quäkertum Biographi-
sche Verläufe 1imM Jahrhundert, in Materialdienst des Konfessionskundlichen In-
stituts Bensheim 5 9 2) 2008, 2955 kingegangen wird auf die Biographien
VO| Emil Fuchs, ermann Mulert, Rudolf Schlosser, Margarete eyer: Heıinz .ppCS,

121
Eertru: VO:  - Petzold, uth Elsner VO:  - GronOoOw und Heıinz Ohr.
Wolfgang Hermsdorff, Täglich dreiviertel Liter Essen für jedes Kind. in Heimatbrief,
34, 1990, 2327

1522 Franz Flamm, Freiburger Erinnerungen die amerikanischen Quäker
Freiburg 1990

125
124 Freya Lemcke, Quäkerspeisung in Bielefeld nach dem Weltkrieg, (Bielefeld

Gunter Heuzeroth, Humanıitare ilfe für Deutschland nach den beiden Weltkriegen.
Aktivitäten der USA und der amerikanischen un:! englischen Quäkerhilfsdienste. |DIie

125
Einsatze in der Region Oldenburg/Weser-Ems, Oldenburg 2009
Lutz GCaspers, Quäkerspeisung nach dem Ersten Weltkrieg, in Vortrage, Analysen,
Diskussionen. —19 Berlin 1996, 78582 Vereinzelte Hinweise Zur Quäker-
speisung findet 11an uch n Jurgen Kleindienst (Hg.), Zwischen Kalser und Hitler.
Kindheit in Deutschland SE Berlin 2002

126 Achim DO:  x Dorrt1eSs, Stille Helfer. 350 Jahre er, Berlin 1996 Der talog wurde
uch 1iNns nglische gebracht: Ders., ule; helpers Quaker SECEIVICE in G(erma-

hg VO  - 'eter Daniels, London 2000
Z Religiöse Gesellschaft der Freunde (Quäker) in Deutschland Hg.) Sonderdruck ZULC

Ausstellung „Stille Helfer Die Quäkerhilfe 1im Nachkriegsdeutschlan A Bad Pyrmont,
1997
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Deutschland VO  — 1920 His 1950 Mitgewirkt hat daran auch der amerikani-
sche Historiker ames ent VO der University abama in Birmingham
(USA) dessen Festvortrag ZUrr Ausstellung in erweiıiterter Form als Broschü-

veröffentlicht wurde. 128 Die damit verbundene Wanderausstellung „Stil-
le Helfer‘‘ wurde 996/97 in eutschen tädten geze1gt, in denen e1ns
Quäkerspeisungen stattgefunden en ach der uäkerspeisung 1st also
diese Ausstellung die grölste Werbeaktion, die die deutschen uäker auf
die eine gestellt en und die durchaus in den Medien wahrgenommen
wurde. 129 Das 350jährige ubiläum der Quäker 2002 hat annn 1in Deutsch-

150and leider keine Resonanz mehr gefunden

Friedensarbeit

ine grofße Arbeit Zzu Friedenszeugnis ist auch zwischen 1990 un 2010
nicht erschienen, weder VO wissenschaftlicher Seite och VO Seiten der
er. Offensichtlich en Friedensfragen ach der Hochkonjunktur die-
SCS5 Themas in den 1970er und 19S30er Jahren ach dem Ende des Kalten
Krieges Bedeutung verloren. Auch einer Zusammenarbeit der Qu2
ker mit den übrigen historischen Friedenskirchen ist CS nicht gekommen,
eiNe Ausnahme ist allein eine Erklärung Zzu emeinsamen Abstimmungs-
verhalten der Mennoniten un uäker im Rahmen des konziliaren Prozes-
SCS VO  — 193S, publizie 1990 151

In den letzten ren sind Sanz unterschiedliche Friedensbeiträge VCI-

fasst worden, 1im einzelnen Zur Steuerverweigerung Aus Gewissensgrun-
den  152 (mit detaillierter usführung der Osıtiıon der Quäker), Antirassıiıs-

135musaktionen in London, „Nothelfergemeinschaft“ un ihrer pazifis-

128 James ent, Den Deutschen Freund SC1IN: Das Amerıcan Friends Service ( ommit-
e und die humanitäre ilfe im Deutschland nach 1945 Verfalst AUS der

129
Jahresfeier der Quäkerhilfe im Nachkriegs-Deutschland, Neustadt 1996
Andreas Mezer, Unvergessene Schokoladensuppe. Ekine Wanderausstellung über die
Quäkerhilfe im Nachkriegsdeutschland, in Lutherische Monatshefite LM), 3 9 5’
1996, 532—595; Gunilla Laatsch, ojabrei und Kakaosuppe. Der selbstlose Friedens-
dienst der Quäker, in Evangelische Kkommentare (EK) 2 I, 1996, 5239542

130 Im Zeichen des Sterns Das Wirken der Quäker-Hilfe, in Geschichte, 27 57 2002
12—-15 ESs ist eın Kuri0sum, dass selbst den deutschen Quäkern dieses Jubiläum ich-
ICT eigenen Religionsgemeinschaft unbemerkt blieb

151 Erklärung zum ‚Abstimmungsverhalten der Mennoniten und Quäker ZU Abschnitt
„Frieden“. OoOrum „Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der chöpfung“ der Ar-
beitsgemeinschaft christlicher Kirchen in der Bundesrepublik Deutschland un: Ber-
lin C: Nı Stuttgart, 20 Z Oktober 1955S, in Wilfried Warneck, Friedenskirch-
liche stenz im konziliaren Prozeis, Hildesheim 1990, 238-—242

152 aul Tiedemann, Das C der Steuerverweigerung AUS Gewissensgründen, Hil-
desheim 1991

155 Erika Kubat, kın Friedensbeitrag derer Von der Auseinandersetzung mıit dem
Rassismus in London, in Kirchenbote der Evangelisch-Reformierten IC| des Kan-
([ONS St allen, 4 9 O; 1994,
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tisch-orientierten Arbeit auf dem Gebiet der Völkerverständigung. 134 Oko-
nomische un infrastrukturelle Rahmenbedingungen dieser e1i 1im OST-

polnischen TreNzZlan! für die a  re 1919 His 1950 wurden 1994 VO dem
Historiker Werner Benecke untersucht 135 un: die internationalen Verflech-
tungen den War Resisters International VO 1920 bis 1950 VO Christi-

Scharnefsky, der darüber eINE geschichtswissenschaftliche Dissertation
136in Vorbereitung hat

Fur ihr pazifistisches Wirken bekamen englische und amerikanische
Quäkerorganisationen 1947 den Friedensnobelpreis verliehen. In diesem
usammenhang steht eine 1990 veröffentlichte urze Würdigung der Qua
ker-Friedensarbeit, die Verleihung des Preises geführt hat  AI das
zigjährige ubiliäum der Verleihung wurde VO den Österreichischen Quä:
ern erinnert nter TNS Schwarcz un: Tetfe cherer wurde die Ausstel-
lung „Wege der Versöhnung“ in Wiıen, Linz und agenfur' geze1igt und
eine kleine Broschüre erarbeitet, die vornehNnmlıc auf die Hilfstätigkeit in

138ÖOsterreich eingeht.
Wichtig für die aktuelle Friedensarbeit der uäker 1st VOTLT allem die Stif-

(ung „Quäker-Hilfe“, die wissenschaftlich bislang och nicht beleuchtet WUTl[ -

de inen 1NDI1ic. verschafft jedoch der Jubiläumsbeitrag „ a  re
uäkerhilfe“ VO 1996, 159 während CS sich bei „Ihr Vermächtnis für den Frie-
den!  66 Aus der gleichen eıt eiINe Informationsbroschüre handelt, W1€E

1401114  — SCE1N vVermoögen dieser Stiftung vererbt.

134 Helmut Ockel, „Wıe schön ist handeln für den andelnde  “ Gedanken
spirituellen Kräften un! Zielsetzungen für solidarisches Handeln. Zum 5>0jährigen
Bestehen der Nothelfergemeinschaft der Freunde, hg. VO  —_ der Nothelfergemeinschaft
der Freunde e. V. Duren, Religiöse Gesellschaft der Freunde Quäker), Bad Tımon

155
1995
Werner Benecke, Die Quäker in den Kresy Wschodnie der Zweiten Polnischen Repu-

Aufzeichnungen britischer unı amerikanischer Mitglieder der „dOCIELY of Friends“
über ihre atl:  eıt in den Ostgebieten Polens nach dem Ersten Weltkrieg, ba% Jahrbü-
her für Geschichte UOsteuropas, 4 9 1994, 510—520

136 Christian Scharnefsky, „Aktiver Pazifismus“, radikale Kriegsdienstverweigerung und
Religion, in Stadtland Hg.) „Friede auf rden‘  “ Religiöse Semantiken un:
Konzepte des Friedens im Jahrhundert, Essen 2009, 171-191

15/ Friedens-Nobelpreis 1947 Die Quäker, in Michael Neumann Hg.) Der Friedens-
Nobelpreis VO 1946 bis 1952 Zug 1990, 192

158 Ausstellungskomitee der Religiösen Gesellschaft der Freunde (Quäker Wıen Hg.)
Wege Versöhnung. Humanıitare Hilfe derer in Osterreich. Begleitheft ZUTC. Aus-
stellung anläfslich des Jahrestages der Verleihung des Friedens-Nobelpreises
die Quäker (Religiöse Gesellschaft der Freunde), Wien 1997

139 Sabine Alvermann Leonıe Glahn-Ejikeme, Jahre Quäkerhilfe, in Gesellschaft ZUuUr

Öörderung vergleichender taat-Kirche-Forschung e.V. (Hg.), ge, ysen,
Diskussionen. —1 Berlin 19961 89—92

140 Quäker-Hilfe Stiftung (Hg.), Ihr Vermächtnis für den Frieden. Eın Ratgeber der Qua
ker-Hilfe Stiftung, eustadt, 1998
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Publikationen der „Deutschen Jahresversammlung
Zunächst un:! vorab ES gibt fast keine größeren Werke die als „echte“ Pub:-:
likationen der gelten dürfen Wie schon SCIT 1925 handelt Ccs sich al-
lermeist UÜbersetzungen AusSs dem Ausland DIie aufiserordentliche ADb-
hängigkeit VO England diesem Punkt sich auch daran 4SS die R1-
AT CGary Vorlesung, die alljährlich Bad Pyrmont auf der Jahresver-
sammlung der Quäker vorgetragen wird äaufiger VO Engländern
und auch einmal VO Amerikaner gehalten wird VO 4ul

141 142Oestreicher arvey Gillman OTFrI1Ss eNESS 143 urt Straufs 144

147er 145 Tony 1tt 146 und zuletzt VO Daniel Snyder
Inhaltlich sind die Vortrage die alle gedruckt vorliegen höchst er-

schiedlich Das Spektrum reicht VO tiefreligiösen autobiographischen Zeug-
1USSCIA bis I1E111C11 Gefälligkeitsworten flachster Trivialitäten Die Idee
auch einmal evangelikalen Quäker vielleicht AUS$S Yı SpP  -
chen lassen scheiterte bislang der konservativ-ängstlichen Haltung
des Arbeitsausschusses der Eigentlich 1ST die MIt dem jährlichen
Urganisieren Vorlesung bei schwindender Mitgliederzahl überforde
un wird auch auf angloamerikanische Vortragende ANSCWICSCH
SC111 der deutsche Mitglieder mehrfach dieser Vorlesung bitten (was CS

der Vergangenheit schon gegeben hat) bzw auf Nichtquäker
rückzugreifen

größeren Arbeiten der etzten Jahre sind lediglich TrTe1 VO  -

edeutung „Radikale Hoffnung“, „2 Fragen ESUS unı „Quäker Jlau-
be un:! Wirken“ WEeI1 davon sind UÜbersetzungen da die den Arbeiten
der CISCNCH Mitglieder eher M1SSTIrAauULt unı auch 1er lediglich bewährte A
beiten angloamerikanischer Quäker übersetzt nicht jedoch der
CErstgenannten Publikation 16esSe den schönen Titel „Radikale Hoff-
06  nung (1993) 148 Hier versammeln sich Kurzbeiträge AUuUS dem Kreis der
Mitglieder die VO Friedensausschuss der zusammengestellt wurden
141 aul Oestreicher, Die er Eın en der Gemeinschaft der Tristen Bad Pyr:-

MONLT 1991, Bad Pyrmont
42  Harvey Gillman, Spirituelle Freundschaft Neue Neue Beziehungen, Stol-

114U 1994
Dorı Veness, Das Sichtbare verwandeln. Eın Leben ersunke:  eit NmMmMITLIEN VO:  - ziel-

144
bewusst handelnden Menschen, Bad Pyrmont 1999
Kurt Straufs, er Glaube Zeugnis und Arbeit gestern, heute, INOTSCH, Bad
Pyrmont 2000

145 Rex Ambler, Licht, darin Leben. Erkundungen der Spiritualität der Quäker, Stol-
11au 2001
Iony Fitt. Quercus Quakerus Die Wurzeln und Blüten des Quäkerbaums Z
Jahrhundert, Bad Pyrmont 2004

147 Daniel Snyder, Das Friedenszeugnis als Sakrament. Die Beziehung zwischen Frie-
densarbeit und persönlicher Spiritualität, Bad Tmon 2007

3 Religiöse Gesellschaft der Freunde Quäker) Deutschland Hg.) Radikale Hoff-
NUunNng Stimmen ZUr Friedenshaltung deutscherer eute, Bad TMON! 1995
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Von den 51 149 Autoren un: Autorinnen sind heute (2009) allerdings schon
} verstorben. Lediglich 1 e (!) ersonen, die ach 1945 geboren sind, ha-
ben dem uch mitwirken en Anlass Aazu WdrL der erste) Golfkrieg
1991 un die rage ach der uellen Friedenshaltung den eut-
schen uäkern Des eıiıteren geht aber auch die rage, inwıewelt
Taxen des zivilen Ungehorsams Gewalt enthalten. Es kommen in dem
Buch unterschiedlichste einungen Wort, das Spektrum zieht sich VO

radikalen Pazifismus bis hin Befürwortung VO Waffengängen.
In n2 Fragen « 150  Jesus (Originalausgabe 1985, UÜbersetzung

VO John Lampen geht die rage, inwiıiewel das Quäkertum Men-
schen anderer eligion ereichen kann, hne sich als cNrıistliche 4uDens-
gemeinschaft verlieren. 1e6seE rage ist schon se1it vielen Jahren
deutschen Quäkern virulent und wurde zuletzt VO Aaurıce de Coulon
eindeutig eantwortet, der eın historisches Vorbild ECSUS der Erlöserfigur

151Christus vorzuziehen empfiehlt. Auch Lampen tendiert in diese Rich-
(ung, sieht annn aber auch antichristliche Tendenzen den Quäkern
(S Leider 1st das Buch VO einer groisen Kirchenfeindschaft durchzogen
un: VO er Cin Vorbild für gerade das, W4ds$S 1im Orwort angemahnt ist
ökumenische näherung. Lampens Buch besteht AUS vier Teilen un: CI-

Öffnet mit historischen Fragen ach dem Leben VO Jesus/Christus und
seiner Otscha4 4aran SC  1e sich folgerichtig die rage ach der Au-
thentizität der Überlieferung der d bevor christlichen Traditio-
11C  => un: Lehren, W1€e Opferlehre, Homoous1ios (Sohnschaft Christi) der
Prädestinationslehre ellungSCwird (das ist der dritte CL 1)as
Buch SC  i MIit 1C der en un der heutigen (britischen) Quäker.
kın ew1inn 1st „„20 Fragen ESUS  06 VOL em deswegen, weil CS Auskunft

theologischen Fragen gibt, die in der ANSONStTEN eine geringe Rolle
spielen und AUS orge VOTL Differenzen der Sal Spaltungen eher erl-
TUuC werden.

Auch das zuletzt erschienene größere Werk der 1st eine UÜberset-
ZUN$S. Nach jahrelangen Vorarbeiten einer mehrköpfigen Übersetzungs-
STIuUuDDC wurde 2002 das Buch „Quäker Glaube un Wirken“ vorgelegt, 1im
Untertitel: „Deutsche Übersetzung des andbuchs ZUTLC christlichen Lebens-
rung der Britischen Jahresversammlung der Religiösen Gesellschaft der
Freunde Quäker) 152 Solche Textsammlungen Lebensführung OO0 of

149 Nicht 30, WI1IE in der Einleitung erwähnt (S >)
150 John Aampen, Fragen ESUS, hg VO der Religiösen Gesellschaft der Freunde

151
Quäker) Deutsche Jahresversammlung V’ Bad TMON! 1994
Mauyurıce de Coulon, Jesu Nachfolge heute. Vom Erlöser ZU Leitbild, Bad Pyrmont
1995

152 Religiöse Gesellschaft der Freunde (Quäker (Hg.), Quäker Glaube und Wirken.
Deutsche Übersetzung des Handbuchs stlıchen Lebensführung der Britischen
Jahresversammlung der Religiösen Gesellschaft der Freunde Quäker), Bad TMON!
2002 Die hat se1it 1925 Iro  S mancher Versuche N1IC. geschafft, eın eigenes
„Buch der Disziplin“ herauszubringen (S 16)
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discipline wurden englischen Quäkern schon se1it 1785 gedruckt, S1e
dienen nicht M1UL als tatsächliche Ratgeber, sondern funktionieren als Er-
bauungsbücher und wurden mehNhriac umgearbeitet. Es handelt sich
eine ammlung VO Zitaten der kürzeren Beıtragen sowochl alterer Auto-
TE  > W1€ auch zeitgenöÖssischer Quäker. Das Buch eröffnet miI1t „Ratschläge
un: Fragen“”, die auch als eigene kleine Broschüre ausZugswelse vorlie-
155  gen ESs folgen eine Behandlung des Gottesdiensts der Quäker, der An-
A7@ und Ratschläge Zen der Geschäftsversammlung, die VO

Prinziıp her als Andacht durchgeführt werden soll (was in der TaxX1ls jedoch
aum der Fall ISt) aran schlieflßsen sich Bemerkungen praktischen Fra-
SCH w1e Mitgliedschaft, Finanzen, Eheschliefisung un Beerdigung Ab-
gerundet wird das Buch mit rei Themenbereichen „Persönliche ezlie-
hungen“, „Soziale Verantwortung‘ un ‚Unser Friedenszeugnis“. amı
wird „Quäker Glaube und Wirken“ Zzu wichtigen Grundlagentext, der
ber den jetzigen Zustand der Glaubensgemeinschaft in enntnıs
Mitglieder olen sich 1er Rat verschiedenen Verfahrensfragen un: Le-
bensproblemen. ES 1st ein andDuC der angewandten Quäkerpraxis

Eın Argernis ist jedoch die unglückliche Buc  indung Um eld 5Spad-
rCN, wurde die erste uflage VO  — einem Copyshop in TIschechien hergestellt,
miıt der olge, 4SS die emplare ach kurzem Gebrauch wieder A4uUuseEeEINAN-
der elien. em wurde die gesamte Paginierung 1im Mittelteil VEISCSSCH,
die Stichworte sind 1L1UL Urc eine komplizierte Nummerierung aufzufin-
den Um erneut SParcn, iefs INa  e VO  - einer Österreichischen Druckerei
die Bindung wieder auflösen un ordnete d die losen, beschnittenen SEe1-
ten erneut binden Diesmal jedoch trat das Gegenteil eın DIie Bindung
Wr derart fest, 4SS sich das Buch 21um aufklappen un: benutzen iefs
Dennoch wurde der ufpreis auf uro festgelegt, hoch W1€E bei bis
lang keiner einzigen Pu  1katıon der Daher ist die „‚wertvolle ere1l-
cherung‘“, die im Orwort auch Nichtquäkern gewünscht wird S 1/); och
nicht eingetreten: das „grune Buch“, W1E gelegentlich seEINES grun-
arbigen Umschlags genannt wird, ist in der Offentlichkeit praktisch nicht
existent eın Buchhandelskatalog hat CS aufgenommen, Amazon gibt CS als
„derzeit nicht verfügbar“ AUuUS (Februar und folgerichtig ISt CS VO

aum einer Bibliothek angeschafft worden. Buchbesprechungen fehlen
gänzlich ES ist bedauerlich, 4SS die eld un: ühe in TOdukTe 1N-
vestiert, die annn AkKtTISC versteckt gehalten werden, AUS orge, 11a OÖOnn-

CU«C Mitglieder gewinnen.
Daneben erschienen se1it 1990 och einere chriften, entweder VO

Nichtquäkern der wieder Übersetzungen ausländischer Publikationen.

153 Religiöse Gesellschaft der Freunde Quäker). Pyrmonter Jahresversammlung e.V.
(Hg.), Ratschläge und Fragen. Advices an querIies, Bad Pyrmont 1995 Reprint Bad
TmMON' 2007
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c 154ine dieser kleineren Schriften hat den Titel „Bergpredigt un! Quäkertum
VO Ulrich Middeke AUS seINer eın Jahr erschienenen Munsteraner
Staatsarbeit „Lehre un TAXIS der Quäker“. In dem Heft ZUrLC Bergpredigt
wird die ellung der un ESUS Christus SOWI1E Positionen der
Quäker als deutsche Freikirche (S Armut, Gerechtigkeit, Zzu CAWO-
LCHE ZUr Gewaltlosigkeit un Versöhnungsarbeit untersucht. Einerseits be-
hauptet der utor, 4SS jeder uäker MNUTLr VOon sich sprechen könne (S
andererseits wird ann auf gleicher Ee1ite davon gesprochen, 4SS die UÜber.
ZCUSUNS des allegorischen Schriftsinns der ‚allen (Quäkern) geme1n-
Sd ISt  . DiIie Untersuchung entstand als Feldforschung innerhalb des Be-
zirkes Rhein-Ruhr. Die befragten Quäker sind damals allerdings nicht dar-
ber informiert SCWESCH, A4SS ihr Besucher nicht AUS priıvaten, sondern
wissenschaftlichen Gründen C  4A12 Treffen un: Gesprächen teilnahm. In der
Feldforschung 1st CS jedoch durchaus üblich, als teiilnnehmender Beobachter
quası inkognito seinen Gegenstand analysieren, und nthält „Berg-
predigt und Quäkertum“ auch manche Informationen, die woanders nicht
en sind.
Rexer gehö den britischen uäkern, die in Deutschland g \

wissermafßen einen kleinen „Fankreis“ aben, VOT em i1Deraler der athe-
istisch Orlientierte Mitglieder. Da sich die nicht Einer Übersetzung
VO „The End of Words“ entschliefßen konnte, wurde das Heft VO der
Quäkergruppe AaNNOVver 1996 herausgebracht. 155 Die Popularität des Hefts
hat annn dazu gefü A4SsSs er 2001 die Richard-L.-Cary-Vorlesung
halten konnte. 1eSsSES Vorgehen wird iın Zukunft zunehmen: Da der Liıtera-
turausschuss der zögerlich agliert un Publikationsvorhaben eher
eNnınde als fördert, bringen einzelne lokale Gruppen der einzelne Qud:
ker ihre exte einfach selbst heraus.

iNEe Übersetzung VO Hans Weening, „Begegnung im EeIsSt  66 997 CI-

freute sich in der grofiser Belie  ei) un wurde in Gesprächsgruppen
immer wieder 6  herangezogen. *” Das kleine Heft ist eine Einführung in die
Theologie un! in die Strukturen des Quäkertums, W1E S1C SE1IN ollten Vor
allem auf die uäker-Zeugnisse ahrheit, Gleichheit, Frieden, Einfach-
heit, Gemeinschaft), die selbst Mitgliedern Ooftmals nicht bekannt sind, wird
eın  © Die Schweizer Jahresversammlung der Quäker empfand JE-
doch die Übersetzung VO elga un Konrad Tempel als Verfälschung 1im
inne einer universalistischen Spiritualitä: un iefßs das Heft nochmals über-

154 Ulrich Middeke, Bergpredigt und Quäkertum, hg. VO!  - der Religiösen Gesellschaft
der Freunde Quäker), Bad /rmOon! 1990

; Rex Ambler., Wo Worte enden. Gedanken ZUrLC gegenwart  igen Theologie der Quäker,
hg. VO der Religiösen Gesellschaft der Freunde Quäker) Hannover 1996
Hans Weening, Begegnung 1im €1S! Vom weltweiten Leben der religiösen Gesell-
schaft der Freunde, Bad Pyrmont 199 /
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ESs erschien 2002 als der 9anz WENISCH eitrage der Schweizer
Fuäker eutscher Sprache

DIie chrift VOoO Weening Wr C1M wichtiger chritt „Quäker heute
(2005) 1585 Mit dieser Werbebroschüre sollte C1MNC gründlichere Einführung

verschiedene Themen der uäker gegeben werden die bislang auf meh-
Flugblättern der Heftchen verteilt WAAalLiCIl Enthalten 1St der erwähnte

VO Weening, die „Ordnung des Zusammenlebens“ assung
C111C Eigendarstellung der „Quäker-Hilfe C1MC historischer UÜberblick
SamıtL aktueller Adressen

Auch die Publikationen der sind UÜbersetzungen C1-
159

1C  e die Australien gehaltene „Backhouse Lecture VO Ute GCaspers
un:! annn M1 Broschüre des amerikanischen uäkers Anthony AaNOUSOS

Islam 160 1ese Arbeit mıiıt Orwort der Kunstwissenschaftlerin
Ursula Seibold-Bultmann überrascht HIC ihre Wissenschaftlichkeit die
S1C VO anderen Publikationen der DOSI1UV unterscheidet 101e grund-
sätzliche Frage ob A4ANOUSOS 11U Moslem IST der wird jedoch nicht
angesprochen Auch eZwEeEeIfe. werden ob sich Quäkertum un! Islam

WIC CS AaNOUSOS darstellt tatsac  IC nlich sind
2005 Wr das 75jährige ubilium des sOgenNannNtEN „Quäkerhauses

Bad Pyrmont das Mittelpunkt Arbeit VO Lutz GCaspers
161langjährigen Geschichtslehrer Aus AaNNOVer steht Es 1IST CHIC der WC

SCH Arbeiten die wirklich eues Aus Archiven A1L1S5 Licht bringen Vom glei-
chen utor STAamMmMtT die 2008 Gr  ene Richard-L-Cary-Vorlesung dem

66 162Titel „‚Uneben, gefährdet, behütet‘. Vom Mosaik LLNC111CS Lebens“. Es 1ST
die letzte Richard-LL.-Cary--Vorlesung als eigenständige Schrift da A19) 2009
alle Vorlesungen als Sonderausgabe der Vereinszeitschrift „Quäker CI -

scheinen sollen C11NC schwerwiegende Fehlentscheidung, ennn damit
bringen sich die deutschen Quäker uUunnOMg ihr wichtigstes Druckme-
1um Offentlichkeit die ANSONStTeEeN VO den Quäkern kaum berich-
tet WAdsSs aber auch der Geheimniskrämerei un Offentlichkeitsscheu der
eutschen uäker jeg

Zuletzt och C1MNC Bemerkung Online-Publikationen Auf der alten
Oomepage quaeker org) zumindest och bis Anfang 2009 die
15 / Hans Weening, Meeting the Spirit Eiıne Einführung den Glauben und die Lebens-

PCraxXıs der Quäker Bern 2002
Religiöse Gesellschaft der Freunde Quäker) Hg.) Quäker heute In Deutschland
und Osterreich Bad TMON! 2003 Bad TMON!

159 Ute Caspers Growing fruitful friendship garden walk, Armadale orth 2004 dies
Freundschaft wachsen lassen: C111 Gartenrundgang, hg VO!  - der Religiösen Gesellschaft
der Freunde (Quäker‘ Deutsche Jahresversammlung Bad Pyrmont 2008

* Anthony Manousos, Der Islam AUS Sicht Quäkers, Bad TMON 2007
* Lutz Caspers, Das NC  e errichtete Quäkerhaus wird 7 ‚ Quäker, 82, 4, 2008, 159—

169
162 Lutz Aspers, ‚Uneben gefährdet behütet“ Vom Mosaik IMNC1NCS Lebens Bad Pyr-

MONT 2008
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exte „Vorbereitung Anda: VO Thomas Green un die „Ordnung
des Zusammenlebens ZU Download angeboten WAds$s annn auf der

rgdf de) Aus Angst VOTL zuviel Offentlichkeit un MISS-
irauen Onlinepublikationen wieder zurückgenommen wurde hne JE-
doch die CISCHNCNHN Mitglieder darüber enntnıs

oibt CS JETZL C1nNn Onlineprojekt des Münchner Quäkers Olaf Radi-
163cke ansprechen! gemachten Buch für uäker un: solche die

CS werden wollen Auf „Wikibooks“ findet sich Cin „Einführungskurs“
dem aıhnlich WIC bei Wikipedia-Artikeln jeder mitschreiben darf 164 nter
Kapiteln WIC „‚.Leiden un: Erlösung „PraxIıs der JETZT wird CS der
„Fettnäpifchen entsteht C für TIC C1in lebendiges un VOT em
es Werk das einmal ber alle wesentlichen pekte des Quäkertums
un darüber hinaus informieren So. Die bisherigen Kapitel sind VO Radi-
cke geschrieben un ZCUBECN VO tiefer enntnıs ber das Qu2
kertum die manche Pu  1katıon der alt aussehen lässt

Sonderfälle

Kın Sondertfall sind die Publikationen VO Annette Fricke un ihrem Kreis
der dem „NEW Foundation Fellowship angehört der auch Deutschland
als Reaktion auf esoterische atheistische NCODASANC un universalistische
Tendenzen der Bekenntnisse für C1in betont cCNrıstliches Quäkertum wirbt
Dazu zäahlen Heftchen WIC „Quäkertum WAas bedeutet CS mir?“ Ger-
usSC und christozentrische Flugblätter die keinesfalls die Zustim-
INUNS der en ines davon „Das christliche Bekenntnis Qua:
ers ZU Thema Krıeg argumentıe: 9anz AUS Bibelzitaten un:! VErWEIST

chluss auf das „NEW Foundation Fellowship ine andere VO
William Sr sich ‚er Iuren ZUFC Andacht unserem Gottesdienst
die VO Godelinde Bechtel und anderen Mitgliedern der Dortmunder
Quäkergruppe übersetzt wurde 165 Der Text vermittelt CUuU«C Zugänge ZUrLC
Andacht dem Zentrum des Quäkertums un: V  2 IST bedauerlich A4Sss die-
SCS Heft 11ULEr als „STAauUC ıteratur erschienen 1ISt un nicht als Publikation
der

Gröfßere Aufmerksamkeit Wr Annette Fricke beschieden als S1C 1995
166die Richard -Cary-Vorlesung 1e In dieser MIt fast achtzig kleinge-

163 Radicke IST uch der WCNISCH Quäker der MIt den Mennoniten ZUSAMAINMECNATL-

beitet; siehe: Olaf Radicke, Quäker un Mennoniten schweigen SCINCINSAM Die
TUC Tauferisch-mennonitische Gemeindezeitschrift, 4Y 2009,164 http//dewikibooksorg/wiki/Eint%C3%BChrung _ das_ Qu%C3%A4kertum.

> William Taber, Vier Türen Andacht, hg. VO| der Religiösen Gesellschaft der Freun-
de Quäker), eutsche Jahresversammlung V 9 ruppe Dortmund Bad TMON!
1999 Bad TMON! 20002 Bad TMON!o Annette Fricke, Meine Erfahrung der Botschaft VO George FOX durch Episteln,
Stolzenau 1995 Durch Zuschüsse des „NEW Foundation ellowship“ wurde diese Vor-
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druckten Seiten ungewöhnlich langen Vorlesung, findet INa  . eine gelistre1-
che arlegung der Lehre des ersten Quäkers George FOX, un: auch hra-
SCIH1 WwW1€E „Das VO (JoOtt in jedem Menschen“, „What thou Say?” der
A Det VOUFC lives preach“ werden in ihrer ursprünglichen edeutung darge-
stellt Das Sprichwo: „Das VO (Gott in jedem Menschen“ wurde auch in
einem Heft VOoO CWIS Benson 11IC  = gedeutet (deutsche Übersetzung 200 1),
das die rundlage VO Frickes Interpretation bildet. !° Benson, eın amer'1-
kanischer Quäker der evangelikalen Richtung, eröffnet miıt einer Erläute-
IUNgS der Theologie VO Fox hinsichtlic der Beziehung des Menschen
Gott, W4S der Mensch erreichen habe, welche der Gehorsam spielt
und in welcher Art und E1ISE (Jott dem Menschen ANLWOrTeL Dann o1g
eine Auseinandersetzung mıiıt dem derzeitigen Umgang dieses Ausspruches.
Insbesondere der 1Derale uäkertheologe Rufus Oones wird angegriffen,
der das Zitat mıiıt dem aufgeklärten christlichen Platonismus verband und
CS damit seiNnen Lesern ach dreihundert Jahren He  e zugänglich machte.
Die Bensons ist durchaus problematisc un! reprasentie eINE Miın-

168derheitsposition, WI S1C auch nicht VO der Aautorisiert 1Sst
Benson 1e€ das wird bereits ach wenigen Zeilen klar, diesen Satz VOoO  a

George FOox nicht sonderlich Der TUnNn! jeg in der ökumenischen, ja unı1-
versellen bis pantheistischen Ausrichtung, die dem Quäkertum dadurch
igen ISt, W d sSEINE CNrıstliıche Verankerung in rage stellt ES sSE1 gerade
dieser Satz, der verhindere, A4SsSs die Otscha VO Fox bei den heutigen
uäkern (die Fassung wurde 1970 geschrieben) wenig ufmerksam:-
eıt 1rfahren würde, meın Benson sich die heutige Generation der
Quäker eingeladen fühlt, 11C  e ber „das VO Gott in jedem Menschen“
nachzudenken, un Sal auf die Ox-Benson Ausrichtung einschwenkt, wird
sich in den nächsten Jahren zeigen. Historisch gesehen hat das Quäkertum
schon viele unerwartete Neuerungen un Veränderungen urchlaufen, nicht
immer sSsSEInNEM Vorteil.

Die bekanntesten deutschsprachigen Bücher dürften die des evangeli-
Aalen Quäkerpastors Richard Foster SCe1IN Forster 1st der Gründer der enNO-
vare-Bewegung, einer Patchwork-Religion Aaus Esoterik, Quäkertum und
Christentum, die Sanz auf das spirituelle Bedürtfnis der Massen in der WEeST-
en Moderne zugeschnitten Ist. Zahlreiche seiner Schriften wurden über-

un: VO Brockhaus-Verlag in ansprechender Aufmachung vertrieben:

lesung uch 1Ns Englische übersetzt; dies., eorge FOx speaks (G(erman Friend

167
his epistles, Gloucester 1997

Lewis benson, „Das VO .Ott in jedem Menschen“. Was me1inte George FOX damit?
Dortmund 2001

168 In den ruck wurde nachträglich ein Aufkleber mıit folgendem Wortlaut: „Her-
ausgeber: Religiöse Gesellschaft der Freunde Quäker), Deutsche Jahresversammlung
SN ruppe, ortmund“. Eın Beschluss dieser Drucklegung liegt jedoch weder
VO:  =) der noch VO| Arbeitsausschuss VO  = ES ISt übrigens die deutsche Quäker-
publikation SEIT gut hundert ren, die auf die „heidnischen“ Monatsnamen verzich-
tel unı dessen angibt: „Gedruckt im Monat 2001“ geme1ın iSt Maı
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‚Gottes Herz steht en ffen  C6 (1994)‚ 169 „Das Geschenk der infachheit“
1998), 170 „Unser Herz in Ottes Nähe“ (1999), 1A1 ‚Viele Quellen hat der
TOom  06 000), 1/2 „Das Leben vereinfachen “ (200D : „Die Kraft der Hın-
gabe  66 (2001), 174 „Das est der Hingabe“ (2001) 175 SOWI1E „Tabu Geld, SexX
un: Macht 1im Leben VO Christen“ (2002) 176 |DITS möchte mMiıt diesen
ub  1onen nichts tun aben, obwohl S1e diese indirekt Urc das Ab-
treten VO Rechten Aaus$s ihren eigenen chriften unterstutzt DIie Publikatio-
1ICH VO Foster werden in der ege nicht rezenstiert un auch nicht VO

den Quäkerbibliotheken angeschafit. ine inhaltliche Auseinandersetzung
mit dem evangelikalen Quäkertum wA4are allerdings angebracht un wird
sich langfristig nicht verschieben lassen, ennn die eisten eser erfahren
heute auch in Deutschland oft urc. Foster ZU ersten Mal VO der Ex1S-
tenz der uäker

Lexikalische eitrage
Erfreulich ISt, 4SS qualitativ herausragende Lemmata das Quäkertum WI1E€E-
terhin in zanlreiıchen Lexika reprasentieren. e1ls wurde el auf auslän-
dische Experten Aus dem Quäkertum zurückgegriffen, die freilich auf die
speziellen eutschen Verhältnisse nicht eingehen un: aufgrund der gebo-

Kurze nicht eingehen können, genannt seien das „Evangelische Kır-
chenlexiko  C6 (John Punshon, 992), die „Theologische Realenzyklopädie  66
(Wilmer Cooper, 997), „Religion in Geschichte und Gegenwart”
(Thomas Hamm Hicksiten, un die vierte Auflage VO  — „Religion
in Geschichte un Gegenwart” (Larry Ingle, 003) usdrücklich genannt
seien auch die entsprechenden intrage in dem Standardwer „Kirchen-
on Christliche Kirchen, Freikirchen un: Gemeinschatten 1im UÜberblick“

169 Richard oster, (Jottes Herz steht allen offen. Eine Einladung ZU ebet, Wuppertal
1994 Wuppertal

170 Richard Oster, Das Geschenk der Einfachheit. Wege einem erfüllten Leben Mit
Fragen un UÜbungen für die Gruppenarbeit, Wuppertal 1998

171 Richard Foster, Unser Herz in es Nähe, Wuppertal 1999
LE Richard oster, Viele Quellen hat der Strom. Aus dem Reichtum der Glaubensgeschich-

schöpfen, Wuppertal 2000 Wuppertal
1/5 Richard Foster, Das en vereinfachen, Wuppertal 2001
174 ames Smımith Richard Foster 1e.) Die der Hingabe. kın geistliches Lesebuch

für leidenschaftliche Nachfolge, Wuppertal 2001
175 Richard Foster, Das Fest der Hingabe Eın geistliches Lesebuch für die persönliche

Stille, Wuppertal 20001
176 Richard Foster, abu Geld, SCX un:« Macht 1M en VO  —_ Christen, Wuppertal 2002
Wr John Punshon, er (Religiöse Gesellschaft der Freunde), in Evangelisches Kır-

chenlexikon (EKL) 37 Z
178 Wilmer A. ooper, Quäker, in Theologische Realenzyklopädie IRE) 199 /, 55—

179 Larry Ingle, Quäker, in eligion in Geschichte und Gegenwar (*RGG) 2005, 6’
5-—1.
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C Kirchner, 990), 1im „Okumenischen Worterbuch“ (Ferdinand
Rohrhirsch, 999) SOWI1E im „Lexikon für Theologie und Kirche“ Hans
Jorg rban, 999) FKın anderer Beıtrag Barclay 1im „Lexikon für Theo-
ogie un: Kirche“ behauptet jedoch, 4SS dieser heute nicht mehr gelesen
werde und die „intellektualistische ystik“ Mulert) des Quäkertums keine

mehr spiele. *” Beides iSst unzutreffend, vielmehr Ist Barclay heute
wieder aktueller ennn ehedem (das zeigen auch zahlreiche englische Neu-
auflagen), wohingegen Mulert bei den Quäkern keine mehr spielt.

Vorbi  1C sind die Lemmata VO Erich €  aC  ‘9 einNneEes Baptisten, Z
einen in der Neuausgabe des „Evangelischen Soziallexikons“ (2001) !®
W1E in „Freikirchen: Erbe, Gestalt und Wirkung‘“ (zweite Auflage 185

Unnoötig er‘ 1st dagegen der Eintrag „Quäker“ VO Juliane Wetzel in
der Enzyklopädie des Nationalsozialismus (1997), 18° der dringend überar-
beitet werden 11U55 Da solche intrage immer mehr uUurc Internetange-
ote Ersetzt werden, ist ihr Gebrauchswert allerdings sechr gering Eın län-

Eintrag, einschliefslich des „Inneren Lichts“, des „Heiligen Exper1-
ments”, der Dogmenablehnung und Soziale verfasste der katholische
eologe ecorg CAWIKA für das ammelwerk „Religionen unı religiöse
Bewegungen, das VO Religionswissenschaftlichen Medien- un Informa-
tionsdienst in Marburg herausgegeben wurde. Die Quäker finden sich 1er
in einer Reihe miıt en Bahal, den eviten un der ecO-Sannyas-Bewegung,
hervorgehoben WIr besonders der angeblic. antihierarchische Tun

187dieser ewegungen

Und WAds OnNn: noch gab
Zu jeder Glaubensgemeinschaft erscheinen auch eitrage, die sich kaum iın
irgendwelche Schubladen einordnen lassen, aber doch WEeTrTt sind, festge-
halten werden. In unregelmäfisigem Abstand gera immer einmal

1850 Hubert Kirchner, Religiöse Gesellschaft der Freunde (Quäker), 1n: Kirchenlexikon.
Christliche rchen, Freikirchen und Gemeinschaften 1mM Überblick, München 1990,
196—199

151 Ferdinand Rohrbhirsch, Quäkerbewegung, in Okumenisches Wörterbuch, München
1999, 395

152 Hans JOrg Urban, Quäker, in: Lexikon für Theologie unı Kirche, Ö, 754755
155 Heinz Röhr, Robert Barclay, in Lexikon für Theologie und Kirche, 27
1584 Erich Geldbach, Quäker, in Evangelisches Soziallexikon Neuausgabe, hg VO:

Martin Honecker A. , Stuttgart 2001, Or
155 Erich Geldbach, Die Religiöse Gesellschaft der Freunde Quäker), in Freikirchen

Erbe, Gestalt und Wirkung, Göttingen, völlig NC}  S bearbeitete Auflage, 2005, 290 —
500

186 Juliane Wetzel, Quäker, in Enzyklopädie des Nationalsozialismus, hg VO):  - Wolfgang
Benz / Hermann Graml / Hermann Weiß, Stuttgart 1997, 657

15 / ecOorgz Schwikart, DIie er. Zwischen Traditionalismus un interreligiöser egeS-
NUNg, in Religionen und religiöse Bewegungen, 1995 1=
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wieder Luke Howard (1772-1864) in das 1C der Wissenschaft. 1eser
Londoner uäker ist für die Literaturgeschichte allein deshalb VO  e nteres-
5 weil MIt Goethe korrespondierte. Hierbei 1aber nicht das uäker-
Cu sondern Meteorologie der Gesprächsstoff referieren CS ZUum1n-
est Cl IICUCIC eitrage Howard. 1558 iınen ebenfalls literaturwissen-
SCHhA  iıchen Beıtrag ieferte 1999 David Blaimires, Germanistikprofessor
der Universita: Manchester. 1849 erschien erstmals ADer Quäker“, eın
Jugendbuch des sichsischen Schriftstellers (Justav 1er1tz (1795-1876), das

159eine überaus posiıtive (idealisierte Schilderung des Quäkertums nthält
eıitere eitrage uns un Quäkertum annn 1I11d;  = sich den Fin-
SCIN ADZAahlen och auf diesem Gebiet 1st CS möglich, wirklich EUES
den Tag bringen. Das zeigt eiNe Arbeit VO  - MarYy einer gerichtli-
chen Stellungnahme der dem Maler George TOSZ 190 1950 ENLT-
chloss sich Hans Albrecht, der amalige Schreiber, die Zensur un:
für die unst- WwW1€e Religionsfreiheit das Wort erheben, mit O1g Drei
c spater hatte (1 diesen Mut nicht mehr.

Schnell abgehandelt ist eın Autsatz des kürzlich verstorbenen Literatur-
historikers Mieczyslaw Klimowicz VO der Universita: Breslau, der dem -
tel ach auf angeblic „quäkerische Elemente“ ausgerechnet bei dem Sol-
daten unı Freiheitskämpfer Tadeusz Ko’sciuszko eingehen will, diese aber

191spater mit keinem Wort erwähnt.
Dann 1Sst auch einmal AUS dem enfer Uuro der uäker bei den ereıin-

ten atıonen, das VO der finanziell mitgetragen wird, eiINne Broschüre
Problem der ndersoldaten in deutscher Sprache erschienen, dem 11n

eiNe höhere Aufmerksamkeit wünschen würde. 192 Auch die Psychologie hat
in uäkerpublikationen schon immer eın Nischendasein gefü HEWHUEGTE

Arbeiten hierzu erschienen 1990 VO dem Arzt für Nervenheilkunde Hel-

15858 Günther Martin, Goethes olkenlehre 1im Atomzeitalter, in Goethe-Jahrbuch, 109,
1992, 199—206; Richard Hamblyn, Die Erfindung der Wolken, Frankfurt 2001;
Zur Erinnerung: Luke OWAar' der „Erfinder der Wolken“, in eutsche Apotheker-
Zeitung, 2 9 2005,

189 David Blamires, Cultural CrOSS-CUrTENTS in (Justav 1er1itz’s Der Quäker (1849), in
Bulletin of the John Rylands University ibrary of Manchester, Ö1, 1) 1999, 7385

190 Mary Mills, German Quakers an the trial of George GrTOSZ, 1n Friends Journal
191

Quaker Thought anı Life OdAY, 4 9 47 2005, 24928
Mieczyslaw Klimowicz, Quäkerische Elemente in dem Jahrhundert in olen für
den deutschen Leser geschaffenen ereotyp des Tadeusz Ko’sciuszko, in Wojciech
Kunicki Hg.) Aufklärung in Schlesien im europäischen Spannungsfeld, Troclaw
1998, 1235128 Möglicherweise handelt sich bei „Quäkerische Elemente“ e1-
1C  ' Übersetzungsfehler?

192 Rachel rei argaretMcCallin, Kinder die unsichtbaren Oldaten Aus dem Büro
der er bei den Vereinten Nationen, Genf, un dem Internationalen Katholischen
Kinderbüro, (Norderstedt) 2001 TOtz der Brisanz des Themas wurde dieses wichti-

Heft nicht einmal in der Zeitschrift der vorgestellt.
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mut cke 195 un:! 2005 VO dem Psychotherapeut un: Psychoanalytiker
Robert OC 194

Dann gab CS och eine Anzahl deutschsprachiger Arbeiten ausländi-
schen Quäkerorganisationen der Biographien Bezüglich der nordameri-
kanischen uäker 1Sst auf einen Reprint MC}  - 1997 des berühmten Reisebe-
richts VO Gottliebh Mittelberger hinzuweisen, ber den viele deutsche Le-
SCTI im ahrhundert erstmals VO Quäkern hörten 95 Deutschland be-
einflusst hat auch die Frauenkämpferin Susan Anthony, WwW1eE ZWE1 LICUEIC

Arbeiten zeigen. 96 Von den USA gingen auch verschiedene Quäkermissio-
11C  — AuUS, VO denen die ach Indien kürzlich in rinnerung gerufen WULl-

de 197 Andere Wege en den AFSC ach Ord- un! udkorea hinsicht-
ich einer Wiedervereinigung, die als Friedens- und Entwicklungsarbeit,

198aber auch als moderner, anderer Missionsdienst beschrieben wurde.
Eigene Wege geht der katholische Theologieprofessors Hubertus Lut-

terbach, der iın seinNnen Arbeiten gelegentlich auf Quäker in Nordamerika
zurückkommt. Erstmals ITrat 1999 mit FEiINCET Arbeit dem amerikani-
schen Quäkermaler Edward icks hervor. 199 on 1er zeigte sich Lutter-
a Interesse für Randgestalten, Wr doch der Maler Hicks selbst
Quäkern nicht unumstritten, wenngleich sich diese Einstellung inzwischen
in ihr Gegenteil verkehrt hat on in diesem Beitrag geht CS auch die
Einstellung Tieren, WAdS sich in einer weıliteren Arbeit Lutterbachs fort-
IZ iın der die uäker un: hre Tierliehbe eiNe spielen. ““ Zuletzt
hat Lutterbach in seINEM voluminösen Buch „Gotteskindschaft Kultur-

193
194

Helmut Ockel, Bın ich meines Bruders Huter? (4 Mose IV} 1—16), Stolzenau 1990
Robert Antoch, alte ieb deinen GeEeNOSsenNn, dir gleich. c  a bin’s, Stolzenau 2003

195 Gottlieh Mittelberger, Reise nach Pennsylvanien 1M Jahre 1750 un!: Rückreise nach
Deutschland 1mM Jahre 1754 hg von Jurgen Charnitzky, igmaringen 199 / (Fremde
Kulturen in ten Berichten, 6)196 Gisela Roethke, ne Eine Vormärzkämpferin für Frauenrechte in Deutsch-
land und in den Vereinigten Staaten, 1n Yearbook of German-American Studies,
1993, 33—51; Eva Marıa Lienert, Im Schatten der emokratie. Susan Anthony und
ihr KampfU: Frauenwahlrecht, in Taxıs Geschichte, EL, 67 1997, 4246

19 / Martiın Kämpchen, Eine Begeisterung für Freundschaft Mit Marjorie ykes und Alex
Aronson sind Zwel Freunde Indiens gestorben, in Indien in der Gegenwart, 1’ 2/4,
1996, 1741834

1985 Heiner KNAauSsS, Ehrliche Makler zwischen den Fronten Die Friedens- und Entwick-
lungsarbeit der Quäker, in Der UÜberblick. Zeitschrift für Öökumenische Begegnung

199
und internationale Zusammenarbeit, 36, 4, 2000, 120—-129
Hubertus Lutterbach, Der Bilderzyklus „Eschatologischer Tierfriede“ VO  —_ Edward
icks (1780—1849). Zugang ZÜH: Spiritualität der Quäker, 1nN: Pietismus und Neuzeit,

1999, 1052124 Der Beıitrag Lutterbachs konnte tFrOTZ Widerstrebens des damalıi-
B Herausgebers Martin Brecht, dem letztlich jegliche Beitrage über „Sekten“ M1SS-
fallen, durchgesetzt und gedruckt werden.

200 Hubertus Lutterbach, upriere In lem gehorsam WIE Mönche...“. Die Vorstellung
VO: kosmischen Frieden 1imM Christentum, in Saeculum. Jahrbuch für Universalge-
schichte, ö l, 2! 2000, 294—-331
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c6 201un Sozialgeschichte eines christlichen Ideals 2003 auf die Sentimenta-
lisierung der Kindheit den Quäkern des ahrhunderts hingewie-
SC  - (S WAdsS$S einmal auf die spateren Epochen hin untersucht
werden musste

Wır kehren nochmals ZuUur Familie icks zurück, nämlich Elias Hicks,
dem alteren Cousin VO Edward Hicks, dem Maler. Robert Waltons theolo-

202giegeschichtlicher Beıitrag Elias Hicks ISst einer derjenigen, I114  —

unsicher wird, ob 1114n CS miIt Genialität der Wahn {un hat Der Autor
springt mutig zwischen den verschiedensten Begriffen umher, benutzt
Worte, die CS Sarl nicht gibt (etwa „credalistische Meinung“, 84) un kon-
frontiert eser mit Aatzen WI1IE i DIE Zahl der Episcopalen un! Presbyteria-
HEL die sich ihrer quäkerischen Herkunfrt ECWwu9 wurde immer
größer Sie zufrieden, ‚hyphenates‘, das heilst presbyterianische der
episkopale Quäker sein Ihrer Tradition ollten S1C ZWAar mit dem 1
‚Hyphenated‘ Tribut, doch S1e für das Quäkertum verloren“ (D ö5)
Hier eine Sinndeutung aufiserordentli schwer.

Auch Osterreich 1st eın onderfall, die Quäker Nalı dem SChIluss  6
Deutschen Reich gehörten höchst widerwillig, aber hne die en-

dige Mitgliederzahl, eine eigenständige Jahresversammlung gründen
chen. Eın Abtrennungsversuch 1im a  re 2008 wurde sofort auf Betreiben
der maisgeblichen Quäker der unterbunden. Die frühe eıt der Oster-
reichischen Quäker his kurz ach dem ungeliebten SChluss  C6 die
wurde VO Sheila Spielhofer untersucht. ine einere Vorarbeit, „TO Vien-

with love  « 205 VO 1999 behandelt die eıt VO 1919 His 1922, während
ihr auptwer. „Stemming the dark tide Quakers in 1eNnnNna annn His 1942
geht  204 Wıe Spielhofer zeigt, 1st CS VOLE allem Ar (1881—-1955)
verdanken, 4SS Tausende VO ÖOsterreichern VOT dem ungerto bewahrt
wurden. Interessan: sind VOTL em Siedlungsprojekte, miıt denen sich die
Quäker iın ÖOsterreich auf dem Ööhepunkt der We  irtsch:  skrise beschäf-
tigten. ES gelang aber keineswegs, eine quäkerische Gesinnung in Wıen
ZU Blühen bringen Nach dem en Tod des charismatischen QuaA:
ers Böck 1927 IC die Quäkergruppe immer mehr in die Nnatıo-
nalkonservative Richtung, ZU Entsetzen der angloamerikanischen Qu:;
ker Schliefslich in Wien 1L1UL Arier den achten zugelassen, Ru-
di Böck, der „Schreiber“ (Vorsitzende) der Wiener ruppe Wr be-
gelsterter Nationalsozialist (S Bedauerlicherweise endet das uch

Jahre 1942, I1n wusste 9 WI1IE diese uäkergruppe sich bis 1945
201 Hubertus Lutterbach, Gotteskindschaft. ultur- un! Sozialgeschichte eines christli-

hen eals, Freiburg 2005
202 Robert Walton, Elias icks (1748-—1830) und die Spaltung der „Gesellschaft der

Freunde“ in Amerika 827/7/28 Das ngen und (!) die Seele des Quäkertums 1im frü-
hen 19. Jahrhundert, 1n G, 19906, 785-88

203 Sheila Spielhofer, ÄO Viıenna with love er re. work w  y irmingham
204 122  Sbeila Spielhofer, emming the dark tide Quakers in Vienna —1  y ork 2001
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verhielt. Die sollte Spielhofer für diese kritische Aufarbeitung dankbar
se1n, doch Ccs kam Zur gerichtlichen Auseinandersetzung, da sich die Oster-
reichischen uäker positiver dargestellt wünschten, als die Fakten CI-
aubten Vor em behinderte die die Publizität des Buches, das in
Sanz Deutschland allein in der Universitätsbibliothek reiburg erhältlich
SEe1IN scheint.

WAas fehlt?

Wer diesen Literaturbericht gelesen hat, INAS den Eindruck gewınnen, CS
SC 1 den Quäkern inzwischen es QESALT Dies 1Sst mitnichten Was
völlig e  E, sind finanz- der wirtschaftsgeschichtliche Arbeiten. Da 11U

ligionsgeschichtlich interessierte Wissenschaftler wenig in Öökonomi-
schen Zusammenhängen en un Wirtschaftshistoriker Quäkertum
nicht interessiert sind, wird CS eine solche Arbeit vermutlich n1ıe geben
Anders sieht s mıiıt der uäkerspeisung als europäische Hiltsa  10N AdUS,
die ber kurz der lang sicherlich einmal als Dissertationsthema ufgear-
beitet werden wird.

ine kritische Arbeit Z Verhältnis VO Pietismus und Quäkertum,
möglichst nicht VO  — kirchlicher, sondern VO soOzialwissenschaftlicher eite,
ware ein weıliteres Desiderat. BIs heute überwiegen in frühneuzeitlichen
Arbeiten die theologisch-religionsgeschichtlichen Fragestellungen. ringen
wünscht iINan sich auch eiNne eit, die einmal den Pazifismus in der Fruü-
hen Neuzeit umfassend darstellt Auch in Deutschland würden darin die
Quäker einen bedeutenden Platz einnehmen. In diesen Fragen wird die
Annäherung un: Abgrenzung ZU Luthertum immer wieder eine PrOomı-

einnehmen mMussen Während WIr inzwischen jiel ber die
Sichtweise des Quäkertums 1im Luthertum, insbesondere Urc die Erfor-
schung der Antiquakeriana, wIissen, 17 eine grundsätzliche TOTF-
9 welche Osıtıon eigentlich der deutsche Reformator, auf den sich
George FOxX un: andere beriefen, den Quäkern einNıMM Wird das
Lutherjahr 2017 jer CUuUC Erkenntnisse bringen?
en diesen Teilaspekten VOTLr lem eiINe NCUC, wissenschaftliche

Gesamtdarstellung des eutschen Quäkertums. Das Werk Heinrich OS
„Werden und esen des Quäkertums un: SEINE Entwicklung in Deutsch-
and  C AUuUSs dem Jahr 1972 dürfte gerade ach der der 1er vorgestell-

205ten Arbeiten endgültig als uDerno. gelten.

205 ESs ist jedoch möglich, sich anhand der drei Einleitungen meiner Reprints „Deutscher
Quäkerschriften“ zumindest für das 1 und Jahrhundert einen zeitgemälsen
Überblick verschaffen; siehe: CIAus ernet Hg.) eutsche Quäkerschriften des

Jahrhunderts, Hildesheim 2007 (Deutsche uäkerschriften, Z) Deutsche Quäker-
schriften des Jahrhunderts, Hildesheim 2009 und Deutsche Quäkerschriften des

Jahrhunderts, Hildesheim, vorraussichtlich
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Zum chluss soll auf ZWEe1 exzellente, aber bislang leider unveröffentlichte
Arbeiten hingewiesen werden., ZU einen auf eine Münchner Magıister-
arbeit VO Katherina LOwWw dem i1te „Zum Verhältnis VO Quäkertum
un: Community Theatre 1imM zeitgenÖssischen England“ (1999) ande-
ICN auf eiNne sOozialwissenschaftliche Diplomarbeit der Universita: Kassel AusSs

dem a  re 2005 VO e1te Bussiek: „‚Quäkertum' un Oziale el
Begiınn des Jahrhunderts in Deutschland“. Beide tudien sind hervor-
ragend gearbeitet un: ehandeln offene Forschungsfragen auf Quellen-
kenntnis. hre rucklegung ware eın Gewinn un Impuls für die eıitere
uäkerforschung des Jahrhunderts.
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merkungen ZUrF

Gründung der „Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kirchen in der DD

ReinhardAssmann

ZUr Vorgeschichte: Auf dem Hintergrund einer Versc  ng des
Klimas zwischen dem R-Staa: un: der (Z der ugendwei-
he se1it 1954/55, dem Militärseelsorgevertrag 1937 den Auseinandersetzun-
SCH Dibelius, SOWIL1E Verhaftungen) hatte CS 1958 mehrere Gespräche
()tto Grotewohls mıiıt EKD-Kirchenvertretern AUuSs der DDR gegeben, die

Juli mıiıt dem enannten „Kommunique“ endeten. 1esSES ist als eın
indirektes Loyalitätsbekenntnis werten SO hiefs CS, der Militärseelsorge-
vertrag gelte nicht für das Gebiet der DDR unı die Entwicklung zu SO7z1A-
lismus SOWI1E die DDR-Friedenspolitik werde respektiert. Das kirchenpoliti-
sche Klima verbesserte sich jedoch 11UTLr kurzzeitig

Auch VO den Freikirchen erwartete der aal eine klare Positionierung
Eigenständigkeit der DD  Z ine solche Loyalitätserklärung sollte ach

Möglichkei eine och positivere ellung Zzu Staat enthalten als das Kom:-
munique VO 195353 Der Mauerbau 1im August 1961 verstärkte diesen Er-
wartungsdruck des Staatssekretariats für Kirchenfragen. Man hoffte, Urc
eine weitergehende Erklärung auch die Diskussion den leitenden
Geistlichen in den EKD-Kirchen beeinflussen können. Andrea trübind
un: Lothar eaupaın en die Hintergründe un: den Verlauf der Entste-
hung der freikirc  ichen Loyalitätserklärung detailliert beschrieben

Oktober 1961 verständigten sich die }I-Vertreter auf die TAr-
beitung Je eigener Textentwürfe, legten diese November VOTLr un: be-
auftragten den Bundesvorsitzenden Herbert e1s (BEFG), daraus einen
gemeinsamen Entwurf erstellen. Zu eweils eigenen Erklärungen WAAlLICI)

S1C nicht bereit. Nach mehreren Gesprächen, auch 1mM Staatssekretariat,
ber die gewünschten nhalte der Erklärung wurde vereinbart, diese
Februar 1962 1im Staatssekretariat feierlich unterzeichnen. Zwischenzeit-
ich aber Entwurfstexte dem Staatssekretär ZUr enntnıs gelangt,
un! CS wurde festgestellt, 4SS S1C inhaltlich nicht ber das Kommunique
VO 1955 hinausgingen. anuar wurde der vorgesehene Unterzeich-
nungstermıiın VO Staatssekretariat für Kirchenfragen telefonısSC abgesagt
un:| der endgültige Wortlaut der Erklärung erbeten. Februar chliefßß-

„Verlautbarung‘“
Bundesarchiv DO-4/499/1-8
Andrea Strübind, Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinden in der DDR Aus der 1C|
des ED-Staates, in ZThG 5.Jg 2003, 245 99 SPCZ, 261 £f.; Lothar Beaupain, Eine
Freikirche sucht ihren Weg Der Bund Freier Evangelischer Gemeinden in der DDR.  o
Wuppertal 2001, 205

(ZU10)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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ich sandte e1Is den Text hne Unterschriften der F-Vertreter das
Staatssekretariat un: das Anliegen verlief 1im an

Natürlich dieser Vorgang auch Vertretern der Tren g u
kommen. Herbert e1Is hatte den Entwurtf der Erklärung bei einem Be-
such 1im EV. KONsSIStOoriıum weitergegeben“ un vermutete, „dass 1114n in

enkirchlichen Kreisen ber das Vorgehen nicht erfreut 1st Der sichsische
Landesbischof Gottfried oth traf auf der ORK-Vollversammlung 1mM NOo-
vember 1961 in Neu mit dem Generalsekretär des Baptistischen
Weltbundes OSe: Nordenhaug un informierte ihn ber die g —
plante Loyalitätserklärung der Freikirchen. 1eser erachtete CS als en-

dig, auf SEINEM Rückflug 1m Dezember in Berlin Station machen un
MIt den baptistischen Verantwortlichen ber den Vorgang sprechen. ®
Offensichtlich unterstutzte danach die Erklärung

Zum direkten Anlass Die unterhielt in den 500er un: 60er Jahren
in Ostberlin eiNe Kirche  anzlei für ihre Gilie:  1TCHNEN in der DD  z
Hıer Zing anuar 1962 eın Brief des Oberkonsistorialrates Erich
er AUS dem EV Konsistorium Berlin-Brandenburg eın Er übersandte
den Entwurf der freikirc  ichen Erklärung mıiıt einem handschriftlichen
Vermerk, A4SS SE1INE Bedenken dazu Bruder e1Is mitgeteilt habe un
4SS darum bitte, Bischof Krummacher, derzeit Vorsitzender der (Jst-
irchenkonferenz, darüber unterrichten. Und CI erganzt: „Wiır würden
CS begrülßsen, WCNN die ‚Arbeitsgemeinschaft der Christlichen Kirchen in
Deutschland‘ eiINe entsprechende Östliche Besetzung rfahren würde, da-
mit 11A4  — sich untereinander besser absprechen könnte . “® Bischof m-
macher schlug darauf VOE: errn eIs einer Aussprache ber Ökumeni-
sche Fragen un ZU Verhältnis A un: Kirche einzuladen un: i
auch ber eine solche Arbeitsgemeinschaft nachzude  en CrWULl-

de als einer, „der och den besten Kontakt MmMIt den Freikirchen hat“, gebe-
ten, eıitere Schritte einzuleiten. Gemeinsam mit berkirchenrat Gerhard
chmitt AUS er Kirchenkanzlei bereitete eine solche Zusammenku
für den April VOLE un: bat darum, eıitere freikirchliche CTr efer inzu-
zuziehen. rediger e1Is scheine ZWAr in der Tat zunächst der beste Ge-
sprächspartner se1n, da die Baptıisten 1im 1C auf Okumene och schr

Brief el €eIs! 5.2.1962 in Oncken-Archiv Elstal UA) Nachlass Herbert
eist, Akte ACK
Brief W. Riedel Flint in Bundesarchiv DO-4/363
Ebd.; vgl Eintrag Gästebuch VO: Rolf Dammann VO|
Bedenken bestanden z  nkt 67 in dem der baldige Abschluss eines Friedens-
vertrages erhofft wurde befürchtet wurde wohl die Besiegelung der Zweistaatlich-
keit Deutschlands durch einen Olchen Akt
Der Schriftwechsel dazu AUuUS$S der Kirchenkanzlei der für die Östlichen Gliedkir-
hen befindet sich 1im Evangelisches Zentralarchiv EZA) 04/547, der Schriftwechsel
Herbert Weists in seinem achlass 1im OA, Akte ACK/OÖkumene.
Die Leitungsgremien der reikirchen befanden sich fast ausschliefslic! in Westdeutsch-
land
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zurückhalten! se1iCeN Fur S1Ce sSC1 alles in dem Stichwort ‚Allianz‘“ beschlossen
Die Methodisten se1iCN leichtesten gewiınnen, un der Vorsitzende
der Evangelischen Gemeinschaft, Superintendent ware VO der DDR-
Friedenspolitik bereits stärksten beeinflusst. Gute Erfahrungen der Zu-
ammenarbeit gäbe CS bereits se1it Jahren in der Jugendarbeit.

dem zweistündigen espräc pri 1962 in der EKD-Kirchen-
kanzlei in der Bischofstr: nahmen kirchlicherseits teil Bischof m-
macher, er chmitt un:! der Leiter der Kanzlei Hans-
Juürgen Behm Von den Freikirchen erschienen: Bundesvorsteher
Walter Böhme (BFeG) Superintendent ause (Methodistenkirche),
Pastor Siepmann (Evangelische Gemeinschaft) un Bundesvorsitzender
Herbert e1Is5 (BEFG) inig Wr 19896)  > sich, in einen CNSCICH KOnNn-
takt pflegen SO „könnten auch manche Missverständnisse und alsche
Vorstellungen in den Gemeinden ausgeraum werden.“ 1! Da die ACK in
Deutschland für diese Schritte den Rahmen abgeben MUSSE, WO 114  —_

zunächst eın Informationsgespräch mit deren Vorsitzenden Dr. Hans Lu-
ckey (BEFG-West) ren, annn in absehbarer eıt auf breiterer Ebene
eine Zusammenku zwischen Freikirchen un: Landeskirchen ANZUSLI£rEe-
ben mıiıt dem „Wunsch I sich einer Arbeitsgemeinschaft christlicher

C6Kirchen in der DDR zusammenzutfinden Man eauftragte Herbert elst,
Dr Luckey einem beratenden Besuch einzuladen. In einem Zzweıten Ge-
sprächsgang beriet Bischof Krummacher die Anwesenden ber die Hal-
(ung der Landeskirchen Zzu Wehrpflichtgesetz VO 1.6  N

nzwischen Wr auch ein we1literer Impuls ZUrF.C Bildung einer ACK für den
Bereich der DDR in der Kirchenkanzlei C1N:  en Der der Evangeli-
schen Kirche der NıoN (EKU) hatte sich 1mM Februar 1962 mit der Förde-
rung der Gemeinschaft mıit den Freikirchen in der DDR befasst un: den
Rat der gebeten, entsprechende Schritte einzuleiten. In einzelnen Re-
gionen gäbe CS bereits eiNne CNSC Zusammenarbeit. ine solche eitsge-
meinschaft SC1 auch zentral notwendig, ktuelle Fragen, die sich Urc
die (neue) gemeinsame Situation ergeben, erortern

Das espräc. mıt Dr Luckey VO  a der ACK in Deutschland fand 15
Mai 1962 1mM Heinrich-Grüber-Haus in Berlin Beteiligt er
Schmitt, e1Is un Superintendent Hans oge (Verantwortlicher für die
ostdeutschen Distrikte der Methodistenkirche). Man einigte sich auf g m
mMeInsame „besondere Sitzungen” der Kirchen in der DDR 1mM Rahmen der
ACK Die ACK in Frankfurt Maın solle dafür die notwendigen Statuten-
AÄnderungen vorbereiten. Alles aber MUSSE vermieden werden, WdS die be-
stehende gesamtdeutsche ACK aufspalten würde, eın Kontakt ZUTFC

Andler Schmitt 5:2.62 (EZA 104/547).
11 Ebd., Abschrift Missionsinspektor eckel, Eingang

€e1S! Luckey 5.4.62 OA)
EKU-Kirchenkanzlei EKD-Kirchenkanzlei in Berlin VO: (EZA 104/547).
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ACK in Frankfurt Maın MUSSE gewahrt bleiben. !“ Deshalb SO eine
ihrliche CK-Tagung in Westberlin stattfinden. Einberuter der geme1nsa-
NC  z Sitzungen solle zunächst chmitt se1n, die nächste ng SO

November in Berlin stattfinden. Die Mitgliedskirchen gebeten,
bis iın ihre offiziellen Vertreter benennen.:

Im Juniı 1962 legte die ACK in Frankfurt einen Vorschlag für die Rege-
lung der zukünftigen Zusammenarbeit VO  e DIie ACK SO künftig Zwel stell-
vertretende Vorsitzende wählen, VO denen einer in der DD  z wohnen
MUSSE Ebenso werde jede Kirche gebeten, einen weıliteren ertreter AUusSs

der DDR benennen. ine Zwe1lite Geschäftsstelle Leitung VO

Chmitt solle iın Ostberlin eingerichtet werden. Zwischenzeitlich wurde 11U

eftig debattiert ber die Zahl der jeweiligen Mandate. Die forderte,
A4SSs jede der acht Gilie  Ichen SEe1nN musste DIie Zahl der frei-
kirchlichen ertreter solle urc Hinzuziehung auch der Mennoniten,
uäker un Altkatholiken erhöht werden. Man einigte sich Ovem-
ber SC  T  ich auf stimmberechtigte Mitglieder der ogrößeren Landes-
kirchen un: reıi ertreter der kleineren Landeskirchen als Gastmitglieder.

Endlich Januar 1963 versammelten sich die ertreter der KIr-
chen in der DDR Leiıtung des westdeutschen ACK-Vorsitzenden Dr
Luckey in Berlin, Georgenstraise ZUuUr „erginzenden Konstituierung der Ar-
beitsgemeinschaft 1m Raum der DDR“ 15 en den fünf Mitgliedern Aus

den Landeskirchen‘!  6 Aus den Freikirchen NnNOMNILE Pfr. AaDerDer-
SCI (Alt-Katholische che), Prediger e1Is un: Seminarleiter Pohl el

Superintendent Falk (Evangelische Gemeinschatft), Superintendent
oge (Methodistenkirche), Walter Jantzen (Mennoniten) un Pfr. chiewe
(Ev. Brüder-Unität). Als nicht stimmberechtigte ständige A4STE fer-
LICI aınwesend rei ertreter der kleineren Landeskirchen *, Theodor RO-
SCI (für rediger Böhme un Missionsdirektor Brennecke (Ver:
bindung den National Councils). Als Vorsitzender für die im Raum
der DD wurde Bischof Johannes Jänicke gewählt ITste nna  1C
Schwerpunkte der Diskussion die Zusammenarbeit zwischen christ-
lichen Studentengruppen un das Verhältnis VO Allianz- un Öökumeni-
scher Gebetswoche Man einigte sich auf eine zukünftige Sitzungsstruktur,

der neben den konkreten Anliegen un: emeınsamen ufgaben eweils
eine Bibelarbeit un: eine Selbstdarstellung einer Kirche gehören ollten

Dieser Satz 1Sst in der Protokoll-Durchschrift Herbert Weists gestrichen.
Schmiaüitt, Niederschrift über die ngder ACK (EZA 104/547).
Landessuperintendent Bosinkski (Mecklenburg), OLKR Gerber (Sachsen), Moderator
Langhoff (Berlin-Brandenburg), Bischof Jänicke Kirchenprovinz Sachsen),
Köhler (Thüringen)

Moderow Pommern), Superintendent Nasdala (Schlesien), Pfr. Dr Schneider
(Anhalt)
Die gemeinsame Sitzung der ACK Ost und West fand in Ostberlin
STA die folgende
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ach der Gründung des Bundes der Evangelischen Kirchen in der DDR
1969 SOWI1E der Verselbständigung einzelner Freikirchen auf dem Gebiet
der DDR Em kam CS SC  16  ich 1970 auch Oorme ZUrFLC Bildung
der „Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in der DDR“

Fur die Freikirchen in der DDR WAdrLr diese Zusammenarbeit eın egen
Der Gefahr, mittels der staatlichen Kirchenpolitik die Landeskirchen
instrumentalisiert werden, konnte egegnet werden. Mit der eıt
wuchs auch in den Freikirchen eine größere Sensibilität für kritische g —
sellschaftliche Verantwortung. Und 18986)  $ Wr dankbar für das Engagement
un Verhandlungsgeschick evangelischer 1SCHNOIe gegenüber staatlichen
tellen un manchen Erleichterungen, VOoO denen immer auch die Freikir-
chen profitierten. Adolf Pohl, langjähriger Vertreter des BEFG in der AgCK,
resumilert „50o en die 1scholfe diese Verhandlungen ber ahrzehnte
stellvertretend auch für u11l gefü manchmal persönlicher Bedro-
hung un: schwersten nervlichen Zerreilsproben. Sie bemühten
sich auch in diesen annungen, das Evangelium auszuleben, unbe-

Wahrheiten Verzicht auf verletzende un entehrende One
auszusprechen. In dieser Funktion habe ich S1C immer auch als UNSCTE BI1-
schöfe emplIunden.

Ulrich Materne / unlter Balders Hg) Erlebt in der DD  z Berichte AUS dem und
Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden, Wuppertal 1995, 379
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illiam J. Abraham /James irby The or Aan!  [070) of
Methodist tudies, Or  ECW York Oxford nıversı TESS 2009, 760
miıt Regıister, 978-0
mmer wieder wird der Fortschritt in der Okumene eingeklagt Leicht C1I-

reichbarer Fortschritt wA4re die enntnıs der Öökumenischen Part-
NCTI, ihrer Theologie und ihrer Geschichte Da gibt CS och grolsen ach-

auCc. in Bibliotheken), VOL allem, wWwW4S die TeENzZeEN der beiden
„grofßsen Kirchen“ übergreilft. Wer kennt die Wurzeln des baptistischen Kon-
gregationalismus un: die Wirkungen des Independentismus? Wer kann die
oft erwähnten Beziehungen zwischen John Wesley un:! der heutigen Pfingst-
bewegung sachgemä einordnen? Wer weils, WwWA4s der methodistische Con-
nexionalismus der deren uadrilateral ist UÜber eın Jahrhundert Wr der
Vorwurf des Proselytismus un der Transport VO konfessione edingten
Vorurteilen leichter als die qualifizierte Sachinformation un:! das tudium
der Quellen anderer eNOMINAtIONEN

DIie methodistischen Kirchen in der Welt en jetzt eın 99-  andbuch“
vorgelegt, ın dem S1C die weitgehend innerkirchliche Forschungsarbeit der
letzten fünfzig re zusammenzufassen versuchen. In sechs Abteilungen
bieten Autoren AUS verschiedenen Erdteilen in einzelnen, in sich g —-
schlossenen Aufsätzen eın weılites pektrum VO Informationen. Wlie 1im
Methodismus üblich 1Sst die eilung der Geschichte der eNOMNA-

tion gewidmet. arın werden die heutige 1C der Wesley-Brüder, der
UÜbergang der W  u VO  — England ach Cr  a, der afro-amerikani-
sche Methodismus., die Kirche in Lateinamerika, die Briten un der Evange-
liskalismus un als deutscher Beıtrag VO Manfred arquardt ein UÜber-
1C ber die methodistischen Kirchen 1imM un ahrhundert gebo-
e  5 eilung wendet sich der rage ach der Struktur der Kirche Z die
in Europa besonders dringlich ZUr eNnNTINIS nehmen ist Konnexialis-
111US5 als nNstrument weltweiter verpflichtender Verbundenheit, Verständnis
des bischöflichen Aufsichtsdienstes, kirchliche Ordnung, Predigtamt und
Gnadenmittel. e  CS ema in sich 1st 1im volkskirchlichen Kontext SPan-
end Danach olg 1im nächsten Absatz die Entwicklung liturgischer Arbeit,
Musik un Hymnologie, die Sakramente und die Predigt. Abschnitt be-
fasst sich mit geistlicher Erfahrung, maAt Evangelisation und Miss1ion, mıit
Methodismus und zukünftiger Öökumenischer W  u und SC  1e  ich
mıiıt der orthodoxen Herausforderung die Methodisten in Russland. End-
ich in Abschnitt geht CS eologie: Erbsünde, Wesleys Ver'  ndigung
der nade, die für die Beziehung ZUrFr Pfingstbewegung wichtige Pneu-
matologie, die alten Themen der christlichen ollkommenheit W1€E der
Heilsgewissheit. Endlich werden in eilung Fragen VO Gesellschaft,
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Politik und Soziale. angesprochen, darunter auch Methodismus unı
emMNISMUS

Wer sich ber genwartige Entwicklung nner des Weltmethodis-
111US informieren will, findet 1er grundlegende Informationen vielen
Themen, dazu entsprechende Literaturverzeichnisse. Den Herausgebern ist
CS gelungen, eın Studienbuch vorzulegen, 24SS sich bald ZU andard-
werk ber die internationale Freikirche gerieren wird. Alle 47 eitrage
S4A|MMMEN bilden eiINne hleine Fachbibliothe: des Methodismus, der eine
gröfßsere Anzahl VO herausragenden Theologen der Kirche mitgewirkt ha-
ben, W1€E 1124  —_ S1C aum in einer Aufsatzsammlung finden
wird. Der Herausgebern kann INa  a gratulieren.

ES ist wünschen, 4SS ber die Öökumenischen Fac  ibliotheken hin-
Aus in vielen kirchlichen un öffentlichen Büchereien dieses Werk seINeN
Platz en wird.

arleınz Votzgt

Fernando NNS Martın Hailer / Ulrike Link-Wieczorek Hgg.), Proftfilierte
Okumene. eiDen: Wichtiges un: jetzt Dringliches. Festschrift für DIiet-
rich Ritschl (Beiheft Okumenischen Rundschau), Frankfurt a. M Vlg
(Otto Lembeck 2009, 214 2400 978-3
Dieser Band 1st eiNnem profilierten Okumeniker seinem Geburtstag
gewidmet, der in verschiedenen Öökumenischen Gremien un: als langjähri-
SCI Direktor des Okumenischen Instituts der Universität Heidelberg
ohl „Dringliches“ als auch 99  eıDenN! Wichtiges“ für die Öökumenische Be-
WCSUNS geleistet hat Dietrich Ritschl Wer WI1eE der Rezensent ihn berJ

1im Deutschen Okumenischen Studienausschuss erlebht un ih
seiINer zahlreichen, wegweisenden Referate un seINeTr überaus geschickten
Verhandlungsführung bewundert hat, wird sich VO  . erzen freuen, 24SS
dieser gediegene Band zusammengestellt wurde. Der KreIis der Autorinnen
un Autoren ist auf ehemalige Doktoranden des Jubilars begrenzt, die heu-

vornehmlich in Deutschland, aber auch in der Schweiz, Brasilien, Israel
un: auf den Fidschi-Inseln atig sind.

Der Untertitel des Buches trifft nicht 1L1ULE dieel Ritschls, sondern
miıt ihm en sich die Autorinnen und Autoren eiNneEm en nspruc
AaUSBgESETZL. Der Band gliedert sich in 1er Kapitel. Im ersten Teil geht Ccs
die Fragen einer „transkonfessionellen Dogmatik“ Irike Link-Wieczorek),
der Relevanz einer Theologie 1im Feld innerchristlicher, interreligiöser un:
gesellschaftlicher TOZESSE, „Zur Logik der Okumenik“ (Peter cherle),

den Möglichkeiten einer Okumene 1M Jahrhundert (Rudolf VO

Sinner) SOWI1E ZUr Rede VO  - Gott un seinen ökumenischen Konsequen-
zZzen als „Sprachspie un:! Wirklichkeit“ (Thomas Wabel).
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Der Zweite Abschnitt steht der UÜberschrift „Konfessionelle un kon-
textuelle Herausforderungen“. Hier ehandeln Fernando nNnns un: artın
Hailer das Problem einer gegenseıltigen Taufanerkennung zwischen Men:-
nonıten un: Lutheranern un fragen ach den Möglichkeiten bei eiben!
unterschiedlicher Lehre Michael TESS geht der rage nach, welche Aus-
legungen das Symbol des „NCUu Menschen“ in ZeanıeEN erfährt un Uwe
Pa stellt SEINE Überlegungen die Fragestellung ‚’Clas. of Civili-
zatıon der Koexistenz?“

Der dritte Teil 1st einem besonderen Anliegen Ritschls, dem üdisch-
christlichen Dialog, gewidmet. Reinhold Bernhardt stellt seEINE Erwagungen
ZULC Israel-Theologie VOTL und Barbara Meyers Beıtrag handelt VO TAauU-

un! Vertrauen in der jüdisch-christlichen eziehung. inen besonderen
pe greilt Gesine VO Kloeden-Freudenberg heraus, die in die Debatte

die Forschung embryonalen tammzellen 1im christlich-jüdischen Ge-
sprächCI

Im letzten Absatz „Zum Og der Religionen“ stellt Wolfram Weilse das
VO der Europäischen OMMISSION in Brüssel geförderte un VO ihm g —
eitete Forschungsprojekt REDCO (Religion in Education) VOTL, un Thomas
Niedballa liefert einen reflektierten Erfahrungsbericht ber interreligiöse
Begegnungen auf der lokalen Ebene 27 Keıin Ocktaı in Meerbusch!‘ ber
die Chemie VO Religionskontakten“”.

on diese UÜbersicht macht eutlich, 4SS CS sich bei dieser Festschrift
nicht eın iches „Massengra CC VO Aufsätzen handelt, sondern
dass die Autorinnen un Autoren tatsac  1C wichtigen un ringenden Fra-
SCH nachgegangen sind un: dass S1C innOovatıve un weite  en! edan-
ken entwickeln. Sie werden er dem VO ihnen selbst gewählten en
Anspruch gerecht er annn 11n dem and 1Ur WweIte Verbreitung
wünschen.

Erich Geldbach

Erich ACı eler NOSS Hgg.), Vielfalt und andel Lexikon der Re-
ligionsgemeinschaften im Ruhrgebiet, sSsen. Klartext Verlag 2009, 608 d
24,,95 978-3-8  1-817-5)
Mit der zunehmenden Wahrnehmung der 1e religiösen Lebens in
Deutschland wächst das Bedürtfnis ach Informationen ber das auDens-
en der verschiedenen Kirchen, Gemeinden un Gruppen, die in ach-
schlagewerken schnell un kompetent erschliefsbar sind. Dies gilt beson-
ers für das Ruhrgebiet als gröfßster zusammenhängender Staädteraum Eu-

der Nalı dem Jahrhundert wesentlich VO  - der Zuwanderung g C
pragt wird. Das vorliegende Werk ist das rgebnis eines seit dem Jahr 2000
laufenden Forschungsprojekts Okumenischen Nstıitu der Ruhr-Univer-
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S1TA} Bochum ber die Religionstopografie un ihre Geschichte 1im Ruhrge-
let Das Projekt wurde VO den evangelischen Landeskirchen Rhein-
and un: Westfalen mit Personal un:! VO den römisch-katholischen 1STU-
mMern 1imM Ruhrgebiet mıit Finanzmitteln unterstutzt ES steht 1im Örtlichen
usammenhang miıt dem Bochumer „Pluralismus-Projekt“ 2005 un einer
thematisch verwandten Veröffentlichung für das Land Nordrhein-Westfa-
len

ach einer Einleitung ber Konzept, Methoden un Auswahlkriterien,
einem thematischen Überblick SOWI1E Nutzungshinweisen beginnt die Re1-
he der Einzeldarstellungen mıiıt dem Judentum. Die olgende Darstellung
der christlichen Konfessionen und Denominationen nımmt, kirchenge-
SCNIC  ich naheliegend, den größsten Raum eın Ihr folgen der Islam MmMi1t
seiNnen Institutionen un:! Fragestellungen ZULC Integration, der Buddhismus,
der Hinduismus SOWIL1E eıitere Glaubensrichtungen „übrige emelnn-
schaften‘“. Eın ersonen- und Sachregister SC  1e€ den Inhalt für spezielle
Recherchen auf. chluss des Lexikons gibt CS ein Verzeichnis der Ge-
meinden un:! Versammlungsorte mit SCHAUCH Adressen un ihrer Topo-
grafie in einem umfänglichen Kartenteil.

Die religionswissenschaftlic geprägte Einleitung kommt ZUuU Ergebnis,
„dass 6S eINeEe interkulturell gültige Definition VO eligion nicht gibt“ (17)
Daraus folgt das Onzept des Buches, alle Denominationen hne Präferen-
Zecn ehandeln DIies soll sich auch in einNnem angepassten Umgang mıit
der Sprache ausdrücken. F der egriffe „Kirche‘“ (mit ANSCHOMMENCM
positivem ang un! „Fremdreligion“ (mit negatıver Tendenz) wird der Aus-
druck „Religionsgemeinschaft“ eingesetzt 19) Es geht den Herausgebern
nicht darum, theologische ertungen AUS einer bestimmten Perspektive
vorzunehmen, sondern SC  1C „die vielfältigen Angebote dieses religiösen
Marktes beschreiben“ der Annahme eines fortschreitenden Diffe-
renzierungsprozesses (18) Dabe:i sollen sich die prasentierten Gruppen
Urc die des Lexikons richtig wiedergegeben en 19) S1ie wirk-
ten deshalb der nhaltlichen Gestaltung der Lexikontexte mit 14)

Die Gliederung des Lexikons ist leider nicht durchgehend schlüssig. DiIie
grofßen Kapitel christlicher Konfessionen sind historisch geordnet, ihre
unteren Ebenen folgen diesem einsichtigen Sortiermerkmal nicht Dies fällt
insbesondere bei den evangelischen Freikirchen auf. Bedauerlich ist die 74
ordnung der „Apostolischen Gemeinschaft“ (AG) Sie „SONstige“
en S} bei den übrigen evangelischen Freikirchen, vermittelt der ESsSeET-
schaft einen unpassenden Eindruck DIie Ist ach mehreren ren gr —
Ber un erfolgreicher Anstrengungen eiNnem itglie: der Familie der
evangelischen Freikirchen geworden. DIie ist bereits Gastmitglied in der
ACK Nordrhein-Westfalen un arbeitet auch auf Okaler Ebene in der

Markus ero / Volkhard Krech / Helmut Zander Hgg.) Religiöse Vielfalt in Ord-
rhein-Westfalen. Empirische Befunde un Perspektiven der Globalisierung VOL
Paderborn 2008, Besprechung in „Freikirchenforschung“ (2008) 585—3588
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MMENC engagilert mıt Und ob sich die ECSUS Freaks selbst als evangelische
Freikirche bezeichnen würden? SC  1e€  1C könnten die Okumenische Be-

WCSUNS und ihre institutionelle Auspragungen urc die ACK, VEF,
un: Leuenberger Kirchengemeins  aft dichter beieinander stehen.

Das Bemühen visuelle Anschaulichkei der nhalte für die angedach-
Leserschaft ist auf jeder eıite dieses andbuches pOSItLV spürbar. DIie

exte bieten SAaC.  1C. komprimierte Informationen in einer allgemein VCI-

STAaN!  ichen Sprache DIie Untergliederung der Einzeldarstellungen arbeitet
den regionalen eZUug dieses Nachschlagewerkes gut heraus. DIie Schwarz-
Weifß-Abbildungen VO Kirchen un Gemeindegebäuden sind VO ANSPIC-
hender Qualität. DIie Ambitionen der Kartografie laufen jedoch oft 1Ns Lee-

Das Kartenmaterial wurde mehrfach EXtIrem verkleinert, A4SSs die
aımen der Gemeinden eines Kirchenkreises nicht lesbar sind. Auf den far-
igen Kartenausschnitten 1m ang stehen die blassen Signaturen für die
Lage der Gemeinden in Konkurrenz den Schriftzügen der Ortsnamen
un der Farbgebung für Siedlungsgebiete.

Einige Flüchtigkeitsfehler W1E die Schreibweise 99  eım  C6 der die
erortung der Kirchenkreise Oers un uisburg in den sten
in den Westen des Ruhrgebiets werden sicher bei einer Neuauflage besei-
UgL

Im Zeitalter des Internets ware eın uelles Internetportal mit einem
ständig gepflegten Adressenbestand und topografischen Karten für das
SCHNNeiIile Informationsbedürfnis sinnvoll. Es könnte auch den Informations-
WE dieses Publikationsprojektes zwischen Buchauflagen erhalten.

Das Nachschlagewerk ist 1mM positiven inne des ortes „seinen Te1Is
wert  .. Dank der groiszügigen Spende einer Prıyatperson konnte das hoch-
wertig ausgestattete Buch mMiIit einem ungewöhnlich niedrigen TEe1IS auf
dem Büchermarkt erscheinen. Es wird mMit Sicherheit in vielen Regalen bei
Behörden, Gemeinden, chulen un: Interessenten 1im Ruhrgebiet unı
darüber hinaus seiINeN Platz finden un den beabsichtigten utzen 1mM
Sinne der Herausgeber bringen

Lothar Weifs

Hermann Hage, SC Mennoniten Bayern. Von der Einwanderung
abh 802/05 bis ZULC uflösung der amischen Gemeinden nde des un
ang des ahrhunderts, Regensburg: etidion vulpes 2009, 561 ..
29,00 978  57
nter Amische Mennoniten wird eine einheitliche ruppe VO Bauern VCI-

standen, die anfangs des J vornehmlich AUS dem Herzogtum wel-
brücken, 1aber auch Aaus Lothringen, dem Elsass und der einpfa ach
Bayern einwanderten und Ort überwiegend als Pächter, die Guter des
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els und der aufgelösten Klöster bewirtschafteten. Die Amischen sind
eine religiöse ruppe, die sich Ende des J ausgehend VO sa
VO den Mennoniten als achkommen der Täufer des Jahrhunderts g '
trennt hatten. In Bayern blieben die Amischen eine Minderkheit, die
1840 ETW:; 100 Familien miıt vielleicht 700 his SO ersonen umtftasste. Um
die Wende VO ZU J die Amischen verschwunden: die
enrne1l! Wr ach 1871 in die USA weıter gewandert, andere hatten sich
Mennonitengemeinden der anderen Kirchen angeschlossen. Die Amischen
eten eiNne endogame Familienkirche; ETLTW:; amen tauchen immer
wieder in den Quellen auf. Wiährend des 19 J bewirtschafteten sS1Ce mehr
als 500 mehr der weniger groise Hoftfstellen me1ls als Pächter, aber such
als Eigentumer.

Die Darstellung ist in einen Text- un einen me als doppelt gr Ta
isen) Tabellenteil gegliedert. Sie zeichnet sich UuUrc großien, ohl umfas-
sende, Materialsammlung un: große Detailtreue AU:  S iıne undgrube für
Familien- un Höfe-Forscher in Bayern.

Der utor Hermann Hage, 1955, Leitender Kulturdirektor 1im Amt für
Weiterbildung der Regensburg, entstammı! einer amischen Familie.

Der vorliegende ext lag der TrOmotion des Verfassers 2009 zugrunde.
Die bayerischen Amischen en 4aum Schr:  iches hinterlassen, sodass
der utor bei seiINer Arbeit auf die Auswertung VO sekundären Quellen
angewlesen WATr, die mMels handschriftlich verfasst DIie SCWONNCNCH
Erkenntnisse basieren auf Pachtverträgen un: Pachtzeugnissen; auf Kauf-
un Eheverträgen, auf Personenstandsmeldungen (soweit S1C rhoben WULL-

den) in den Matrikeln vieler römisch-katholischer Pfarreien und auf VCI-

otizen, auch AusSs amerikanischen Archiven, Armenbüchern und
Schullisten, SOW1E Aufzeichnungen in heutigen Mennonitengemeinden.

Der Textteil wird in ungleiche Kapitel gegliedert: (1) Überblick, (2)
Einwanderung, (3) Amische Gemeinden, (4) wirtschaftliche Tätigkeit und
(5) eine urze Schlussbetrachtung.

Hage gibt zunächst eine summarische Einführung 1in die Täufer-
geschichte, die den vielen aufgeführten Fakten (einige sind unzutref-
en leidet, weil diese in keinem Zusammenhang geordnet werden.

Kap DIie Entstehung der amischen Gemeinden ab 1693 NımMm m: annn
einen breiteren Raum eın DIie Amischen leiten sich VO  - ihrem Gründer
Jakob Amman (ca 1644—-1729), einem Schneider AUS dem Berner Simmen-
tal ab 1eser gerlie' in Streit mıit anderen Altesten der „Schweizer Brüder‘“‘*
arüber, ob INa  . sich VO den nichttäuferischen 2  arn 1Absondern

Als Schweizer Brüder werden die Täufer genannt die A4AUusSs der Zürcher Reformation
hervorgingen un: sich dem „Schleitheimer Bekenntnis“ VO  — 1527 verbundenen
Die „Schweizer er  66 wurden vielfach nach dem O-jährigen Krieg als „Mennoni-
ten‘  on angesprochen, ihre Herkunft VO!  - den Täufern verdecken. DiIie Schweizer
er im Elsass nahmen 1660 das holländische „Dordrechter Bekenntnis“ VO  - 1632
der Taufgesinnten als Glaubensgrundlage in deutscher Übersetzung
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der mit ihnen eın freundschaftliches Verhältnis aufbauen SO Dahinter
stand die Auseinandersetzung den Weg einem gottgefälligen Leben
in der Nachfolge Jesu Amman un SEINE konservativen Parteiganger
der Auffassung, 4Sss Christen un: ihre Gemeinden sich VO der Welt un:
allen, die nicht ihrer Meinung WAaLCI), absondern un keine Gemeinschaft
mit ihnen en ürften Dahinter stand die Rückbesinnung auf die Anfän-

des Zürcher Täufertums, W1€E S1e diese verstanden. Sie deshalb
nicht Kompromissen 1mM Umgang mıiıt ihren aCcC  arn bereit, die die
Mehrheit für ANSCHMECSSCH 1€ DIie grundsätzlichen Differenzen mündeten
ann in der TAaxX1ls in eINe rigorosere Gemeindezucht, un in eine ntensI1-
vierung des Gemeindelebens Urc Einführung der Fulßswaschung un: die
häufige eler des Herrenmahles. Dazu kamen annn och die etonung
VO einfacher Kleidung, die Nachfolge in der EemMu Christi euttlc
machen. DIie mgebung sprach scherzha VO „Knöpflern“ (Mennoniten)
un:! Heftlern (Amischen).

Nach der ufhebung des Edikts VO antes 1689 verließen viele Am ı-
sche die französischen Territorien 1m Elsass un:! lieisen sich in den erzog-
mern weibrücken un: Lothringen nieder. Zu Begınn des J folgten
S1C ihrem erzog Max IV Joseph, der Bayern und die Kurwürde 1798 g —
erbt hatte Im Zuge der 1U einsetzenden Reformen dem inıster
Montgelas wurde die Religionsfreiheit zugesichert. Den amischen und
mennonitischen Einwanderern wurde darüber hinaus och die enrire1-
eıt zusätzliche Abgaben versprochen..

Kap In diesem umfangreichsten Kapitel SC Hage ausführlic die
Niederlassung der amischen Einwanderer. Er schätzt, 24SS zwischen 15802
un 1824 ELTW: amische Familien kamen (die gleichzeitige uzug VO

mennonitischen Bauern wird nicht behandelt). S1e lielsen sich 1im ONAauU-
11005 und 1im Bereich der Städte Donauwörth, Neuburg, Ingolstadt und
Regensburg, spater auch Straubing (Gäuboden) nieder. Der Verfasser
stellt ann die dort entstandenen Gemeinden 1im einzelnen VO ihren An-
fängen bis ihrem jeweiligen Ende ach reli Generationen VO  z DIie Am ı-
schen wurden der WI1:  chaftlichen Möglichkeiten nicht in Bayern
heimisch. on bald wanderten Einzelne in die USA AdUS, ach der Reichs-
gründung verließ die enrhe1 das Land Dazu Nag beigetragen aben,
24SS die ihnen zugesicherten Rechte nicht eingehalten wurden: die anfäang-
lichen Diskriminierungen bei Beerdigungen unı Eheschliefisungen hörten
nicht auf und die Wehrpflicht wurde 11U 41usnahmslos durchgesetzt. Das
Verhältnis ihren aCc.  arn Wr überwiegend gut, Ihrer eruflichen Le1ls-
tung wurde respektiert.

Der Hausvater als Patriarch nicht MNULr für den wirtschaftlichen Eıin-
Sa}  S der ausgenossen un:! die Disziplin in der Familie, sondern Wr auch
für das geistliche Leben in SEIANEM A4USE verantwortlich. DIie Bewohner der
Höfe nicht 11ULE Familienglieder, sondern auch Gesinde kamen in Haus-
gemeindenn7 in denen tägliche Gebets- un: Andachtszeiten e1IN-
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gehalten wurden. In me1ls vierzehntägigem Rhythmus trafen sich die Hof-
bewohner mit denen anderer Öfe in der Ahe Z „Versammlung“ und
feierten Gottesdienst. Die eisten ussten dazu Tage vorher mit en
un Kutsche anreisen un auf dem gastgebenden Hof übernachten. ach
dem Gottesdienst wurde gemeinsam Bänke, Tische und Gesang-
bücher wurden VO Hof Hof gefahren, wieder für die nächste „Ver-
sammlung‘“ bereit stehen. Die Gemeinden wählten rediger für die eliler
der Gottesdienste, Alteste für die Verwaltung der Kasualien und die Aus-
übung der Gemeindezucht, SOWI1E Diakone für so7ziale Belange der (Gemein-
deglieder. Der utor fügte eiINe umfangreiche iste dieser TeENEeTr bei

Kap Die Amischen Bauern, welche die teilweise herunterge-
kommen Höfe des els und der aufgehobenen Klöster pachteten, manch-
mal auch spater kauften Ihnen eilte der Ruf VOTA4US, fleißige, innOovatıve
Landwirte se1n, die einen Besit7z uUurc Beharrlichkei un den Einsatz
VO modernen Betriebsmitteln un: dem notigen Überblick ertragreich
en konnten, Sie dafür bekannt, sichere un:! zuverlässige Pächter
un Haushalter Nala Hage macht die isolierte Lage, in der die Amischen
lebten, eutlıc un bezeichnet S1E als „CXIFCMEC Diaporasituation“”

Kap Zum chluss erortert der Verfasser die rage, ob die Amischen
„gescheitert“ selen, weil der Staat doch nicht iberal W1E erwartet SCWC-
SCI)ı se1 Fur die uswanderung der Amischen eiNne Reihe VO Gruüun-
den Einmal habe der 24} die Wehrpflicht hne Ausnahme durchgesetzt
und Zzu anderen hätten die Amischen ihren Traditionen festgehalten
und se1ien nicht bereit SCWECSCH sich Dies habe 1im Gegensatz

ihrer wirtschaftlichen Situation gestanden. Auch sSC1 CS immer wieder
Eheschliefßungen mıit Katholiken der Protestanten un Konversionen Aus
der Diasporasituation heraus gekommen, die den Ausschluss AUS der Ge-
meinde ach sich SCZOSCH habe Die UÜbertritte in die entstehenden Men:-
nonitengemeinden hätten den Niedergang der amischen Gemeinden be-
schleunigt

eine eigentliche Bedeutung erhält das Buch 1Irce die Anhänge un
Dort werden die ersonen, Zeiten, Öfe un Orte, SOWI1LE die ndmahls-
OTrTt der Gemeinde Regensburg aufgelistet. Familien- un Heimatforscher
finden 1er eiINe Fundgrube VO detaillierten Angaben un den Nachweis
der Belege. DIie beiden Anhänge umfassen ELW ZWEeE1 Drittel des Buchs
der 550 Seiten. Miıt dieser umfassenden un: entsagungsvollen er hat
Hermann Hage sich die Erforschung einer verschwundenen Minder-
eılt verdient gemacht Ihm gebührt die Anerkennung für SEINE 1€e un
der ank derer, die den Amischen interessiert sind.

Einige allgemeine Beobachtungen un:! kritische Anmerkungen möchte
a  gen Hage spricht VO Amischen, VO amischen Mennoniten un Men-
nonıten, VO Täufern, Wiedertäufern un:! Anabaptisten. Dabei ist nicht 1M -
iner eutlich, WCTLT damit gemeınt ISt Auch bei der Taufe wird unscharf VO
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Erwachsenentaufe der Glaubenstaufe gesprochen; den überwiegend g —
brauchten Begriff „Bekenntnistaufe“ habe ich nicht gefunden Teilweise
werden Quellen AUS der amerikanischen Literatur zurückübersetzt, ob-
ohl auch die deutschen Originale hätten benutzt werden können. UÜber
die eologie der Amischen werden WIr 21um informiert; VO den typI1-
schen Themen wird MNULr das Verhältnis ZU A} angesprochen, nicht
jedoch das Gemeindeverständnis der 4ufle un: achfolge. Auch das The-

„Demut”, das bei den Amischen eine groifse Rolle spielt wird nicht g —
wird die „STArITE Tradition“ der Amischen hervorgehoben, oh-

24SS Inhalt, un! egründung beschrieben werden.
Das Literaturverzeichnis ist durchaus umfangreich, trotzdem fehlen

manche 1ıte Aaus den letzten 10 ahren Zu en ist allerdings der ach-
WEeIS VO Adressen AUS dem nterne

Das Buch 1st SEINES übergrofisen Formats un:! der kleinen
1im 'Text und der och kleineren 1im Apparat schlec lesen. ES gibt e1inl-

wenige Bilder die auf dem Papıer nicht gul herauskommen. ES waAare
interessant SCWECSCH, Bilder VO den ersonen, Familien un:! Höfen Ze1-
SCH; S1C hätten das Gerust VO aten un: Fakten miıt Leben len können.
SO bleibt das Ehepaar(?) auf der aufßeren Umschlagseite allein. Der Vertas-
SCI hat ZWAar bei den Ortsbezeichnungen den heutigen adt- der and-
kreis geENANNLT, trotzdem waren eine der mehrere Karten VO den Land-
kreisen mıt einem großisen Ma{isstab ZUE UOrientierung des Lesers hne EenNTt-

sprechende Vorkenntnisse i1lire1ic

Lichdi

zeter Hampel Richard Kruger Gerhard Oertel Der Auftrag
bleibt. Der Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden auf dem Weg 1Ns dritte
Jahrtausend, Erzhausen: Leuchter Verlag 2009, 560 Seıiten, 29,00 (ISBN
978-394200100
„Der Auftrag bleibt!“ Kirchengeschichte annn spannend se1n, besonders
WEn S1C versucht, eine Gemeindebewegung beschreiben, die relativ
jJung ISt, deren Protagonisten ZU großen Teil och eben, un: die se1it C1-
NC halben ahrhundert versucht, dem Auftrag ireu bleiben, der
ihrem Anfang steht

Mit dem vorliegenden Buch egen die Autoren jahrzehntelang in Le1-
tungsposiıtionen der grölßsten pfingstlichen Freikirche Deutschlands aktiv
die Entwicklung des BEFP dar: Sie schildern die Anfangszeit, als sich einzel-

Gemeinden einer Arbeitsgemeinschaft formieren, anhand zahlreicher
Einzelbeispiele un Hinzuziehung vieler Zeitzeugen. S1e beschreiben
aus:  ch, WIE sich eın Gemeindebund entwickelt, der verschiedene pingst-
1C Gemeindeverbände zusammentführt un ach der Wiedervereinigung
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aAuch die pfingstlic gepräagten Elim-Gemeinden AUS dem sten Deutsch-
an! aufnimmt.

Ausführlich wird das Selbstverständnis des Gemeindebundes beschrie-
ben, der sich als Sammlungsbewegung un Bruderschaft versteht un WwW1e
alle geistlichen uIDruchHne in der Spannung zwischen Erweckungsbewe-
Sung und Kirche steht eitere Kapitel erläutern die Struktur, Arbeitsberei-
che und Urgane des Gemeindebundes

Die Schlusskapite. widmen sich den Beziehungen des BEP den ande-
I  —_ Kirchen und Freikirchen, dem Okumeneverständnis und dem Anlie-
SCH, mıit Glaubensgeschwistern Aaus anderen christlichen TIraditionen die
groflße 1SS1O0N erfüllen, die ESUS sSsEINETr Gemeinde Aanvertraut hat
ennn „Der Auftrag bleibt!“ So versehen die re1l Autoren die vielen Seiten
ihres teilweise ach einer „Hauschronik“ verfassten Buches nicht 11Ur

als Rückblick auf VETSANSCHNC Geschichte un: Geschichten In der erge-
genwartigung dessen, WAds er möglich WATr, soll ertrauen und Zuver-
sicht in die geweckt werden, W1€ S1C in ihrem abschlieisenden Sta-
tement betonen:

„Wiır möchten mit diesem uch ottes Gnade un Ireue uns Menschen
herausstellen, der unls beteiligt Bau sSEeINES Reiches, ungeachtet mensch-
licher Schwächen, politischer Turbulenzen und gesellschaftlicher Not Sein
Auftrag 1st Ehre, 1enst und Sinnerfüllung zugleich. ‚Der Auftrag bleibt‘ als
Titel dieses Buches drückt AUS, 4SS Jesu Worte die Jünger damals ach
seiner Auferstehung für die Pfingstgemeinden in der zurückliegenden elit
Auftrag WAAITICI un: auch für das dritte Jahrtausend bleiben Sein Licht 1im
Evangelium un: 1im 1enst der Gemeinde Jesu Christi leuchtet als rientie-
IUNS und Zeichen der Hoffnung, 24SS bei Gott auch das möglich iSt, W 4S

menschlich unmöglich erscheint.“
„DEetT Auftrag bleil eın Buch für alle, die der jJungeren Erweckungs-
geschichte und Kirchengeschichte uUuNnscIcs Landes interessiert sind, nicht
1Ur eine Pflichtlektüre für Aastoren un Gemeindeleiter des BFP, S0O11-

en eine Veröffentlichung VO Interesse für alle zwischenkirchlichen
Dialog Interessierten

Klaus-Dieter AaASSON

Wolfgang Heinrichs artmut (Hgg.) Lexikon der Wuülfrather Kir-
chengeschichte, ordhausen Verlag ITraugott Autz 2005, 556 / o 55,00
(broschiert: ISBN 978-388-3  54 30,00 gebunden ISBN 978-5
838309-476-2)
Ein Lexikon ZUTLC lokalen Kirchengeschichte für eine niederbergische Klein-
stadt nördöstlich VO  — Düsseldorf herauszugeben, 1st ungewöhnlich. Sein
Inhalt wird iıre. ach dem Orwort alphabetisc sortiert Es folgen die
Verzeichnisse der Archive un: Quellen, eın nützliches Personenregister
un:! Bildnachweise.
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Alle werden 1C miıt Quellennachweisen belegt. Sie zeichnen sich
UuUrc. FCinNne bemerkenswerte Pragnanz AU  S DIie Sachbegriffe WwW1€E z7. 5
„Glocken“ werden erst in einem größeren historischen HZw. technischen
Zusammenhang erklärt un annn in die lokalen Verhältnisse gestellt. e  er
Gemeinde VOL ist eın eigener gewidmet Der Beıtrag ber die
Bergische Diakonie Dra) (15—25) beantwortet auch die rage ach nAat1ı0-
nalsozialistischen Zwangssterilisationen (17) Eingewoben werden die „klas-
sischen Sekten“ (Neuapostolische Kirche, Jehovas Zeugen) Nichtchristliche
Tupp  en fehlen Das „Armenwesen  06 DZW. die „Armenpflege“ (9-14
der Kirchengemeinden steht 1im kommunalen usammenhang des Jahr-
hunderts Hervorzuheben sind die Beschreibungen der vielen kirchlichen
Gebäude mit ihren Glocken, Orgeln, Fresken umdllien:! 1st die pfar-
rerzentrierte Prasentation der okalen Kirchengeschichte in Wort un Bild
Die Geistlichen der beiden grofßen christlichen Konfessionen werden mit

Bezug auf ihre jeweiligen Gemeinden in Listen vorgestellt. In separaten AT-
tikeln rfahren herausragende Geistliche eine Würdigung.

In allen diesen en 1st die Ordnung ach dem Alphabet innvoll für
das schnelle Auffinden VO Informationen. Das Alphabet als Sortiermerkmal
StÖfst aber sEINE renzen, WEn die historischen Linien verloren gehen
Kın einführender Überblicksartikel der zumindest eine Chronik in
lenftorm Kirchen- un: Stadtgeschichte uliraths hätten 1er geholfen
Ebenso hätte eine zusammenfassende Statistik die Entwicklung der eligiöÖö-
SC  — Verhältnisse in der aufzeigen können. Von den Epochen werden
die Christianisierung, das Mittelalter, die Reformation, der Pietismus und
der Nationalsozialismus UuUrc. Stichworte abgedeckt. nter „Soziale rage
unı Kirchenzucht“ findet ia  P VOTLT allem Aspekte der Geschichte des
Jahrhunderts. Die entsprechenden tellen geschickt die lokale (GTre-
schichte in den entsprechenden Rahmen der Landesgeschichte. Aber leider
bleibt nicht NUL die Nachkriegsentwicklung hne eın Stichwort. Zum Artıi-
kel „Gemeindebezirke un Pfarrgrenzen“ 1-1 wA4are eine Karte uÜutZz-
ich SCWCSC, die ihren Zusammenhang mıIıt den kommunalen renzen
un Ortsteilen der Wülfrath visuell hergeste hätte

Die durchgehend gut ausgewählten Fotografien unterstutzen die exte
der (wobei dem Rezensenten die Schwarz-Weils-Abbildungen besser
gefallen als die Far|  1  Cr

edauerlich 1Sst der hohe Preıis des erlages VO  - 55,00 für eine einfa-
che Broschurausgabe des Buches, der der 1im Orwort formulierten
Absicht der Herausgeber für das Lexikon kaum entsprechen dürfte „ES ist
sowochl für den fachkundigen eser als auch den interessierten Aa1eN g —-
acht“ (1) Er wird viele Interessenten daran hindern, das ntereSs-

Buch erwerben. Das 1st schade Wenn INa  e ann och
Aass vier Zuschussgeber 117e ihre Finanzmittel die Druckkosten gesenkt
aben, bleibt MNUr och Verwunderung ber die Verlagskalkulation übrig
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nter fachlichen Gesichtspunkten stellt dieses Lexikon einer okalen
irchengeschichte PiINe elungene Pionierleistung Kirchen- un:! adt-
geschichte der Rheinlande dar, die eıiıtere rojekte dieser ANICSCH
wird

Lothar Weifs

Siegfried Hermle Or£ Thierfelder gg.) Herausgefordert. Dokumente
ZUT Geschichte der Evangelischen Kirche in der eıt des Nationalsozia-
lismus, Stuttgart: Calwer Verlag 20058, Hardcover, 845 Die 34,00
978-3-7668-4063-
Die nationalsozialistische Diktatur ist zweiftellos adale iNnftenS1IvV erforschte
Epoche der eutschen Geschichte Dies gilt auch für das Christentum un!
die Kirchen in dieser eıt Fur viele Interessenten, die nicht Spezialisten
der kirchlichen Zeitgeschichte sind, wird der Forschungsertrag in Veröffent-
lichungen „aum och überschaubar. Der VO ZWEe1 Hochschullehrern für
kirchliche Zeitgeschichte herausgegebene Band annn als Urientierung g \
bendes AaNdDuC verstanden werden. Im Orwort (XXVII) werden bisher
erschienene Quellensammlungen vorgestellt, AUS denen auch einige exte
entMOommMen wurden.! Fur die katholische Kirche wird auf eine parallele
Publikation“ verwıiesen Die zusammengestellten 5539 Dokumenten, die
überwiegend ungekürzt wiedergegeben werden, sind nicht 11UT bereits VOTL-

liegenden Editionen entnommen worden, sondern Stammen auch Aus ze1it-
genössischen gedruckten Quellen, dem Evangelischen Zentralarchiv Ber-
lin, den Archiven der Evangelischen Kirchen 1im Rheinland, in Württemberg
und der Kirchenprovinz achsen (nun Teil der Evangelischen Kirche in
Mitteldeutschland) SOWI1E dem Militärarchiv des Bundesarchivs Freiburg.

Die Dokumente werden in Kapitel chronologisch un: in inhaltlich
gegliederten Abschnitten sortiert 1esSE Ordnung unterstreicht die Oonti-
nultat des eschehens Auf das Kapitel ber die eıt der eimarer Repu-
blik, in dem in die Beziehung zwischen der Evangelischen Kirche un der

eingeführt wird, o1g die eıit der nationalsozialistischen Macht-
übernahme 21 In diese re fallen der ulfstieg un die Spaltung
der „Deutschen Christen“, die Manipulation der Kirchenverfassung un der
Machtverhältnisse, die Bekennende Kirche, die unsägliche Eingliederung der
evangelischen Jugendarbeit in die Hitler-Jugend un der Streit ber den
Religionsunterricht öffentlichen chulen

Eın Beispiel ist die mehrbändige Edition VO:!  - ( arsten Nicolaisen Gertraud Grun-
zinger (Bearb.) Dokumente Kirchenpolitik des Dritten Reiches, München DZW.
Güterloh ab 1971
Hubert ruber, Katholische f @d und Nationalsozialismus Ein Bericht
in Quellen, aderborn 2006
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1esem Zeitabschnitt schliefßen sich die Jahre 51 der Über-
schrift ‚Kirche zwischen passung un: Widerspruch“ mit der nstalla-
t10n VO Nstrumenten staatlicher Kontrolle ber die Kirchen, den ideo-
logisch-theologischen Auseinandersetzungen innerhal der Kirche, der KIr-
che mıit artel un aat, SOWI1E dem schwierigen Verhältnis der Christen
den uden, die mit Stellungnahmen AusSs der Weltökumene angereichert WCI-

den
Das vierte Kapitel stellt die Evangelische Kirche im Zweiten Weltkrieg

9—1 in den Mittelpunkt. en den hbereits erwähnten Problemen
kommen die antikirc  chen Maisnahmen im Reichsgau elanı  9 die Mi-
litärseelsorge, das nationalsozialistische Mord-Programm un die Z{wangs-
arbeit der andeskirchlichen nneren 1S5SS10N inzu. Interessant sind die
Auseinandersetzungen die der Frau in geistlichen Amtern VOL

dem Hintergrund des Mangels annern für die Pfarrstellen Urc Ein-
berufungen eNrmac

DIie Kapitel bis enthalten ausgewählte Glaubenszeugnisse WI1E
VO rheinischen Pfarrer Paul Schneider (1897-1939).

nter der Überschrift „Neubeginn un Schu  rage“ werden Urc eiINe
Reihe VO Texten den ersten beiden Nachkriegsjahren nicht 1L1UL die
starken Differenzen ber die Zukunft der Kirche AUS den unterschiedlichen
Positionen un Funktionen gegenüber der nationalsozialistischen Herr-
SC eutlich, sondern auch die überraschend ugl CeNtIspanNNtLEN Ööku-
menischen Beziehungen der deutschen Kirche Das Kapitel dokumentiert
einen bemerkenswerten Lernprozess der Protagonisten des landeskirch-
lichen Protestantismus un: der internationalen ökumenischen CWERUNG,
der erdings VO tradierten innerprotestantischen Konfessionalismus mit-
gepragt wurde.

CS Kapitel des Buches wird miıt einer umfangreichen Einleitung CI-

läutert, deren Gliederung spiegelbildlich der thematischen Ordnung der
Dokumente entspricht. Die Einleitungen verknüpfen ihre ussagen konse-

uUurc Verwelse mit den folgenden Dokumente. Die Quellen sind
übersichtlich mit Nummern, Aaten und einer regestenartigen Überschrift
versehen. Die Darstellung geschieht Sanz überwiegen' auf der Ebene des
reichsweiten Zusammenschlusses der evangelischen Landeskirchen
Einbeziehung VO Landeskirchenleitungen. Auf die Situation der emeılnn-
den VOT wird wen1g Ce1N:!  e

chluss des Buches wird eın ausführliches Personenregister mıit DiO-
graphischen Grundinformationen VO wenıgen Zeilen jeder erwähnten
historischen Persönlichkeit angeboten, das ZU Verständnis der organge
in den Dokumenten beiträgt. ine kleine farbige ber die CVANSC-
ischen Landeskirchen ze1Igt ihre Territorien ach dem an! VO der
1920er ahre, der UTrcC verbale Erganzungen ber die Neuordnungsmalis-
nahmen in den Jahren 1933 und 1934 modilfiziert wird. Im OnTtras ZUrLr

schr Wiedergabe der extquellen ist der ruck dieser Karte misslun-
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SCHL DIie Namen un:! Gebietsgrenzen der Landeskirchen sind grofßenteils
nicht 141DIlesbar.

Auch WECeNnNn das Buch nicht explizit auf die Beziehungen der Deutschen
Evangelischen Kirche der der einzelnen Landeskirchen den Freikir-
chen eingeht, gewährt CS einen spannenden tiefen 1n!  1C. in die chao-
tische Situation des landeskirchlichen Protestantismus dem National-
sozialismus. ESs 1Sst aber ebenso eindrucksvoll, W1E ihr egegnet wurde. Als
eispie sCe1 der württembergische Landesbischof eophi Wurm S

geNANNLT. Das voluminöse Werk Adt historischen Vergleichsstu-
1en ber die verschiedenen Kirchen eın

Leider en sich die Herausgeber auf extliche Quellen beschränkt un:!
nicht wenigstens exemplarisc Bilddokumente mıiıt einbezogen, visuel-
le Eindrücke vermitteln W1eEe 1es auf dem Buchdeckel geschieht.

Das umfangreiche aterial in einem Band übersichtlich strukturiert
aben, 1Sst das Verdienst der Herausgeber. Man spurt ihr Verständnis für

die historisch-theologischer nhalte Der gesamte Inhalt des Bu-
ches wird VOrDxD1ı  ich lesefreundlich dargeboten. Wer die in lgemeinver-
STAanN!  ICHNer Sprache verfassten Einleitungen hintereinander liest, erhält e1-
11IC  — guten, differenzierten UÜberblick den politischen un: theologischen
Entscheidungsprozessen während der nationalsozialistischen eIrrsc
ach der Lektüre hat 1114n den Eindruck, eINEM vielschichtigen ikt
teilgenommen en

Das mit Fadenbindung und festem Einband ausgestattete solide Werk
hat da:;  S der Örderung urc mehrere Stiftungen un zahlreiche Landes-
kirchen einen Auilserst gunstigen TeIs SOmit 1st dieses Buch 1im doppeltem
Sinne anspruchsvoll und schon auf dem Weg in die Lehrbuchsammlungen
der Universitätsbibliotheken. Es 1st nicht 11ULr für den historisch Interessier-
ten, sondern VOT em für einen quellengestützten Unterricht Hoch-
schulen, Theologischen eMNAaren un: in ambitionierten Leistungskursen
der gymnasialen erstulfie schr gut geeignet.

Lothar Weifs

Marcia AlLlLV, Die Hintergründige Religion. Der Einfluss des Evangelikalis-
INUS auf Gewissensfreiheit, Pluralismus un! die S-Ame  nische Politik,
Berlin: University TEeSsSSs 2005, 143 S_ 19,90 978-3940432308
Der chmale Band enthält ach OTrWOTrt un: Danksagung (7-14 ZWEe1 auf-
regende ESSAaYyS SAamıt Bibliographie un:! Anmerkungen. Der steht
ter dem eigenartig anmutenden Titel „Baptisten un! Muslims! ereini
Euch!“ Der Untertitel prazıisiert „Der Stolz auf Pluralismus un Gewissens-
freiheit in der evangelikalen Tradition Amerikas un deren nerwartet:
Nutzniefer“ (15-84) Der zZzweıite SSaY rag die Überschrift ADEer unsicht-
are Einfluss des Evangelikalismus auf die US-amerikanische Außfsenpolitik“
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85—-115) Aufregend sind el Abhandlungen, weil S1C Urc Vergleiche
der Entwicklungen u  en un en  6 die Andersartigkeit „drüben!'  C6 WEn

auch eın wenig pauschal, dennoch prazise auf den Punkt bringen: die
Irennung VO Kirche unı 49} ist in der euen Welt der Freiheit der
Gewissen aller) bzw er Kirchen (heute: Religionen) willen e1n-
gefü worden unı ZWAar VO den dissentierenden Gruppen „Man wird
ohl der übel ZULC enntnNısS nehmen mussen, A4ss das Bild VO der a4uer
‚eigentlich: all of sebaration | zwischen Kirche un: AA baptistischen
rsprungs ist un:! nicht der säkularen Aufklärung entstammt“ 52) der
Pally zitiert George Truett, einen der einflussreichsten rediger der USA,
der VO 192 / His 1929 Präsident der Southern Baptiıst Convention Wr un:!
1939 Präsidenten des Baptistischen Weltbundes gewählt WULl -

de „E1n Baptıst würde mitten in der Nacht aufstehen, sich für die abso-
lute religiöse Freiheit sSEeEINES katholischen 2  arn einzusetzen un SEINES
jüdischen aCcC  arn un für jeden anderen‘“ 55)

1ese (heute al oft vergessene) Haltung hat eine völlig andere VOr-
aussetzung geschaffen für den „unerwarteten Nutznieler“, den Islam DIie
Verfasserin ze1g anhand vCe; Statistiken eindrücklich, WwW1E sich der Islam 1im
Land der Gewissenstfreiheit verändert hat, W1€E die Spannungen ZW1-
schen Sunniten un Schiten abnehmen un Muslime sich als „Sushi“ (aus
engl unnnı und Shia gebildet) bezeichnen 67) WwW1€e rogramme der MoO-
scheen denen der Gemeindeentwicklung protestantischer, katholischer der
jüdischer Gemeinden entsprechen VO Sport ber rwachsenenbildung,
Pfadfindergruppen für Jungen un: Mädchen, psychologische eratung bis

Na  ITrsen (66) der den Bau VO Megamoscheen (analog der Megakir-
C  en der der Tatsache, 4SS sich jeden Freıitag im Capitol in Washington
Cine muslimische Gebetsgruppe trifft 64) Das Fazıt Pallys lautet: AJer Ruf
ach religiöser un kultureller Assimilation [vgl iın Deutschland die och
nicht abgeschlossene Diskussion „Leitkultur in der CDU der das Ge-
rangel Kopftuch] zerstort das Mittel, das CS Religionen ermÖg-
1C sich entwickeln un: sich ihre CUuUuC mgebung anzupassen“”
Y5) Wer da als Freikirchler keine Herausforderung politischem Han-
deln in Deutschland eiınes edeihens der eligion willen sieht, scheint
1N! sSe1n der RAa WIr uns sechr die religionszerstörenden
Kräft: alter staatskirchlicher Mechanismen un ihrer letzten Reflexe in den
Kirchenartikeln der CiMmMAaTter Reichsverfassung, die leider ihren Weg als
gleichberechtigtes Recht ın das Grundgesetz gefunden aben, gewöÖhnt?

Der Zzweite SSAaY beleuchtet die VO einseltig wirtschaftlichen ntereSs-
SC  — geleitete US-Außenpoliti mit ihren unglaublich vielen militärischen
Uperationen, direkten Interventionen zwischen 15938 und 1934 allein 51
in Sudamerika der Stellvertreterkriegen. In den Jahren zwischen 1945
un: 2005 versuchten die USA Regierungen sturzen, AIicC in Attenta-

der geplante Attentate VO 55 ausländischen Regierungschefs der
render Politiker beteiligt un: en in 45 Länder verdeckte Operationen
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der militärische Aktionen durchgeführt (107) Da sich Bushs Irak-
krieg ach Interpretation der Verfasserin nahtlos in die Geschichte einer PO-
litik weltweiter militärischer Hegemonie AUS wirtschaftlich-kapitalistischen
Interessen eın (1053 n 1ese edrückende Bilanz olg ach Analyse allys
AUS ZWE1 gegensätzlichen Phänomenen, die der Wurzel ZUSAMIMECNSC-
wachsen sind un sich auf eine 550 Jahre alte TIradition stutzen Einerse1its
eine optimistische un wagemutige Haltung eines „Wiır schaffen das!“ | Be1i
Obamas Wahlkampf hiefs das Yes, can |, Freiheit, Egalitaris-
INUS, Individualismus, eine Laissez-faire-Wirtschaft und Fortschritt VCI-

breiten, un: andererseits eın defensiver, gewalttätiger, egozentrischer, 1N-
toleranter Nationalismus. Beides wird oft UuUurc eCiINE religiöse Rhe-
torik zusammengehalten, die auf die „religiÖse Tiefenstruktur“ der Aulßfsen-
politik verwelist

Das „Beglückende“ un „Bedrückende“ liegt also CNS beieinander un
spiegelt sich in beiden ESSAYyS. TEeLNC „Evangelikalismus“ der richtige
egri ISt, bleibt fragen. Wenn dem aber ISt, annn würde CS sich VO

selbst verbieten, SAaNZC Studiengänge un:! Studienabschlüsse in „evangelika-
ler Theologie“ anzubieten.

rich ACı

Adeline Gräfin Schimmelmann, treiflichter A4US Leben, hg VO

Jorg Ohlemacher, Kleine exte des Piıetismus 1 Le1ipzig: Evangelische
Verlagsanstalt 2008 150 S, 16,80 (ISBN 978-337402  Z
Wer sich mıit der Frage Genderforschung un rweckung befasst, der fin-
det ın diesen emerkenswerten autobiografischen Aufzeichnungen eine
Aaufßerst interessante ue. Die räfin hat ihrer Veröffentlichung der ‚Streif-
ichter“ selber den Untertitel gegeben „AIn eutschen Hofe, altı-
schen Fischern und Berliner Socialisten und 1mM Gefängnis, einschliefslich
‚einer früheren Veröffentlichung des Bremer Erweckungspredigers Otto
Funke ‚.Ein Daheim in der Fremde Damit deutete diese ungewöh  iche
Frau 11ULE ein1ıge ihrer weitausladenden Aktivitäten un! Lebenserfahrungen

Die kaiserliche Hofdame kannte sich iın Berliner Salons AUS, aber auch
ın den utten der Fischer in Göhren Rügen) un der Ostseeküste,
S1C Zzeitweilse einfachsten Bedingungen te S1ie predigte 1imM inne
der Evangelisation mit der Einladung ZUT Lebenserneuerung, W1€e S1C S1e
selber rfahren hatte, un! S1C kämpfte Ikoholismus un Verwahrlo-
SUNg VO Kindern. S1e stand auf dänischen un auf deutschen Nnzein in
den Kreisen der Erweckungsbewegung un hatte keine Berührungsängste
1im 1C) auf freikirchliche Gemeinden. Weil das les ihrer adligen Familie

we!Iit g1ng, me1linte aAnN, S1C urc eine Zwangsunterbringung Aaus dem
1C der Offentlichkeit nehmen können. In „dieser menschlichen
Hölle“ eines dänischen Kommunehospitals gelang 11U  _ für einen Zeitab-
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schnitt, S1e festzusetzen. 1ese Erfahrung gab ihr danach och mehr MÖg-
lichkeiten ihrer in einem eigenen Verlag betriebenen publizistischen
Wirksamkeit. |DITS rafın fuhr mıit einer eigenen Segelyacht ach Amerika,

Ort ebenso wirken. DIie Reihe ihrer mutigen und außergewöhnli-
chen Aktivitäten annn och reichlich weitergeführt werden.

Der Herausgeber, der auch andere Arbeiten ber Adeline iın CA1M-
melmann publizierte, hat dem wiederhergestellten Originaltext (es gab frü-
her den verschiedenen Auflagen eine überarbeitete Fassung), auf 11
Seiten 122-152 MmMIt vielen erläuternden Anmerkungen für den heutigen
eser mit vielen Einzelhinweisen kommentiert. An die Stelle eines VOr-
WOTTS ist ach einer erläuternden „Editoriellen Notiz  06 3-1 und einer
Auswahlbibliographie 7-1 eın „Nachwort“ des Herausgebers eige-
geben Eın kurzes ersonen- un: Ortsregister SC  1e den Band, der eiINe

ungewöhnliche Welt der internationalen rweckungsbewegung zugänglich
macht, ab Wer ach predigenden F rauen, dem Zusammenhalt VO Wort
un: Tat, die des Evangeliums ZUrTFC UÜberwindung sozialer TENzZen un:
der transnationalen und transatlantischen Arbeit der rweckung fragt, der
findet 1er reichlich Anregung

In den Anmerkungen hält der Herausgeber fest „Bisher en
sich keine olchen esezZimMmMmMer nachweisen lassen“, W1€E S1C die räfin für
ihre „Seemannsmission“” berichtet. 1ese Entwicklung scheint auf angel-
sächsischen FEinfluss zurückzugehen, enn die VO Baptısten in Bremerha-
VCIIN unı VO Methodisten in Hamburg eröffneten eemAannsmıSSIıONEN e-

wähnen solche Lese- und Schreibzimmer. Dies ist wieder eın Beispie da
für, 4SS CS heute nicht ausreicht, sich auf nationale Forschung (hier: e1n-
hard Freese, Geschichte der Deutschen eeMANNSMI1SSION, he-
schränken.

arl eiınz 01£gi

erman Selderhuis Hg.) alvın andbuch, 569 . übingen: ohr
iebeck 20058, 79,00 (Leinen: ISBN 978-3-16-149791-9), 59,00 (Bro-
schur: ISBN 978-3-16-149229-7)
Herman J. Selderhuis, Johannes Calvin Mensch zwischen Zuversicht und
Zweifel ine Biografie, | Titel der Originalausgabe: Calvijn ccn Mens, Kok,
mpen 2008|, AUS dem Niederländischen übersetzt VO Berthold acke,
Gütersloh Gütersloher Verlagshaus 2009, 417/ S 24,95 ©, (Hardcover:
ISBN 978-3-579-06489-5)
Zum 500 Geburtstag des einflussreichen Reformators erscheint eine Viel-
zVO Monografien ber ihn und SEINE Theologie auf dem Büchermarkt.
An dieser Bücherproduktion ZUuU Calvin-Jubiläum 1im Jahr 2009 beteiligt
sich der niederländische Kirchenhistoriker Hermann Selderhuis mıit 7Z7WE1
Veröffentlichungen für unterschiedliche Leserkreise.
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Das „Calvin andbuch“ richtet sich mit sSEINEM Umfang und seiner Aus-
eitellos das Fachpublikum der Kirchen- un Theologiege-

schichte. Als Band in der Reihe VO andbüchern ber Persönlichkeiten
der Theologie zeichnet CS sich Urc eine grofße Vielfalt der Aufsätze AU:  S
Seine 52 Autorinnen un Autoren kommen SAaMNZ überwiegend AUS den
theologischen Fächern. Sie arbeiten VOL allem wissenschaftlichen Ein-
richtungen in den USA und den Niederlanden un gehören der Wissen-
schaftlergeneration des Herausgebers

Das Buch gliedert sich in 1eT groise Kapitel. ach einer „UOrientierung“
ber die Bilder un:! das Selbstbild Calvins, die Vorstellung der Einzelaus-
gaben un Editionen VO Calvins Werk SOWI1E die Hilfsmittel, Institutionen
un den Forschungsstand geht das zweıte Kapitel auf die Person Calvins
eın ES werden die Lebensstationen des Reformators in Frankreich, Basel,
Genf und Straßburg beschrieben Danach stehen die historischen Ee’7z71e-
hungen Calvins und seiner Theologie 1im Fokus VO zehn Beıitragen, die
ach geographischen erkmalen geordnet sind. Diese ıste macht eut-
lich, welchen großisen Einfluss Calvins Theologie auf die Geschichte Uro-
Das SC hat DIie theologische Verortung Calvins nehmen sechs
Aufsätze VO  ; Sie Calvin in Beziehung den Kirchenvätern, Huma-
nısten, en un:! Täufern, aber auch seiNen Gegnern un! Studenten.
Im dritten Kapitel wird das Werk des Reformators ach Literaturgattungen
Predigten, Kommentare, Traktate, Katechismen, Briefe und das aupt-
werk Institutio) geordnet. Es olg eine Reihe VO Aufsätze rund-
lagenthemen der Theologie, die miıt dem Verhältnis zwischen Gott und
Mensch beginnt un bei den letzten Dingen endet nter dem ELWAS
tischen Begriff „Strukturen“ werden die COMMUuUNIO ın Christo, die ACCcom-
modatio Dei, Exegese un:! Doctrina SOWI1E Tradition un: Erneuerung the-
mMatısıe

Das letzte Kapitel, „Wirkung und Rezeption“, veranschaulicht thema-
tisch W1€e auch geographisch die umfassende Ausbreitung des edanken-
QutSs Calvins und des Calvinismus in einer 1elz2 VO Lebensbereichen
un:! Fächern: Recht, Gottesdienst un:! Spiritualität, unst, Literatur, Päda-
20g1K, Politik, Gesellschaft, Wissenschaft, Ehe und Familie. Durch diese
thematische Zusammenstellung en das andDuc die Forschung und
Diskussion WC$S VO  — der tradierten fast ausschliefslichen CaC.  ng der NSLI-
UL10 für die Beschreibung der Theologie Calvins

Das Werk SC  1e€ mıit einem Quellen- un: Literaturverzeichnis VO
Seiten SOWI1E ersonen-, Sach- und geographischen Kegistern in ziemlich
kleiner Schriftgröfse.

Das Buch macht den letztlich geglückten Versuch eines undumbli-
ckes auf die historische Persönlichkeit Calvin un ihre Wirkungsgeschichte.
In dieser Wirkungsgeschichte stehen auch evangelische Freikirchen iın
Deutschland Aus der speziellen 1C der Freikirchenforschung hätte die-
SCT Gesichtspunkt stärker herausgearbeitet werden können.
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Vor dem intergrund der Stru  rierung der Fülle VO  - Aspekten un Be!1l-
ragen im Buch lassen sich gelegentliche inhaltliche Überschneidungen ohl
aum vermeiden. Sie schmälern aber nicht das Azıt ber dieses Buch Miıt
dem „Calvin-Handbuch“ stellt Selderhuis sSeInN Organisationstalent DBe-
WEeI1s Seine Fähigkeit ZUr Bündelung verschiedener Themen und Verfasser

einem weitgehend homogenen Aufsatzsammelban: der Theologie un:!
Kirchengeschichte ist beeindruckend

DIie Summe der eitrage hat einen en Erkenntniswertrt. hre sprach-
16 Lesbarkeit un ihr überschaubarer ang entsprechen denen eiINeESs
fundierten andbuches DIies es sind Eigensc  en, die das vorliegende
Buch CiINer jiel gelesenen Pu  1katıon für die Reformationsforschung
machen werden.

Im Unterschied ZUuU wissenschaftlichen Anspruch und Konzept des
andbuches richtet sich Selderhuis Biografie ber Johannes alvın eın
breites M Hıer lernt 1114n die erzählerische egabung des utors
kennen. Die deutsche Übersetzung plleg einen flotten Sprachstil. Ihr ıte.
verkompliziert den ursprünglic schr einfachen und pragnanten des nı1e-
derländischen riginals. Das Leben Calvins wird in zehn Kapitel mıit jeweils
einem Schlagwort unterteilt und einer Abbildung veranschaulicht. Ge-
chickt verknüpft eiNne Synopse die Lebensdaten Calvins mit den his-
torischen Rahmenbedingungen und den folgenden Kapitelüberschriften.
Die Lebensdarstellung SC  1e MmMiIt Kurzbiografien einiger Zeitgenossen
Calvins un einem Personenregister.

DIie Darstellung Calvins geschieht chwungvoll, fast romanhaft, jedoch,
nOt1ig, mıiıt SDAaArsamı eingesetzten Quellennachweisen im laufenden Text

Auch UuUumor un Anlässe Zzu Schmunzeln CIZCUSCH das Bild eiINESs Men-
schen, der nicht 11ULE ein distanzierter Jurist miıt groisen theologischen Am-
hbitionen WAÄTrL, sondern der sich Herausforderungen in sEeEINEM Leben CMN-
ber sah, die GF: 1Ur mıit großer Kraftanstrengung, ottvertrauen un: Le1-
densfähigkeit bewältigen konnte. Be1l er Faszınatiıon un:! mwpathie für die-

herausragende Persönlichkeit der Kirchengeschichte verliert Selderhuis
jedoch nicht die Distanz. Er legt chwächen und Schwierigkeiten Calvins
en entsprechend dem ersten Sat7z SEINES Orwort „Das Leben Ist eın
Hürdenlauf“ (9) Der Mensch Johannes VINn trıtt Hc dieses Buch eut-
ich in den Vordergrund un neben die wirkungsvolle eologie. Wer ach
der Lektüre Finer wissenschaftlich-trockenen Veröffentlichung diese er-
haltsame un dennoch informative Biografie ber Johannes Calvin liest,
annn sich gut entspannen un gleichzeitig manche Spezialitä der Calvin-
schen Theologie und ihre wissenschaftliche Diskussion besser verstehen
als ZUVOL.

Lothar Weifs
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ar e  er, ahrhundertbilanz erweckungsfasziniert und durst-
streckenerprobt. Eın Beitrag ZuUur Erweckungsgeschichte 1m Jahrhun-
dert und Zur Entstehung der Pfingstbewegung in Deutschland 100 a  re
Mülheimer Verband Freikirchlich-Evangelischer Gemeinden. Bremen
Missionsverlag des Mülheimer Verbandes 2009, 525 S 19,50 (ISBN 07S-
3
In „Ruhrfeuer: rweckung in Mülheim der Ruhr 19055;, stellte Ekkehart
etter 1mM Jahre 2004 ZUsammen mitelunghardt eiNe Chronik ber
die 100-jährige Geschichte der ersten Gemeinde des Mülheimer Verbandes
VO  ; Ekkehart etter Wr ach sEeEINEM Theologiestudium in Hamburg un
einer zehnjährigen Dienstzeit in ade, im FC 1995 zZu Pastor dieser
dem Mülheimer Verband den amen gebenden Gemeinde, der Christus-
Gemeinde in Mülheim der Ruhr, berufen worden. Seit 2005 1St auch
Prases des Mülheimer Verbandes Freikirchlich-Evangelischer Gemeinden
un: gehö seit 2004 dem Hauptvorstand der Deutschen Evangelischen Al-
lianz

Nun hat Ekkehart etter 1im Maı anlässlich des 100jährigen Bestehens
des Mülheimer Verbandes ein Buch „Jahrhundertbilanz“ veröffent-
1 das anderem auch Geschichte un: ewertung der Berliner
Erklärung ausführlich Stellung nımmt. etter hat aber mehr als 1L1UTL

Geschichte eschrieben Er hat sich darüber hinaus persönlich dafür einge-
SCTZLT, 4SS anuar 2009 eiINeEe eMeEINSAME Erklärung des Evangeli-
schen Gnadauer Gemeinschaftsverbandes un des Mülheimer Verbandes
Freikirchlich-Evangelischer Gemeinden ZUur „Berliner Erklärung‘“ VO 1909
verabschiedet werden konnte. Diese Erklärung wurde bewusst während
der Gebetswoche der Deutschen Evangelischen 141n7z veröffentlicht un

Januar in einem gemeinsamen Gottesdienst in der Christus-Gemein-
de Mülheim gefeiert

Mülheim Wr das Zentrum der rweckung des Jahres 1905 in der 5.000
Menschen Glauben kamen, Konferenzzentrum der Pfingstbewegung
ab 1909 unı eimat des „Pfingstjubels“. 1ese Erweckung hat etter Hril-
lant eingefangen in einer „Jahrhundertbilanz“, einer grundehrlichen oku-
mMentatiıon eutscher Erweckungsgeschichte mit Höhen un Tiefen Zu ihr
gehören Erweckungsfaszination un Durststrecken, Zeiten, in denen sich
iel bewegte un: Gemeinden aufblühten, un: Zeiten, in denen das egen-
teil der Fall WAdl, Zeiten innerkirchlicher Auseinandersetzungen un: Zeiten
wohlwollenden zwischenkirchlichen Miteinanders, die ihren Ööhepunkt in
der Gemeinsamen rklärung fand Hartmut e€ Generalsekretär der
Deutschen Evangelischen ianz, chrieb das OFrWO Zu INASUM ODUS.

Auf dem Hintergrund des Pietismus un der Gemeinschaftsbewegung
des ausgehenden Jahrhunderts zeichnete etter die Aufbrüche VO

VWales (1903/04), der Brieger ochen, die Erweckung ın Mülheim der
Ruhr (1905) und die Ereignisse VO Kassel (1907) Besondere Aufmerk-
samkeit erhalten el die rweckungsprediger ITNs Modersohn, artın
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Girkon und Jonathan Paul Dabei auf, 4SS auch WEn andere die
Brieger Wochen 190 / als „Auftakt ZUur ungenbewegung“ Essen) sehen
der die sseler Ereignisse VO 1907 als ermıinus qUO derselben, etter
für das Dezembertreffen 1908 in Hamburg als „Gründungszeitpunkt der
deutschen Pfingstbewegung votliert In diesem umstrittenen Punkt
der Erforschung der deutschen Pfingstbewegung, SOWI1E in seiner
geschichtlichen Darstellung, versucht etter aber nicht Urc „steile uSssSs4a-
c  gen überzeugen, sondern lässt die Quellen für sich sprechen. 1eser
Vorgang wird och untermalt Urc ausgezeichnetes Bildmateria Die his-
torisch-kritische un: doch Vorgehensweise Vetters wird auch
seiner „kritischen Würdigung“ des aters der deutschen Pfingstbewegung
und dessen überzogene „Sexualethik“ EersSic.  ich Vorbi  MC ist auch die
Aufarbeitung der eıt des Nationalsozialismus His Erklärung VO  — 1991
SOW1E die Beleuchtung der TUnNn! für „das MMENSE Schrumpfen des Mül-
heimer Verbandes“ ach 1945

en der geschichtlichen Darstellung des Mülheimer Verbandes be-
fasst sich etter in seEINer Jahrhundertbilanz aber auch mıit ekklesiologi-
schen ntwicklung ZULC Freikirche) un: ökumenischen Fragen (Beziehung

ACK, Gnadauer Verband, Vereinigung Evangelischer Freikirchen, Deut-
sche Evangelische Allianz un:! Pfingstbewegung), SOWI1LE mit der 1S5S1075N un
der Evangelisation des Mülheimer Verbandes. bschluss des Bilanzierens
bildet eın in die weisendes Kapitel konkreten Trends und Her-

ausforderungen ulnNscIcI eit

Im ang einden sich olgende wichtige Dokumente:
Unterzeichner der Berliner Erklärung VO 15 eptember 1909;
Chronologie ZUrr Geschichte des Mülheimer Verbandes:;
Übersicht ber die in der DDR 1951 verbotenen Gemeinden:;:
Programmatischer Aufsatz VO Ekkehart etter VO 1987;—< N NX HUn Das Selbstverständnis des Mülheimer Verbandes

Zusammenfassénd ”annn ich ZUr „Jahrhundertbilanz“ 11ULr das el geben
Packend, preiswert, unentbehrlich

Panyul Schmidgall

Johannes Zimmermann (Hg.) Kirchenmitgliedschaft. Zugehörigkeit(en)
ZUC Kirche 1im andel Neu  en Neukirchner Verlag 2008, 142 19,90

978-3788722  4
Welchen Freikirchler interessieren nicht die Fragen: „Wie wird 111d|;  e 1e€'
der Kirche Jesu Christi?“ „Wlıe wird in  = itglie einer Denomination?“
Und „Wıe bleibt iINan es Der vorgelegte Band dokumentiert zehn Referate
einer Tagung, die 200 / in Greitswald stattfand. Drei elementare Themen:-
kreise werden behandelt Überraschend beginnt das Thementeld der (1)
rchenrechtlichen edingungen, die 1INan 1im „öÖkumenischen un: nterna-
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tionalen Or1I1zon! behandelte ES folgen (Z:) Kirchenmitgliedschaft in in-
terdisziplinärer Perspektive un: (5.) Praktisch-theologische Konsequenzen.
Es 1st eiNne rückwärtsgewandte Engführung, welche die Öökumenische un:
internationale 1C auf Skandinavien un das Baltikum beschränkt, weil CS

sich auch 1er ausschlieifslich historisch bedingte territorial organısierte
Kirchentümer andelte Es hätte für die heutige atıon auch solche g \
geben, die dieses Phänomen 1imM Kontext des Gemeindeaufbaus VO  —

4lso Aus der missionarischen Situation behandeln Der 1C: auf die amerika-
nischen Lutheraner hätte einen weıteren Orızont eröffnen können, WEn
11n WwWIE CS scheint überwiegen in der eigenen Konfessionsfamilie blei-
ben wollte ÖOkumenisch hätte auch die deutsche Nachbarschaft mıit Sanz
unterschiedlichen freikirc  ichen Odellen die Studie eutliıc erweıntern
können. Vorökumenisches, VO territorial-kirchlichem en estimmtes
Denken schimmert immer och Le Eın eispiel: Der renommMILerte Kir-
chenrechtler Axel VO Campenhausen schreibt: AI Inanspruchnahme AT
ziehender als Kirchenglieder ist rechtlich unproblematisch, und ZWAar
ohl eiım Umzug eutscher Protestanten nner. der WI1IE eiım Za-

VO Ausländern, jedenfalls sofern S1C das arochialrecht VO A4ause
kennen.“ ‚WEeI1 Öökumenische TODIeEeMeE in einem Satz Auch Freikirchler
zäahlen den Protestanten un zuziehende Christen AUS dem Ausland,
auch W S1Ce in der eimat eın Parochialrecht kennen, ahnen ja nicht,
4SS S1C mıit der meldung bei einer staatlichen Meldebehörde einen Kon-
fessionswechsel vollziehen können.

Der zweıte Teil mit seINEN praktisch-theologischen Erwagungen ist in
manchen Teilen echer verwirrend als erhellen:! 1mM 1C auf die 1stanz TW1-
schen akademischer Unterweisung un! basisbezogener Wirklic  eıt Es Ist
bezeichnend, 4SS die zukunftsorientierten Erwagungen VOoO reı Theolo-
SCH Aus dem Gebiet der ehemaligen DDR SCZOBCN werden. Die eıtrage
VO Zeddies (Berlin), Michael Herbst un: Johannes Zimmermann
el Greifswald) sind höchst anregend. Man spurt die intensive eologi-
sche un praxisorientierte Volkskirche als Kirche der Freiheit.

DIie Dokumentation dieses Bandes ze1g ZWanZzig re ach der politi-
schen Wiedervereinigung unübersehbare Folgen des Anschlusses des DDR-
Kirchenbundes die (West-)EKD. Fur jeden theologisch interessierten
Freikirchler 1st der Band lesenswert. Er wird die nicht-theologischer
Faktoren (Wohn- un: Territorialprinzip LIC-  e entdecken un! bestätigt fin-
den, die 1im Lima-Papıer kritisch bewertete „voraussetzungslose Taufe‘:
SOWI1E der Hinweils auf die Rechtfertigung hne die damit verbundene De-
toNuUunNg des 4uDens bedeutet.

arl eiınz O12
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Zusammengestellt VO  _ enn1s Bachmann

Abkürzungen naC. SOWEIL möglich)
BB Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon
CGR Conrad Grebel Review

Christsein heute
ChH Church History

Doopsgesinde Bijdragen
DGhb Der Grenzbote. rgan für die Evangelisch-altreformierte Kirche in

Niedersachsen
DtPfrBI Deutsches Pfarrerblatt
EvDia Evangelische 1aspora
vrIh Evangelische Theologie

Freikirchenforschung, hg VO Verein ZuUur Förderung der Erforschung
freikirchlicher Geschichte un:! Theologie der Universita: Munster

HerkKorr Herder Korrespondenz
JEH Journal of Ecclesiastical 1StOrY
JGKMP ahrbuc. für Geschichte und Kultur der Mennoniten in Paraguay
GNKG ahrbuch der Gesellschaft für niedersächsische Kirchengeschichte
JGPrO Jahrbuch der Geschichte des Protestantismus in Osterreich
JMS Journal of Mennonite Studies
KNA-OKI Katholische Nachrichten Agıitur: Okumenische Information

Kirchliche Zeitgeschichte
LuThK Lutherische Theologie und Kirche, erurse.
MDEZW Materialdienst der Evangelischen Zentralstelle für Weltanschauungs-

agen, Stuttgart
Md  z Materialdienst des Konfessionskundlichen Nst1L des Evangelischen

Bundes, Arbeitswerk der Evangelischen Kirche in Deutschland, enNns-
eiım

MGBI Mennonitische Geschichtsblätter, hg. VO Mennonitischen Geschichts-
verein

MethH Methodist 1StOTY
Mennonitica Helvetica

MJ Mennonitisches ahrbuch, efeld
MOR Mennonite uarterly EV1ECW

Mitteilungen der Studiengemeinschaft in der Evangelisch-Methodisti-
schen Kirche, jetzt Emk Geschichte

OR Okumenische Rundschau
PuN Pietismus und Neuzeit

uaterly EVIECW. ScholarlyJournal for Reflection Ministry
ThBeitr Theologische eitrage
ThG Theologisches espräch. Freikirchliche eitrage ZULFC Theologie, Elstal
ThEPr Theologie für die Praxıs

Souvenance Anabaptiste
NFr Unitas Fratrum Zeitschrift für Geschichte un Gegenwartsfragen der

Brüdergemeine
Una Sancta

WI)J Wesleyan Theologica ournal
ThG Zeitschrift für Theologie und Gemeinde, Neckarsteinach
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Bibliographien
Bibliographie 200 7/2008 ZULC Geschichte der Freikirchen (mit ach-
ragen) In 1 2009, 289-428
Pietismus-Bibliographie, bearbeitet VO Udo Strater und Christian So-
both In PuN ÖD 2009, 351-3831

]  [}  8} Übergreifende Darstellungen und Sammelwerke

Selbständige Veröffentlichungen
Jung, rıe|  elm, ADie ellung der Konfessionen ZUTLC Inspiıration und
Irrtumslosigkeit der Bibel‘‘ In 79-96
aC. Erich „Baptisten‘”, in Markus Mühling Hg.) Kirchen un!:!
Konfessionen (Grundwissen Christentum Z Göttingen R)
2009, 152-152
5  aCc  9 Erich NOSS, eter Hgg.) „Vielfalt und and!ı Lexikon
der Religionsgemeinschaften 1im Ruhrgebiet, ssen (klartext verlag)
2009, 608
Stadelmann, elge ) APrediet un:! Predigtverständnis in den Freikir-
chen  “ In ahrbuc für Evangeli  JE Theologie (2009), 155-:162

Aufsdtze, Artikel
Fleischmann-Bisten, Walter: „Landeskirchen un Freikirchen
Deutschland.“ Veränderungen un Herausforderungen eiNeEes nNnver-
hältnisses. In Md  z (2009), 5 -

Übergreifende achthemen

Selbständige Veröffentlichungen
e  aC  9 Erich „Pfingstbewegung, Pfingstkirchen un: Glossolalie
Eın iktives Projekt“, in Jurgen Court, Michael Öcker gg.) Wege
un Welten der Religionen. für Udo woruschka, Frankfurt
erlag Otto CMDEC 2009, 1651172
Reimer, Johannes: Die Welt uUumMmMmMarmen Theologie des gesellschaftsre-
levanten Gemeindeaufbaus, Marburg 2009
e7 Michael (Hrsg) Pastor un Gemeinde. Freikirchliche Perspek-
i1ven auf dem Weg FEiIiNEM e1tD1 (ThG Beiheft 1: Kassel 2009

Aufsdtze, Artikel
C  aCc.  $ Erich „Überlegungen 1SS10N und Okumene“, in Stu-
fen Zeitschrift des Adventistischen Wissenschaftlichen Arbeitskreises,
Nr 51-60, 119-136
aC. Erich ADIie evangelisch-lutherische Kirche“, in ebda,
9/2009, 9-10
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aC. Erich „Die römisch-katholische Kirche“, in Gemeinschaft
leben! Monatszeitschrift für Mitglieder und Freunde des un: des

3/2009, Sk
15 aC. Erich „Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) in eb-

da
aC. Erich „Missi1on Okumene, Einheit“, in ebda., 137-150

15 €  aCc.  ‘9 Erich „UOsama, ama an elisea4 s Mama ine USA-
ahlnachlese religiöser Perspektive“, in Mitteilungen ZUr

Kirchlichen Zeitgeschichte 3/2009, 140-180
e  aC.  9 Erich „raps Pius-Brüder Präsidentenwahl Pelosi“, in
Md  z 60, 2009, 69-74

17 ille, Rolf: „Evangelikal eın Danke*‘‘? Wıe eine Identität unsicher
wurde. In (2009) 24-28
Drescher, Oliver Charles Haddon pur Dem „Frursten der Pre-
diger'  6C 175 Geburtstag. In (2009) 1418
Strauch, eter Kın Nachfolger Jesu hne Wenn und Aber. In Erin-

Paul Schneider. In 116/11 (2009) 14216

inze Freikirchen

Evangelisch-Altreformierte Kirche

Selbständige Veröffentlichungen
Kirchenrat der Ev.-altref. Gemeinde Bunde (Hrsg.) Chronik der van-
gelisch-altreformierten Gemeinde Bunde 1858 20058, Weener 200585,
226
Das uch beschreibt das Kirchspiel Bunde 1m Rheiderland in Ostfrieslan-
din der eıit 7zwischen 1800 und 1900 Es zeigt erstmals die Wege des nıe-
derländischen Pastors Hendrik de Cock (1801-1842) in diesem Gebhiet
auf. Es berichtet ber das Verhältnis der reformierten und der altrefor-
mierten Gemeinde VOTLT VO  — der rennung in 1555 bis ZUrr guten Zäl-
sammenarbeit in 2008 .Auswanderer AaUuUSs der altreformierten Gemeinde
Bunde gründeten 18587 in Minnesota in den USA eine namensgleiche
Gemeinde Bunde auf- und Auswandererlisten, eine Darstellung samtli-
cher bisheriger Gemeindepastoren W1E auch des heutigen gemeindlichen
Lebens runden das uch ab Es tragt keine ISBN-Nummer, ist aber ber
den Kirchenrat, Oenster Str. 20, Bunde, Preis VO 24,80 Euro
erhältlich

Evangelische Bruüder-Unitaät

Bibliographien
Z eyer, run Maı, Claudia, Bibliographische Übersicht der eueTr-

scheinungen ber die Brüdergemeine. In Herrnhut 2009,
191-205
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Schulze, Michael Maı, Claudia, Aufsatz-, Autoren- und Stichwortver-
zeichnis VO Heft 1-6  S In Herrnhut 2009, 205-225
Alter Adam un:! Neue Kreatur Piıetismus und Anthropologie eitrage

I1 Internationalen ONgress für Pietismusforschung 2005 Hg
VO  - Udo Sträter. übingen 2009 (Hallesche Forschungen 28/1+2)
Abgek. Pietismuskongress 2009
Piıetismus un: Neuzeit Eın ahnrDuc. ZUrLC. Geschichte des LICUECICMN Pro-
testantısmus Band Im ulftr. der Historischen OMMILSSION ZUFC Er-
orschung des Pietismus hrsg VO Dellsperger Göttingen
2009

Selbständige Veröffentlichungen
200 a  re Schulwerk Königsfeld. 9-2 inzendorf chulen Der
individuelle Weg Zu Ziel Festschrift ZU 200jährigen Bestehen. KO-
nigsfe 2009
Carstensen, Ulrike Stadtplanung 1im Pietismus Herrnhaag in der Weft-

un! die frühe Architektur der Herrnhuter Brüdergemeine.
Herrnhut 2009 (Beiheft der nıtas ratrum; 18)
arte ngel, Katherine: eligion anı Profit. Moravian in Early Amer-
1CAQ, Philadelphia 2009, 515 (Early American Studies)
Choralbuch der Evangelischen Brüdergemeine. Hrsg VO der Evange-
ischen Brüder-Uniät Herrnhuter Brüdergemeine Bad Boll Herrn-
hut Zeist Red etier Kubath Herrnhut Aufl 2009
Confessionalism an Piıetism Religious reform in early modern
Europe. by Fred Van Lieburg Maınz 2006 (Veröffentlichungen des
Instituts für Europäische Geschichte Maınz eilung für Abendländi-
sche Religionsgeschichte; Beiheft 67)
Daniel INs ablonski: Religion, Wissenschaft und Pollitik 1700
Hrsg. VO  — Joachim Bahlcke un Werner Korthaase. Wiesbaden 20058
(Jabloniana; 1)

31 Fauth, 1eter OMENIUS 1im abyrint: seiner Welt Zell Maın
2009

A2 Fiedler, einz-Dieter Die Liebe wird euch leiten... Lebensbild ach
den Aufzeichnungen der Anna Krügelstein (1715-1778). Norderste:
(Books Demandm 2008
G  ‚9 Ekkehard Führ unls der and 1KO1LlAaus udwig Graf VO  -

inzendorfrt. Hrsg VOoO  — der Agentur des en Aauses Hamburg,
Hamburg 2009
Greenfield, John Ower from High The StOry of the Great Mora-
1an Revival of P7Z (Bethlehem/PA, 200 /)
Herrnhuter Ansichten 2009 Mit Monatssprüchen. Herrnhut 2008
ender)
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HyDI, Frantisek: Mapa OFaVvVy Jana Amose Komenskeho Comenius’
INAD of (ravıa Comenius’ Landkarte VO Mähren De nart VA  —_

Oravıe VvVa|'an Jan AmaoOs OMeNIUS PreroVv, 2008
Just, Jiri 9.7.1609 Rudolfuv Majestat. Svetla Nabozenske
Svobody, Prag 2009 (Dny, ktere tvorily ceske de&jiny; 19)
Keisler-Lehmann: argrı Gnadenfeld ine Herrnhuter ijedlung in
Oberschlesien Herrnhut 2009 (Unitas Fratrum Beiheft; 16)
Lafrenz, Jüurgen Herrnhuter Herrnhuter Siedlungen Oravıan Sett-
ements. Hrsg VO Wilfried ree Cier Johanek, Jurgen Lafrenz
un dem Nstıiıtu für vergleichende Städtegeschichte Munster, Muns-
er 2009 (Deutscher Historischer Städteatlas;
Ludwig, Ralph Der Herrnhuter. Wıe 1KOLlaus VO inzendor: die LoO-
SUNSCH erfand Berlin 2009
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NISSE, Erfahrungen, Erinnerungen, Spröda 2009, 1/5
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Rosijs’koi Imper1, Poltava, Ukraine 2008, 525

Geschichte der SIA in der Ukraine während des russischen mperiums
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527 Whidden, Woodrow Waggoner TOmM the ysician of 00d
News gen! of 1VIS1ON, Hagerstown, 2008, 401
Der adventistische un: Evangelist Waggoner verhalf mMmmen
mit Ones un White der jJungen Freikirche anlässlich der Ge-



2062 Bibliographie

neralkonferenz im Jahr 1555 in Minneapolis einer christozentrischen
Wende, die bestimmend wurde für ihre weitere theologische Entwick-
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ben Wıe die Integration der nächsten Generation gelingen kann“ (S
101) — Joachim Pletsch 9  IO des Freien Brüderkreises“ (S 102-128).
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Organe des Gemeindebundes SOWI1E die Beziehungen anderen Kiır-
chen (Okumeneverständnis). Die rel Autoren hatten selbst hrzehnte
lang Leitungsfunktionen in dieser gröfßsten pfingstlichen Freikirche Deutsch-
an

370 Landeskirchenamt Kassel Hg.) Herausforderungen der charismati-
schen CWi die Evangelische Kirche VO Kurhessen-Waldeck
Eın theologisches Votum der mmer für 1SS10N und Okumene.
(AuS der Reihe Didaskalia, Heft 54) sSSEC. 2009, 85
Begriffserklärung, Begegnungsfelder mit der Inhalte der Letztere
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bung,



Bibliographie 267

Aufsdtze, Artikel
575 Bially, Gerhard Schaott, Daniel Sievers, ITNs Eın Deutscher VCI-

andert Afrika a  re evangelistischer 1enst VO Reinhard Bonnke.
In Charisma COome Holy Spirıt) 148 (Düsseldorf9 101
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Armen un! Kranken sieht

550 O1VIStO, Markku Die Menschen sollen sehen, 4SS Glaube
10N1€E (Geistliche Gemeindeerneuerung in der Evangelischen KIr-
che.) In Brief die Freunde, r. 33 amburg9 1216
Der Leıiter der Nokia-Mission stellt sich den Fragen VONn Vertretern der
Geistlichen Gemeindeerneuerung in Deutschland Seit den en 9J0er
ahren gilt als OTfOr eines erwecklichen Aufbruchs in Mittel-Finnland.

561 Mohr, Johannes: 7Zur Identität der Charismatischen Erneuerung. In
Rundbrief für charismatische Erneuerung in der katholischen Kirche,
5/09 (Passau 15—-20

Mohr bezieht sich WT esonders auf Prof. Heribert Mühlen, Prof.
Norbert Baumert SJ un: Jean Fourniler SJ
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Charisma COome Holy Spirıt) 150 (Düsseldorf 52
Mit Beitragen VOon Swen CcCNOoO  el (EKD) P1ıR ans-Jako eimers
(EmK), Werner Beyer Gnadauer erband), Herbert Masuch (Innıtiative
BE), Klaus Köhler und Gerhard

5535 YOoars, Marcus The Radical Revivalists. In MIinıistry Oday. (Lake Mary,
26—38

Bannıng Liebscher, Kalifornien, versucht mit seiINeEmM eam jJunger „RevIl-
valists“ eine ESUS Culture‘“ vermitteln, die eın modernes Auftreten
mıit dem UÜbernatürlichen, sprich Zeichen un Wunder, verbindet.
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Vereinsmitteilungen
Der Verein für Freikirchenforschung e V. wurde 1990 dem amen „Ver-
eın Zur Förderung der Erforschung freikirc  icher Geschichte un Theologie“
(VEIGT) auf Initiative VO Profi. Dr Robert Walton der Evangelisch-theo-
logischen Aakultät der Westfälischen Wilhelms-Universität Munster gegründet
unı versteht sich als internationale Forschungsgemeinschaflft, in der Fach- un:
Laienhistoriker DbZw. -theologen An verschiedenen Denominationen Aamn-
menarbeiten. Gegenwartig hat der Verein 191 persönliche SOWIE 25 korporati-

Mitglieder (Kirchen, Gemeinden, Gemeindebünde, Ausbildungsstätten).
Der Verein unterhält eine eigene Forschungsbibliothek, die ihren Standort
der Theologischen Hochschule Friedensau hat un: auch pCI Fernleihe be-

UTtTZT werden kann
Theologischen Hochschule Friedensau,

der hle D, D-539291 Friedensau,
Tel +49/(0)3921/916-135, Fax 916-159,
Mail Leihstelle. Bib@ThH-Friedensau.de

Fur den weıiteren Ausbau der Bibliothek bitten WIr Vereinsmitglieder und Inte-
ressierte schr herzlich Geld- der Bücherspenden (Z UrCc Überlassung
eigener Publikationen der Zuweisung VO  — Nachlässen). DIie Bibliothek s \A111-

melt auch Festschriften w1€e Gemeindechroniken Adus dem Bereich der
Freikirchen. wenden Sie sich mıit Fragen der Vorschlägen hierzu die
Geschäftsstelle des Vereins (Adresse unten).

Auf seiner Jahres-Mitgliederversammlung 2005 hat der Verein beschlossen,
jeder theologischen Fakultätsbibliothek im deutschsprachigen Raum eın Fre1l-
exemplar des vorliegenden Jahrbuches zukommen lassen, da viele Hochschul-
bibliotheken aufgrund ihrer angespannten Haushaltslage SCZWUNSCH sind, den
eZug VO Periodika drastisch einzuschränken. Diese Initiative UuUNsSCTITCS ereins
kann jedoch 11UT uUrc Sonderspenden AUS dem Kreis der Mitglieder un:
Freunde finanziert werden, die WIr dieser Stelle herzlich werben moöch-
K  S versehen Sie Spenden für diesen 7Zweck mıiıt dem Vermerk „Biblio-
theksspende ahrbuch“ Bankverbindung siehe unten). Vielen Dank.

Der Verein führt jahrlich eın Symposium und eine Arbeitstagung UrC. de-
L1IC  s interessierte (yAste herzlich willkommen sind.
Fur 2010 bis 2012 sind islang folgende Veranstaltungen geplant:

Arbeitstagung 1im Herbst 2010
Die ezeption der oberdeutsch-schweizerischen Reformation den
Freikirchen
Chäiteau de Liebfrauenberg, Goersdorf 1im Elsass (Frankreich)

im Frühjahr 2011
Die Freikirchen den Umbrüchen der Weimarer Republik
Europäische Bibelschule und Theologisches Seminar der Internationa-
len Kirche des azareners CN usingen Hochrhein
1.03.-02.04.2011
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Arbeitstagung 1M Herbst 201
Freikirchen und das „‚Dritt Reich“
Bildungszentrum Elstal, Wustermark bei Berlin,
07
Symposium 1im Frühjahr 2012
Unabhängige 1CUC Gemeinden (Arbeitstitel)
Diese Tagung veranstalten WIr in Zusammenarbeit mit der EV. Zentral-
stelle für Weltanschauungsfragen erlin), dem Konfessionskundlichen
Nstıiıtu des Evangelischen Bundes (Bensheim) und der Vereinigung
Evangelischer Freikirchen;
vsi Gaäastehäuser der Liebenzeller M1SS10N, Monbachtal/Schwarzwal.
23
Arbeitstagung 1imM Herbst 20172
edgu und Musik der Geschichte der Freikirchen (Arbeitstitel)

und Termin och ffen

eıtere Informationen können Hei der Geschäftsstelle des ereins erfragt WCTI -

den der sind ber die Internetprasenz www.freikirchenforschung.de abzuru-
fen

eCader: der den Zielen un! ufgaben des Vereıins Interesse hat, ISst u15 als Miıt-
glied herzlich willkommen Der C1Itrı: kann online un www.freikirchenfor-
schung.de der ormlos PCI Mitteilung die eschäftsstelle erklärt werden.
Die Jahresbeiträge, in denen der Bezug des rDuChAs Freikirchenforschung be-
reits enthalten ISt, elaufien sich derzeit auf

50,- für Einzelmitglieder:;
15,- für Studierende und sonstige Ermäflsigungsberechtigte;
75,- für korporative Mitglieder.

beachten S1e die Beitragsrechnung, die diesem and beiliegt! Freiwillige
höhere eitrage SOWI1E Spenden für seINE Arbeit sind dem Verein natürlich will-
kommen. Steuerlich wirksame Spendenbescheinigungen werden SCIHRN E
stellt

Fur Fragen Arbeit des Vereins WIE auch Einzelbestellungen VO ahrbüchern
auc. altere Ausgaben sind och lieferbar) steht MSCFC Geschäftsstelle Zzur Ver-
gung senden Sie auch eitrage ZULC Veröffentlichung WO. WIr aller:
dings keine Gewähr übernehmen), Tausch- der Besprechungsexemplare
olgende schrift

Verein für Freikirchenforschung e.V. Geschäftsstelle
Pastor Reimer jetze, Postfach 1163, D-64386 Erzhausen
Tel +49/(0)6150/9768-25 der +49/(0)172/9726431
Fax +49/(0)6150/9768-90
Mail reimer.dietze@freikirchenforschung.de der

info@freikirchenforschung.de
Bankverbindung des ereins:

Sparkasse Münsterland-Ost (BLZ 400 50150), Kto
IB 4005 0150 000 019901; SWIFT
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Konferenzhinweis
Europaäische Historische OMmMISSION

der Nıte Methodist Church
Vom bis August 2010

In Budapest/Ungarn findet eine Europädische Historische Konferenz
ema

Methodismus Europa nach dem Zweiten Weltkrieg

Die Historische Kommission der TeN Europäischen Methodistischen Zentral-
konferenzen der United Methodist hurch/Evangelisch-methodistischen
Kirche, unterstutzt VO Europäischen Rat Methodistischer Kirchen bereitet
diese Tagung VO  Z

er Tag steht einem speziellen Themenschwerpunkt:
Zusammenbruch: Europa 1945
Wiederaufbau: Internationale Hilfe un Öökumenische Kontakte
Repression: Methodismus in kommunistisch regierten Staaten
Versöhnungsarbeit

DIie Konferenz bietet neben ortragen, Länderberichten, täglichen medita-
iven AaCNten anı künstlerischer Darstellung den Tagesthemen, C 1-
1cnhn ngarischen en! professionell vorgetragener usik un:! geme1nsa-
111Cs Singen, WwW1€Ee auch einen Besuch einer kleineren ungarischen methodis-
tischen Gemeinde mit einer bemerkenswerten sozial-diakonischen Arbeit

Ergänzen: den themenspezifischen Vortragen sollen die Länderbe-
richte einen vertiefenden 1INDlic in die praktische kirchliche Arbeit in den
kulturell un gesellschaftspolitisch schr verschiedenen Läiändern Europas
bieten.

Die Te der Konferenz kostet DIie Osten umfassen
Hotelunterkunft (in einem Doppelzimmer), alle Mahlzeiten, SOWI1E einNne Bus-
fah: ach Budakeszi.
egen der Orreservierung un! Absprachen mıit dem Hotel kann der TeIs
N1NUr his April garantıe werden)
ine meldung senden Sie hitte

Dr.1Lakatos
Email lakatos.judit@metodista.hu

Fur eitere Fragen (Programm etC.) wenden S1ie sich bitte
Prof. Dr. Ulrike Schuler

Email ulrike.schuler@w@emk.de
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Gesucht:
M  W  PEimmlisches Jerusalem T

Wer kennt S1Ce nicht, die prächtigen Darstel-
lungen des Himmlischen Jerusalem AUSs den N
spätantiken römischen chen, AUS den mıit-
telalterlichen Handschriften, AUuUSs den früh-
neuzeitlichen Bibeldrucken der auf moder-
1C  = Kirchenfenstern? Bedeutende Künstler Schlussstern des Gewölbes

der Irche FHreudenstadten sich mit diesem ema auseinander-
QESECTZEL; ich erinnere NUrLr Albrecht Dürer,
Henri atısse der 1INs MC

Seit ahren sammle ich solche ıldun-
SCH In der Zukunft SO einmal eın Dokur-
mentationsband Zzu ema „Himmlisches ‚v

3
>  A“ KJerusalem“ erscheinen. Er soll möglichst

RRfassendes Bildmaterial ZU ema enthal-
ten VO der Antike bis heute Inhaltlich
kommen VOL allem in Mosaike, reSs- / 1
ken, Wandgemälde, Tabernakel un! las-

n  &.

fenster. \  Cnzwischen besitze ich CETW:; 2 000 Auf-
nahmen diesem ema, aber leider fast J Inn  S
ausschliefßlic AUus$s den groißen Konfessio- . E S
1CcMN DSechr SCINC wurde 1C uch Abbildun-
SCH Au S den verschiedensten Fre  en
aufnehmen, abe ber bislang Nur wen1ig {

en können. Falls sich in ihrer P F U
eın Bild VO Himmlischen Jerusalem eIn-
det, würde ich mich auf eine Nachricht freu- l"och besser ware die Zusendung einer
Aufnahme MO

Claus ernet, %.

auroggener Str Z erlin ı18
13 A I  x LA

41| X } -r  <  S n TEforschung@bernetc.com R
er Hinweis kann weiterhelfen! Alle Wer- onNnannes Ird die (CSottessta!
ke werden kunsthistorisch erfasst un: de- gezelgt; Glasfenster Von 1924

der LiNdSeYy Chapel, Bostenailliert beschrieben
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